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1 rn ne (en 


ie Folge meiner Nachrichten von Künft- 
fern und Kunftfachen, von welchen zwey 
| Theile der Buchhändler Kraufe in 
Wien drucken laffen, und welche anjego Herr 
Breitkopf in Leipzig zu verlegen übernommen, 
iſt von mir Neue Nachrichten betitelt worden, um 
folche von den vorigen zu unterfcheiden. Selbige 
“enthalten: | | 





E Berbefferungen einiger Stellen der Humbert⸗ 

ſſchen Nachrichten, Obwohl ſelbige Bereits 
theils in der allgemeinen deutſchen Bibliothek, 
theils in Hrn. Nicolai Beſchreibung von Ber ⸗ 
lin ſich befinden, ſo * doch etliches hier zu 
2 wie⸗ 


Vorrede. 


wiederholen, und zugleich die erforderliche Er- 
laͤuterung mit anzumerfen, vor nöthig erachtet. 


. Hatte ich mir vorgenommen, ein umftändliches 
Verzeichniß von den Chodowieckiſchen Ku— 
pferftichen hier drucken zu laffen, zumal da mie 
Herr Chobowiecky ſelbſt Hierzu allen Vor: 
ſchub getan, Allein ich trage Bedenken, fol- 
ches vorjeßo zu bewerfftelligen, theils, weil das⸗ 
jenige, was bisher von ihm verfertiget worden, 
ſchon in verſchiedenen Sammlungen angemerkt 
zu finden iſt, theils die Folge davon, indem Hr. 
Chodowiecky taͤglich fortarbeitet, ohnfehlbar 
ebenfalls von Zeit zu Zeit erſcheinen wird; alſo vor 
jetzo doch kein Ganzes geliefert werden kann. 
Deshalb iſt hier nur etwas weniges von dieſen 
beruͤhmten Kupferſtichen geſagt worden. 
Wenn ich in dem Artikel von einigen Kuͤnſtlern, 
welche in Dresden gearbeitet haben, etwas von 
mir ſelbſt, wider meine Gewohnheit, Benge- 
bracht habe: fo ift es geſchehen weil ich gefun—⸗ 
den, daß verſchiedene — Kae ro 
| verkennen. 


a. Em 


a. 


o 


Vorrede. 
Bey der Ergaͤnzung und Berichtigung ver Le⸗ 


bensgeſchichte und der Kupferſtiche Johann 


Wilhelm Ernſt Dietrichs, finde zu erinnern, 
daß ich dem Maler der Schilderey, welche 
Dietrich ausbeffern müffen, irrig, Beretin 


Pr da Eorfona genannt; denn es it Albano. 


Das Bild befindet ſich in der Churfürftlichen 
Gallerie zu Dresden, 


: Bon Iſmael Mengs, und von deffen — 


Raphael, ſind bisher einige irrige Umſtaͤnde ver⸗ 
breitet worden, fo, daß ich nicht umhin gekonnt, 
zumal da ich beyde Künftler befonders gut ges 
Fannt, etwas weniges von ihnen zu fagen, und 
einiges zu berichtigen. . Die Arbeiten Raphael 
Mengs, wenn folche gleich der Kritik nicht 
entgangen, werden nunmehro nach feinen Tode 
und mit der Zeit erft ihren wahren Werth erhal- 
ten. Indeß iſt eine vernünftige Kritik allemal 


den Künften vortheilhaft geweſen, wenn ſolche 


ohne Partheylichkeit und gruͤndlich gefuͤhret 


wird; nur muß ſie nicht, wie oͤfters leyder ge⸗ 
ſchieht, in Grobheiten ausarten. 


a "ae ce. Ehen 
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€. Eben dieß kann 44 von Stephano Torelli ſa⸗ 
Agen. Die wenigen Werke, die wir noch von 
J theils in der katholiſche 
che zu Dresden theils an andern Orten haben, 
"zeigen, daß er ein befonders gefchiefter Maler 

Aim hiſtoriſchen Fache geweſen. Nur muß man 

Nihn nicht nach ſeinen Portraiten beurtheilen. 


d. & e. Da die beyden Riedel, Vater und Sohn, 
faſt alles, was ſie geaͤtzt, nach den Gemaͤlden 
der Churfuͤrſtlichen Gallerie in Dresden verfer- 
tiget haben: ‚fo wird das Verzeichniß ihrer Ar- 
beiten denen nicht unangenehm ſeyn, welche Die 
nach dieſer berühmten Bilderſammlung gefloche- 
nien Blätter ſammlen. Nur ſind die erſten Ab- 

druͤcke der vom Vater geaͤtzten Stuͤcke ſehr ſel⸗ 

ten zu finden; denn diejenigen, welche Hertel, 
nachdem die Platten in feine Hände gerathen, 
abdrucken laffen, find ſehr fehlecht. 


& Was mir von der Dinglingerifehen Familie 
‚bekannt war , babe ich in diefem Artikel beyge- 
bracht, und glaube dadurch den Liebhabern ei⸗ 
nen Gefallen zu erweiſen, indem man von die⸗ 

ae fen 
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ig aufgezeichnet 





8 Daß Winkelmann einer * ee. Si 
ner und Schriftfteller der. Alterthuͤmer unferer 
Zeiten geivefen, und daß feine. Werke, welche 
‚hiervon Handeln, ungemein lobenswuͤrdig find, 
wird niemand Ohne Verwegenheit beſtreiten kon⸗ 
nen. Wenn aber feine Biographen ihm zu 
- einem großen Kenner der bildenden Künfte ma⸗ 
chen wollen: fo thun fie diefem auf alle Art be: 
ruͤhmten Manne einen fehlechten Dienft, indem 
fie ihm mehr Nachtheil als Bortheil bringen. In 
feiner Jugend als Schullehrer, und Hiernächft 
als Bibliothekar bey-dem Grafen von Buͤnan, 
hatte er nicht die geringfte Gelegenheit, derglei- 
chen Kenntniß zu erlangen, und bey feinem Auf- 

© enthalte in Dresden hat er ebenfalls Feine: zu. 
. ‚reichende Gelegenheit gehabt, fich. ganzlich zu 
bilden, Wie meit er es nun in Stalien, als 
der Mutter der Künfte gebracht hat, kann ich 
nicht ſagen. Jedoch , die Gefchichte mit Herrn 
Caſanova verurfachet bey mir einigen Zweifel. 
"4 | Sie 


Borrede. Hr 


Sie beſtaͤrket mich —* in meiner Meynumg, | 
daß, wenn diefe Kenntniß und die Bildung des 
Geſchmacks nicht in der Jugend Wurzel bey 
ung gefaßt hat, man-felten im Alter dazu ge: 

Aanget. Indeſſen zeiget die beygebrachte Anek— 
dote von Winkelmann, auf was Art ihn das 

Schickſal nad) Italien geführt, wozu der Pa- 

ter Rauth mehr als der Nuntius Archinto 

| —— hat. 
4 Bey den Kupferſtichen des — G. 35 
Schmidts, muß ich noch gedenken, was maaſ⸗ 

Ä jen Diejenigen Blätter, bey denen nicht ſtehet, daß 
mir ſolche unbekannt find, in meiner Samm. 
Iung, imelche anjego der Herr Aſſeſſ. Hartlaub 

in Regenſpurg befißet, fich insgefammt befinden, 
ch glaube, daß der Here Direct. Caͤſar nebft 

mir / bey Lebzeiten des Herrn Schmidts, die 
groͤßten und eifrigſten Sammler ſeiner Werke 
geweſen; und daß er bisweilen feine raren Sa- 
chen unter uns getheilet, wie dieß fonderlich mit 
den beyden Köpfen, die er nach Edelinck copies 
vet, gefchehen, davon eines jener, und eines ich 
erhal: 


Vorrede. 

"erhalten. Sonft zeichnete ſich des Herrn Caͤ— 
ſars Sammlung, die anjetzt Herr Crayen in 
ELeipzig hat, durch verfchiedene Abdruͤcke auf 
Seidenpapier beſonders aus, welche Herr 
Schmidt für einige Liebhaber abziehen“ ließ. 
Mir hingegen gefielen die reinen Abdruͤcke auf 

| — PR Br ARE d 


Obwohl die — = Schmidtfchen 
Merkes, in Bläfter, welche mit dem Grabftichel 
verfertiget worden, und in bloß geäßte oder radir⸗ 
te Kupferftiche, ſehr gut ift: fo habe ich doch Fieber 
die Ordnung, fie fie mir Hr. Schmidt ‚gegeben, 
benbehalten wollen ; wobey hd Doch erinnern muß, 
daß die Madonna nad) daſſo ferrato eigentlich in 
Sanct ‚Petersburg nach "einem Gemälde in der 
Sammlung des damaligen Ambaffadeurs, Gra— 
fen Efterhaft, geftochen worden, 


Desgleichen will ic no. anmenen, nos 3 
maaßen 


a. das 


— 


Vorrede. 


a. das unter No. 1222 angeführte Blatt, aus Hrn. 
Glumens S Sammlung, mehr eine alte Frau 
als einen Mann vorſtellet, und daß ich es 

auch unter dem Titel: la Mere de Rembrandt 


2774 Karten 9— 


b. uf ı dem Mupferſtiche ie einen alten 
Mann im Gefängniffe vorfiellet, der von 

‚ einem andern bedrohet wird, und welchen eben- 
falls D. Berger geſtochen, und unten: le Prin- 
ce de Gueldre menagant [on Pere, ſteht, foll 
wohl der alte Mann, yon dem man nur den Kopf 
und zwey Hände ſieht, der Vater ſeyn. Ich 
habe nicht erfahren koͤnnen, wo dieſe Geſchichte 
ſich herſchreibt, und wie die beyden Mohren, ſo 
wirklich auf dem Gemaͤlde ſtehen, zu dem Prin- 
zen von Geldern kommen. Man hat zwar eine 
Comoͤdie von einem Prinzen von Geldern, wel- 
che betitelt iſt: Lavie n’eft qu’un fonge: allein 
ſolche iſt unmöglich Rembrandt befannt ges 


| beſen. 


c Bon 
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c. Bon dem Juden Hirſchel hat man wenigſtens 
ſechs verſchiedene Abdruͤcke. Schmidt wollte 
dem Marquis dArgens, wegen feiner juͤdiſchen 
Briefe, mit diefem Blatte einen Spoß machen, 


d. Die Pans v von den Sataillen bey Keffelsdorf 
und bey Sohr, welche große Zieratheichilver 
„haben, Eonnen vielleicht nicht von Schmidten 
fon, wiewohl er mir ſolche fſelbſt gefandt, und 

| ih fie gut bezahlen muůſſen 


| e. Ich finde ud unter feinem Namen ‚fünf. Rus 
| Ppferſtiche mit griechiſchen Ceremonien angeführt, 
welche id) aber niemals ‚gefehen, Sa a 
Bleelebeicht entdeckt uns Hr. Erahen in een x 
berfptocpenen Catalogue faildnne noch, meprere 


5. Die frfihen, warum 6 die Anmerfligen und 
Berichtigungen in einigen Kunftfachen, davon 
ſchon verfchiedenes. in. ‚einem Briefe an den 
7 chhaͤndler Krauſen in Wien gedruckt war, 
—J ſehr vermehrt hier eingeſchaltet Habe: fol- 
| ches 
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ie iſt in der Abhandlung lt Dam angejei 
eh woerdan 


Ehen bie mu * — 


6. von den Anmerkungen über Papillons Ge⸗ 
Eichte der — fagen, a | 


OB.» 


7 Da ich —— unter meinen Babie 
ren gefunden, mas ich auf meinen Reiſen uͤber 
die Formſchneidereyh und Spielkarten entdecket 
und geſammlet, ſo habe ich ſolches um Herrn 
Breitkopfen auffumuntern mit feiner Buch⸗ 

H druckergeſchichte worouf al alle Liebhober mit 
Verlangen warten, "bald hervorzufreten, allhier 

nicht nur mittheilen ſondern auch ein Berzeich- 

| niß, ‚son Albert Divers KHohfchnitten hinzufin 

"gen wollen, welches hoffentlich den Sammlern 
nicht unangenehm ar wird. „Und, eben dese 

wegen habe ich | | 


2 


an BearT: 


8. noch elbas von der Bun ei Alt 
2 9 wozu “u a 


Y — 1 
—— 


9. die 


Borredn 


9 die Nachrichten von einigen der. erften mit Holz⸗ 
— Bee och zuſchedenet beytra⸗ 
gen Bonn‘; PATE ag EN 2} — an — 

Ran‘ 

10. Die gange Sanptung.t ‚don einer. — 
Kupferſtichgeſchichte, wovon die Fortfegung 
kuͤnftig erfolgen ſoll, uͤbergebe ich den Liebha⸗ 
bern, als einen bloßen Eutwurf; indem ich mehr 
als zu wohl weiß, wie viel noch daran fehlet, 
und wie viele Blaͤtter noch vorhanden ſeyn wer⸗ 
den, die ic) nicht fenne , und die vielleicht ande: 
ve zu entdecken im Stande find, ‘Der Anfang 
ift hier gemacht, und wenigſtens eine Art von 
Spftem zum Grunde gelegt, wodurch, wenn 
Kenner und Eiebhaber in dieſem Gleife fortzu- 
gehen, und das ihrige beyzutragen belieben wol⸗ 
len, mit der Zeit ein Ganzes entſtehen kann. 

Indeß will ich meine Meynungen und Urtheile 
niemanden aufdringen. Zumal da es in den 
Bildenden Kuͤnſten und in deren Schaͤtzung fo- 
wohl auf Kenntniß als auf Gefchmar an 
Fommt, woruͤber man nur vergebens diſputiret. 


Den 


” 


en 


- 


Borrede 


Den Beſchluß dieſes Bandes * das Ver⸗ 
zei niß der Kupferftiche Martin Schoͤns, nebſt 
denen, welche Iſrael von Mecheln verfertiger 
hat, als welche wahrſcheinlich die aͤlteſten Kupfer⸗ 
ſtecher find, von denen wir * — Wer⸗ 
— Haben, J— 
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Verbeſſt ſerungen einiger Stellen der Humbertſchen 
Nachrichten, von einigen in Berlin gelebten 
Kuͤnſtlern, welche. im erſten Theile meiner 
Nachrichten von Kuͤnſtlern und Kunſtſachen 
zum erſtenmale mit Herrn Falbens Zuſaͤtzen ge- 
druckt worden, 


& 8 find bereits viele Fehler diefer Fleinen Schrift 
EN in der allgemeinen deutfchen Bibliothef 
RI von einem ziemlic) unböflichen Eritifer, der 
* ſich O nennet, geruͤget und hiernaͤchſt von 
Herrn Nicolai in ſeiner Beſchreibung von Berlin 
mehrentheils berichtiget worden, Ob nun dieſer DO 
und Hr. Nicolai eine und eben dieſelbe Perſon ſeh, 
er ei nicht, iſt auch gleichgültig; indeffen allemal 

nn) Y2 roͤchig⸗ 


* 





4 Nachrichten 


nöthig, daß ich von diefen Verbefferungen, ehe ich 
meine Nachrichten von Kunftfachen weiter fortfeße, eis 
nige Anzeige thue, damit nicht die Fehler von denen, 
welche weder die deutfche Bibliothek, noch die Nico— 
laiſche Befchreibung von Berlin leſen, fortgepflange 
werden: wiewohl ich bloß dasjenige, welches zur Ver: 
meidung fernerer Irrthuͤmer dienet, anführen, MN alles 
geringfügige weglaffen will, 


Johann Heinrich Behr, ward 1647 zu Schleis 
im Bogtlande gebohren, und ift 1717 geftorben. Ein - 
mebreres findet man von ihm in — Nicolai Be- 
ſchreibung von Berlin. 


Des Kupferſtechers Bartſch Taufname iſt Gott⸗ 
fried, und nicht Joh. Georg. Herr Nicolai ſagt, 
daß mein angefuͤhrtes Verzeichniß der von Bartſch, 
nad) den Gemaͤlden der Churfuͤrſtlichen Galerie zu Ber 
lin, geftochenen Blätter, nicht vollftändig fey, und 
Daß er unter andern diefes aus einem im Koͤnigl. Archive 
befindlichen Verzeichniffe der Kupferplatten, die Bartfch 
für den Churfürften geftochen, erfehen habe. Da Hr. Wie 
colai den Vortheil gehabt, daß er fich des Königlichen 
Archivs bedienen dürfen, fo würde er den $iebhabern ei- 
nen angenehmen Dient erwiefen haben, wenn er von 
den Platten, welche Bartfch, außer den von mir (hen _ 


angezeigten, anno), nach den Ehurfürftlichen Gemäß 


den ftechen müffen, ein Verzeichniß mitgerheilet haͤtte. 
Dies wäre zur Kenntniß der Malergeſchichte nuͤtzlich, 
und zu Beurtheilung des damaligen Geſchmacks lehr⸗ 
reich geweſen. Wenn aber Bartſch etwan noch andere 
Sachen 


— 


von einigen Künftlerm 5 
Sachen für den Hof geftochen hat: fo ift wenig daran 


gelegen, ob man folche weiß, oder nicht; indem er ein 
fehr mittelmäßiger Künftler war, deſſen Arbeiten bloß der 
Maler halber, nach welchen fie geſtochen ſind, auet 
hoben zu werden verdienen. 

Was den Benedictinermoͤnch und Maler Boͤclard 
anbetrifft, deſſen Gemaͤlde auf einer von Bodt erbau⸗ 
ten Ehrenpforte geſtanden: ſo iſt es freylich zu bewun⸗ 
dern, wenn Humbert den Namen ſeines Landsmanns 
nicht gewußt haben ſollte. Der Critikus O behauptet, 
daß er nicht Boͤclard, ſondern Simon Bullard ges 
heiffen, und führee Joh. Cafp. Fuͤeßlins Gefchichte 
der Maler in der Schweiz, 1. Th. ©. 127. an. Aber 
Fuͤeßlin fagt mit feiner Sylbe, daß Simon Bullart 
ein Gemälde für Bodts Ehrenpforte in Berlin geferti- 
get habe, obgleich Johann Rudolph Füeßlin in feinem 
Künftlerlericon folches dem Eritifus O nachgefchrie« 
ben hat. 

Rene’ Charpentier ift 1727 —— die 
Jahrzahl 1737 iſt ein Druckfehler. 

Die marmorne Canzel in der ehemals abgebrann- 
ten Sanct Peterskirche, ift wirklich) von Balthafar ger 
wefen, wie Hr. Nicolai felbft bezeuget; alfo nicht von 
dem Hofbildhauer Koch, wie der Eritifus O fage. 
Der Hofmaler, welchen Humbert Fermandeau 
nennet, bieß Heinrich de Sromantion, 
Weäecnn Humbert die Eleine eiferne Statue des Bel: 
lerophons, in der Berliner Kunſtkammer, für das 
Bildniß des Ehurfürften rg Wilhelms angefe- 

“3 ben 
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hen und geglaubt hat, daß Leygeben unter diefer Figur 
dem Churfürften ein Compliment machen wollen, fo 
wie dem König Earl dem IL. unter dem Bilde des 
Sanct Georgens: fo iſt dies, wie mich dünft, eben fein 
Fehler. Es kommt darauf an, ob das Geficht des 
Belleropbons dem Ehurfürften ähnlich ſieht. 

Humbert fehreibe das große Bild in dem Marmors 
nen Saale zu Potsdam Paul Earl Leygeben zu; 
hingegen fagt er in dem Artikel von Jacob Baillant, 
dies Bild fey von Vaillant gemalt worden. Dieß ver- 
ftehe ich alfo, daß Leygeben als ein Pferde- und Jagd—⸗ 
ftücfenmaler das Beywefen, Vaillant aber, als ein 
Portraitmaler, die Geſichter dieſes Gemaͤldes gemalt 
habe. 

Das Schiff, welches Michel Madderſteg aus 
Holland, theils zur See, theils auf der Spree, nach 
Berlin gebracht, war keine Galeere, ſondern eine Fre— 
gatte, 82 Fuß lang und 23 breit. Auch war es kein 
Geſchenk der Hollaͤnder, ſondern Koͤnig Friedrich der J. 
hatte ſolches, nach einem von ihm genehmigten Modelle, 
auf ſeine Koſten bauen laſſen. | 

Der Baumeiſter, welcher Memmert von Hum. 
bert genannt wird, hieß Memhard. 

Der Maler Tohann Chriſtoph Merkt, war zu 
Halle in Schwaben und nicht an der Saale geboren. 

Johann Nehring hat das Obſervatorium in Ber⸗ 
lin nicht gebauet; es iſt von Gruͤnebergen im Jahr 
1700 = 1703 aufgefuͤhret worden. 

Michael Probener, ein Plafondmaler, war aus 
Graudenz in Weſtpreuſſen, und nicht aus Brabant. 
If: \ 


‚von einigen Rufen, Kr 


„. Andreas Schlüfer iſt nicht in Danzig, ſondern 
in Hamburg geboren, und ſehr jung mit ſeinem Vater 


nach Danzig gekommen. 


Nicht Wallerant Vaillant, ſondern Jakob Vail⸗ 
lant Hat die Figuren in dem großen. Gemälde, wel: 
ches Friedrich Wilhelms Triumph vorftellet, gemalt; 
wie dies ſchon bey dem Artikel von Leygeben erinnert 
worden. 


Der Critikus O ruͤcket noch aͤberdieß Be ehelichen 
Humbert Unterlaſſungsſuͤnden vor. Er tadelt naͤmlich, 
daß er verſchiedene Kuͤnſtler, die in Berlin gelebt, in 
ſeinen Nachrichten weggelaſſen habe. Jedoch ich hoffe, 
daß er dies nicht im Ernſt hingeſchrieben ſonſt moͤchte ſo 
wohl er, als Hr. Nicolai, und noch viele Schriftſteller 
mehr, unter die Zahl ſolcher Suͤnder kommen. Es iſt 
zu viel gefordert, wenn man begehrt, daß einer alles 
wiſſen fol, Es wuͤrde zu weitlaͤuftig werden, alle 
KRuͤnſtler herzuerzaͤhlen, die in Berlin gelebt, und deren 
fie nicht gedacht haben; gleichwohl würden noch immer 
einige fehlen. Defto löblicher ifts, wenn einer dem an- 
dern auf eine liebreiche * mit ſeiner Kenntniß zu ſtat⸗ 
ten koͤmmt. 


| nn "24. —— 
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ee 
Von den 
Ehodomteetifgen Kupferſtichen. 





F as Vereichniß hiervon in meinen Nachrichten von 

Kuͤnſtlern und Kunſtſachen (1. Th. ©. 27. f.) iſt 
nicht in derjenigen Ordnung aufgeführt worden, wie ſolche 
der Kuͤnſtler verfertiger hat; indeß har er felbft die Con- 
- tinuation, mit Benfügung einiger Umftände feines Le—⸗ 
bens, in den Menfelfchen Miſcellaneen artiftiichen 
Inhaltes einfchalten laſſen. 


Ob nun wohl nicht gelaͤugnet werden kann, daß 
die Menge kleiner Blaͤtter, womit fo wohl die Tafchen- 
Falender, als viele Romane und andere Bücher, fo 
wie mit Anfangs» und Schlußvignetten gezieret find, 
faum der Mühe lohnen, aufgezeichnet zu werden ; 
zumal da diejenigen vollfommen Recht haben, welche 
behaupten, daß diefe jetzt herrfchende Mode vieles bey— 
frägt, den guten Geſchmack, der ehedem in den Kuͤn— 
ften, nämlic) in der Malerey-, Zeichen- und Kupfer- 


ſtichkunſt, geherrſchet, völlig zu verdrängen: fo findet 


doch billig bey den Chodowieckiſchen Rupferftichen eine 
Ausnahme ftatt, Diefe kleinen Blätter unterfcheiden fich 
von andern folcher Art, theils durch die lebhaften Aus» 
drücfungen in den Figuren, denen man anfehen kann, 
was fie denken oder reden wollen, theils auch durd) ih— 
re finnreichen Erfindungen. 
A Vers 
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Verzeichniffe von Kupferftichen müffen eigentlich fo 
befchaffen feyn, daß jeder Liebhaber folche aus ihrer Be⸗ 
ſchreibung, fo bald fie ihm zu Gefichte kommen, er⸗ 
kennen kann. Dieß fehlt gemeiniglich bey unſern deut-⸗ 
ſchen Kupferſtichverzeichniſſen, welche theils oͤffentlicher 
Verſteigerung halber ausgegeben, theils von beſondern 
Kuͤnſtlern gefertiget werden. Mein eigenes Verzeich⸗ 
niß der Chodowieckiſchen Kupferſtiche iſt von dieſem 
Fehler nicht frey. Wenn es heißt: ein alter Würfel- 
fpieler; wer kann aus diefer Befchreibung das Blatt 
erkennen. Sage ich aber: Ein ältlicher Mann, ganze 
Figur, der an einem Tifche fteht, fich buͤckt, mit drey 
Würfeln gefpielet bat, und den Wurf betrachtet; auf 
dem Tifche ſtehet ein Licht, auf der Platte lieft man: 
Huquier f. und unter der Platte: le Paſſe dix, 
Abaris chez Huquier rue St. Jaques au coin de la 
rue des Mathurins avec privilege; ein Flein Blatt 
in 4.: fo wird jedermann, wenn er es irgendwo an- 
trifft, fofort erkennen, oder wenn er das Chodowiecki⸗ 
ſche Werk ſammlet, ſehen, ob es ihm fehle. 


Es iſt dieß das erſte Stuͤck, welches dieſer Kuͤnſtler 
1758 verfertiget, und in Kupfer geaͤtzt hat. Die Figur 
ſtellet einen alten Mann in Berlin vor, der Tabatieren 
gravirte, und dabey in Geſellſchaften Poſſen machte. 

Auf dieſe Art befindet ſich das Verzeichniß des gan⸗ 


zen Chodowieckiſchen Werks in meinem Dictionaire 
des Artlles, 
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a, E 
No ch etwas | 
‚von einigen Künflern, 
ſo in Dresden gearbeitet haben. 


uf König Auguft dem IH, war der Graf von Brühl 

als Oberkaͤmmerer, fo wie es allemal. an diefem Ho- 
fe gehalten worden, zugleich Director der Kunftgalerien, 
Weil aber biefer Premierminifter folchen Dienft in ſei⸗ 
nem ganzen Umfange, wegen ſeiner uͤbrigen wichtigen 
Staatsgeſchaͤfte, ingleichen wegen ermangelnder ſattſa⸗ 
nen Kenntniß in Kunſtſachen, zumal da der König 
Defonders ein. Liebhaber, ein vollfommner Kenner und 
ein großmüthiger- Beförderer der bifenden Kinfte war, 
nicht verwalten Fonnte: fo wurde mir, unter Direction 
‚gedachten Oberkaͤmmerers, und mit den Worten-im De- 
crete: bepgefeßt, die, Beforgung übertragen. r 


Man wird ſich wundern, warum. Diefer- Monarch, 
bey feiner großen Siebe zu den Künften, ‚während feiner 
Regierung, Feine Akademie errichter, fondern es bey 
der unentgeltlichen Zeichenfchule, welche in Dresden un- 
ter Borfchild errichtet, und unfer Fehling, ingleichen 
unter Silveſtre fortgefeget warb, bewenden laffen, Ich 
Fann fo wohl hiervon, als von allem, was während der 
mir übertragenen Beforgung in diefem Fache vorgefal- 
len, fichereNtachricht geben. Als id) einftmals Gelegenheit 
Ba Sr, Maj. zu in und mich unterſtand, die 

Err 


— 
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Errichtung einer Kunftafademie vorzutragen: fragte 
mich der König, wen ich zum Director diefer Akade— 
mie vorfchlagen wollte; und als ich antwortete, wir hät- 
ten bier einen Silveftre, einen Groni, einen Torelli, 
antwortete der Herr: „das wird, alfo eine Franzöfifche 
„oder Sstalienifche Akademie werden. Wir müffen 
„Warten, bis wir einen Deutſchen befommen “ Die: 
fer Rönig hielt, wie es billig, dafür, daß man jeden 
Künftler nach der Scyule und nad) dem Meifter, unter 
welchem er ſich gebildet, nicht aber nad) der Nation, wo 
er geboren, benennen muͤſſe. 
Raphael Mengs wurde von Ihm zur iatienifchen 
und nicht zur deutfchen Schule gerechnet. | 
Ich habe dies bloß deshalb vorausgefeßt, damit 
man auf die Vorfälle, welche ich von einigen in Dres- 
den gelebten Künftlern beybringen werde, fich defto ficherer 
verlaffen koͤnne. Nach dem Tode des Königs erhielt 
der Hr. von Hagedorn die Direction, und nad) deffen 
Tode ift ſolche Stelle wieder mit der Oberfämmererftelle 
verbunden, welche jetzo Se, Excell. der * Graf Mar⸗ 
colini verwalten. 


a. N 
Etwas zur Ergänzung und Berichtigung der Le. 
bensgefchichte Johann Wilhelm Ernſt Dicke 
rich, Die ſich in den Meuſelſchen Mifcellaneen 
| Heft 5. ©. 45. befindet. . 

Deeer geſchickte Kuͤnſtler iſt in ganz Europa be— 
ruͤhmt und bekannt; man ſchaͤtzt ſeine Arbeit eben ſo hoch 
in Italien, in deantreich, in Holland, in England, 

als 
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als in Deutſchland. Nirgends werden feine Schilde: 
reyen, Zeichnungen und Kupferftiche fo theuer bezahlt, 
als in Paris. Sein Vater, Johann Georg, war ein 
mittelmäßiger Maler. Er fam 1724 felbit mit feinem 
Sohne nad) Dresden, malte Köpfe und allerhand Bil: 
derchen, welche die Mutter zu Meßzeiten mit nach $eip« 
zig oder nad) Braunſchweig nahm, und dort verfaufte, 
Das gefchah ebenfalls, als der junge Dietrich anfing 
in Kupfer zu äßen; die Abdruͤcke wurden gleichfalls von - 
der Mutter auf den Meffen, fo wohl in Leipzig als 
Braunfchweig, verfauft. Der Water, welcher feines 
Sohnes Talente einfah, und fid fühlte, daß er bey 
ihm nicht viel lernen würde, übergab ihn dem Hof 
maler, Alerander Thiele, in Dresden. Diefer war 
zwar ein guter, aber eben fein befonderer Landſchaftma⸗ 
ler, und der junge Dietrich mußte fich mehr durd) feis 
ne eigene natürliche Fähigkeit, als durch feines Jehrmei- 
fters Unterricht forthelfen. Thiele, als er einftmals 
Gelegenheit hatte, mit dem hoͤchſtſ. König Auguft dem II. 
zu reden, lobte die Gefchicklichfeit feines Lehrlings, 
und daß er die Manieren der größten Meifter im Malen 
nachzuahmen wüßte; worauf der König ihn zwey Fleine 
Schilvereyen, eines in der Art von Oſtade, und eines 
in dem Geſchmacke nach) Pölenbourg, in feiner Gegen« 
mare und in feinem Zimmer malen lief, Weil aber 
daraus erhellte, daß der junge Künftfer zwar viel Ge⸗ 
nie hatte, aber noch nicht völlig gebilder war: fo über 
gab ihn der König dem Grafen von Brühl, weiter für 
ihn zu forgen. Für diefen Minifter hat er hiernaͤchſt, 
| ſo lange Auguſt der U. gelebt, ſehr viel, doch meiſt 
auf 


von einigen Kuͤnſtlern. 13 


auf Wänden, und fonderlich in Grochwitz, einem Land⸗ 
guthe bey Herzberg, gemalt; welches doch alles entwe⸗ 
der durch die Veränderung im Bauen, oder im fieben- 
jährigen Kriege durch Plünderungen und Berbrennuns 
gen verloren gegangen ift. 

Ob er wohl den Titel als Königl Hofmaler unter 
Auguft dem II. erhielt; fo iſt er doch beftändig bey dem 
Grafen von Brühl geblieben ; bis er unter Auguſt dem IIL 
wirklich in Königliche Dienfte trat. Allein, er war 
Anfangs mit dem Hofe gar nicht zufrieden, weil er fah, 
daß die Sstalienifchen Maier ihm vorgezogen murden. 
Er ift niemals nad) Holland gefommen; und ob er wohl 
1734, da der Graf von Brühl in Pohlen war, Urlaub 
nahm, nad) Holland zu reifen ſo ift er doch nur nad) 
Braunfchweig und Weimar gegangen, 


Im Sahre 1743 ward er von dem König Auguft 
dem II. nad) Italien gefhieft, 


Obwohl Dietrich fih gänzlich in Deutſchland ge: 
bildet, und wegen feines vortreffiichen Genies unter die 
größten deutfchen Meifter gerechnet werden Fonnte: fo 
fehlte es ihm doc) an einer vollkommnen Zeichnung. 
Ich glaubte, daß, wenn er fülche in Italien lernte, er 
ſich auch zu großen hiftorifchen Stuͤcken geſchickt machen, 
Se Maj. fodann defto eher eine Akademie errichten, und 
ihn zum Director anftellen wuͤrden. Dietrich gieng 
auch wirklich erft nad) Venedig, und hiernächft nach 
Rom. Allein, feine Briefe von dorther an mich, wa— 
ren mit lauter Klagen von dem Italieniſchen, feiner Ges 
ſundheit nicht zuträglichen Clima, und mit Bitten, ſei⸗ 

ne 
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ne Zuruͤckkunft zu bewirken, dergeftalt angefuͤllt, daß 
er ſchon ‚744 zurück berufen ward, 


S hat aber nicht das geringſte aus Italien, weder 
von der Manier im Malen noch) im Zeichnen, mitge— 
bracht; fein Widerwille gegen die Italiener erftrecfte 
fich fogar bis auf ihre Schule. Als er auch einftmals 
auf des Inſpectors Guarienti Antrag, eine fchadhaft- 


‚gewordene Schilderey des Beretin de Cortona in 


der Galerie ausbeſſern ſollte, ſo machte er einen Dietrich 
daraus. Desgleichen iſt die Nacht von Correggio und 
Magdalene von Ebendemſelben, welche er fuͤr des 
Koͤnigs von Preuſſen Majeſt. nach den Originalien co⸗ 
pirt, in der Dietrichſchen Manier gemalt. Er war unge- 
mein fleiffig, und hat fehr viel gemalt. Von feiner aller- 
erften Arbeit findet man verfchiedenes in Dresden in des 


Hberrechnungsraths Thilemans Haufe, Sehr ſchoͤne 


Stuͤcke find von ihm in der Ehurfürftl, Galerie, auch 
bey einigen Privatperfonen in Dresden, fonderlich bey 
dem Hrn. Oberamtmann und Hofrath Reinhold. 


Das Cabinet, welches Dietrich in Hubertsburg für 
den König Auguft den III. gemalt hat, befinde fich jetzt 
bey dem Hofjuden — — in Berlin. Man findet 
auch ein ganzes Zimmer von ſechs Feldern und drey 
Ihürenftücken, zu Altvöbern, einem Sandguthe in der 
Niederlaufig, welches er aus, ßreheſcheft in U; bes 
ften Zeit gemalt hat, 


Seine Kupferſtiche hat er felbft erft nach feiner Zu 
ruͤckkunft aus Italien zu fammlen angefangen, und im 
HR) | Une 


— 
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Anfange nicht geachtet. Ihre Seltenheit ruͤhret vor- 
nehmlich daher, daß die erften von feiner Muster. auf 
den Meffen, wie 'gefagt, verkauft, und theils in Seip« 
zig, theils in Braunfchweig zerſtreuet wurden; des⸗ 
gleichen war Dietrich gewohnt, wenn er von einer Plat— 
te einige Abdrücke gemacht. hatte, folche ausfehleifen zu 
Iaffen, und eine andere — 9 eva diefe Platte 
zu reiſſen. a * 4 


Von 1739 ar, find deffen Küpper niche mehr. 
fo rar; er hat folche felbft bisweilen wieder aufgeftochen, 
and von neuem drucfen laſſen. Nach feinem Tode, der 
ſich den 24 April 1774 ereignete), bat  deffen Witwe die 
‚Platten, unter der Auffich€ des Hrn. Zink, in einer gan⸗ 
zen Sammlung von 84 Stüden herausgegeben, davon 
‚einige von genanntem Kupferſtecher wirklich retouchiret 
worden; ſonderlich bat er eine Platte zum Titelblatte die⸗ 
ſer Sammlung eingerichtet, und auf der Platte, 100 
Ehriftus die Kranken heile, in’ welchem Dietrich, die 
eine Hand des, Heil andes. unvollender gelaſſen, ſolche 
Hand gezeichnet und geſtochen. Indeſſen iſt und blei⸗ 
bet 8, wie, bey ‚allen. Kupferftichen am beiten; wenn 
man die erften Abdrücke befigen kann. 5 


Ob nun wohl, Dietrich mir das Verjeichniß ſeiner 
Kuͤpferſtiche, welches ſich i in meinen 3 Nachrichten I, ‚Th. | 
S. 128. f. befindet, ſelbſt dictiret, er auch damals in ſei⸗ 
ner eigenen Sammlung nicht mehr hatte: ſo ſind doch 
hiernaͤchſt von mir noch ‚einige entdeckt worden, die er 
auch noch bey, ſeinem Lben für ſeine Arbeit erkannte; 
wer unter. den geiftichen Stüden;, | 


Re‘ | Ein 
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Ein Entwurf m den Jüngern in Emaus 1762 
geſtochen. 
Da ihm dieſe Vorſtellung nicht gefallen, bat er die 


Platte ausfchleifen Laffen ; fie würde alfo im Verzeichnig 
auf der 134ften Seite nad) No. 26 einzufchalten feyn. 


Zu den Platten, welche hoch find, kommen 
auf der 145 Seite zwey Stücke hinzu: 
45. Die Pfannfuchenbeekerin welche einige Kuchen 
verkauft, ein Blatt, hoch 5 3. 5.8, breit 43. 7&- 
Es ift der Entwurf zu dem Gemälde, welches Hr. 
Will unter dem Titel: les Offres reciproques, gefto: 
chen bat, und welches hiernaͤchſt in Italien fehr 
fchlecht copiret worden ift. Desgleichen: 
46. Eine Frau, die einem Mädchen ein Huhn ver⸗ 
Fauft, bezeichnet Dietericus, von eben der Größe, 
Beyde ungemein tar, weil der Künftler die Plat⸗ 
te gänzlich caflirt hat, 
47. Ein Marktſchreyer mit ſeinem Harlekin, 1767 


geftochen , nd 
Iſt nicht var, befindet ſch auch in der Dinkiſchen | 


Sammlung. 


Zu den Portraits oder Köpfen auf der 
ı48ften Seife gehören: 
* 13. Ein junger Mann, halbe Figur, mit einem 
Bleyſtifte in der Hand, zum Zeichnen. | 
Es ift das Portrait von dem verftorbenen Herold, 


erften Arcaniſten, . — Tode, bey der Por⸗ 
cellain⸗ 
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cellainfabrife in Meiffen, und ungemein rat, Boetius 
hat dieſe Platte, nachdem ſie Dietrich mit dem Grab⸗ 
ſtichel allenthalben durchſtrichen, von neuem, aber ſehr 
ſchlecht, retouchirt. 

Von dem einen Mannskopfe Inter den vieren , in 
Quartblaͤttern, auf der ısıffen Seite, mit einem & ne⸗ 
belbarte, nad) der rechten Seite figend, Mo. 1. hat 
man Abdrücke, die unten bezeichnet find: C. W. €, 
Ditryh f. RATE. 

Unter ben Sandfchaften iſt auf der 154ften Seite No, 
1. Ein holländifcher Seehafen, fein erſtes Süd, 
das er geaͤtzt, als er 1728 in Arnſtadt war. 

Zu diefen Sandfegaften gehören noch auf der ı6ıffen 
©eite: 

24. Eine länglichte Landſchaft, worinn zwey Berge 

und fünf Stücke Vieh zu fehen, 1768. 

25. Eine dergleichen mit Pyramiden und mit Efeltrei- 

bern, Dietricus 1760. 

26. Eine dergleichen, wo im Vordergrumde ein umge: 
riſſener Baum zu fehen, 1769 bezeichnet; dies ift 

‚fein letztes Blatt, das er geftochen. Alte drey be» 

finden ſich mit in der Zinfifchen Sammlung. 

Endlich kommt noch) zu ben Sandjchaften in der Hoͤ— 
he auf der 163ſten Seite: 


Ein Blatt mit einem fpißigen Felſen, wie ein 
Zuderhut, ebenfalls 1769 gefluchen, und in der 
Zinkiſchen Sammlung. 


N.Nachr. . Th. 8 Ich 
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Ich habe zwar bey einem iebhgber in Dresden 
hoch ein Blatt gefunden. Es ftellet das Chriſtkind 
in den Armen Simeons vor. Dieſer Eniet, und iſt 
von vielen Figuren begleitet, von denen die zur Linken 
des Blatts nur halbe Figuren find. Die Jungfrau 


hinter ihr ſtehet der heilige Joſeph. "Es iſt Vollköinmien 
in der Art des Dietrichs gegraben, 4 3. 5 breit, 63. 
5 & hoch. Dietrich felbft Hat mir niemals von diefem 
Stuͤcke etwas geſagt; eg befindet ſich auch nicht in feinen, 
von ihm geſammleten Werfen, und. -fheinet mit alſo 
zweifelhaft zu ſeyn. — 
Verzeichniß der nach Dietrichen verfertigten 
Blaͤtter. | 

— Bon Ungenannten. 
r. Eine Charitas in ſchwarzer Kunſt. 
2. Ein Stuͤck aus dem Muſiciens ambulans, welches Hr. 


Wille geſtochen hat, genommen, und in ſchwarzer 
Kunſt in Engelland eopirt. Ein Blatt i in 8. 


x. Eine Landſchaft unter dem Titel: Hermitage à 
deux lieux de Fribourg, (ſoll Freyberg beiffen. ) 
‚Ein längliht Blatt. 

2. Dergleichen Landſchaft, les Environs de Fribourg, 

. Ben Baſan. 


1. Eine nee N la Grötte ‚des —— groß, 
in nd 


2, Ders 
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2, Dergleichen : $ Le Berger en repos. | 

3. Eine Landfchaft, fänglicht: La Montagne Saxonne, | 
Bon FF. Baufe, | Ä 

- Fünf Blätter auf Zeichnungsart, nämlich: 

3, Der buͤſſende Petrus. 

2, Die herummandelnden Nufifanten, 

3. Die ftudierende Kunfl. 

4. Eine Figur, halb; hat einen Stugbart und einen 
Hut des Mezeting, / 

Ferner : 

3. Zwey mit Kreide gezeichnete Köpfe, 

6. Einen Mannskopf mit einem Stugbarte, und eine 
Art von Calotte auf dem Kopfe, nach einer x Zeich⸗ 
nung, in 4. 

7. Der Kopf eines Perſianers, nach einer Zeich⸗ 
nung geaͤtzt. RN? 

8. Ebenderfelbe Kopf überarbeitet, und faft in fönar- 


zer Kunſt. 
Bon 8. Benafech. 
Vier große Sandfchaften, laͤnglicht. 
3, Les rochers, 
2. La Nappe d’ eau. 
3. La montagne HSTERe- 
4. La ferme ruinde. 
Bon C. F. Boetius. 
1. Neun Vignetten zu Sendelii hiſtoria ſuccinorum 
Lipſ. 1742. 
2. Acht Schlußzierathen zu ebendemſelben Buche. 
3. Eine Vignette, welche einen Pilgrim vorſtellet, 
0 zu einem Siede gezeichnet. | 
| B 59 4. Eben⸗ 
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4. Ebendieſelbe Vignette, etwas größer. C. W. €. 
Dietrich, del. 

5. Acht Bignetten, welche Medaillen borftellen, 

6. Ein Titelblatt, zu des Seeretairs Münchens 
Schreibebuche ‚ in Folio, laͤnglicht. ‚ 

Dies Blatt Hat eigentlih C. P. Lindemann ge⸗ 
ſtochen, Boetius aber hat es von neuem uͤberarbeitet, 
und den Namen Lindemann ausgeſchliffen. 

7. Eine halbe Figur, mit der Maſchine, welche zum 
Armbruch erfunden worden, zu Hrn, D. Platners 
Buche. 

8. Ein Einfiedler, Enieend vor einem Todtenfopfe, im 
Helldunkel auf Art Abraham Bloͤmarts, in 4. 
9. Ein Bettler, im Helldunkel, nach einer Zeichnung, 

in 8. 

10. Ein Bauer, halbe Figur, hält ein Glas und eine 

| Bouteille in der Hand, nach einer Zeichnung von 
1724. C.W.E, D. inv. et del. aet. fuae xXH. 

21, Das Portrait von Hrn. Herold erſten Arcani: 
ſten bey der Porcelainfabrike in Meiſſen, geſto⸗ 
chen von Dietrich, und retouchirt von Boetius. 

Bon Brecheiſen. 
1. Zwey Landſchaften in 4. bezeichnet Br. fe. 
Bon N. W. Byrne. 

1. Zwey Landſchaften, laͤnglicht, J. et IL. 

a, Vu& pres de Leuben en Saxe. 
| Don J. Camerata, 

1. Bier halbe Figuren oder Mannsföpfe, in dem 
Geſchmacke von Rembrandt, vier Blätter in 4. 

2, Zwey andere dergleichen. 

Von 
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| Von J. Canale. 
1. Eine <hrfinn, halbe Figur. ‚Tl 
2. Der Frühling, balbe — Ein Blatt in Folio, 
1770. 1 
Von Chodowiecky in Berlin. 
u Ein Viehſtuͤck, ein ſchoͤnes Blatt, — CE 
W, in; pinx. 1739, | 
Bon J. de Eolle 
1. Die Pfannkuchenbäckerin : x Les offres * 
ques, nach Wille ſchlecht copirt. 
Bon Thomas Cook. | 
1, Die herummandernden Muficanten: Les Mufi- 
ciens ambulans, ziemlich gut nach Wille copirt. 
Von N. Delaunay. 
1. Zwey —— laͤnglicht. J. et I. Ruine 
Romaine, 
- Von R. Daudet. 
1. Zwey —— Landſchaften, TIL. et IV. Ruine 


Romaine. 
2. Eine Landſchaft, laͤnglicht. L’apres din 
Bon 3. Daulẽ und. bey. ihm. 


ı. Der Top Abels, ein fchönes Blatt in Folio, 
laͤnglicht, 1761. 
2. Eine Landſchaft, Paifanes au bord d’une Riviere, 
groß in Folio, 1761, 
D 3 ET. 4 


I) 
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3, Fine Landſchaft aͤnglicht: Vue de environs de 
Dresde, bey Daule, von Nee geftochen, 


4. Eine dergleichen: Seconde Vu& des environs de 
Dresde, bey der Wittwe Daule, von Neẽe. 


Bon Dupin. 

2. Venus und Paris auf dem Serge Ida, in Folio, 
laͤnglicht. 

Von Falben in Berlin. 

x Marid Reinigung, oder das Chriſtkind in den 
Armen Simeons , nach einem Entwurfe in dem Ge— 
fhmade von Nembrandt, & W. E Dietrich, 1732 
bezeichnet, in Folio. 
Falbe hatte anfaͤnglich dieſe Zeichnung für Rem⸗ 
brandts Arbeit angefeben, und die Platte mit deſſen 
Namen bezeichnet, welcher bernach ausgefähliffen und 

dafuͤr der reshte Name Dietrich hingeſetzt worden. 
"Die erften Abdruͤcke mit Rembrandts Namen 
ſind rar. 


Von E. Felner— 


.Die Beſchneidung Ehrifti, nach einem Gemälde . 
der Kayferlichen Galerie in Bien. 


Don Flipart. 
Die Heilung des Gichtbrůchigen. h 
| % Bon J. Goldar. 
Zwey Figuren, melde aus den herumwandernden 


Muſicanten genommen worden. Zwey Blätter 
ing, zu gondon, in fehwarzer — gegraben. 


I 


I 


‚® 
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"Bon Guttenberg | 
20 Eine — unter dem Namen, le Matin, 
in Folio, laͤnglicht. W 
Der Mittag und Abend it nah N. Berghem 
von Daudet, und der Nachmittag nad) Detrich. 
ebenfalls von Daudet geſtochen. 


Bon dem Cammerherrn von Heinecke 

1. Fin kleines Schaͤferſtuͤck, laͤnglicht. 

Ben Herz in. Augſpurg. 

1. Die vier Koͤpfe von der fage % und von der * 
& copirt.. 

2. Der Herſianer ganze Figur, in. 8. 

3. Der Bettler mit der Krüce, von ſeinem Weibe 
—** in 8. 

4. Der Bettler, welcher ſitzet und den —* in der, 
Hand ba in 8. 


Von C. F. Holzman. 
1. Eine Venus, faft nadend, figet an einem Felſen, 
von zwey Siebesgöftern begleitet, in Eleing. 
2. Ein Knabe mit. einem Echte, und.ein Mädchen 
mit einer Mäufefalle, halbe Figuren, 1761. 
3. Bruſtbild einer Frau. Ein kleines Blatt, dem 
Secretair Grundmann dedicirt. 
4. Eine junge Frau, halbe Figur. 
5. Eine age von Antifen Köpfen, 7 Blätter mie dem. 
Titel. | 
6, Ein Zude, Ein Blatt, in.groß 8, dem * 
„Grafen von Werther dedicirt. 
B4 7. Eine 
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7. Eine alte Frau, dergleichen Hien der Frau Graͤ⸗ 
fin von Werther dedicirt. 


8. Ein Bettler, welcher die Violine — nach En 
‚nungsart, in I% 


9. Der Leyermann und Muficantes- 
10, Ein Bettler vorieinee Thür. 1 0 
ı. Bruſtbild einer Türfin, 
ı2, Ein Kopf von einer alten Frau. 
Von GE, Klengel zu Dresden. 

1. Eine Lage von 12 Landſchaften, in 4.. laͤnglicht. 

Bon P. Kolomannus, Ord. 8. B. zu Wien. 
1. Die Beſchneidung Chriſti, 1779. 


Bon Laurent in Paris. 
1, Zwey Landſchaften mit Figuren und Thieren. 


Von J. D. Eaurenz in Berlin. 

1. Die Austreibung der Hagar, ein Blatt in 4. 

2. Die Auferweckung Lazari, in Folio. | 

Bon ©. ©. Lindemann in Dresden, 

u Das Titelblatt vor des Seeretair Münchens 
Schreibebuche, in Folio, länglicht, auf dem Rande 
bezeichnet: Dietrich Pıdtor Regis. delineavit, 
4 P. Lindeman leulpſ. re} 1744. 

Bon Maleupre in Paris, | 

1. Le.Satyre et le Villageois. 


Don 
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Von Joſeph Masquelier in Paris. 
1, Eine Landſchaft, laͤnglicht, mit dem Titel: Pre, 


miere Vu& de Bechin en Boheme. —— 
2.. Der Compagnon, deconde Vus it ua TER 
von le Veau geftochen. * F 


Von C. G. Mathes Berlin⸗ 
1. Eine —2 wo der —— zu Bin 
Bon Nee, ſ ehe Daule. 
Bon C. G. Neſtler in Dresden. 
1, Zwey Landſchaften, laͤnglicht, in 4., dem 3 | 
Grafen von Marcolini debicirr, 
Bon J. B. A. Nothnagel. 
1. Ein Kopf, copirt und bezeichnet, 2z33. — 
Bon $. Pedro in Italien. | 
Zwey Landſchaften ; mit Reimen und der Un—⸗ 
terfchrife: - 


2. Et nullum eft quod non temporgjete. 7 
2. Et redit ad nihilum etc. 


Bon Heren Ludwig von Reichenbach. 
1, Ein alter Mannskopf, in 8. geaͤtzt. 
Bon 3. F. Schleuen in Berlin. 
1. Der Kopf eines Juden, groß in 4., 1758, 
2. Eine Landfchaft, der Gerainapende Abend hechete⸗ 


laͤnglicht, 1760. J 
B 5 Von 
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Bon G, FSchmiot in Berlit, 
1. Sarah führet ihre Magd Hagar zu ihrem Manne 
Abraham, in Folio, laͤnglicht, 1773. 
2 Das Ehriftfind, in den Armen si im n Lem 
pel, dergleichen, 1769. 92 | 
Zwey fhöne Blätter “ 
| Von J. F. Schufter, 
x. Der Kopf einer alten Frau, mit einer Leinewand be« 
deckt, in ſchwarzer Kunft und iR 8. 
Bon C. F. Stölgel in Dresden. 
» Eine Landſchaft aus. des * von eg 
Collection. 
Bon J. C. in Leipzig. 
». Das Portrait von Alexander Sofepd, Graf von 
Sulkowsky, General und Oberſtallmeiſter des Koͤ⸗ 
nigs von Pohlen, in 8. 
Bon C. le Vaſſeur in Barıs. 
je Eine Landſchaft: L’ — du Camp, groß: in 
Folio, | | 
2. Dergleichen Landſchaft: Le Soldars en. repos, 
WVon le Veau in Ba, 
x Die verftoßene Hagar. — 
Von Herrn von Watelet in Paris. 
x. Die Flucht nach Egypten, wo der heil. Joſeph 


; H- Fackel hält, nach dem Dieterichſchen Kupferſtiche 
in 


2 


1 


1 


2 


1 


+ 


. 


+ 


+ 
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in der gegenfeitigen Stellung copirt, von eben der 
Groͤße. | 
. Eine andere Flucht m Egypten, mo der Engel 


die Fackel hält, gleichfalls nad) dem Driginalfupfer: 
ftich Dietriche copirt. 


Bon G. W. Weile 


Eine Landſchaft, der Mondenſchein, laͤnglicht. 


Von F. E. Weirotter. 


Zwey Landſchaften — — 1. Pont — 


und 2. Chüte d’eau. 
Eine Landſchaft, wo man vorn zur Rechten im 
Winkel ein Bauernhaus mit einer offenen Thuͤre 
ſieht, weiter hin zwey Figuren, eine ſtehend, und 
die andere auf der Erde liegend. Ein laͤnglicht Blatt, 
1750, ſehr rar. N! 
Bon J. G. Wille in Paris, 

Les Muficiens ambulans, halbe Figuren. Ein 
fhönes Blatt in Folio, 6 geftochen, ‚ und dem, 
Ehurfürften zu Sachfen dedicirt. ER 

Man hat Abdruͤcke, worinn ſich eine Abänderung 
in der Zueignungsſchrift befindet. 
Les ofires reciproques, iſt der Compagnpn zum 
vorigen, 


„ Repos de la Vierge, in klein Folio, 


Bon A. Bing. REN 


Eine Landſchaft, les Bergeres, iſt der Compagnon 


zu dem Paifannes des Daule, 
| 2. Eine 
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2. Eine Sage von ficben Eandfchaften, in 4. 

3. Eine Sage von zwölf Eandfchaften, groß 4. 

4. Eine Eandfchaft, wo das, Gewitter in ein Fuder 
Heu einfchlägt, in Folio, laͤnglicht. Fir 


| d. | 
Ismaei Mengs | 

war zu Copenhagen 1690 geboren , lernte bey Pe: 
nedict Eoffre, oder Eoiffre, wie ihn Dom nennet, 
die Mignafurmalerey, und fam mit Johann Harz 
pern, eben des Coffre Schäfer, nad) Luͤbeck, wo bey- 
de das Malen mit Delfarbe bey, meinem Vater, Paul. 
Heineken, lernten. Von dort gieng Harper nad) 
Berlin, und Mengs nad) Sachfen. Dieſer malte: in 
Delfarben und Mignatur, ſowohl in Leipzig als in Dres- 
ben, wo er den Titel als Hofmaler. befam, und zu- 
lest als Mitglied und Profeffor der neuerrichteten Aka⸗ 
demie 1765 ſtarb. 


Ismael Hatte nicht nur befondere Principia in ber 
Religion, ſondern feine Lebensart war ebenfalls ganz 
befonders. Er hielte viel von Jean Jaques Rouſ— 
ſeau, und ich habe ihn öfters fagen hören, daß er nur 
fo lange glüdlid, und vergnügt gewefen, als er noch. 
feinen Koffer gehabt hätte. Er lebte gemeiniglich mit 
einer unverheiratheten Perfon, wiewohl er diejenige, mit 
welcher er feinen Sohn, Anton Raphael, zeugte, 
hernach heirathete. Dieſer Anton Raphael war eis 
gentlich zu Aufig, in Böhmen, 1728 geboren, wo der. 
Vater *4 Mutter hinſchickte, weil er Bedenken trug, 

ſie 


* 
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fie in Dresden die Wochen Halten zu laſſen. Daß er 
dieſem feinen Sohn von Mutterleibe an beftimme hatte, 
entweder ein Correggio, oder ein Raphael zu werden, 
iſt bekannt. Er nannte ihn deshalb Anton Raphael, 
wiewohl Raphael zuletzt obtinirte, und er jetzo bloß unter 
dem Namen Raphael befannt ifl. Sein Leben ift von 
verfchiedenen befchrieben, und die Fehler, welcher darinn 
vorkommen, find ebenfalls von verfchiedenen angezeiget 
worden. So wie dem Bater alle Religionen gleichgültig 
waren, wiewohl er in der Proteftantifchen erzogen wor— 
den, fo überließ er es aud) feinen Kindern, welche Re— 
ligion fie .erwählen wollten; und Naphael wandte fid) 
zur NRömifchkarholifchen. Man fagt zwar, daß die 
Derfon, von gemeinem Stande, welche er geheirather, 
ihn dazu bewegt; welches aber irrig iftx denn er war 
fhon vor feiner Verheirathung zur Katholifchen Kirche 
getrefen. Als Maler kann man von ihm fagen, daß 
er ein Raphael malgre lui geworden, und daß fein Va— 
fer ihn auf alte Art dazu gezwungen; wiewohl der Kö- 
nig Auguft der LIT. vieles Dazu beygefragen, indem Er 
fihs beträchtliche Summen foften laffen, daß derfelbe 
ſich in Italien bilden Fonnte. Ob Raphael Menge 
ſich dagegen danfbar erwiefen habe, will ich nicht ge- 
denfen; ich Fünnte fonft am beften Zeugniß davon ab- 
legen. Die Portraits, welche wir von ihm haben, 
find unvergfeichlich, und das Colorit eben fo glühend, als 
Ant, van Dyck feine. Syn feinen Hiftorifchen Gemäl- 
den wollen einige immer den Zwang, mit welchem er 
von Kindesbeinen an zum Maler gemacht worden, bes 
merfen. Daß er feine hiſtoriſchen Gemälde ſchon in 

Dies: 
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Dresden, nach vorher in Thon oder Wachs modelirten 
kleinen Figuren, die er in einem Behaͤltniſſe vor ſich hin 
geſtellet, ins Große gezeichnet, um nicht in den Ver— 
kuͤrzungen und in dem Perſpektiv zu fehlen, ſolches hat 
ſeine Richtigkeit. Auch ſagt man, daß er in Rom 
einen beſondern M odelirer gehalten; welches jedoch mehr 
fuͤr eine Accurateſſe, als fuͤr eine aͤngſtliche ana 
mung anzufeben ift. 


Bir haben in Dresden von Menge Pinſel ein 
großes und zwey kleine Altarblaͤtter in der Katho⸗ 
liſchen Kirche. Wenn doch jemand von dem jetzigen 
Dresdner Kuͤnſtlern unternehmen wollte, dieſe drey 
Gemaͤlde in Kupfer zu ſtechen. Nicht nur den Liebha— 
bern wuͤrde ein Gefallen geſchehen, ſondern auswaͤrtige 
Kenner wuͤrden * mit mehrern Recht beurtheilen 
koͤnnen, ob, wie einige Critiker vorgeben, in dem großen 
Altarblatte dergleichen Zwang hauptſaͤchlich in der Figur 
des Heylandes befindlich ſey, und ob er als auf die Leine— 
wand angebefter, ihnen vorfomme, Nach ihrer Mey: 
nung findet fich darin nicht das Schwebende in der Luft, 
welches in Raphaels Verklärung Chriſti, und in 
der Figur, Pabſt Sixtus des II., in der jetzo zu 
Dresden ſich befindlichen Schilderey des Raphaels zu 
feben ift, und welches. ſowohl Sebaftian Ricci, als 
auch Carl Vanloo, in ihrer Himmelfahrt Chriſti fo 
meifterhaft vorgeftellet haben. Aller der Eritifen ohn« 
geachtet; welche doch immer für die Kunft von einigem 
Mugen find, bleibe Raphael Mengs wohl einer der 
größten Kuͤnſtler unferer Zeiten. Es iſt auch fein 

| a — Zwei⸗ 
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Zweifel, daß feine in Nom und in Spanien verfertigten 
Gemälde nod) vollfommener, als die in Drespeih gegen 
wärtigen feyn werden, 


Ismael Mengs Bildniß, * er ſelbſt gemalt, iſt 
von Follin geſtochen worden, und befindet ſich vor dem 
zweyten Bande der neuen Bibliothek. 


M. Bernigeroth hat nach ihn das Portrait von 
Maria Kofina Trierinn, das Ismael nad) ihrem To» 


de gemaft, ih Seipsig geftochen;; weiter ift mir nichts 
befannt, | 


Raphael Mengs Portrait iſt von mM. Knoller 
gemalt, und von G. C. K llian bloß in Umriße geſto⸗ 
chen worden. 


Er hat aber auch ſelbſt ſein Bildniß gemalt, is 
ches Eunego geftochen hat; es ift von Geyſern in 
Leipzig copirt, und ſteht vor dem asften Theile der neuen 
Bibliothek. 


Nach Mengs eigener Zeichnung bat Boͤtius in 
Dresden Menge pa in ſchwarzer Kreyde mit weiß 
erhöht, gefertiget. ©, C. Kilian bat es copirt und 

geaͤtzt. 
Neulichſt hat ein Ungenannter in Italien deſſen 
Kopf in einem kleinen Medaillen, aber fehr ſchlecht, 
geftochen, mit der Unterſchrift: Antonius Raphael 
Mengs, Bohemus. 

Bis jetzo Fenne ich nichts weiter, was nach dieſem 
großen Kuͤnſtler geſtochen Wordt: ols folgende Kur 
pferftiche: 
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Chriſtus, welcher der Magdalene ats Gaͤrtner er. 
ſcheinet, nad) einem Gemäßoe, das fich in einer Capelle 
zu Orford befindet, von J. K. Sherwin. 

Ein, Chriftusfopf, von Liſch 1771, für Lavaters 
Phyſiognomie gefertiget, in 4. 

— Koͤpfe, eine Magdalene und eine —— 
zwey Blätter in 4., von Chriſt. Friedr. Kohlitz 
geſtochen. 

In dem Paſtelkabinette der Dresdniſchen EHurfürft 
Galerie, hänge Raphael Mengs Portrait jwenmal; 
fie verdienten wohl beyde geftochen zu werden , ſonder⸗ 
lich das mit herunterhaͤngenden Haaren. Sein Vater 
wollte, daß er eben ſo ſich kleiden und tragen mußte, 
als Raphael aus Urbino gemalt ift. 


c | 
—— Torelli, 


Wecher „ wie bekannt, lange in Dresden und Sach⸗ 
fen, hiernaͤchſt in Sübect gearbeitet hat, ift von dort aus 
nach St. Petersburg gegangen, in Kayſerliche Dienſte 
getreten, und daſelbſt 1784. geſtorben. Ob er wohl ein | 
‚Schüler des Solimena war, fo malte er doc) miehr in 
den Caraccifchen, als in feines Meifters Manier. 


Es find noch jetzo in Dresden auf dem ehemaligen 


Bruͤhliſchen, jetzo Churfuͤrſtl. Wallgarten, etliche Ge— 


maͤlde, auf der Wand, vollkommen in — Ge⸗ 
ſchmacke gemalt. 
Außer was von ihm noch in der Churfleſt. Gale⸗ 


rie und in der Rage Kirche vorhanden ift, wird 
* 
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wohl alles, was fonft in Dresden geweſen, in bem fieben- 
” jährigen Kriege ruinirt worden fen; wiewohl des Hrn. 
Grafen Marcolini Exc., als jegiger Beſitzer des ehe- 
maligen Brühlifchen Gartens, was Torelli in felbi- 
gem gemalt, fo viel als möglich wieder herftellen laſſen. 

In dem Schloffe zu Pförthen, wo vieles von fei. 
ner Arbeit war, ift alles in erwähntem Kriege verbrannt 
worden, und alfo nichts mehr vorhanden. Hinge— 
gen findet man noch vieles auf dem ehemaligen Gräfl. 
Brühlifchen Guthe Niſchwitz; ob gleich das Haus 
Dafelbft ebenfalls im Kriege ruinirt worden, fo ift doch 
zufälliger Weife verfchiedenes confervirt geblieben, und 
der Herr D. Lastrop, als jegiger Befiger diefes Gus 
thes, hat die Malerey, fonderlih im großen Saale, 
aufs befte wieder herftellen laffen. Auch find zwey Pla— 
fonds, welche er in zwey Cabinetten des Gartens zu 
Altvöbern gemalt hat, noch in der PORN, von 
ihm vorhanden. 

Ale Werke diefes heſchickten Kuͤnſtlers verdienten, 
daß fie in Kupferſtichen, zur Ehre von Sachſen den 
Lebhabern vorgelegt würden. 


Torelli bat ſich auch bisweilen in Kupfer zu ägen 
befchäftiget. Wir haben von ihm; 


Eines der Sacramente, nad) des Erefpi Gemälde, 
in der Churfürftlichen Galerie, verfertiger. 
Einen Sandt Fidelis a Sigmaringa, nad) Eonca, 
Das Portrait des Hauptmann Walters, eine 
Carricatur, darinnen Torelli fehr geſchickt war. 
N. Nachr. I, Th. C — Eine 
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Eine Vignette und vier Anfangshuchftaben, vor 
dem Catalogus ber Bi: Bruͤhliſchen Biblio⸗ 
thek. 


Nach ihm hat man gefiochen: | 
Das Portrait des Königlichen und Churfürt! ichen 


Prinzen Ehriftian, ein großes: Oval, ift von E, 
Zucchi verfertiget. 


Desgleichen Maria Antonia, Kayſerliche Prin— 
zeffinn, Herzoginn von Sachſen, ll und 
Gemahlinn Ehriftiang, 


Das Bilnif des Paͤbſtlichen Nuntii, Fabrici Ser: 
bolloni, im Oval, unten mit feinem Wapen. 


Der Graf Heinrich von Brühl, Premierminifter. 
Fauftina Haffe, eine berühmte Sängerinn. 
Friedrich Charron Koͤniglicher Chirurgus⸗ 


Alle dieſe Portraits find von £. Zucht geftochen, 
der zwar. Hoffupferjtecher, aber ein mittelmäßiger 
Künftler war, Der König gab ihm aus Großmuth 
Beſoldung und Wohnung; aber als ein wahrer Ken- 
ner genehmigte er niemals feine Arbeit, und kaum durfe 
te ic) das Blatt, nach Cangetti, welches doch das befte 
von allen, fo er jemals geftochen hat, in das von mir 
herausgegebene Werk, der Königlichen Galerie, neb» 
men; alle die übrigen,. fo ich von ihm babe fertigen 
faffen, mußten durch andere Meiſter von neuem —* | 
* werden. 

* 


Torelli 


Y 
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Torelli hat auch einen Erzengel Michael, der 
mit dem Drachen ſtreitet, fuͤr die Galerie gemalt, 
und dieſen hat E. Zucchi ebenfalls geſtochen. Des— 
gleichen: 


Den damaligen Galerieinfpector Deftreich, ganze 
Figur in Carricatur — welche Oeſtreich 
RR radiret bat, 


Johann Gottfried Aeta 


im Jahre 1691 zu Talfen, bey Eger in Böhmen, geboren, 
hatte die Malerey anfänglich zu Wien bey Mann, 
und biernächft bey Solimena gelernt, Im Jahre 
1739 ward er als Hofmaler nach Dresden berufen, und 
1742 erhielt er die Dberaufficht über die Dresdnifche Bil⸗ 
dergalerie. Er J 1755 geſtorben. 


Sein Sohn Johann Anton Rieden 
1732 in Prag geboren, Fam mit feinem Vater nach 
Dresden, und ward nach feinem Tode ebenfalls Gale- 
rieinfpector. Ex hatte Gelegenheit, in Dresden fich 
aufs KRupferftechen und ſonderlich aufs Nadiren zu le» 
gen, verfertigte auch bey müßigen Stunden verfchiedene 
‚Blätter nad) den Gemälden der Galerie. Die Pfar. 
ten von dieſen Kupferftichen überließ er endlich an J. 
G. Herteln in Augfpurg, welcher fie biernächft retou⸗ 
chiret hat. Einige find aud) an Mr, Bafan nach Pa— 
vis gefommen. Es find alfo die erften Abdrüce var 
geworden, und kommen ſelten vor, 


Eee Wir 
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Wir haben von ihm nach einem Meiſter, der fich 
PB. bezeichnet. Soll Andreas Both feyn. 
1, a) Das Bildniß einer Frau, von vorn anzufes 
ben, und nad) der rechten Seite des Blattes ge 
flein in 4. 


1. b) Der Tompagnon davon iſt ein alter Manns: 


fopf, mit einem kleinen Barte, unter a ſehend, 
von eben der Groͤße. 
Nach Friedr. Barocci. 

2. Eine Jungfrau Maria, die in einer Sandfchaft 
fißet, und dem Chriſtkindlein, das neben ihr Fnieet, 
zu trinken aus einer Schale giebt, groß in 8. 

Nach Bautig oder Pauditz. 

3. Bruftbild eines alten Mannes, von vorn zu fe: 
ben, mit einer rauchen Pelzmüge, Elein in 12. 

4. Dergleichen von einem Manne mit einem Stuß- 
barte, langen Haaren und einer hohen Müse, faft 
vorn. zu ſehen, klein in 4. Soll das Portrait von 
Baudig ſeyn. | 

Nach F. Boll ig 

5. Bruſtbild eines alten Mannes mit Fahlen Kopfe, 
in Profil, nach der rechten Seite bes Blattes ge⸗ 
wandt, 1755 geaͤtzt. 


Nach A, Brouwer. 


6. Zwey kleine Koͤpfe von Tal) y welche köreen, 
in Oval, 


N 


Nach 


% 
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Nach A. Earache, 


7. Der Heyland mit Dornen gefrönet, von zwey En- 
geln begleitet, halbe Figuren, länglicht, in 4. 


Nach Joſeph Maria Creſpi. | 
8. Ein Ecce Homo, von zwey Soldaten. begleitet, 
halbe Figuren, 1767 geäßt, in 4 
9. Die fieben Sacramente, 1754. geaͤtt, 8 Blätter 
mit dem Titel, in Folio. 
ı0. Eine Jungfrau Maria, halbe ae mit dem 
Chriſtkindlein, welches. auf einem Kiffen und auf 
einer Tafel figet, auch Buchftaben lieſt, fo auf einent 
Zettel ſtehen, vor: ihm der: kleine Johannes, halbe 
Figur, 1755 radiret, in 4. 


Nach A. v. Dyck. 
ı1. Das Bruſtbild eines Mannes, 1755 geaͤtt, in 8. 
2. Ein Bildniß eines Mannes, welcher einen Brief 
in der-rechten Hand bat, ebenfalls. 1755 radirt, und. 
an Madame Nein. dedicirt., 


| Nach G. Flinck. 

13. Ein Bildniß eines alten Mannes, mit einem 
Spigbarte, 1649 gemalt, und. 1755 geäßf, ins. 
14. Ein Bruftbild eines alten Mannes, mit einer 

Müge und einem weiffen Barte, im Profil zu fehen, 
7 und nach der a Seite gewandt, 1754 geaͤtzt, 
in 8. 
C3 | Nah 


8 Nachrichten 


Nach Arend de Gelder. 
ss. Ein Bildniß eines Kriegshelden, bat eine Pars 
tifane in der Hand, 1754 geäßt, Elein in 4. 
ach P. de Grebber, ' 

16. Ein Bildniß einer Dame, mit einer Müge, wor⸗ 
auf ein Federbuſch, 1755 radiret, klein in 4. | 
7. Ein Bruftbild' eines Mannes mit einer Müge 

und einem Pelgmontel, 1755 geäßt, klein i in 4. 


Br: Nach Ouereino dan. 

18.. Der Evangelift Sanet Marcus, welcher eine 
Feder fehneidet, halbe Figur, 1754 geäßt, groß in 4. 

Nach Guido Reni. 

9, Ein Chriſtuskopf mit Dornen — ein Elei- 

nes Sl in Ovab A | | | 
8) 
Nach: Eievenä:. 

20. Ein Bruftbild eines Kriegsmanng, mit. PAR 
ſigten Haaren, im Profil, nad) der linken Seite 
gewandt, 1755 geaͤtzt, in 12... | 

21. Ein Hieronpmustopf, mit einem — Barte, 

im Profil, nach der linken Seite — in 4 


Nach Earl Maratti, u 


22. Das Bilonif des Earl Maratti, nach einem 
gezeichneten Entwurf des Malers ſelbſt, welcher ſich 
in der Churfuͤrſtl. — befindet. 


Nach 
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Nach Ant. Pene. | 


23. Das Hruftbild. eines Kriegsmanns, mit einer 
Art von Turban auf, dem Kopfe, in Dval, un in &- 


1765. geäike J 


Nach Hemibrandt, 


24. Dad Bilpnif des Nembrandt, mit einer Reiß 
feder in der Hand, um in einem Buche zu zeichnen. 
Unten auf der Platte ſteht Riedel. D., welches man 
auf der retouchirten Platte nicht findet. Es iſt des 
Künftlers erftes radirtes Blatt. | 
5. Ein.ander Bildniß, fo.dem Remblandt aͤhnlich 
ſieht, im Mantel, und mit feiner gewöhnlichen Muͤ— 
ße, im Grunde. ſteht der Name Riedel. in 4. 
26. Das Bildnis eines Mannes, von vorn anzufe- 
ben, mit seiner, großen Halskrauſe * 1633 ao 
und 1754 geäßt, in Oval. 
27. Dergleichen Bildniß eines alten Mannes mit 
einem mweiffen Barte, 1754 geäßt,. in 12. 
Hertel hat dieß Blatt i in der gegenfeitigen Stel- 
hung copiren Ka 
28. Eine alte Frau, halbe Bigur, weiche Gold wie⸗ 
| get, 1754, in 4. 
29, Ein Mann, Halbe Figur, meldjer einen Auerhahn | 
mit der linfen Hand hält, 1754, in .·. 
30. DaB Bildniß eines Mannes mit einer be⸗ die 
mit einer Feder geziert iſt, 1755. | 
a3. Dergleichen, mit einem großen mit Perlen gejier- 
en Hute, 1755. | 
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32. Das Bildniß einer alten Frau, in einen Man- 

tel eingehüllt, 1755. Soll feine Mutter feyn. 

33. Das Bildniß eines Mannes mit einer Pohlni- 
fhen Müße und einem ſchwarzen rg in einem 
Lhnſtuhle figend, 175. | 

34 Das Bruftbild eines alten Mannes mit Fraufig- 
ten Haaren und ſchwarzem Barte, faſt von vorn zu 
ſehen, 1755, in & | | 

35. Das Bruftbild eines alten Mannes i im Profil, 

mit’ einer Art von Turban auf dem Kopfe neiget 

ſich auf der. rechten Seite zur Erde, 1750. 

36. Das Brüftbild einer Juͤdinn, mit einem Hufe, 
welche lacht, 1758. Soll ebenfalls feine Frau feyn. 
37. Das Bruftbild eines alten Juden, mit einer 

Miüse und weiſſem Barte. n 

38. Ein Kriegsmann mit einem Federhute, hätt in 
der linken Hand ein großes Glas, und umarmt mit 
"der rechten ein Srauenzimmer; welches auf feinem 
Schooße fißet, ein Knieſtuͤck, 1764, in Folio. 

39. Das Bildniß eines Maͤdgens, welches Perlen 
an re ae au ir macht, a ‚groß 4 


| Nach ©. Verelſt ih | 
40. Das 8 Bidutß eines Generals, 1736, Elein, in 4. 4 


Nah Willmann. 


4. Das Brufilo eined Mannes, im Profil, mie 
dem Kopfe zur Erden gebuͤckt, es ſcheinet, als ob 
er betet. 


e. Anton 
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| Anton Hemrich Rieden 


des vorigen Sohn, ward 1763 in Dresden geboren, 
fudire unter feinem Vater die Zeichenfunft und Male: 
rey, nach den koſtbaren Gemälden der Churfürftlichen 


Galerie. Er übe fich zugleich, in der Kupferſtecher⸗ 


funft, und hat bereits einige: kleine Stüde, meiftens 
nad) den Schildereyen gemeldeter Galerie in Kupfer ge- 
äßt, welche viel. Genie zeigen, » und Hoffnung geben, 
daß er es hierinnen weit bringen wird, N 3 


+ 


Dis jetzo haben wir,von ihm: 
Nach Fried. Barocci. 

1. Eine —— Maria mit dem Chriſtkinde, in 
einer Landſchaft; eben das Bild, das ſein Vater ge⸗ 

aͤht hat, in 8. 

Nach Bautitz Paudih. 

2. Das Bruſtbild eines Mannes, im Profil zu fe- 
“ben, nach der linken Seite gewandt, mit einem 
bloßen Kopfe, frägt einen Ningfragen; y in 12. Iſt 
eigentlich von Johann Lievens. 

3. Ein anderes Bruftbild eines Mannes, af von 
vorn zu fehen, mit einem Stugbarte und einer ſehr 
hoben Muͤtze auf dem Kopfe, mit der Unterfchrift: 
Portrait de Chrift, Paudiz,. Tableau de la Galerie 
Eleclorale de Dresde. A. H. Riedel, j. f. 1783. 

klein 12. Sein Vater hat eben dieß Portraic geaͤtzt, 

iſt aber etwas größer, und ohne die Unterſchrift. 
R | C5 Nach 
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Nachrichten 
Nach H. Both. 


. Eine Höhle, worinn Schwarzfünftler und Alchi- 


miften find, ift gemalt, 1631, Ein Fleines Blake, 


laͤnglicht, nad) der Ehurfürfil. Galerie, 


Nach A. Broumer. 
Eine alte- Frau, verbindet bey einem Bunbarpie 


"die Wunde, Die eine andere Frau an ihrer Düfte | 


> 


Te 


+ 


bar. Ein klein Blatt in 12. 
Das Original hat Here Riedel. 
Bi Nach Annibal Earaccı, | | 
Ein Fleiner Chriſtuskopf aus der Dress 
Galerie. 
Nach Dietrich oder Ditericus. 
Abraham opfert Iſaac, gemalt 1745. Ein Blatt 


in klein 4. Das Original hat Herr Zing. 


8 


+ 


h Nach Govert Flinck. 
Eine Frau, halbe Figur, lieſt einen Zettel an ei— 
nem offenen Senfter, wovon ber Flügel aufgemacht 
ift, und in deſſen Glasſcheiben ſich ihr Bild ſpiegelt; 


ſie ſteht hinter einem Tiſche, der mit einem Teppich 
bedeckt iſt, worauf eine Schuͤſſel mit Obſt ſtehet. 


An der linken Seite ſieht man einen großen Vorhang. 


Ein Blatt in klein Folio, More der. Dresdniſchen 


Galerie. 


Das Bruſtbild eines — Mannes, faft im Pro- 


fil zu fehen, und nad) der vechten Seite gewandt, 
mit einem weiffen Barte, 1639 gemalt, und 1783, 
geägt, in 12. 

Iſt eben der Kopf, welchen fein Bee. 1754 ‚ge 


aͤtz hat,aus ber — Gplerien | 
| Nah 


Be 
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. 
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Nach P- de. Grebber. 
Das Bruftbild eines Mannes mit einer Irene 


und in Delzmantel, 1743, in 12. 


ei daſſelbe, welches ſein Vater 1755 etwas größer 
geägt hat. Aus der Dresdnifchen Galerie. 
"Nach Holbein. 
Das Bruftbild eines jungen Engländers, in 
Dval, und in 12, Aus der Dresdnifchen Galerie. 


Nach Hondhorſt. 


Philoſoph/ der in einem Buche fit, l 1783, 


in 8. Das Original hat St. Riedel, 


> 


33 


Nach Rembrandt. 
Das Bruſtbild einer Frau mir einem Hute, wor- 
auf eine Feder mit der Aufſchrift: La — de 


Rembrandt, in 12. 


“A 
un 
> 


Iſt daſſelbe, welches fein Water unter der Be: 
ſchreibung einer Juͤdinn, lacht, 1758 geaͤtzt 
hat. 


Bruſtbild eines Habbiners, ı mit einer Müge und 
weiſſem Barte, 8a in +, Aus ber —— 


Galerie, 


35. Das Bruftbild eines * Mannes im Profit, 


mit einer Art von Turban auf dem Kopfe, neiget 


ſich auf der rechten Seite ein wenig, 1782, in 12. 


Sein Vater hat es 1756 geäßt, 


16. Das 


/ 
N 
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16. Das Bruftbild eines Mannes, von vorn zu 
ſehen, mit einem Stußbarte und einer Rembrandt: 
ſchen Muͤtze. Man: fieht das Hemde, das bis an das 
- Kinn geht. in 12. Aus der Drespnifchen Galerie. 
Nach Willmann. 

17. Das Bruſtbild eines jungen Mannes, im Profil, 
mit dem Kopfe zur Erden, es ſcheinet als ob er be- 
tet, 1782. Ein fleines Blatt. 

Iſt daffelbe, welches fein Vater geäst Ba 


‚Sodann Melchior Dinglinger, 
3 ältefte von drey Brüdern , warb 1665 zu Biberach 
in Schwaben geboren. Er legte ſich auf die Goldar- 
beiterfunft, und nachdem er in felbiger fattfame Ge- 
ſchicklichkeit erlanget, auch verſchiedene Laͤnder dutchreis 
fet hafte, wandte er fich nach Dresden, indem befannt 
war, daß dafelbft unter Auguſt dem IT. die Künfte ge» 
ſchaͤzt wurden. Er fand auch bald Gelegenheit, fich 
zu zeigen „ indem er fich, mit dem damaligen Hofjumelier 
Döring, und mit dem Steinſchneider Hübner befanne 
machte, DBeyde arbeiteten für den König Auguft 
den IF. an einem Obelisf,, } ‚welcher noch jeßo im Grünen 
Gewölbe zu fehen if. Der Monarch war gewohnt, 
nicht nur diefe Kuͤnſtler arbeiten zu fehen, fondern ihnen 
aud) Erfindungen an die Hand zu geben. Hierdurch 
wurden Dinglingers Talente dem Könige befannt, und 
‚ er befam fo. viele Arbeit, daß er für gut befand, feine 
beyden Brüder, Georg Friedrich, und Georg Ehri- 


— aus Biberach, zu fich zu rufen. 
Sodann 
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Johann Melchior ward hiernaͤchſt Hofjuwelier, 
und mußte fuͤr den Koͤnig verſchiedene Kunſtſtuͤcke von 
Gold, Silber und Edelſteinen verfertigen, unter an⸗ 
dern den großen Mogul auf ſeinem Throne, welchem 
feine Unterthanen Geſchenke bringen. Ein Dianen- 
bad, und dergleichen, welche insgefamme im Grünen 
Gewölbe, mie die Dresdner Schagfammer genannt 
wird, zu ſehen find. Dieſer Kuͤnſtler ſtarb 1731. 
Sein Bildniß, ein Knieſtuͤck, mit einer Pelzmuͤtze 
und einem Pelzrocke, wie er das von ihm kuͤnſtlich ver— 
fertigte Dianenbad in der Hand hat, von A. Pene ge 
malt, ift von Joh. Georg Wolffgang zu Berlin 1722 
fehr gut in Kupfer geftochen worden, groß in Folio, 


G. F. Schmidt zu Berlin Hat den Kopf von bie- 
fer Schilderey, welche Pene vom neuen gemalt, und 
welcher ſich in des Prinzen Heinrichs Eabinete befinder, 
ebenfalls geftochen. Iſt ein Oval, in 4, 

Man findet es auch in Umriße bey Eavatern, in 8. 

Ein andres Portrait von ihm, halbe Figur, in 
einer großen Perücke. Nach der damaligen Zeit hat es 
Joh. Georg Bodenehr, in ſchwarzer Kunft, ziemlid) 
gut, nach einem ungenannten Maler verfertiget, groß 
in Folio. her 

Der Kopf von diefem Bilde, ift gleichfalls, bloß 
in Umriß, doch etwas verändert, in Lavaters Php: 
ſiognomik zu fehen, 

Ein drittes Portrait von ihm.in einer . Müße, halbe 
Figur, welche eine Schachtel mit Diamanten, und ein 

Inſtru⸗ 
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Inſtrument in Haͤnden haͤlt hat Joh. Kupetzky ge: 
malt, und Bernard. Bogeı, in fehwarzer BI zu 
Nuͤrnberg 1736 herausgegeben. 


Auch der Kopf von dieſer Schilderey, bloß im um— 
riß, wird beym Lavater gefunden. 


Der zweyte Bruder, Georg Friedrich, gt 
fich aufs Emailliren gelegt, und befam in Dresden den 
Titel eines Hofmalers, Er hat in’feiner Kunft, Werfe 
von befonderer Größe verfertiget, als das Portrait feiner 
Tochter, Magdalena Margaretha, welches Bernige: 
roth von eben der Größe, wie das Original in Emaille 
it, in Kupfer geſtochen hat. Ferner, ein Bruftbild 
der Mutter Gottes *), welches man nebft vielen an 
dern Stücen von ihm, ebenfalls im grünen Gewölbe 


zu Dresden fehen kann. 


Der dritte Bruder, Georg Chriſtoph, war 
Goldarbeiter, und a fing Sr | 
30: 


*) Manjedi hatte Bruftbitb dieſet leidenden Motter Got⸗ 
tes mit beyden auf der Bruſt gelegten Haͤnden, in Lebensgroͤße 
gemalt. Ismael Mengs, um den Emailleur Dinglinger, 
welcher dieſe Madonna in ‚Emaille fertigen ſollte, Tort zu 
thun; copirte fie in Emailfe, und in ein Oval von 5 Zoll 
Hoch. Allein der König beharrte dabey, "daß Dinglinger 

- eben dieß Bild von gleicher Größe, als dad Original, in Emails 
le nachmachen mußte, und Dinglinger reuffirte endlich nach. 
‚ein paat vergeblihen Verſuchen, Ddergeftalt, daß dieß Stüd 
‚bis diefe Stunde. das größte und ſchoͤnſte ift, was man in 
Emaille ſehen kann. Er unternahm zwar hierauf noch ein 
größeres Stuͤck, nämlich, ein Goͤttermahl, nad Ottomar 
— Eingers Gemälde auf einer ovalen Platte won 16 3. breit 
und ı2 3. hoch; allein fein 1720 erfolgter Tod hinderte ihn 
an Vollendung diefes Stuͤckes, davon der Verſuch ſich ehedem 
in. der Bräflich Brühlifchen Sammlung befand. 
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Johann Melchiors Sohn, Johann Friedrich, 
ward 1702 in Dresden geboren, folgte ſeinem Vater in 
der Runft, und vollendete einige von deffelben ans 
gefangenen Arbeiten, wobey er ſich fonderlic) auf die me- 
chanifchen Künfte legte, worinn er auch verfchiedenes 
Nuͤtzliche präftiret hat. Er war Geheimder Caͤmmerier, 
und ſtarb 1707 zu Dresden. 


Eine feiner Töchter, Sophia griederifn, 1736 
geboren, bat fid) auf die Malerey gelegt. Sie lern: 
te das Zeichnen von ihrem Vater, und die Mignatur- 
malerey von Herrn Defern, ber damals in Dresden 
war; als diefer aber. nad) $eipzig zog, blieb fie ſich felbft 
uͤberlaſſen, und konnte nur durch eigene große Ans 
firengung zu der Geſchicklichkeit, welche fie hernach zeig- 
te, gelangen. - Ihr erftes Gemälde: eine heilige Fa— 
milie nad) Raphael, Faufte der König Auguft der TIL, 
und folches wird noch jegt in dem Paftellzimmer der Chur- 
fürftlichen Galerie aufbewahrt. Sie hat noch hiernaͤchſt 
vieles verfertiget, Davon einiges in der neuen Bibliothek 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Künfte angezeigt und 
befchrieben worden, Noch 1785 lebt fie zu Dresden, 
aber in fo Fränflichen Gefundheitsumftänden, daß fie 
nicht mehr im Stande ift, etwas zu arbeiten, 


MNoch ein Sohn von dem alten Kohann Melchior 
hatte ſich unter Vene auf die Maleren gelegt, und 
gieng endlich nach London, wo er in ber Fathe ſeines 
Alters geſtorben it 


8 - 
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„N, ich hier von denen Künftlern rede, die in Dres: 
den gelebt haben: fo will id) noch von dem verftorbes 
nen Winkelmann, einem gelehrten Liebhaber der ſchoͤ— 
nen Künfte, eine Anekdote anführen. Es ift befannr, 
daß er Sibllothefar bey dem Grafen von Buͤnau in 
Nethnitz war. In dieſer Bibliothek hat er zu feiner 
ausgebreiteren Gelehrfamfeit den Grund gelegt. Als 
er diefe Stelle verließ, und nach Dresden fam, trat er 
zur Nömifchkatholifchen Religion, legte ſich auf die 
Kenntniffe der Künfte, und faßte den Worfaß, um die 
Direction der Galerien- und Kunſtkabinetter anzuhals 
ten, welche ich eigentlich unter dem Grafen von Bruͤhl 
zu beforgen hatte. Er fönnte hoffen ‚, um deſto eher 
zu reuffiren, weil ich declariret hatte, daß ich diefer Be: 
forgung gern überhoben feyn möchte, indem felbige bey 
meinen übrigen vielen Gefchäften fehr läftig, und der 
Graf Brühl als Oberfämmerer Hrn. Winkelmann 
nicht entgegen war. Diefer gab auch zu dem Ende fei- 
ne Gedanfen tiber die Nachahmung der griechifchen 
Werke in der Malerey und idhauertunſt hetaus | 
und dedicirte folche dem Könige. Ä 


Sein Suchen ward alfo dem Könige vorgetragen, 
und mehrerer Empfehlung halber hinzugefügt, daß er 
zur Nömifchfarholifchen Religion getreten fey. As nun 
der Monarch hierein nicht willigte, und feine Urfachen 
befonders zu verftehen gab: fo ging Winkelmann, 
mit einem Empfeblungsfihreiben an den Cardinal Al 


Dani, Protector ber Krone Pohlen, nad) Kom; und 
J—— 
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dieſem Vorfalle Haben wir hiernaͤchſt die ſchoͤnen Werke, 
die dieſer Gelehrte geröriben und herausgegeben hat, 
zu verdanken. a 

Eben f ie ‚mie ber Auſchlag den Sen von er 
than an diefe Stelle zu bringen, mißlungen, Ob 
ich wohl die Erlaubniß erhielt, ‚demfelben. Sr. Majeft. 
zu präfentiren fo ‚gefiel es doch dem Koͤnig nicht, mich 
loszulaſſen. Wie derſelbe hernad), ‚ als er nach des 
Königs Tode: diefe Direction, indem ſolche von dem 
Oberkaͤmmereydepartement ſepariret ward, voͤllig erhielt, 
mir meine gute Geſinnungen vergolten hat, davon will 
ich ſo wenig reden, als von den Mißhelligkeiten, die 
‚ferner unter ung entſtanden find; denn er iſt todt. Ge⸗ 
‚mug, daß die Protocolle, welche bey der, Uebergabe 
‚meines Dienftes an ihn, gehalten worden, zur Genüge 
‚davon zeugen, und ich habe mich bey der Declaration, 
‚die ‚er der neuen Bibliorhef der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
‚und Künfte einverleiben laffen, gänzlich berubiget; wo⸗ 
bey ich die Unpartheylichkeit und die liebreichen Geſin⸗ 
„nungen bes Herrn Kreisfteuereinnehmer Weiße, wel⸗ 
cher von ‚allem unterrichtet war, Dur genug ruͤhmen 
kann. 


N. Nacht 1 <h. » W. 





©. F. Sonms Kupferftide 
I der Sebensbefchreibung Georg Friedrich 
Schmidts, beruͤhmten Kupferſtechers in Berlin, 
nur ſich im erften Bande meiner Nachrichten befin: 
det, ift noch hinzuzufügen, daß er 1775 in Berlin gaͤhlinz 
an einem Schlagfluffe geftorben, eben als er im Begrif⸗ 
fe war, ein Teftament, zu Gunften der franzöfifchen Aka⸗ 
demie, zu errichten. Seine Erben waren meiſt arme 
Haͤndwerksleute, bis auf den Koͤniglichen Commiſſair 
Gericke, welcher anjetzt deſſen Kupferplatten, ſo viel er 
davon gehabt, beſitzt; indem verſchiedene in den Händen 
derer verblieben find, welche fie auf ihre Koften ftechen 
laffen. Diefer Gericke verfauff nunmehro fo wohl die 
Abdruͤcke der bey ihm vorhandenen ‘Platten, als aud) ver⸗ 
ſchiedene von ſeinen uͤbrigen Arbeiten, davon er einen 
ziemlichen Vorrath nach des Kuͤnſtlers Tode vorgefunden 
hat; indem die Kupferſtecher i im Gebrauche haben, auch 
von den Platten, welche fie für andere ftechen, zuvor eine 
gute Parthie zu ihrem Proſit abdrucken zu laſſen. 

Da nun Schmidt verſtorben, fo kann man das Ver⸗ 
zeichniß der von ihm gefertigten Kupferftiche defto fichrer 
mittheilen, indem eigentlich.nichts weiter hinzugefügt wers 
den kann, als was biefer Künftler etwan felbft vergeffen 
haben, und man Fünftig noch entdecken möchte, | 

Da ich in befonderer Freundfchaft mit dem Herrn 
Schmidt gelebt, fo babe ich folgende Blätter ſelbſt ges 
i habt und von ihm E. bis auf Diejenigen, p wobey 
| ange 


De 


von einigen Kuͤnſtlern. 51 
angemerkt ſtehet, daß er mir ſolche angezeiget, oder wer 
davon Abdruͤcke befige. Meine Sammlung iſt anjetzo 
in * Hru. Aſſeſſ. Hartlaub/ in Regenſpurg, Händen, 
Der Hr. Direct: Cäfar in Berlin, war nicht weniger 
ein großer Freund von Schmidten;, und feine Samm⸗ 
lung von ihm, war nicht weniger merkwuͤrdig. Solche 
beſitzet nunmehro Hr. Aug. Crayen in Leipzig, welcher 
ſelbige ſehr vermehret hat, dergeſtait, daß fie auf 356 Blät- 
ter angewachſen, wovon er naͤchſtens einen Catalogue rai- 
Tonne heraus geben will. Weil es fich von felbft ver- 
ſteht, daß man von Hrn. Schmidts. Kupferftichenseben . 
ſowohl Abdrücke ohne Buchftaben und-Unterfchrift, als 
von andern mödernen Meiftern Hat, fo habe ich folche 
nicht beſonders anfuͤhren wollen. Auch babe ich diejeni⸗ 
gen weggelaſſen, welche ich bisweilen mit feinem Namen 
in verfchiedenen Auretionsvergeichniffen gefunden, oder, 
die mir, als ob’ fie feine Arbeit wären; zugeſandt worden, 
weil Hr. Schmidt ſich nicht dazu befanne hat, 
Zuerſt fomnien fein und feiner Ehegattinn Bild. 
niſſe welche er ſelbſt gezeichnet und geſtochen hat: 
1. Sein eigenes Bildniß, in einer Muͤtze, nach Art des 
Rembrandts, er hat einen Bleyſtiſt inder Hand. Es 
iſt 1752 geſtochen, groß in c. 
2. Sein Bildniß mit einem runden Hute, Günter einem 
Pulte figend, die Bleyfeder in der vechten Hand. Zur 
rreechten des Blattes fieht man ein Fenſter davon die 
unterſte Hälfte offen, und in derfelben eine große 
> Spinne if, Ein ziemlid, großes viereckigtes Blatt, 
mit der Unterfehrife: George Friedrich Schmidt, 
fe ipfe fecit, aqua forti rain 1758- I 





* 


Ferner hat er · ſeine — dreymal in Bee 

vworgeftell? 

1. Wie fie in einem Buche fieft, "Ein Blatt in Flein J 
mit ihrem Namen, Dorothée Louiſe Vuide- 
bandt, bezeichnet 1761. 

2, . Wie * naͤht, ein kleines Blatt, ohne isren Namen, | 
"in 1a, bezeichnet Schmidt, fec. ad vivum. } 

3, In Profil. Ebenfalls ein Feines — * —* 
men, in 12. r 

Das Portrait des Hrn. Schmidt von 1752 
von F. Kauke copirt worden, in Oval und in 8. 


. Eloffe 

Enthält diejenigen Kupferftiche, welche er 

in Berlin, ehe er. nach ‘Paris veifete, ver⸗ 
fertiget hat. 

4. Verſuch einer Landſchaft, womit er angefangen 
hat, welcher ihm aber nicht gelungen ift, Ein Blatt 
mittelmäßiger Größe und länglicht. 

3. Das Bildniß des Paftor Dietrichs bey der Mas 

rienkirche in Berlin. Ein Blatt in Folio. Man hat 
Abdrücke, fo wohl mit Schmidts, als auch mit feines 
Lehrmeiſters G. P. Buch, Namen, 

3. Das Bildniß Friedrich Ludwig Müllers, Paftors 
bey der Sanet Ulrichskirche in Magdeburg.  Eben- 
falls unter dem Namen Buſch. 

4 Das Bildniß Johann Adam Klermonds, N Erb. 
und Gerichtsheren zu Neuenburg, Gülpen und Mar« 
‚graten, Kaufmanns in Breßlau,  Geftorben den 2. 
Junii 1737, ‚groß in Folio. i 2 

ER. De 
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Obwohl dieß Blatt orbenelich mit dem Ban i 


Buſch bezeichn t iſt, ſo hat doch Schmidt eini 

a; eimlich mit feinem Namen Schmidt abdrucken 
fen, welche aber imgemein rar find, 

5. Ein Flötenfpieler.,. ganze Figur; von — ge⸗ 
malt, und von Schmidt, nad). dem Kupferſtiche des 
... Ken, Eochind, copirt; bezeichnet G. F. Schmidt fe. 
1729: unten ſtehen franzoͤſiſche Bexfe, | in Selen er 
hat auch Abdruͤcke ohne, Jahrzahl. * 

s. * kleiner Kopf, nach Rembrandt, One 

Schmidt fec. 1735: NN 

7: Dad Bildniß des Markgrafen ‚von Anfpach, 
Carl Wilhelm Friedrich; Georg RN 
„ Schmidt fe. & Berlin 1735, klein Soli; . 


— 


Desgleichen, das Bildniß der Martgräfinn 


NE Beige £ouife;.. Geos Fr Schmidt 
vNẽ⸗ Beroli ni, 1735... mir 2 
9 Bildniß des. Archimandricen, und. Petriarchen in 
Conſtantinopel Arhanafius Doreftanus, — dem 
1* u. Daran ‚in 3 N en nl 3 
* atriar ein laͤnglicht tt, 
in 8. mit dem ? —* Schr 

* ID i — mit der Ueberfhrift: Mater Deo- 
13, rum, ‚ohne Namen, in;8. Dieſe drey Blätter find 
4735 und 1736; vor, D. Elsners Beſchreibung der 
griechiſchen Chriſten i in der — De 4173 
woin 8. geflohen wmorben,  Diefes, Blatt bat Bu 
.hiftechen angefangen, und Schr nidt 
¶ wie er, mir ſolches ſelbſt gefagt,; un 












NEN börer alfo zu a EN ZEN % E * I 


— D 3 





u \ IR 
54 Bmw) Nach richte an +8 
J F * 


Beraten r 


— die-von ihm in Paris ee 
Ba a: tiget worden. Bey 
2 Prangöis' de Paris Diacte de PEglife'de Pi 
"Os, mört le'premier May 1757. ' Ein Blatt in 8. 
bohne Namen; mit der Unterſchrift: Domnts Sei- 
F Bneuv a vos Serviteurs ee. KURT 
2. Ebenderſelbe Paris, knieend vor RR Defhem- 
mel Ein Blate in 8, ‚ohne Damen, nebenan iſt 
ein Gebet geflohen. ii = N 
da Firmins Dudbvicus.' Tine; — 
8 Ai nards‘ 3 Nov.1673, obiit Patifiis 36 Nov, #733. 
e, hat in der linken Hand BEN: 
erbe fächeet ein Blatt); groß in 2 
Türnus, — **— — 
Janger nach —* in einer Landſchaft mit einan⸗ 
ni der gehen. Eir’ingemein rares Blatt, groß in Folio. 
17° Ch aan een ef Proben, ee m 
die Platte — ſebſt habt, wel 
»öniftet von Bortk gegeben. 1290 Def große, Sich 
Sehe ganze Zan * nach ſeinem Tode, aryzı in 
oo Imflerdam öffentlich verkauft worden: fo iſt dies 
¶Blatt in ı die Haͤnde des en Nolthenius der es jetzt 
No — gekommen. Außer, daß in dieſem Abdrucke 
| e Ste A ie —— weh be⸗ 
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Fr n fleche wollen, Auf eben dieſem ‚and ſteht 
“no zur H | en mit der Jeder ‚gefärieben: ‚Schmidt 





culp.\" | 
Einen vodleridbren eh dieſer Platte, wel⸗ 
sahen anfang der Gold⸗ und Silberarbeiter HM 
Ier, hiernaͤchſt der Hr. Direct. Caͤſar in Berlin, hatte, 
ft Ati. Cinpen pi. Or. Bau 
„mann Winkler dafelöft, hat ebenfalls einen ſchoͤnen 
Abdruck. Das Blatt iſt ‚mit, dein Rande ab 385 
os) hoch, und ra 8 6 breit. Beee 





** copiren BR ara 
16.7: Dass Bin van. Hercule — 
ad d’Avalie,, Raster, ihn ANA 
Einen Abdrud. von Biefem Bil Befiget dere 
„NEHAYEN. in Leipzig. pi) slouao) ; sl M er 
a7. Der Kopf des Malers ER de Champag- 
we, iſt nach deſſen Bildniße weiches, Edelink ge 
ſtochen und fuͤr fein Raſeriae gehalten wird, 
copirt, ohne Namen in 4.amgemein varl, . Ich ha⸗ 
„zeihe:von Herrn Schmidt ſelbſt den Abdeuch welchen 
er noch hatte, erhalten.) —BB EN en 
18. Einen. andern Kopf eines Canonici, ebenfalls 
nach Edelink eopirt, ohne Namen, Bein: 47 unge: 
mein rar . N >‘ NOS MARS „oe 
» Der Herr Direct, Caͤſar in Berlin, . befge ;einen 
Nbhbruck don dieſer Pindke), welchen er von Heun 
Schmidt erhalten haaa.. 
a9: Kin Titelblatt vor ein Neues Zeftament, in 22, 
ohne Nomen BEST 30 SEN YCa A han 
& D4 Ver⸗ 
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Verſchiedene Po raits, fo on Schmidten 
= Doieuote geftochen worden, a 
Blaͤtter, ‚groß. in 8. 

* — Wilhelm/ König von. Freuen, nach 

— ind ar 
"Gafpar de Coligny, Admiral von Frankreich. 
2. Louis Hector de illars, — de Fran- 
| —74— nach A: Rigaud. Renee vet 
23, Camille Perichon;, Conlſeiller * — * 1des 
‚& Mätchands’a Byon, 0; Grandonpinx: 
| & efean Paul Bignon, Abbe deiS. Quentin et 
\ Vbliecane du Roi, nach H. Rigaud, 172337. * 
Dieß Blatt iſt hiernaͤchſt retouchiret und die 
— Ha) 
2 M. AR Controlleur - General, nach H. Wr 
Ba.) 64 
6. Jean Bapt. Röufean, Bodies — P. San | 
Ne “Ya, pe hie. 2 
er | ‚ Milton; ‚Poste — 9 
— — —— intent Thevenard,; Gueslin-finz. 
29. Pierre du Bo/c, Geiftlicher zu Caen. 
> M/eph — — —— —* | 
1 Anne: — — Vanloo. 












J — ke — — 

ei Pink. F St. F aaa. wu 

33. "Marie RabutinC Chant ‚al — — 
dinand pin... .. and ala, 


‚34. Antoinette deli Garde Des „Houlieres, 
| ji) b⸗ —* ne 


35. 
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35 a Ninon-de L’Enclos, Ferdinand pinx. 

36, Anne d de ki Savanıe en 5 ‚Fer. 
' dina 7 1 pinx. — * er I — 

37. Paul Sctar’ron, Scavant, a) Beisoh. Di 








38. Le Pere Sanadon, Jefüite, RN 
— — —— yon anter dem ‚Name bes 





mad Ihn ana Lena, ersuna'b sup 
39. Das a anpois AbbEP'revot, 
N Aumonidkdu’Prince de Conti groß in 4. define 
20 ro. "PSchmidty e et grave par ui € 1745. 
Eben dieß Portrait ins Kleine nachgeſtochen * 
— ———— von Fiquet, in s. = 
yi s. Bill P. Fr. Guy — des Fontames, hr 
Eat bee X ‚ König. von Scwem, vr 
a ‘von ——— ms | 
‚Du os bezei N | 
22. an chi Bar een 
dem XI. für, Odienvre gefto | 
zeichnet iſt "Boizot del. ES, Jr % 
welches Schmidten zuͤgeſchneben wirde Kr 
43, Olaude.Lonis Thibaufis; von Schmidt: geſto⸗ 
chen, aber unfer dem Na ulesherausgegeben. 
43. Dos Bildniß des Dauph ins, der Kopf —* ein 
wenig nach der linken Se iter. Oval in 4 ohne, 
Namen, —— ie: 


—— hat * * Hehe onen 

























4. Daß Sitbnif —* ofs von Na 
einer Vignette gu, fein er Leichenrede, nach | 
. c. Das Bildniß des roten de ‚la. Marche, Be 
nach Herzog) von — 2 geoß.in. DRAh ohne 
Namen, zu einer Theſis. — 


Man bet abe, — ‚mit dem 9 Ramı 


46. Brufdild de, Ieiran, nad Mr.Cochi 
47. Charles Gabr. T: ubieres * Caylus,,Eve- 


‚que wer hun ARE: E. Fontaine, mit dem 
Ma | * mai ine En .g R 
—— oßpriors on Benbasine. 
Br geb. niemals gefehen, auch hat Sch 
' nfelbft. Feinen. Abdruck gehabt. ENTE 150) a 
4. Das Bildniß des Zunft F ider Moldau, Con- 
Aantin Scarlati,. ( —* 
4 Parifüs,,ein ſehr cates ai —— 


























| = — 
| aöfe, fe Gh, - OBER Analiit u “ch 

e jeu de —* —* — u en 
* —— Br Pal el J 19: 0 * 3 


er 


ar an net 


** 


"a — Ming | 


56. Te Fautcon hl —J RT 
sw Af ——— Ba eh | 
nad) Eancret geftochen worden. Die: ‚ordentlichen 
Abdruͤcke find mit dem Namen N, de Larmefin 
A und nur ſehe wenige * den Namen 
Schmidt, ® m Horn 
Auch iſt zu merken, daß in dem Blatte 2 Yen- 
me aväre galant:efcroc, die ſtehende Figur 
Hr. Schmidt ſelbſt, "und: die Pie; Figur, der 
Bruder des Hrn. Eancret ift.. 1 190 
58. L Adölefcence, zwey halbe —— nach Mo. 
 Cochiny mit dem Namen‘ —— ‚ein ling» 
licht Blatt. IHR sa STENEUME IE nl; 
ren Enke En Bla⸗ in zole⸗ dat, 
nah Girandon. 
* Das Bildniß von Fom Bat. ‚Roufeök, * 
Aved pinx, Schmidt ſouſp. unten: Cortior 
in noſtio carmine vultus * groß in 4. 
“ Broon frpeife — ** auf Madame Cha- 
Lelet, nach Hrn: Cochius Zeichnung ‚dag eine 
at ſtellt den Apollo in dei Ge ſtalt eines Waldgotts 
vor, und das zweyte, eine Dame mit Kaßen um 
ag "geben, und mit einem Pagen, beyde groß in 8. 
ar —* ungemein rar. Die Platten hat Mr. Cochin, 
und‘ die. Deiginalgeichnungen won Mr:iiCochin, 
a Hr. Direct. Caͤſar. ER DaSllıE er 
Einen erften Probedruck "von beyden Platten, 
| — Cochin mit: eigener Hand; dasjenige, 
was He Schmibt ‚ändern: fol, geſchrieben hat, 
ft aus der Caͤſarſchen Sammlung, sanjego bey 
"Ken. Crayen. 64 















62. Bildniß des Pabſts Benediet des V. L.Cars 

0 Pälims bezeichnet, ** von Schmidt geſtochen, 

bigroßtin 

& Zonis de la: Tour. & 9 Comte 

J A Eorenx, nach H. — en geftochen, 

groß in Soli, 

ra ag „ Archeveque Due * Combray, 

1 — Lehnſtuhle ſitzend, groß in Folio. 

Ebendaſſelbe mit dem Wan mane der Jah 

Peer retouchirt. MiiseHen”) nn 

| 2 ‚Ein‘ flein Portrait: des Drinpn Eugens vn 

ESavoyen, mit dem Namen Schmidt > 

| 66. Daniel le Chambrier, General, in nal, mit 
dem Wapen Bergen E27 er 


in Sof, EHRE DAN 





| 68. GEL —— —————— 
> pinx. Oval in Folinsnsns... 
u Das Bildniß des Malt de.de Tour, 1742 
geſtochen, groß in Folio. nr BR 

70 Eben bieß — fin Engeland, in hmarzer 
Kunſt, nachgeſtochen worden, mit eben der Unter⸗ 
ſchrift: Peint parıde la Tour „‚grauf (en 
maniere noire) par fon: ami , wo 
ian im Grunde in der Thuͤre «in Frauenzimmer ſie⸗ 
hety welches das Hemde aufhebet, und den Hintern 
geigt. ) Printed for To. Bowies et In? Bow- 
 deset Son, — a ae: 


ra 1 V 71 
« WARS 3,4 —*X N I. 
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71. Das Bildniß des Koͤnigs in Spanien Philipp 
des V. in ein großes Oval, bezeichnet; Schmiaf 
Hu, effigiem Seulp. 1742, ohne Zierarden. 
72. Ebendieß Bildniß, wo das Oval mit Zierathen ums 
geben if. Yanloo effigiem pinx. groß in Folio: ; 
73 Jean Baptıfla Silva, Mevikus, — 
0 Rıigaud, 1742 geſtochen, groß in Folio. L 
14. Jean Bernoulli, Profeffor der Marfematt, Ä 
nach Huber), 1742 geſtochen, klein Folio. Ye 
Becehyh den erften Abdruͤcken ſteht fein Name des Ma⸗ 
lers. Er befindet ſich nur bey den retouchirten, mit 
der Unterſchrift: M Lauſanne et Geneve chez 
Marc Michel Bousquet et Compag. 143. 
75 Fridericus III. Rex‘ Borufhae.iG. F. 
Schmidt Je — 127 groß‘ in. An nach 
Pöne;.s 
eFean Frederic Ofterwald, Paſte⸗ de Kir. 
che zu Neufchatel, geftochen zu Paris, nach J. P. 
Heucher, 1744, in doll... 
Pierre Mignard, Preinier Peintre du Roi-de 
France, won A. Rigand, 1691 gemalt, und von 
@.F.Schmidt, zu feiner Aufnahme i in ragt 
—* liche Akademie 1744 geſtochen. 
Ein herrliches Blatt, zumal wenn man ef 
Abdruͤcke hat. 
Georg Friedrich Haͤndel, Componiſt in Engel 
land, unten frangöfifche Berfe. Tai graces 
“aux does veilles, in Paris, in Folio, 
79 Magpdalene Sophie Wiegerinn, in Paris, nad) 
J. C. Fiedler geſtochen. 
Mi. 


. 


5 


a 


* 


62 Rare De 


pe Claffe 


* se ihn ſo er nach feiner Zutüc 
kunft aus Boris in Berlin gefiochen. 

go‘ 'Fridericus Magnus, Rex Boruflae, 1746, 

5% geftochen nad Bene, groß ins. 

81. Johann Heinrich. Burkhard, Medic, D., nad) 
Müller geftochen. 

Ä 80, Henri Voguel; aet. 65. in ko: 

“und: Anverwandter des Herrn Schmidts, nad) 

A Pene 1746 geftochen, groß in Folio, 

83. Ehriftian Friedrich, Blume, Kaufmann in Ber⸗ 

fin, nad) Falben 1748 geftochen, in Folio, 

84. Chriſtian Auguft, Prinz von Anhalt» Bernburg, 

nach Pene 1750: geflochen, groß in Folio. 

85. Bruſtbild des Grafen Algarotti, auf antike Art, 
in Oval, 1751 geſtochen. Ye | 

86, Bruſtbild des Saͤngers Salinberi, auf die 
die Art, in Oval. 

8 Friedrich Benedict Oertel, Sof: Bar Juſtitien⸗ 
rath in Leipʒig, E. F. Schmidt, imv. et le 
‚Berolini 2752, ini, | 

ss. Bildniß des Malers Anton Pesne, ‚1252 ‚gef. | 
ı den, rin Folio, 200° 

bo Friederich von Gorne, Staatsminiſter ‘fait 
par G. F. Schmidt > her. du Rot, 
„große, 00. 

00, Bildniß Auguft des II, Könige von Pohlen, 

Churfuͤrſtens von Sachſen, nad Silveſtre 
gemalt, 1743 und 1753 seftoden, in Folio. 

Ai 91, Die 
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91. Die Koͤnlginn Maria Joſepha von often, x 
groß in Folio . 4 “ —D art 1; eat, nee 

02. "io Theodor Eller, erſter Medieus und Rath 
des Königs, nad) A. Dene, 15 0. 

Dies Portrait iſt 1760 retouchirt worden. 


8 — hiſtoriſches Bildniß der Frau Baronin von 
Grappendorff unten mit frangoͤſiſchen Verfen. 
Me ombre cheri etc. 1755 geftochen, , groß 
in MR Pine, I 2 — 


Ein ſchones und ſehr ſeltnes Dlatt, Er 


94, Georg Detloff von Arnimb, Koͤnigl. Preuffi | 
ſcher Staatsminifter: ꝛe. nach Pine, 1756 aeſtochen. | 
95: Bildniß des Großlanzlers Baron Sa nach 
Pene 1751 geſtochen. — 
* Ein hiſteriſhes Bildniß 9 Doctors Er Chi. 
rurgi Liberkuͤhns, mit, der. Heberfchrift: Beloh⸗ 
| nung der Tugend, 1757 geftochen, Klein Folio. 
Dieß Portrait ließ ſich Schmidt mitis Rthlr. 
Bejaßfen; unter dem Vorwande,' die Platte fey ver⸗ 


loren, welche fich jedoch, * * Tank, unter 
den übrigen. fand; | 


BEN) 





4% — 101 

4. Bildniß eines HngenanAtei * — — 
WVerſen: Sous ces traits Wis, „ZW vois etc. 
G. F. ‚Schmidt, ad —— de et 
feuipebat, groß in c. 


Dieß iſt der Herr de la Meirie. | 
| | V. Elf: 
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Nochrichten 
IV. €Etaf f e. 


Bidniſe, welche er in St. De 


verfertiget bat. 


Das Sildnif des Grafen Nicolas — i, 
gemalt von L. Tocqué 1758 , geſtochen 1759, 


groß in Folio. 
Der Ruß. Kayf. Großkanzler Michel de 
Woron,ow, nad) 7Tocqué, groß in Folio. 


Der Ruß. Kayſ. Generalfeldzeugmeifter, Pe 
ter Schumalow, G. F. Schmidt, ad vi- 


‚vum fecıt Petropoli, 1760. | 
201. Der Rußiſch Kayſerliche Generallieutenant 
und Cammerherr, F. Schuwalow, im Profil, 
graue et prefeniE par G. F. Schmidt. 


Die Ruſſiſche Kayſerinn Eliſabeth, ganze Sir 
gur, von Tocgue gemalt, und zu ftechen ange: 


a — 1761, vollendet ein ſehr großes und 


rares Blatt. 
Bildniß des Rußiſchen Grafen Cyrillus Ra⸗ 


ſumowsky, von L. Tocgue 1758 gemalt, und 
von G. F. Schmidt 1762 geftochen, groß Folio. 


104. 


Bruftbild des Grafen Heinrichs von Brühl, 
Premierminifters. des Königs von Pohlen, auf 


2 einem Piedeftal, Ein Genius der Bildhauerfunft 
grabt die Aufſchrift: Z/E animus tibi etc. 


Ä ET ftechen laffen, 


G. F. Schmidt del.et Jeulpf. groß in 4. 
Der Herr Abbe Victor har Dieß Bild i in St. 


105. 


% VERTER mp 
‚ —— 
[3 f } 
ar ” 4 N 
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105. Das Bildniß des Doctors und Ruß Kayſerl. 
Leibarztes, Jakob Mounfen,, in, St. Peters. 
| burg 1762 geftochen, ‚groß in Folie; dr 

1065, Das Bildniß des Ruß. Kayſers Perer des 

Großen. Ein Blatt in $., von Nattier gemalt. 

Schmidt hat bloß das Geſichte geſtochen, das 

übrige ift von feinem Schüler. bey der Bee 
— * T —— 


Bildniſe, — er * feiner Zuerickeunnfe 
aus St. Betersburg in Berlin geferziger. 


107. Anne Louiſe Durbach, Bruſtbild, '& Pantique, 
in Oval, G. F. Schmidt Fecit aqua forti, 
1763, in 8. j 
108. Das Bildniß Friedrich Wilhein Bork, 
Staatsminiſters des Koͤnigs von Preuſſen nach 
Pene 1764 geſtochen, groß in Folio, 

109. David Splitgerber, Banquier in Berlin, 
Knieſtuͤck nach Falben, 1766 geſtochen. 

110, Frederic Henri Louis, Prinz von Preuf- 
fen, Bruder des Königs, Knieftück nach Ama- 

dee Vanloo, 1167 gefiochen, 

0, Das Bruſtbild des Juwelier Dinglingers, in 
Dresden, nach Pene 1769 geſtochen Oval, in 8. 
2, Das Bildniß des Malers de la Tour, in ei- 

nem Hute, auf einer Staffeley 1772, in Folio, 

113, Anton Friedrich Buͤſching Dberconfiftorial- 

rath, nach Erickſen 1774 gefiochen,. in 8. 


N. Rad. N a DE: 14, 





Nachrichten 


i14. Das Bildniß des D. Moͤhſen, Medikus in Ber⸗ 
Tin, iſt in Geſellſchaft von G. F. Schmidt / B. Ro⸗ 
de, und J. E. Kruͤgern geſtochen, ind. 

25. Das Bildrißdes Feldmarſchalls Katt; Schmidt 
"hat den Kopf, das übrige Dan. Berger geftochen. 

116. Das Bildniß des Malers Parocel, von Schmidt 

"angefangen, und nicht vollendet, —* in ee 


VL.€laf J e. 
Andere Kupferſtiche, weiche bon Schmidt 
ſo wohl in St. Petersburg als in Berlin 
geftochen worden. — 


Ohne Jahr 3 ah. 

ri7, Ein kleines Bruſtbild don einem alten Marine 

in einer Pelzmüge mit Federn, @. F. Schmidt 
inv.et Jec. in . 

irs. Zwey kleine Köpfe im Profil, der eine, mo man 

auch die Tinfe Hand ſieht; bloß in Umriß und ver- 

kehrt/ mit dem Nämen Nembrandt und Schmidt. 

119. Auf dem Zweyten lieſt man Rembrandt und 

@. F! Schmidt feeit aqua forti. 

120, Ein Kopf von einem Kriegsmanne, mit einer 

Peljmüge, von vorn zu fehen, und begeichner 

Schmidt ‚fer. in 4 

221. Ein Kopf von einem alten Matıne ; ben Rem— 

brandt ſelbſt geſtochen, Schmidt aber den Leib und 

übriges Beywerk gefertiget hat. Ein Blatt in 8. 

‚Der Hofrath Triebel in Berlin, hatte die 

Rembrandtſche Platte in Holland gekauft, und Hrn. 

| ’ J Schmidt 
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Schmidt gegeben ‚ wozu dann derſelbe das uͤbrige 
geſtochen. Die Abdruͤcke ſind einige ‚Beil‘ vor 
Rembrandts ganze Arbeit verkauft worden. Be. 


122. Ein Mann, halbe Figur; vor einem Tifche mie 
einem Teppiche bedeckt, worauf ein Buch liegt ; er 
hat die Brille in der linfen Hand; -ift nad) Iem- 
brandts Gemaͤlde „welches ſich in. Herrn Glu— 

mens Sammlung damals befunden Bette a 
worden, 5 94 


Mit der J vhroht. 


123. Ein Kopf von einem alten Manne, mit großem 
Barte und einer hohen Müge, worauf ein: halber 
Mond if. Klein Folio, dem Grafen Algarotti 

dedicirt/ 1750. 

* Ein dergleichen Kopf im. Profil, mit. einer 
ſchwarzen Müge, dem Hrn, Baron von Knobels⸗ 

BR sißonf dedicirt, in 4. 1786835. 

125. Zwey Blaͤtter worauf Polis, ng, 
in 4411751, Ä 

126, Ein Kopf von einem Manne, mir einem Keine 

brandefchen Hute, nah, Nembrandt, in 12. 1753, 
Falbe bat eben diefen Kopf: radirr, 

127. Ein Bruftsild von einem alten Manne, in 
bloßen Haaren und eine goldene Kette um den 
Hals, nad) Rembrandt, in ı2. 1754. 


128. Eine alte Frau, halbe Fig, welche mit der lin 
fen Hand Almoſen fordert in 2 1355 ** 


a | 129, 


68 Nachrichten 
129. Ein alter Mann in einem Gefängnifie, welcher 
einem andern drohet, halbe Figur. Ein Blatt, 
groß in 4. nad) einem Gemälde des Rembrandts, 
welches fich zu Sans Souci befindet, 1756, 
Schmidt Hat die beyden Mohren, die man 
im Grunde diefes Bildes fiehe, weggelaſſen, wel⸗ 
che man in dem Kupferſtiche, den Herr Daniel 
Berger hiernaͤchſt nach —9 — ei geſtochen 
hat, findet. 


130. Chriſti Verſpottung, Rembrandt, in 4. 
1756, 

131, Ein alter Mann, halbe Figur, wie ein Perfia- 
ner gekleidet, ftüßet ſich mit der ale Hand auf 
feinen Stock, groß in & 1756... 

132, Zwey Bauern n halbe Siguen, auch Dftade, 
groß in 4. 1757. 

133. Bruſtbild eines alten Mannes, ‚im Profil, * 
einem großen weiſſem Barte, — 8. ih: Nem- 
brandt, 15. 

134. Bruſtbild eines alten Mannes, im Profi, 
mit einer Müge und mif einer Medaille auf der 
Brut, Rembrandt pinx. N ‚in 4 Pe- 
tropoli, 198° 

135. Bruftbild eines Mannes mit einem Rnebelbar. 
te, im Profil, nach). Rembrandt, in Petersburg 
geaͤtzt, 1759 Ent 

136, Ein Kopf von einem jungen Knaben, in ©t. 
Petersburg nad) einet Zeichnung von Bucher auf 
Ber geſtochen, groß in 4. u 


(x ur 
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137. Ein Jude, Halbe Figur, E. F. Schmidt ad 


— vivum faciebat Berolini, in 8. 1762, jr 
Man hat von diefem Blatte Abdruͤcke mit ver⸗ 
ſchiedenen Veraͤnderungen; unter einem ſteht dar⸗ 
unter: Hirſch Michel praͤſentirt an Iſaac Onis | 
durch Aaron Monceca. 
... Eigentlich nennet man dies Blatt be Iuten ku 
Potsdam. u. ; 
18 Rembrandts Mutter, Salbe Shaun; nah einem | 
Gemaͤlde, ſo —— in der —9— 
"Sammlung war, in 4. 1762. 


139. Eine Dame mit einer biamantnen Kette, halbe * 


rue 


ken Eabinett;, in he 4. „N 163. 

‚140. Ein junger Herr, halbe Figur, mit einer golde- 
nen Ordenskette; der Compagnon zum Vorigen, 
aus eben dem Cabinette, nach Rembrandt, 1763. 

141, Die Jungfrau Maria, halbe Figur, nit gefal- 
tenen Händen, nad) Safer Tartataı ge in 
Folio, 1763. 

142. Ein Mann, halbe Figur, mit einen Nembrandt- 
fehen Hute, in Oval und in A * © Slint, 
1705. —— 

14. Ein Mädgen, halbe Süäue, mit einem * — 
davon man den Kopf ſieht, nach 6, Flink, aus 
des Herrn Caͤſars Cabinett 1766. 

144. Fuͤnf Kinderkoͤpfgen, auf einer laͤnglichten ei 
nen Platte. G. F. Schmidt ‚fer. 1767. 
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145. Eine Dame mit einem Schleyer, halbe Figur, 
wird Die Prinzeßin von Oranien genannt, nach) 
Remblandt, groß in 4. 1761. | 

16, Die Auferweckung des Jairi Töchterlein, nach 
"Rembrandt, in Folio, längliche, 1767. 

147. Bruſtbild eines Mannes mir bloßem Kopfe, 

von vorn zu fehen, und eine goldene Kette um 
den Hals, nach Rembrandt ‚ aus des Hofrath 
— Sammlung, 1706. 

Iſt daſſelbe Bild, welches. Schmidt. 1753 be— 
reits geäßf, und das e er. 1768 von neuem ionejereiget 
„Ma 2 

148. Ein Philoſoph ober koth, in einer Grotte, 
nad) Rembrandt, dem Medikus Leſſen dedicirt, 
in Li 1768 

149. Die Darftellung des Epriftfindiein im Tem: 
pel, wo Simeon es in feinen Armen hält, nad) 
"Dietrich, in Folio, laͤnglicht, 1769. 

* La grandeur dame d’ Alexandre, nad 

Caorache, ein großes länglichtes Blatt, aus des 
Hofrath Triebels Sammlung, 1769. 

151, Zimoc/e juflifie, der Compagnon, ebenfalls 
nach Carache, 16 

252. La Fuive fiancee, halbe Figur ; oh em: 
‚Brandt, aus des Hrn, Grafen Kamfens Samm- 

lung, groß in 4. 1769, 

Bi Le Pere de la Fiancte, reglant a. dot, 
der Compagnon, ebenfalls nad) Rembrandt aus 
eben bet Sammlung groß 4 177% 
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154. Sanct Petrus im Gefaͤngniß, wird Petri 
Reue genannt, nach Ferdinand Bol, aus des 
Herrn Caͤſars Cabinett, in 4. 1770. > 

155. Drey Kinder mit Weintrauben, in einem länge 

lichten Eleinen Oval, nad) F. Flamand, 1770. 

256. Die Darſtellung der kleinen Jungfrau Maria 

im Tempel, nach einem Gemälde des Pietro 
E Teſta, in der Kanferlichen Gallerie zu. St: Peters- 

+ burg, ein guoßes Blatt, in Folio, 177, 

157. Ein Portrait, genannte Rembrandts Vater, be 

zeichnet Rembrandt fe pfum pinxit, Dem 
Herrn Ze Sueur gewidmet, 177. | 

158, Das Bruſtbild eines Mannes mit einem Rem⸗ 

brandtſchen Hute, iſt derfelde Kopf, welchen 
Schmidt bereits 1752 geäßt; gegenwaͤrtiges Blatt 
ift aber etwas größer, Das Gemälde befinder fich 
in des Grafen Cerini Cabinett zu Florenz. Es 
ift daffelbe, welches Falbe geftochen. 

159. Loth mit: feinen Töchtern, nad) einem Gemälde 

\ Rembrandts, in des Prinzen Heinrichs Cabinette, 
groß in 4. 1773. 

160. Monument Jepulchral: de. Mr. Mitchell, 
E nvoye: d’Angleterre, a a Cour de: in 

dolle, 1771 

161. Ein alter Mannskopf nach Guoert — 
klein in 4. 1772. 

162. Der Prinz von Oranien, unterrichtet von Cat, 
halbe Siguren, nad) Govert Flinck, aus. des 
Herrn Caͤſars Cabinett, 7a 


€a 163, 


A 


163. Sara , welche Hagar zu Abraham. führer, 
nad) einem Gemälde. von; Dietrich „in des; Herrn, 
Caͤſars Sammlung, in Folio, laͤnglicht, 1773. 

164. Tobias mit. feinem: Weibe, nach Rembrandt, 
‚aus. Herrn Caͤſars Sammlung, laͤnglicht, 1773. 

16% Die Jungfrau Maria, halbe Figur, mit dem, 
Chriſtkindlein und dem Sleinen Johannes, nad) eis 
‚nem Gemälde des, Ant. van. Dyck,, in des 
Prinzen Heinrichs Sammlung, groß in; 4.1773. 

166. Eine Landſchaft; es iſt die Anſicht des Dorfes 
Pankow. Ein Blatt mittelmaͤßiger Groͤße läng: 
licht, 1773. | 

167. Eine andere Landſchaft, etwas größer, ; 1773. 

168, Eine Vaſe , im; ——— des Polidors in. 8, 
1774. 


Kupferſtiche vor Shen c. 
Ohne Jahrzahl. 


Zwey Vignetten vor Quanzens Sonaten. 

Vignette mit dem Wapen des Herrn Baron von 
Kottwitz, auf Boyadel, in 12. 

Vignette vor des Grafen Algarotti Zueigmungsfihrit, 
an den König von, Preuffen,, nebft dem Anfangss 

buchſtaben C. ing. 

Dos Titelblatt und. die hiſtoriſchen Vignetten zu der 
großen Edition, in 4., bee Memoires de Bran- 

denbourg, in 32 Platten, Die Vignette, welche 

einen Loͤwen vorſtellet, mitgerechnet, Die aber nicht 

gebraucht worden, 

Die 
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Die Vignetten vor bes Königs von Preufien —A 
kunſt und ſeinen Poeſien, zuſammen 30 Stuͤck. 
Sechs Platten, zu ſechs Geſaͤngen, eines Gedich— 
tes des Königs, das Palladium genannt werden 
follte, groß in 4., nebft: 16, Vignetten zu eben die⸗ 
ſem Werke welches niemals in Druck erſchienen, 
ohne Namen, von Schmidt. gezeichnet und ge- 
fiochen; wiewohl einige glauben, daß le Sueur, wo, 
nicht alle, doch einige gezeichnet babe, ads 
Di zwey großen Zierrathſchilder —— 
und einige Baͤume, in den Anſichten des großen 
Plans von. Berlin, welchen Berger, der Vater, 
geſtochen hat, ſind von Herrn Schmidt. | 
Desgleichen ein großes Zierrathſchild auf dem plan 
der Bataille bey Kefjelsporf, | 
Drey dergleichen Zierrathſchilder auf die 3 Plang 
der Bataille bey Sohr. 
Il ſamoſo Satyro, Ein wär ‚gar chrbares Blatt, 
ſehr rar, in 4. 

Bey den Abdruͤcken der Kupferſtiche in dieſer 
| Viten Claſſe ſind verſchiedene Veraͤnderungen vorgefallen, 
die aber von keiner Wichtigkeit ſind, und davon noch 
mehrere bey den. kuͤnftigen Abdruͤcken vorfallen werden. 
Es würde alfo von feinem befondern Nutzen feyn, wenn 
man, ſolche alle anmerken wollte. | 





Ey V. Einige 





— —J——— 
Anmerkungen und Srihtigungen 
de Kunſtſachen 


rs Hatte 1772 wegen einiger —D meiner 
6 Nachrichten von Kuͤnſtlern und Kunftfachen; 
Die damals: gedrucfe worden, in ‚einem Schreiben, an 
den Wiener Buchhändler Kraufen; auf eben: die 
Art, wie man mir begegnet, mich vertheidiget. Von 
dieſem Schreiben, das nur 3 Bogen ſtark iſt, ſind ſehr 
wenige Exemplaria gedruckt und noch weniger bekannt 
worden; gleichwohl: enthalten: fie einige Anmerkungen 
und Nachrichten, die hoffentlich den Liebhabern nicht 
undienlidy zu wiffen feyn werden. Ich will alfo das 
Wefentliche diefes Schreibens bier einfchalfen, jedoch) 
alles, was nicht zur Kunſt, fondeen bloß zu dem dama⸗ 
ligen Streite gehöret, der ohnedem jeßt geendiget iſt, 
gaͤnzlich weglaſſen, und der u halber no er 
denes binzufeßen, _ 

‚Daß die deutſche Schule ,i im: — genommen, 
—J der Italieniſchen, noch Franzoͤſiſchen, noch Hol⸗ 
laͤndiſchen beykoͤmmt, ruͤhret ſicherlich nicht von unſerer 
natuͤrlichen Ungeſchicklichkeit her. Dieß zu behaupten, 
wuͤrde ein Unſinn ſeyn; es liegt vielmehr hauptſaͤchlich 
an einer allgemeinen Aufmunterung, und an großmuͤ— 


thigen Belohnungen der wahren, Künftler, Hierzu 
Y J—— koͤmmt, 
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koͤmmt, daß in Deutſchland jebe Provinz ſich felbft 
überlaffen iſt, und daß die Gelegenheit fi) in’ der Ma: 
ferey, wie in Italien und‘ Frankreich —— an 
unit — a — uns ring 


Vaſari Gate oAffenhertg von unſerm Albrecht 
Duͤrer daß derſelbe alle Italiener würde übertroffen 
haben, wenn er Gelegenheit gehabt, ſich in Italien zu 
bilden. Winkelman hat an verſchiedenen Orten die 
Urfache, warum Italien dieſen Vorzug hat, deutlicher 
ausgeführet. Was für Männer entftanden audy nicht 
in Deurfchland;, als ein Kanfer Rudolph und ein 
Ehurfuͤrſt von Bayern im 16 Seculo die Kuͤnſtler 
aufmunterten und belohnten. Wir haben in der Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Galerie zu Dresden ein auffallendes Exempel 
an dem Gemälde Joſeph Heinzs, den Raub der 
Proſerpine vorſtellend, welches von Guarienti, ge⸗ 
wiß ein Kenner von Schildereyen, fuͤr ein Julius 
Romanus gehalten und gekauft ward, auch unter 
dieſem Namen geblieben wäre, wenn nicht Kucas Ki- 
lian zu feiner Zeit folches in Kupfer geftochen und mie 
dem wahren Namen Joſeph Heinz bezeichnee hätte, 
Std) Eenne eine berühmte Galerie, roo ein Gemälde un- _ 
ter dem Namen Raphaels hängt, welches unfer Jo⸗ 
ſeph Heinz gemalt hat, und welches Raphael, wenn 
er es gefertiget haͤtte, Feine Schande machen wuͤrde. 
Wer kennet nicht uͤberdem Johann von Aachen, Chri⸗ 
ſtoph Schwarz, Johann Rothenhammer, und 
dergleichen große deutſche Maler mehr, welche zu ſolchen 
zeiten gelebt haben. Ich geſtehe, daß nach ihnen 
| auch 
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auch von Zeit zu Zeit geſchickte Maͤnner entſtanden 


find, ja ich babe, oft, .in den Kloͤſtern und Katholiſchen 
Kirchen Deutfehlandes,.. Gemälde. gefunden, Die von 


meifterhaften Händen; gemalt, waren ‚. deren Namen aber ; 


unbefannf geblieben , weil fie nicht außer ihren. Eleinen 
Cirkel gefommen find, und weil fie entweder gar feinen 
Kupferftecher, oder nur, einen ſchlechten gehabt haben. 
Indeſſen ſind doch dergleichen große Kuͤnſtler bey uns 
gegen andere Laͤnder ſehr rar. Man darf nur die Ku⸗ 


pferſtichſammlungen i in großen Cabinetten nachſehen, ſo 


wird man die Luͤcke der deutſchen Meiſter in Verglei⸗— 
hung mittandern Nationen am beſten gewahr werben. 
Mit der. Kupferſtecherkunſt iſt es uns nicht beſſer gegan- 


gen. Johann Caſpar Fuͤeßlin hat ein raiſonnirendes 


Verzeichniß der vornehmſten Kupferſtecher und ihrer 


Werke 1771 herausgegeben, wo ev mit den Deutſchen 
und Schweizern anfaͤngt. Ich hoffe, er werde die 


Schweizer mit zur deutſchen Schule rechnen. Ob er 
nun wohl den Maler Oſtade, der zugleich auch in Ku- 
pfer geftochen bat, ingleichen einen. Fry und andere, 
welche ihre ganze Geſchicklichkeit nicht in Deutfchland, 


fondern in andern Schulen erworben haben, mit unter Ä 
die Deutſchen zaͤhlet: fo ift doch die Anzahl gegen die 


übrigen Länder ſehr geringe, Unfere neuen, darunter 
gewiß einige geſchickte Männer find, ‚verfteigen fich nicht 


leicht über das, Portrait: hinaus, oder über, eine Land⸗ 
ſchaft: und gleichwohl möchte. ich. mit den, franzoͤſiſchen 


Kuͤnſtlern, als einem Daulẽ, Wille, Lempereur, Fi⸗ 
quet, S. Aubin ꝛtc. keine Vergleichung mit den Unſeri⸗ 


gen anſtellen. on großen hiſtoiſchen Blaͤttern will ich 


lieber 
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lieber gar nid Tagen. Solite nicht etwan ben uns 
der Fortgang in der Kunft, , durch die übermäßigen Lo⸗ 
beserhebungen, welche die Recenſenten allen unſern 
Kuͤnſtlern durch die Bank beylegen, gehindert werden? 
Die Beyroörter, ausnehmend vortrefflich/ ein⸗ 
ſichtsvoll, und dergleichen , wenn man ſolche nieman⸗ 
den, als verdienſtvollen Maͤnnern giebt würden: viel- 
leicht die andern anfpornen,' ſolche ebenfalls zů verdie⸗ 
nen, Zwar muß man mit ungeitigem Tadel meman⸗ 
den abfchreden, wiewohl⸗ eine freundſchaftliche Anzeige 

der Fehler und eine uneigennuͤtzige Anweiſung in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen der Kunſt, wie ſolche in ir Frankreich 
unter alten und jungen Kuͤnſtlern, "unter Renner’ ind 
Siebhaberin ‘gebräuchlich ift, indem es dort. nur, auf die 
Wißbegierde, und auf die Vollkommenheit in der, Kunſt 
ankommt, weit mehr Nutzen ſchaft, als bey uns der 
häufige Weihrauch, welcher oßne Ueberlegung den 
Kuͤnſtlern geſtreuet wird. Dieſer kann auch bey dem 
beſten Kuͤnſtler ſchaͤdlich werden. Ich habe bemerkt, 
daß dadurch mancher, wo er iſt, ſtehen bleibt, und 
nicht weiter fortgeht, weil er glaubt, er ſey wirklich der 
große Mann, dafuͤr man ihn ausruft. Ja er ver⸗ 
ſchlimmert ſich ſogar bisweilen, indem er ſtolz genug 
iſt, ſich einzubilden, ſein Name allein, der Auf dem 
Blatte ſtehet, fey zureichend, feine Arbeit ‚geltend zu 
machen. Das befte Mittel, die deutſche Schule in die 
Höhe zu dringen, 'würde ſeyn, wenn wir Akademien 
von Siebhabern , und wenigſtens eben fo zahlreiche 
Sammler, als wir "Profeffores, ber: und Unterlehrer und 
Zoͤglinge bey der Menge von Kunſtakademien in Deutſch⸗ 
land 
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land haben, errichten Eönnten. Wenn unfere — 
rains, Fuͤrſten, und große Herrn, die geſchickten Kuͤnſt⸗ 
ler eben ſo aufmuntern, ehren, belohnen, und ihre Ar⸗ 
beit ſo großmuͤthig, wie in andern, Laͤndern, bezahlen 
wollten; wenn die Kenner bey uns durch die vielen Ga⸗ 
lerien, Cabinetter und Sammlungen ſich zu bilden bemuͤ⸗ 
heten; wenn wir 5— von Jugend auf- nich —*— ſo 


wre 


und re Hi müßten: dreh ift es Dich 
leicht möglich ,. daß wir ‚eben fo riefenmäßige Schritie 
in den bildenden Kuͤnſten machten, als die Engellaͤn⸗ 
der durch dieſe Mittel anjetzo machen. ER 


Ich muß noch anmerken daß ob wohl in Itelien 
* Mengs Tode noch zwey große Maler, als Pom⸗ 
ven Battoni und Hamilton, außer vielleicht) ändern, 
die ich nicht Fenne, vorhanden find: fo weiß ich doch 
feinen berühmten Kupferftecher, außer Bartolozzi⸗ zu 
nennen; wiewohl ich ebenfalls nicht alle‘ kenne, denn 
bey diefen liebhaberlofen Zeiten bekommen wir in 


Deutfchland wenig aus alien zu feben. 


Die venerianifchen Kupferftecher liefern —* Haft 
nichts, als Nachſtiche auf Nuͤrnberger und Augſpurger 
Art; jedoch Wagner, Traboleſi, und einige wenige 
andere ausgenommen. | 

Sn Frankreich Hingegen if die Malerey fehr., a 
unter gefommen. In dieſem bloß auf neue, Moden 
denkenden Sande, find die ehemaligenverhabenen hiſtori⸗ 


ſchen Gemälde altvateriſch geworden. Man ſieht ans. 
9 jetzo 


\ 
* Wr 
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jetzo faſt nichts als reizende Bilder, und. angenehme 
‚Scenen bes menſchlichen Lebens, Landſchaften, ‚Pros 
fpecte und was immer dem Geſichte ſchmeichelt. ‚Die: 
fer Geſchmack iſt eben fo unrecht: nicht, wenigſtens eine 
Abwechfelung:, und dabey dem; Finanzſyſtem, das 
Geld. in Amtrieb zu bringen, angemeflen. Es wird 
auch feine Zeit Haben, und hernach mit mehrer Begier- 
de die alte Mode wieder aufleben. Hingegen, ift. bie 


Kupferftecherfunft, fo wie die Siebhaberey nod), immer. 


in. großem Slor, wenn gleich. die Objekte ſich ‚geändert 
haben; Es giebt in Frankreich noch immer eine Mens 
ge Sammler in allen Arten, die feine Koften fparen, 
und dadurch bie * Kuͤnſte i in — er⸗ 
— —VV— | eh VENTO 


* Holland Si fo ioohf die Malerey als die Ru. | 


ferftecherfunf mehr ab, als zugenommeh, Daf aber 
die Siebhaberey daſelbſt noch immer ſo ſtark, wie ſonſt 
iſt, ſiehet man an dem dort gehaltenen öffentlichen Ver— 
fteigerungen , in denen die Kunftfachen noch immer 
den hohen Preiß, wie ehedem, behalten. Sollte En- 


gelland nur ein halbes Seculum fo fortfahren, wie es 


angefangen hat, ſo wird es alle Schulen hinter ſich zu⸗ 


ruͤcke laſſen. Die Kenntniß in den bildenden Kuͤnſten m RR 
herrſchet in Italien vorzüglich; wiewohl ich nicht Läug- "= 


nen will, daß oft dafelbft, des Gewinnftes halber; den 


- Ausländern manches aufgehangen, wird. Indeſſen 
muß man doch geftehen, daß bie Anzahl der Kenner. 
in Italien größer. fen, als in andern $ändern, welches, 


wenn ich nicht irre, hauptſaͤchlich Daher koͤmmt, weil, 
ar 0 EEE 
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man daſelbſt wenig ſchlechte und faſt lauter gute und 
vollkommene Kunſtſachen ſieht. Ismael Mengs 
Vorhaben, aus ſeinem Söhne einen Raphael oder ei⸗ 
nen Eotreggio zu machen, war ‘groß und lobenswuͤr⸗ 
dig. Er hat auch ſeine Abſicht groͤßtentheils erreicht. 
Aber we? In Italien, denn da mußte er ihn hinfuͤh⸗ 
ven. San kaltblůtiges Temperament machte ihn zum 
Raphael. Er wuͤrde ein Correggio geworden feyn, 
wenn ihn Diefes Künftlers Feuer belebet hätte. ‚Denn 
Dies Feier wär Urſache daß Correggio ſich ‘am die 
Verfürzüngen, die man faſt i in allen ſeinen "Gemälden 
antrift, herzhaft wagte dahingegen beym Raphael 
üuberhaupt ein ſtilles geſetztes Weſen herrſchet. Wenn 
aber die Correggiſchen Verkuͤrzungen nicht allen gefallen ; 
fo iſt es Fein Wunder, Wer von venfelben richtig ur- 
theilen will, der muß ein vollkommner Kenner der, Zei⸗ 
chenkunſt fein, welche Kenntniß unter bunderfen kaum 
zehen beſitzen. Desgleichen muß man dieſem vortreffs 
lichen Kuͤnſtler nicht nach den Kupferſtichen, oder nach 
den Zeichnungen und Copien, die nad) feinen Schil— 
dereyen gefertiget worden, ſondern nach den Gemaͤlden 
ſelbſt ſchaͤtten. Ein Kupferſtich nach dem göttlichen 
Gemälde der Nacht, oder der Geburt Chriſti, mag 
noch fo ſchoͤn, die Zeichnung nad) Diefer Schilderey, 
welche Carl Maratti gefertiget, und die ſich in der 
Churfuͤrſtlichen Sammlung zu Dresden befindet, noch 
fo meifterhaft feyn: fo zeiget ſie doch das Vollkommne 
der Zeichnung in dem Gemaͤlde ſelbſt nur auf eine 
ſchwache Art an. Denn allerdings tragen bey der Ma⸗ 


lerey auch ihre Farbenmiſchung, auch die verſchiede- 
nen 


* 
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nen Tinten, und daher entftehende große Maffe des 
Sichtes vieles zu der Vortrefflichkeit feiner Figuren bey, 
welches weder Kupferftich noch ne Re 
im Stande find, 

Die Begriffe, telche wir. durch Seßrbricher von 
den bildenden Künften erlangen, find gemeiniglich fo 
ſchwankend, daß Pie Oeustbeillang der Kunfifachen 
eben fo fhwanfend wird. In den Büchern, welche 
$ehren der bildenden Künfte vortragen, und den Ma- 
ler, Bildhauer und Zeichner unterrichten, oder auch 
nur dem Liebhaber eine Anweiſung geben wollen bie 
Kunftwerfe zu Fennen, taugen alle metaphyſiſche oder 
abfiracte "Begriffe nichts, fo ſchoͤn und fo nöthig fie ſonſt 
in ver Philofophie find. Die Künftler haben mir Bor: 


ftellungen, ‚oder deutlicher, mit Eörperlichen Dingen 


zu thun; wer ihnen einen Begriff. von einer vollfomm- 
nen, von einer graziöfen , , von einer ſchoͤnen und min⸗ 
der ſchoͤnen, mit dem hoͤchſten Reiz in der ſtrengſten 
Bedeutung, mit der edlen Einfalt auf dem Wege, wie 
die Hoͤhe der Kunſt zu erreichen, mit der Geftalt des 
Naiven und fo ferner, machen will: der muß zuvor 
befchreiben, oder definiren, was er durch Biefe Wörter 


grazioͤs, ſchoͤn, minder fehön, edle Einfalt, Höhe ber 
Kunſt, Naiv, u. f. f. eigentlich verfteht. . Der Senfus 


internus, ‚oder die Empfindung, womit einige der Alten 
und Neuern, wenn fie weder ein noch aus wußten, fich 
zu retten fuchten, güt nicht, ‚und wird nirgends fdhlech- 
ter, als in Lehrbüchern zum Grunde geleat, Das Wort 
— faſſet ordentlich den hoͤchſten Giad aller 

N. Nachr. 1. Th, F Theile 
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Theile in fi), welche bey eirier Kunſtſache anzubringen 
möglich find, und enthält alle uͤbrige Attribute. Was aber 
ein Schriftftellee, wern er das Wort Grazie gebraucht, 
darunter verftehet: ift deſto noͤthiger deutlich zu befchrei- 
ben, weil man fonft unmöglich errathen kann, was er 
ſagen will, Ich verfiehe durch die Grazie Eine ge: 
ſchickte Wahl der fehönften Theile eines zärtlichen 
und jugendlichen Körpers, die der Künftler ſamm⸗ 
let, damit er folche in feiner Vorſtellung gehörig 
anbringe. Das genus ift allhier die geſchickte Wahl 
der fhönften Theile; die differentia fpecifica der zärt- 
liche jugendliche Körper, die Abfiche bey dem Künft- 
fer, die gehörige Vorftellung diefer Theile nach) den Nes 
‚geln der Malerey, Zeichen: und Bildhauerfunft. 


Der Begriff des Worts Örazie, ift offenbar von 
den Grazien der Alten genommen, und folche wurden 
‚allemal durch zärtliche, jugendliche und weibliche Kör- 
‚per gebildet. Ja fo gar, wenn fie felbige, des Wohl⸗ 
ſtandes halber, bekleideten, ſo erblickte man dennoch 
die Zaͤrtlichkeit und das Jugendliche des Koͤrpers durch 
das dünne Gewand, Ich laͤugne nicht, daß einige 
alte Kuͤnſtler auch haͤßliche Grazien gemacht haben. 
Zu allen Zeiten find Bewer und ungefihickte Künftler 
| rl 

Dafern nun ein Schriftſteller durch dies Wort 
Grazie etwas anders verſtehet: ſo muß ich demſelben 
nicht nach meinem, ſondern nach ſeinem Begriffe beur⸗ 
theilen: aber ſagen muß er, was er denkt. 


Die 
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Die deutſche Sprache ift wahrlich nicht fo arm, 
daß es ihr an Worten fehlen follte, unfre Gedanken 
eben fo gut, als andere Voͤlker, im Deutſchen aus zu⸗ 
druͤcken, zumal, wenn man eine Definition vorausge— 
ſetzt hat. Alſo würde ich ſtatt Grazie das Wort hold— 
ſelig um deſto lieber gebrauchen, da bereits vorlängft 
gratia plena durch holdſelig überfeger worden. Ich 
merfe bierbey an, Daß viele unſre jegigen deuffchen 
Scribenten, recht vorfeglich, in unferer Mufterfprache 
fremde Wörter einmifchen, die wir doch eben fo fer- 
nicht mit deutfchen Wörtern ausdrücken Fönnen. Sie 
fagen ſogar Deffein, ſtatt Zeichnung. Dieſes und 
dergleichen Wörter Iaffen fie mit deutfchen Settern druk— 
fen, um Das Buntfchecigte, wie fie vorgeben, im Druf- 
fe zu vermeiden. Die alten Sateiner, wenn fie ein 
griechifches Wort brauchen mußten, fchrieben folches 
nicht mit lateinifchen Buchfteben, und die erften Buch 
druder, ehe die griechifchen Buchſtaben gegoffen waren, 
ließen lieber Platz, damit das Wort hinein gefchrieben 
werden konnte; was ift ärger, buntſcheckigt in ver 
Sprache oder im Drucke zu ſeyn? Wenn aber jemand 
MWörter von fremden Mationen, die man fonderlich in 
Kunftfachen nicht hat, bey ung naturelifirt, und die 
- Sprache dadurch bereichert: fo ift bierwider nichts ein= 
zuwenden; fo lange wir aber noch eben fo gute aus- 
Drucksvolle Wörter haben, fie mögen altvaͤteriſch oder 
niederfächfifch feyn: fo ift es billig, daß wir. * al⸗ 
len auswaͤrtigen vorziehen. 


kehre zu den Kunſtſachen zuruͤck. 
F 2 Schön, 
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Schön, iſt ein fo zweydeutiges Wort, daß es bey 
den Künften in $ehrfäßen ohne Beſtimmung nichts deut- 
liches fage. Jederman hält eigentlich dasjenige für 
fhön, was ihm gefällt, wenn es gleich hundert andern 
haͤßlich feheinen ſollte. Minder fchön müßte demnach) 
wohl anzeigen, wenn in einer Sache nicht alles, fon- 
dern nur ein Theil gefiel. Wer wollte ſich aber mit 
jemanden über Das, mas ihm gefällt, oder mißfälle, 
einlaffen. Indeſſen wird es fo nüglic) als nöthig feyn, 
daß ung Diejenigen, welche bey Kunftfachen von der 
Schönheit reden, eigentlid) fagen, mas fie durch Die- 
fes Wort verſtehen. Johann Cafpar Fuͤeßlin bat in 
feinem ſchon angeführten raifonnirenden Verzeichniffe der 
vornehmjten Kupferftecher, und zwar in der Vorrede 
fehr wohl von der Wahl, von dem rechten Zeitpunfte, 
von Ausdruͤckung derCharaftere, vom Gebrauch der Ne⸗ 
benwerfe, von der Einrichtung des Ganzen u. f. f. ge- 
handelt; und die Theile insgefammt, welche nach mei: 
nem Begriffe die Schönheit in den Kunftfachen eigent- 
lich beftimmen, befchrieben, daß ich bey uns Deurfchen 
noch nichts deutlicheres gelefen habe. 

Naif ift gänzlich ein franzöfifches Wort, und wird 
bey den Sranzofen auf fo verfchiedene Art gebraucht, 
daß derjenige, der es bey den bildenden Künften in ei- 
nem $ehrbuche anbringen will, nochwendig eine — | 
naldefinition vorausfegen muß. 

Bouhours fagt fogar: Le naif emporte de foi- 
meme, je ne fais quoi, de petit ou de moins &leve, 
Es bedeutet auch bey ihm bisweilen; un pen niais, un 


peu fot. 
Wenn 
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Wenn ich durch dies Wort dasjenige andeuten woll- 
te, mas dem Zufchauer, bey Berradytung eines Bil. 
des, rühret, und feine Empfindung rege macht; es 
fey nun, daß die vorgeftellte Bildung oder Handlung 
etwas treuherziges, oder laͤcherliches, oder ſinnreiches, 
oder ſchlaues, oder dummes zu erkennen giebt: ſo wuͤr⸗ 
de ich das Wort reizend lieber brauchen. 


Da nun nach meinen Begriffen N nach meiner 
Beſchreibung das Holdfelige eine Species der fihönen 
Vorſtellung ift: fo find das Schöne, der Reiz, die 
edle Einfalt, das Naive, welches, wie id) glaube, 
mit dem Meiz einerfey, andere attributa der Vollkom— 
menheit, die ein $ehrer der bildenden Künfte erftlich 
mwenigftens nominaliter definiren muß, ehe er davon 
ausführlich handelt. 

Nach den Regeln der Logik, Fann ich alfo fagen, 
daß eine holdfelige Vorftellung zugleih ſchoͤn ift: 
allein ich Fann nicht behaupten, daß jede fehöne Vor: 
ftellung holdfelig fey. Die Kinder des Alban, der 
Genius des Ruhms von Carache, die Magdalene 
von Pagani, welche Bilder wir in der Drespnifchen 
Galerie gemalt und in Kupfer geftochen feben, find 
fchön und holdfelig; der Dann welcher den todten 
Körper in des Procatini Gemälde Die Peſt forttraͤgt, 
der Hieronymus des van Dyck, find fehöne Bilder: 
aber nicht holdſelig. Der Manoah mit feinem Weibe und 
mit dem Engel des Nembrandts, find. reizend: aber 
nichts weniger als ſchon, und noch weniger holdſelig. 


Dem Maler , Bildhauer und Kupferftecher will ic) 
53 wohl⸗ 
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wohlmeinend anrathen, Felibien, du Fresnoh, und 


der Abbe Marſy, mögen fagen, was fie wollen, vor 
allen Dingen gut und vollfommen zeichnen zu lernen. 


Zu unſern jegigen Zeiten hat der Bildhauer es noch 
mehr nötbig, als der Maler und Kupferftecher; es waͤ⸗ 
re dann, daß wir nach und nad) in den Gefchmad der 
modernen Bilder verfieten, wie bereits damit der An- 
fang in Berlin mit der State des General von Seid: 
litz gemacht worden ift, | 


. Die Erfindung ift zwar bey einem Künftler eine 
gar ſchoͤne Sache: aber dod) nicht. fo nöthig, als das 
Zeichnen. Hat er fo viel Geſchick, daß er felbit glück- 
lich’ und richtig erfinden Fann: fo iſt es deſto beffer für. 
ihn; mo nicht: fo muß er Gelehrte zu Nathe ziehen. 
Raphael bat es auch getban, und es wäre vielleicht 
gut, wenn viele * großen Kuͤnſtler es fleißiger ge⸗ 
than haͤtten. 


Borghini ſagt: Beyde Kuͤnſte abe einerley 
Grundſatz, und der iſt die Zeichnung. — Wenn 
er dies voraus gefeßt hat, fo giebt er die übrigen fünf 
Theile an, ‚welche das Schöne beftimmen, und fuͤget 
wohlbebächtig hinzu ; unter diefen fünf Theilen iſt 
die Erfinvung allein, welche nicht allemal von dem 
Kuͤnſtler abhaͤnget. Es ift auch mehr als zu wahr, 
daß öfters die Kuͤnſtler ſich nach den Einfäflen derer 
richten müffen, welche bey ihnen Arbeit beftellen. Ich 
ſehe, daß wenig neue Seribenten von der Erfindung 
und von der Zeichenfunft deutlic, handeln, oder die Be⸗ 
griffe richtig auseinander Aue welches doch bey ven 

| jetzigen 
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jegigen Zeiten defto nötige iſt, da. der- Geſchmack ſich 
geaͤndert hat. | 

Ehedem befchäfigten fich die italienifchen, franzoͤſi⸗ 
fen, niederländifchen und deuffchen Maler weit mehr 
mit. biftorifchen Vorſtellungen, als jest. Portraits, 
Eandfchaften, Bambofchaden, Stillleben, wurden 
zwar in ihrem Werth gehalten: : aber den hiſtoriſchen 
Stuͤcken weder gleichgefehäget noch vorgezogen; wenn 
namlich diefe und jene von einerley Vollkommenheit was 
ren. Zu folchen Zeiten mußte ein. Maler nothwendig 
vollfommen zeichnen koͤnnen, fonft kam er nicht in 
die Höhe. Je vollfommner er dabey die übrigen zu. 
feiner Kunft erforderlichen Theile inne hatte: je * 
ward er geachtet. | 


Was nun die Erfindung IRA ‚ fo würde ch 
ſolche in drey verſchiedene Arten eintheilen. 


Die erſte iſt die maleriſche Erfindung, und ber 
greift diejenige Vorftellung, welche der Maler fih, nad) 
feinem Genie, von der Gefchichte, die er zeichnen will, 
in feiner Einbildung macht; die zweyte ift Die angege⸗ 
bene Erfindung, welche derjenige, fo das Bild mar 
chen läßt, vorgeftellee haben will; die dritte endlich iſt, 
die gelehrte Erfindung, ph mit. der Hiftorie, oder 
Gabel, wie fie wirflich iſt, voflfommen überein kommen 
muß. Der Maler, wenn aud) diefe-legtere ihm man. 
geln follte, kann doch immer ein großer Meifter in fei- 
ner Kunſt feyn. Und ich halte es für unbillig, wenn. 
man ein Bild, nach der Gelehrfamfeit und nicht nad) . 
des Künftlers Geſchicklichkeit beurtheilet. 2 

5 4 Guido 
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Guido Hat in einer Schilverey den Hieronymus, 
den Criſpus und Erifpinian neben der Mutter Got—⸗ 
tes mit dein Chriitfinde gemalt. Hier unterfucdje ic) 
nicht, ob der Maler, oder derjenige, welcher das Bild 
beitellt, eine richtige Chronologie beobachtet: id) ſehe bloß, 
ob Guido, da er einmal dieſe Figuren zuſammen brin= 
gen wollte, nad) feiner Einbildung, die Borftellung 
meifterhaft gezeichnet, und künftlich gemalt hat. Wenn 
ich folcyes finde: fo bin ich mit dem Meifter zufrieden ; 
id) lobe ihn, als einen gefchicften Maler. Legt ſich der 
Kuͤnſtler auf die gelehrte Erfindung, und verfäume das 
Zeichnen und die Farbenmifchung: fo kann er leicht ein 
elenyer Maler, und ein gelehrter Mann werden. Wir 
fehen leyder aus der Erfahrung, daß gemeiniglic) Ddieje= 
nigen, welche viel und que fchreiben, eben nicht die voll- 
fommenften in der Kunſt geworden find. Ich nehme 
bier Vaſari nicht aus. | 


Da die Gelehrfamkeit und die Kenntniß der Kunft 
feine nothwendige Verbindung haben: fo ift es möglic), 
daß auch der größte Ignorant in der Zetchenfunft, und 
in den davon abhangenden Künften, gefchicft von der. 
Erfindung und von den Fehlern der alten und neuern 
Künstler in der Erfindung reden und fchreiben Fann. 
Ein Urtheil alfo, welches bloß ein Gelehrter in Runftfahen 
fälle, iſt nicht eher anzunehmen, als bis man überzeugt 
werden, daß er auch ein Renner ift. Wenn ein Wille 
in Paris mir feine Gedanfen von einem Kupferftiche, 
von einer Zeichnung, von einem Gemälde fagt, und ich 
Beer. in fein van, ‚ wo ich an den: Wänden und in | 

| ſeinen 


- 
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BR Sammlı ungen nichts als Meifterflüce finde; 
wenn ich bey Mariette, wo id) mic) hinwandte, be- 
ſonders fehöne und auserlefene Kunſtſachen erblickte: fo 
erweckte dieß in mir ein Vertrauen, ihren Lehren Glau⸗ 
ben beyzumeſſen, und ich bin niemals von dieſem und 
dergleichen Maͤnnern, ohne etwas gelernt zu haben, 
fortgegangen; ſonderlich muß ich bekennen, daß ich 
letztem vieles von dem, was ich weiß, ſchuldig bin. 
Wenn ich Hingegen bey Libhabern nichts als gemeine 
oder fehlechte Sachen antreffe: fo wird mir ihr Urtheil, 
wenn es auch noch fo ſchoͤn PR ‚ nur immer ver⸗ 
daͤchtiger. 


Ich muß hierbey noch anmerken, daß gemeiniglich 
die Maler, aud) die größten nicht ausgenommen, fchlec)- 
te Kenner von Gemälden anderer Meifter find; zumal, 
wenn fie befondere Manieren in ihren Farbenmifchungen 
haben, indem fie alsdann alles, nad) ihrer Manier, 
beurtheilen. Wahre Kenner. Bingegen ſchaͤtzen jeden 
Kuͤnſtler, nach feiner eignen Manier, und nad) der 
Schule, worin er fich gebildet hat. Sie vergleichen ei- 
nen Niederländer oder Holländer weder mit einem Fran⸗ 
zofen, noch mit einem Italiener, fondern beurtheilen je- 
den nad) feinem Verdienſte, roelches. er id) unfer den 
einigen erworben hat. 


Sch Fehre wieder zur Zeichenkunft zuruͤck. Dies 
fe war vormals das nothwendigſte Stück bey einem 
° Maler, er mochte in feinen hiſtoriſchen Stuͤcken nacfen- 
de oder befleidete Figuren vorſtellen. Inzwiſchen muͤſ⸗ 
fen wir ia / fonderlich nunmehro, zwiſchen der voll 
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kommnen und der natürlichen Zeichnung einen Unterfchled 
machen; indem wir anjego weit mehr galante Worftel- 
lungen, Landſchaften, Bauernftüce, und. fo ferner, 
als vor diefem, haben. Wenn ein Zeichner von allen 
Arten feines Objects die proporkionirlichften und ſchoͤn- 
fien Theile nimmt, folche richtig zufammen feget, und 
aus der Zufammenftimmung der Verhältniffe ein einzie 
ges vollfommnes Object zeichnet: fo nenne ich Dies eine 
vollkommne Zeichnung. Wenn, man aber die, Ob: 
jecte richtig zeichnet, wie fie ſich dem Auge darftellen: 
folches heiße ich eine natürliche Zeichnung. Die 
vollkommene Zeichnung iſt hauptſaͤchlich in den hiſtori⸗ 
ſchen Stuͤcken der alten und mitlern Geſchichte erforder— 
lich und bat vor andern bey jedem großen Meifter der 
Sstalienifchen Schule Plag gefunden; wiewohl folche in 
Sstalien ziemlich) abgenommen bat, und in Frankreich 
faft ganz verloren zu gehen fheinet: fo fomme felbige 
doch) zur allgemeinen Verwunderung in Engelland, mie | 
fhnellen —— wieder Eon, 


In Deurfchland bat diefe vollkommne Zeichnung 
eben fo guf, wie in Sytalien und wie in Frankreich, ge 
berrfehet, auch ſich von Zeit zu Zeit in ihrer Größe er- 
haften; nur daß fie bey uns, weil wir Feine fo große 
Kupferftecher, wie jene Länder ‚gehabt, nicht fo befannt 
geworden, und man die Meifterftücke unferer Künftler 
ordentlich nur in den Kloͤſtern und farbolifchen Kirchen - 
fuchen muß. Indeſſen macht diefe vollfommne Zeic)- 
nung ebenfalls in den modernen galanten Vorftellungen 
eigentlich Das Schöne aus, und ui in felbigen fo notd- : 

wendig⸗ 
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wendig, wenn fie diefen Grad erreichen wollen, als in 
den hiftorifchen Stücken der alten Gefchichte. Dadurch) 
gefallen die Zeichnungen eines Eochin, und die Gemälde 
fo wohl eines Greuze als anderer feines Gleichen vor⸗ 
züglich. Allein, auch die natürliche Zeichnung hat ihe 
angenehmes, Ein Maler, der in einer modernen 
Handlung des jegigen menfchlichen Lebens, eine gute 
Wahl trift, und denjenigen Punft der Scene richtig 
vorftellet, welcher reizet: gefällt ohnfehlbar. So⸗ 
gar die Bauernftüce, die man Bambofchaden nen- 
net, wenn in folchen die Bilder der Natur ganzlic) ahn- 
lich find, erhalten unfern Beyfall. Hat die Figur eine 
ſchiefe Nafe, ftarfe Hände, frumme Füße: fo zeichnet 
es der Kuͤnſtler, wie er es findet; und eben dieſer deut—⸗ 
liche Ausdruck gefällt, 

Bon allen denen, welche die natürliche Zeichnung 
zu ihrem Vorwurf genommen haben, ift Hogart am 
weiteften gegangen. Nicht bloß in einzelnen Köpfen 
oder Figuren, fondern fogar in ganzen Gefchichten und 
Handlungen bat er das Garftige und Außerordentliche 
hervor gefucht, und ganz genau in feinen Borftellungen 
nachgezeichnet. . Diefe feine Zeichnungen, (id) rede 
nicht von feinen Sarbenmifchungen,) gefallen durchge⸗ 
hends; man kann ſie mit Wahrheit reizend, oder falls 
man franzoͤſiſch reden will, naif nennen: aber gewiß 
weder fuͤr ſchoͤn noch fuͤr holdſelig ausgeben; ohngeachtet 
dieſer Kuͤnſtler vieles von einer Zergliederung der Schön 
heit, von Wellen» und Schlangenlinien — — uns 
vorgeredet hat. Es wäre denn, daß man alles, was 
gefällt, fchön und holdſelig nennen wollte, 

Wie 
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Die fehr,ungeriß in vielen Stüden die Künftler: 
biftorie fey, beweiſet unter andern das Erempel, wel: 
ches mir felbft mit dem berühmten Maler Peter Stru: 
del begegnet if. Ich fand nämlidy beym Pozzo in 
den Sebensbefchreibungen der Veroneſiſchen Künftler, 
daß diefer Strudel, ſowohl als feine Brüder, Paul 
und Dominifus, in Verona geboren, ihr Water aus 
Deutfchland gefommen fey, und fih in Berona nie: 
dergelaffen habe. Hingegen las ich in der Bibliothek 
der fchönen Künfte und Wiſſenſchaften, daß Stsi 
del aus Cleß im Neuslenger Thale fey. | 


Dieß zeigte ich bloß an; und ob wohl ein anderer 
Teiht einem Veronefer, der in Verona fihreibt, würde 
bengepflicjtet Haben, da er beffer wiſſen müffe, was 

in Berona gefchehen. fey, als ein Fremder: fo enthielt 
ich mid) doch, nach meiner Gewohnheit, aller Entfchei- 
dung, weil mir feit langer Zeit durch vielfältige Erfah— 
rung befannt ift, wie wenig man fic) auf die Nachrich- 
fen von Künftlern verlaffen Finn. Go wie es nun 
von vielem Nusen für diefe Gefchichte iſt, wenn diejeni» 
gen, die es beffer wiflen, die Fehler anzeigen, und 
durch fihere Beweißthümer das Gegentheil bepbringen: 
fo ift nunmehro durch den bepgebrachten Tauffchein in 
gedachter Bibliothef bewieſen, daß Pozzo geirret babe. 
Indeß iff es allemal unartig, wenn folches mit unan⸗ 
ftändigen Worten, oder bloß durd) eine gegenfeitige 
Behauptung, ohne Gründe, pro auchoritate, geſchiehet. 


Dies iſt mir ebenfalls unter andern mit dem Herrn 


von a, begegnet, Philip Wilhelm Deding er⸗ 
zählte 


von einigen Kuͤnſtlern. 93 | 


zäßlte mir, als ich ihn in Braunfchweig Gefuchte, ‚ fei- 
nen $ebenslauf, und daß er 12 Jahr in Nürnberg und 
in der dafigen Gegend gearbeitet habe, als feine Frau ge- 
ftorben war, Hierbey merfer gedachter Herr von Murr 
an: „Heineke ftolpert in feinen Nachrichten von Kuͤnſt⸗ 
„lern und Kunftfachen, wo er die Fran Deding in 
„Nürnberg fterben läßt. Sie farb in Braunſchweig 
„zwifchen 1761—1764,“ und fagt, daß er diefe Nach⸗ 
richt dem großen Künftler, Johann Adam Schwik- 
hard zu danken habe. Wer hat nun Recht? der Ehe: 
mann Oeding, oder der große Kuͤnſtler ins cn. pe 
in Nürnberg ? 


Ich wiederhofe nochmals, was ich ſchon oft von 
dem Heren von Murr gefagt habe: Niemand ift ge- 
fehicfter, als er, uns $iebhabern der bildenden Kuͤnſte 
unendlich viele nügliche Nachrichten zu verfchaffen, wenn 
er mit mebrer Weberlegung , Aufmerkfamfeit, und 
DBeurtheilung dasjenige, was er durch feine große weit: 
läuftige Eorrefpondenz erfährer, oder fonft entdecket, ung 
mittheilen wollte, Allein, fo wirft er die Kunſtnach⸗ 
richten gemeiniglich flüchtig aufs Papier bin, läßt viel- 
mals die Taufnamen der Künffler in feinen Anzeigen ih⸗ 
ver Werke weg; da es Doch oft verfchiedene Kuͤnſtler 
von einem Geſchlechtsnamen giebt, und ein Sammler 
ihrer Werke auch gern wiſſen moͤchte, wen fie eigent- 
lich zuzufchreiben ſind. Was er Anfangs nur als 
Muthmaßungen angeführet hat, giebt er in der Folge 
für gewiß aus,. Ueberhaupt bilder er fid) ein, daß eg 
genug ift, wenn er eine Sache für richtig ausgiebr, und 
begeh⸗ 
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begehret, daß fie deshalb jedermann für richtig und 
wahr halten müfle; ja er fehimpft, wern man anderer 
Mennung iſt. Mir thut er die Ehre an, daß er es 
meinem Alter zufchreibt, wenn ich nicht eben fo, wie er, 
denke; als ob ich fehon Findifch geworden wäre. In— 
deſſen find wir Liebhaber demfelben für verfchiedenes, 
davon er uns Machrichten gegeben, unendlichen Dank 
fhuldig; wenn es aud) weiter nichts wäre, als daß er 
uns die authentifchen Nachrichten von Albert Dürern 
verfchafft hat, wodurch viele bisher irrige Meynungen 
von diefem Künftfer berichtiget worden find. Möchten 
doch diejenigen, welche fi) auf die Künftlerhiftorie le: 
gen, ſich bemühen, ohne Eigendünfel, liebreich die 
Fehler, die fie finden, zu verbeffern, oder zu deren Ver⸗ 
befferung Anleitung zu geben. Es iſt gar zu leicht, 
Fehler zu begehen, zumal, wenn man bloß feinem Ge- 
daͤchtniſſe raue. Ich bin felbft Hiervon nicht frey. 
Raum war ich etliche jahre von Dresden abmwefend: 
fo hatte ich ſchon vergeffen, daß die Kuppel der einen 
Seitenkapelle der Katholiſchen Kirche in Dresden, wel- 
che Guillielmi gemalt, und weldye Malerey ich. felbft, 
weil fie dem Könige nicht gefiel, abiverfen zu laffen Be- 
fehl erhalten hatte, vom Palcko, und nice von To- 
relli hiernächft wieder gemalt worden; welches dann in 
‚ meinen Nachrichten 1. Th. ©. 51. zu ändern iſt. 


Ein oft vorfommender Fehler der Scribenten bey 
den $ebensbefchreibungen der Kuͤnſtler, ift, wenn felbige 
die Geburfs- und Sterbejahre ‚ vwoelche die erften Ver: 
- faffer als ungewiß angegeben haben, biernächjt als fiher 
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und gewiß binfegen, ober gar andere beftimmen. Ha— 
ben diefe neuen Schriftſteller die Jahre, welche fie an- 
zeigen, wirklich bey einem zu dev Zeit oder um die Zeit 
lebenden Berfaffer gefunden: fo müffen fie ihn nennen; 
- fonft fann man ihnen nicht Ölauben beymeffen. 


Joſeph Eefari von Arpind ift nicht 1560, fon- 
dern 1568 geboren; der Herr de la Lande hätte es auf 
deffen Grabmaal in der Kirche zu St. Johannes de fa: 

‘ teran in Rom lefen Fönnen. "Diejenigen, die ihm fol- 
ches nachgefchrieben haben ‚ werden durch ihn verführt. 


Verſchiedene geben vor, daß Joſeph Ribera, 
ſonſt Spagnolet genannt, zu Neapel 1656 geſtorben 
ſey. Dieß ſagt auch Dargenville. Domenici aber, 
der uns dieſes Kuͤnſtlers Leben ausfuͤhrlich beſchrieben 
bat, ſagt, daß Ribera nad) 1649 ſich aus Neapel ver- 
foren, und niemand erſahren babe wo er a ra 
men ſey. 


Claude Lorrain, it, wie Poſcoli aus a 
Grabfteine beybringt, 1682 geſtorben. Herr D. Volk. 
man fagt 1662 in feinen Nachrichten von Italien. 


Petrus Teſta ſoll 1648 ertrunken ſeyn, als er 
ſeinen vom Kopfe gewehten Hut aus der Tiber wieder 
holen wollte. Dieß findet man auch in des Ja Combe 

Dictionnaire. Baldinucci hingegen fagt, daß diefer 
Künftler 1657, es fey nun aus Melancholie oder aus 
‚einer andern Urſache, ſich felbft erfäuft habe, und 
C. G. Ratti füge in einem Briefe an den Präfaten . 
Bottari Hinzu: il disgratiato fine rammentani una 

| | manie- 
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maniera ridicula e 'nuova Menfieur la Combe etc. 
Gleichwohl wird es noch nachgefehrieben. 

Salvator Nofa, ift, wie Domenici uns beric). 
tet, den 15 Junii 1615 geboren, aber Harms und Herr 
D. Volkman ſagen 1614. N 

Carl Maratti ift nach Paſcoli, nach dem Mufeo 
Slorentino, und nach de la Lande den 13 May 1625 ge- 
boren. Herr D. Volkman fagt 1624, 


Michel Angelo Bonarotti, ift, nah Vaſari und 
Condivi 1474 geboren, Ar. D. Volkman ſagt 1475. 


Jacobus Carucci da Pontormo, ift 1493 ge- 
boren, und wie Borghini fagt, 65 Jahr alt worden, 
alfo 1558 geftorben. Im Sandrart hat der Drucker 
aus Verſehen 63 Jahr alt, geſetzt. Darüber haben 
Piles, Dargenpille und Her D. Bolfman, fein 
Sterbejahr 1556 angegeben. Harms läßt ihn 1559 
fterben. \ Ä 
Dargenville fage, Francefco Banni fey 1563 
geboren; es ift vermuthlich ein Druckfehler, und foll 
65 heißen, wie uns Baldinucci berichtet. Hr. D. Bol 
an hat indeß- diefen Druckfehler nachgefchrieben. 
Franciſcus Francia, oder Kaibolini, foll, wie 
Vaſari meldet, 1518 geftorben fern. Malvalia aber 
bat bewiefen, daß er nod) 1522 gemalt hat, und Maſi—⸗ 
ni will, daß er noch 1526 gelebt und gemalt habe. 
Herr D. Bolfman it dem Vaſari gefolget. 


Andreas Mantegna iſt 1431 geboren, un 86 Jahr 


alt worden/ wie uns Ridolfi lehret. Die Jahrzahl 
1451 
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1451 iſt vermuthlich bey Hr. D. Volkman ein Druck⸗ 
fehler, und foll 1431 beißen. 

Nach Mafıni Bologna perluftrata, ift Auguſtin 
Caracci 1558 geboren, ‚und den 15 März im 43 Jahre 


feines Alters 1601 zu Parma geſtorben. Hr. D. Volk— 


ſagt, geboren 1557, ftirbt zu Parma 1602, 
Johannes Bellini fell 1512 geftorben ſeyn Ri⸗ 
Dorf ſagt, er habe noch zs14. gemals 
Daß Marietta Tintoretta bey Herrn D. Volk. 


man 1530, geftorben, iſt vermuthlich ein Druckfeb HR 


‚und foll 1599 heißen, wie Ridolfi ſagt, 3 
Wenn ich nun nod) alle diejenigen anführen, au 


welche die ungewiffen Sterb- und Geburtstage der Kuͤnſt⸗ 


ler in Gewiffe verwandelt haben; fo. würde ich. ‚niemals 
„fertig werden. ch muß auch geſtehen, daß ich glau⸗ 
be, den Liebhabern ſey mehr daran gelegen, die, Ges 
ſchicklichkeit und die Werke eines. Kuͤnſtlers kennen zu 
lernen, als ganz genau ſein Geburts⸗ und Sterbejahr 
zu wiſſen; wiewohl es bey der Hiſtorie noͤthig iſt. Die⸗ 
fe ſo oft vorkommende Ungew ißt heit in der Künfiler- 
gefhichte, hat mich. auf die Gedanken. ‚gebracht, daß es 
von weit mehrerm Nutzen ſeyn wuͤrde, in einem Kuͤnſt⸗ 
lerdictionnaire die Werke der Kuͤnſtler zugleich mit anzu⸗ 
fuͤhren, jedoch ſich mehr bloß auf die Kupferſtiche einzu⸗ 
ſchraͤnken, als eine weitlaͤuftige Lebengbeſchreibung, die 
man fihon in fo vielen Büchern findet, zu wiederholen. Ein 
kurzer Auszug ihres febens, mit Anführung der Origi⸗ 
nalſchriftſteller, wo man ein mehreres ſhen kann 73 if 
in folchen Werken augen, : r 
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und ein Mann, der, wenn er bey feiner Kunſt ge⸗ 
blieben waͤre, und ſich nicht unterfangen hätte, ven 
Marolles, Florent le Eomte,' Fournier, und an⸗ 
dere auszufchreiben, dabey deren Fehler mit noch unzaͤh⸗ 
ligen neuen zu vermehren, und verſchiedene lächerliche 
Abenteuer mit einzumiſchen, beh allen Kennern die 
Achtung würde erhalten haben, die ihm feiner Handar- 
beit halber gebuͤhret. Seine Holzſchnitte, die er ins⸗ 
geſammt für mich mit der Verſicherung geſammlet, 
daß kein Blatt von denen, die er jemals gefertiget, fehl⸗ 
te, befinden ſich anjetzt in der Churfuͤrſtlichen Sammlung 
zu Dresden, und viele Stuͤcke Formen ihrer ganz beſon⸗ 
dern Feinheit halber nicht genüg bewundert werden; 
zumal wenn er nach guten Zeichnungen — hat: 
denn er ſelbſt zeichnete ſchlecht. ; \ 

Ich muß inzwiſchen zu ſeiner Ehefutbigung fagen, 
daß, , ob er wohl mit dem Kopf zu arbeiten nicht ges 
ſchickt war, er dennoch fein Buch in der beſten Einfalt, 
‚ohne Arglift gefehrieben, und ſich ferner nicht befümmete 

Dabe,o ob feine hiſtoriſchen air: ei oder nicht wahr 
waren. 


9 war ein geſchickter Formſchneider i in Patis, 
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wären. Er hatte eigentlich, bereits einen Theil 1736 
und 1738 drucken laffen, welchen er aber bernach. gänzlich 
umarbeitete, das Hiſtoriſche von der Kunſt abſonderte, 
und 1766 in zwey Theilen, in groß 8, zu Paris, unfer 
dem Titel: Traite hiftorique et pratique de la 
Gravure en bois, ‚heraus gab. , Bon dem zweyten 
Theile, welcher, bie Sormfipneidekunft, enthält, fann 
ich nicht utheilen ; ; . man verfichert, aber , daß er 
fuͤr dergleichen Künftler lehrreich und. gut geſchrieben 
ſey. Hingegen iſt der erſte hiſtoriſche Theil fo voller 
Fehler Y laͤppiſchen Anmerkungen und verführerifchen 
Nachrichten, daß ich mich ſchaͤmen wuͤrde, davon zu 
reden, und dieſes Theils zu erwaͤhnen: wenn ich nicht 
gefunden haͤtte, daß er von einigen oͤffentlich gelobet, und 
befonders angepriefen worden; wodurch die Lebhaber/ 
wenn ſie noch nicht Erfahrung. ‚genug, baben,, um defto 
eher in Irrthum gefuͤhret, und alſo die Fehler immer 
weiter fortgepflanzet werden koͤnnen; wie dies auch in 
der Bibliothek der ſchoͤnen Wiffenfchaften,, einem 
ber ‚beften deutſchen ‚Journale, geſchehen iſt, woran 
Männer von vieler. Geſchicklichkeit und. Kenntniß arbei- 

fen, wie aus — Artikeln ala eehelet, 
J Wenn es alfo in 59 5 Blollothek von * 
Werke des Papillons heißt: „Man glaube behaupten 
„zu koͤnnen, daß wenige Beſchreibungen von ſolcher 
„Gruͤndlichkeit heraus wären, Am wenigften hätte man fie 
„vielleicht von. ‚einem Franzoſen vermuthet; — Lebhaber 
und Sammler faͤnden hier die auserlefenften Nachrich⸗ 
h en; Chrifts Abhandlung von, den Zeigen, der Künftler, 
2 „und 
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„ und Füeßlins $ericon koͤnnten daraus erganjet werden. 
„Im ſiebenten Capitel fände man merkwuͤrdige und 
„fleiſſig zuſammen getragene Nachrichten. Das 1öte 
„und die folgenden bis zum saften Kapitel, enthielten 
„ein weitläuftiges, mit vielem Fleiß verfertigtes Wer 
dzeichniß der Künftler, die in Holz gefchnitten, und 
„ zwar‘ meiftens nad chronologiſcher Drönung. Shre 
„Werke wären genau angezeiget, fo, daß man es als 
„einen Schatz in dieſer Art anſehen koͤnnte. Bey die⸗ 
„ſer Gelegenheit wären viele bisher unbekannte Mono⸗ 
„grammen erklaͤret, die ungewiſſen zum Theil zur 
„Gewißheit gebracht, und manche Fehler in den Ver» 
„ zeichniffen von Chriſt und von Abt Marolles ver: 
® beffert worden“ — — — fo ſollte man glauben, 
dieß waͤre vielmehr eine Satyre, als eine wirkliche Beurs 
teilung des erften Theiles von Papillon; zumal 'da 
diefer Mann von ſich felbft S. 335 fagt: Par um 
accident et une fatalite commune & plufieurs 
graveurs, aufli’bien qu’ à moi, Ze Fevre ef 
devenu saliene defprit. Gleich in dem erſten 
Kapitel von dem Urſprunge der Hotz ſchneiderey, —2 
P origine de la gravure en bois,) iſt ſo viel laͤppiſches 
und lächerliches enthalten, daß man aus felbigem gleich 
den ganzen Charakter des Schriftftellers erkennen: fann, 
Iſt es nicht artig, wenn er fagt: Herodot lehret uns 
daß in der Armee des Kerres, Königs in Perſien, die 
Indianer Kleider von Rinden getragen haben, „ wahr⸗ 
Br ſcheinlich ſind ſolche mit geſchnitzten ‚Figuren gezieret 
geweſen.“ Wer zu feiner Ergögung dies Kapitel 
und die An leſen will, wird finden, daß, was 

Pa⸗ 


von einigen Künftlern, 101 


Papillon ſagt, entweder fhon in andern Büchern bey⸗ 
gebracht oder daß ſeine Zuſaͤtze theils kindiſch find, 
theils in Muthmaßung beſtehen. Daß er aber bey 
dem allen vergeffen, daß Adam vermuthlich, oder 
wahrfcheinlich „wo nicht gar ohne Zweifel, (denn das 
find feine Favoritwörter,) der Eva ihren Namen, wo 
nicht mie einem Meffer oder Griffel, wenigftens mit einem 
ſcharfen Stein in die der Bäume gefchniget babe, 
F zu — | 


Im ſichen Eu * er, von des 
Idea dell’ Italia letterata, wenn er gleich geſtehet, daß 
er fie nicht gefehen, noch weniger gelefen hat: „es.fön- 
„ne wohl ſeyn, daß er in felbiger von der Holzfchneide- 
„tey, und von einigen unbekannten Formſchneidern ge— 
„bandelt Habe.“ Don feiner Meynung, die andere 
bereits vorgefragen, als ob die Formfehneider von den 
Malern, welche die zierlichen Anfangsbuchftaben: der. 
Manuferipte malten, ihren Urfprung genommen; will 
ich nichts fagen, weil Papillon ſolches mit einem viel- 
leicht begleitet, folglich man mit eben dem Grunde-ant- 
worten kann: vielleicht auch nicht. Wenn er- aber 
hinzuſetzet, es ſey falfch, daß die Spielfarten dazu Ge⸗ 
legenheit gegeben: fo ift dies ein Satz, den er weder 
bewieſen hat, noch beweifen kann. Die Stöce zu den 
Figuren der Spielfarten werden mwenigftens eben fo. ges 
ſchnitten, und eben fo gedruckt, wie unfere erſten Holz⸗ 
fhnitte, wovon wir noch heutiges Tages Erempet auf- 
weiſen Eönnen. Es iſt beydes einerley Handthierung, 
9— ich von den Stempeln der großen Buchſtaben 
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nicht ſagen kann, falls auch deren Gebrauch alt ſeyn 
ſollte; welches nicht: einmal erwieſen iſt. Auch dieß 
ſehe ich beym Papillon als eine beſondere und uͤbel vor⸗ 
getragene Meynung, aber fuͤr keinen Fehler an. Wenn 
er aber ſagt, daß er erſt neulich ein Edikt von dem hei⸗ 
ligen Ludwig entdecket habe, wo derſelbe die Spielkarten 
Anno 1254 verboten: ſo hat er mich ſelbſt verleitet, auf 
guten Glauben, weil ich ihn noch nicht kannte, im 
zweyten Theile meiner Nachrichten dieſen Fehler nach⸗ 
zuſchreiben. Als ich aber in der Koͤniglichen Bibliothek 
zu Paris das Edikt ſelbſt nachſchlug: ſo fand ich, daß 
kein Wort von Spielkarten darinnen ſtand. Papillon 
konnte ſo gut als ich nachſehen. Die Bibliothek ſte— 
het jederman offen, und er ra * * we andes 
re a verlaſſen. 


Hierauf ſpricht Pohilon· bie ——— find 
erde gegen 1400 in Deutfchland gefchnitfen worden, 
4 vorher aber gemalt oder gezeichnet geweſen.“ Da ich 
mir viel Muͤhe gegeben, den Urſprung der Spielkarten, 
ſonderlich in Deutſchland zu entdecken, welche, nach 
einem alten Bude: das guͤldn Spiel genannt, fo 
Günter Zeiner 1472 in Augfpurg gedruckt, ſchon 1300 
in Deutfchland aufgefommen feyn follen: fo war meine 
erſte Bemühung in Paris, Papillon zu befuchen, und 
mid). bey ihm ſelbſt zu erfundigen, wo er dies herge- 
nommen, oder gefunden hätte? Ich befam aber von 
ihm zur Antwort: je me le fuis imagine; id) habe es 
ahir fr eingebildet; und da ich ihn oft, er auch mid) | 

— ſo muß ich geſtehen daß er wirklich ſelbſt 
| glaubte, 
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glaubte, alles). 2 „er Hain einbilbete, ſey Kick np 
wahr. | 
» Eben fo if n wenn er. aus Deſamps Malers. 
rk eine Gefehichte anführet, von der er vorgiebt, 
daß fie ihm zu erkennen gegeben, bie Formſchneiderey 
ſey zuverlaͤſſig (certainement) in. den Niederlanden ge⸗ 
gen 1400, und vielleicht noch eher im allgemeinen Ge⸗ 

brauch geweſen. Carl von Mander, von dem es 

Deſcamps genommen, erzaͤhlet uns, daß man dem 
bekannten Schmidt, Quintin Mefiis, in feinem aoften- 
Sabre, alfo gegen, 1470, da er krank gemwefen ,; einen 
Holsfchnitt von ‚einem. Heiligen gebracht, welchen die, 
Geiftlichen in einer. Procefjion ausgetheilet hätten, und; 
daß Quintin durch Nachzeichnung folcher Figuren uͤſt 
zur Malerey bekommen babe. Iſt es nicht ein ſchoͤner 
Schluß: weil Quintin Meſſis zu Antwerpen gegen 
1470 einen Holzſchnitt nachgezeichnet, welchen man in’ 
einer Proceflion ausgetbeilet,. fo fey ganz gewiß die; 

Kunft, Bilder in Holz zu fehneiden, fihon 1400, und: 

noch weit eher in den Niederlanden gemein geweſen. 

Jedoch der folgende Schluß ift noch herrlicher. - Weil, 
die Deurfchen, ſagt Papillon, erft die Stöcde zu den 
Spielfarten 1400 gefchnitten: fo iſt unläugbar, (il eſt 
inconteflable,) daß fie 40 bis 50 Jahr vorher fehon - 

Platten in Holz mit Buchftaben, ja Sammlungen von, 

Figuren in ziemlicher. Anzahl geſchnitten haben, damit 
ſie Buͤcher daraus machen konnten; dies verſpricht er 

ſicher (afirmativement). zu beweiſen. Allein diefer Bes 
weis, der gleich drauf folger, ift lächerlich. „Nachdem 

er unfern Guttenberg und ne, Gefellfchaft zu Form: 
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| ſchneidern PRO“ ſo "behauptet er, baß dieſe Kunſt 
viele Jahre zuvor in Italien erfunden worden, und er⸗ 
zähler, daß in feiner Jugend 1719 oder 20, als er bey 
einem Schweizerhauptmann, Mr. Greder, der in dem 
Dorfe Bagneur gewohnt, ein Cabinett mit papiernen 
Tapeten meublieren und bernad) die Repoſitoria feiner! 
Bibliothek ebenfalls mit Papier befleben müffen, Herr 
Greder ihn eines Nachmitiags in einem Buche leſend 
gefunden, welches ihm Gelegenheit’ gegeben verſchiede⸗ 
ne ſehr alte Buͤcher hervor zu langen, die er von einem 
Schweizerofficier, feinem Freunde, welchen er hernach 
Sprichtvel nennet,  entfehnet, um fie mit Muße durd)- 

zuſehen; da ſie dann mit einander uͤber die darinnen be⸗ 
findlichen Figuren, und uͤber das Alterthum der Form⸗ 
ſchneiderey raiſonnirt hätten. Er habe auch gleich da— 
mals eine Befchreibung von diefem Werke, auf etlichen 
Bogen verfertiger, ſelbige aber verlegt, und in 35 Jah⸗ 

ren nicht wieder finden Fönnen, wiewohl er immer eine 
Fonfufe Idee von diefen Büchern behalten, und feine 
Beſchreibung wohl zwanzigmal vergeblich gefucht, bis 
er fie von ohngefähr 1758 am Tage Allerheiligen, unter 
einigen Stuͤcken von feines feligen Waters papiernen Tax 
peten gefunden habe; welches ihm defto angenehmer ge⸗ 
wefen, da er in dieſer Beſchreibung aus dem Namen 
eines Pabſts eine Zeitrechnung (Epoche) von der Form⸗ 
ſchneiderey, von Abdruͤcken (eſtampes) und gedruckten 
Buchſtaben entdecket, welche ſicherlich weit aͤlter und 
viel eher, als alle diejenigen feyen, fo bisher in Europa 
bekannt gewefen; * einer ſo ee als: angenehmen 
Seide — 
4 | | Nun 
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Pe folge die Befchreibung des einen Buches 
ſelbſt, fo wie er damals in Herrn Greders Gegenwart 
es aufgefchrieben, und wie es derfelbe ihm bögefägt bat, 
Der Anfang Ddiefer Befchreibung Tautet: „Syn einem 
„Schilde von unförmlichen und gorhifchen, doc) nicht 
R IGeriäden Zierrathen oder Tirelblatte, ohngefaͤhr 9 Zoll 
5 breit und 6 Zoll hoch, oben mil einem Wapen ohne 
Zweifel des Cunio *), ſeyen auf eben dem Stocke 
ziemlich grob dieſe Worte mit ſchlechten lateiniſchen 
„oder alten italieniſchgothiſchen Lettern und mit vielen 
„Abkuͤrzungen geſchnitten geweſen: 
„die ritterlichen Thaten gemacht in An 
» „des Großen und Durchlauchtigften Macedonifhen Kö- 
„niges des ſtreitbaren und unüberwindfichen Alerart- 
„ders, gewidmet, präfentirt und überreicht dem fehr 
„ heiligen Water Pabft Honorius dem IV., von uns 
„Alexander Alberic Cunio, Nitter, * Iſabella 
„Cunio, Bruder und Schweſter, Zwillinge, zuerſt 
„entworfen, erfunden und verſucht en relief **) "zu ver⸗ 
* fertigen, mit einem kleinen Meſſer auf Holzſtoͤcken, 
„ weiche von * verſtaͤndigen und lieben Schweſter 
65 7* „eben 
...®) Papillon fast obne Zweifel. Der Herr von Murr in 
feinem Journal Th. 2. ©. 84. ſagt nun ſchon: das Titels 
blatt ſtellet oben das Wapen des Hauſes Cunio vor. 
Ich glaube, in einer deutſchen Ueberſetzung aus dem Franzöfi- 
fhen, die aus dem Lateinifhen, weldes man nicht vor fi 


hat, uͤberſetzt iſt, müfe man ſehr genau verfahren, wenn 
man nicht die Wahrheit noch mehr verdunkefn will. 


#2) Relief fann bier nicht anders verftanden werden, als mit 
dem Meſſer eingeſchnitten, wieraus der folgenden PCR 
der Holzſchnitte fattiam erhellet. 


Me 
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„eben: gemacht und geglättet: worden, „fortgeſetzt, und 
„vollendet gemeinfchaftlich. zu Kavenna, nad) acht Schil⸗ 
„dercyen, von unſerer Erfindung, die fechsmal größer 

„gemalt, als ‚bier vorgeſtellet find ,. ‚gefehnitten, und. 

„erklaͤrt in Verſen, und alſo zu Papier gebracht, um 
„deren Anzahl zu vermehren, und daß, wir im Stande 

„fen möchten, folche unfern Anverwandten und Freuns 
„ den zu ‚geben ‚: aus, Erkenntlichkeit, Freundſchaft und 

— Dieß iſt gemacht und vollendet worden, als 

„wir, fo wohl der Ant als die andere nur 16 völlige 

Jahre alt waren. ©. .. 


BR EA 9— Papilon — iſt mit 
einer ſtarken Linie eingefaßt. Einige ſchwache Striche 
formirten den Schatten der Zierrathen, die ungleich 
und ohne Genauigkeit waren. Der Druck ſo wohl 
dieſes als der folgenden Blätter, war mit einer blauen 
Tufche etwas bfaß, als mit Waſſerfarben, gefertiget, 
und bloß mit der Hand, ſo wie es ſchien, etlichemal 
uͤber das auf dem Stock gelegte Papier hergefahren 
worden, wie die Kartenmacher ihre Zeichen und Um— 
ſchlaͤge ſchlechtweg zu drucken pflegen. Der Grund der 
Vorſtellung ſey an einigen Orten nicht recht ausgehoͤlet 
geweſen, und haͤtte alſo, ‚weil es die Farbe angenom- 
men, das Papier beſchmutzet, welches ohnedem etwas 
ſchwa arzbraun geweſen, und alſo verurſachet, daß die 
folgenden Worte, um dieſem Fehler abzubelfen, unten 
am Rande gefchrieben wären, und zwar: in Salienifch- 
gothiſchen Worten, naͤmlich nach der Ueberſetzung: 
Man muß den Grund der van mehr aushoͤlen, da⸗ 

„mit 
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mit das Pa: es: nicht wor beruͤhre, und es be⸗ 
——— 


Hierauf Abe er weiter: Dieſe Schrift, > — 
PR ficher von der Hand des Ritters Cunio oder bef- 
fen Schwefter auf den erfien Abdruck, den man von 
dem Stocke wahrfcheinlic) gemacht, gefchrieben wor- 
den, babe Herr Greder nur mit vieler BR entziffern 
koͤnnen. 


Nun folget die Veſchebeng der acht in Holz ge⸗ 
ſchnittenen Gemälde, unter welchen entweder geſtan—⸗ 
ven: Ifabel Cunio pinx. et ſeulp. over Alex. Alb. 
Cunio Equ. pinx. Iſabel Cunio ' fculp. over 
Alexan. Albe. Cunio Equ. ‚pinx. et fculp:' oder 
Alex. Alb. Equ. et Ifabel Cunio Pidtor et Scalp, 
Auf dem weiffen Dlatte des letzten Holzfchnittes, wären 
folgende Wörter mit alten ſchweizer ſchen Lettern, (Ca- 


racteres) die kaum zu leſen, mit nn Tinte gefrie 
ben gewefen **), _ Ä 


Dies koſtbare Buch ward einen ae 
„Jan Jacq. Turine, von Bern gebürtig, von dem 
„vornehmen Örafen von Cunio, Podefta von Imola, 
„gegeben. Es iſt eines von meinen —— die ich 


— am 
* Herr von Murr merket Hienbep; an. Alles dies Fonnte 
Papillon beffer beurtheilen, als alle Dilettanti in. der Welt, 
Dies bat feine vollfommme Richtigkeit, nur wäre zu wuͤn⸗ 
Shen, daß Papillon felbft die alte Italieniſchgothiſche 
Schrift, welche dem Herrn. Breder fo viel Mühe zu decif- 
friren gemacht, hätte leſen koͤnnen. 
2 Herr von tg — get Papillon Ing auf dem 
Blatte, | 
y I 
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„am hoͤchſten ſchaͤtze, wegen der Urſache wodurch es 
„in unfere Familie gekommen, und wegen der ſchaͤtzba⸗ 
„ton, fehönen, edlen und großmüthigen Abficht, welche 
„die liebenswuͤrdige Zwillinge Cunio gehabt haben, 
3 „mit demfelben ihre Anverwandten und Freunde zu be— 
3 fehenfen. Hier ift ihre feltfame: und curieufe Ges 
ſchichte, wie ſie mir mein ehrwuͤrdiger Vater oͤfters 
erzaͤhlet hat, und die ich weit EN , als ich —9— 
vermocht, aufſchreiben laſſen.“ 

Dieſe Geſchichte nun iſt mit einer weit e 
Tinte, jedoch mit eben den Charaktern, wie das vori⸗ 
ge, aber weit leſerlicher geſchrieben. 

Da dieſer Roman zur Kunftgefchichte nichts — 
traͤgt, ſo wollen wir die Neugierigen auf Papillons 


Buch verweiſen, wo eſchcee ausfuͤhrlich zu 


finden‘ iſt. 
Es fehlet hier die Nachricht, ob Papillon die am 
Ende des Buchs mit alten fehweizer iſchen Charaktern 


(ich verſtehe Buchſtaben) geſchriebene Anmerkung, 


welche faſt unleſerlich geweſen, ſelbſt leſen koͤnnen, oder 
ob er ſich ſolche von dem Schweizerhauptmann dictiren 


laſſen; wenigſtens iſt das Franzoͤſiſche fo wohl dieſer 


Anmerkung, als des Romans ſelbſt, nicht alt Schwei— 
zeriſch· Jedoch dieß bey Seite geſetzt; indem es hier 


vornehmlich darauf ankommt, in welchem Jahre die 


Holzſchnitte ü in dieſem Buche eigentlich — und 
das Werk gedruckt worden. —* 
Papillon traͤgt kein Bedenken zu re. : il 


eſt tres certain. „Es iſt ganz gewiß, da der Na- 


Br 
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je des Pabfts Honorius des: IV;; auf Rem, Titel 
'„der alten Holzſchnitte von den Thaten Alexanderst des 
9 ‚Großen, geſchnitten ift, daß dies Buch in den. Jah⸗ 
„ren 1284 oder 1285 gefchnitten und gedruckt fey, weil 
dieſer Pabft, dem’ es dedicirt, und praͤſentiret wor⸗ 
‘den, bloß in dieſen beyden Jahren die Kirche regie— 
ret habe“, Allein dergleichen Argument, deren man 
mehrere beym Papillon findet, ‚gilt bey ‚vernünftigen 
$euten nichts, Auf diefe Art koͤnnte man beweiſen, daß 
die Buchdruckerfunft zu den Seiten bes Kanfer Augufts 
erfunden worden: denn die Oden des. Horaz find dem 
Maͤcenas dedicht, und ſicherlich praͤſentiret worden; 
ſein Name iſt in der erſten Zeile gedruckt, und Maͤce⸗ 
mas hat unlaͤugbar zu Kayſer Auguſts Zeiten gelebt. 
Es giebt ebenfalls alte Editiones vom Horaz ohne Jahr⸗ 
zahl. Man kann leicht denken, als ich 1769 mich ein 
ganzes Jahr in Paris aufhielt, daß ich begierig gewe⸗ 
ſen ſey, mehrere Gewißheit von dieſen Holzſchnitten zu 
erfahren; denn, daß es mit t Papillon nicht gar ‚zu 
richtig ſeyn mußte, fonnte ich "fo. wohl aus feinem Bus 
che als aus feiner Befihreibung, die ic), bier genau über, | 
ſetzet habe, ſchließen; ‘doch hoffte ich mehr sicht aus einer 
Unterredung mit ihm zu bekommen. 7 Als ich ihm; num 
vorſtellte wie es gar nicht wahrſcheinlich ſey, daß man 
in Imola oder in Ravenna ſchon 1285 Holzſchnitte ver⸗ 
fertiget, indem folches in feinem einzigen Italieniſchen 
Scribenten zu finden ſey, ja, daß uͤberdem die Zeit⸗ 
rechnung des Pabſts Honorii des IV; mit den Grafen 
von Cunio nicht überein kaͤme; weil ſich zwar in der 
Geſchichte von Ravenna ein Graf Albericus Cunio 
fände, 
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fände, der aber nicht zu Honorii des IV., ſondern zu 
Urban des VI. und zu Martin des V. Seiten gelebet: 
fo Eorinte id) doc nichts mehr von. Papillon erfahren, 
als’ daß er die alte Sateinifche oder Stalienifchgothifche 
Schrift, die auf den Holzſchnitten geftanden, nicht ha⸗ 
be leſen koͤnnen, auch nicht wiſſe, in welder Sprache 
es eigentlich geſchrieben geweſen. Me. Greder, der 
nicht mehr am Leben, habe es ihm * wie er es BAR 
oe * a — — tus} 


6 ih nun * Aa: meiner —* Nadhfucung 
che: entdecket; denn Bagneup: ift micht ‚weit von Pa- 
vis, mohin man oft zum‘ Vergnügen fährt ; und 
vb wohl alle Kenner in Paris mich mit dem Roman 
von Papillon auslachten, Herr Mariette mid) uͤber⸗ 
dem verſicherte, daß ich mich mit Anführung des Na- 
"mens Papillon nur ‚lächerlich machen wuͤrde, indem 
ich wohl glauben fönnte, "daß bey feiner Befanntfchaft 
‘in Italien, wenn dergleichen Werk von 1285 vorhan⸗ 
den, er es laͤngſt wuͤrde entdeckt haben: ſo bin ich doch 
immer der Meynung, daß dergleichen Holzſchnitte von 
Alexander dem Großen, wenn gleich nicht von dem 
| Altetthume, wirklich vorhanden ſind Hm Vatikan iſt 
weder ein ſolches Buch‘, das dem Pabſt Honorius 
dem IV dediciref, noch von dem Grafen Cunio und 
feine Schweſter in Ravenna verfertiget worden zu 
finden; wie mir der Hofrath Bianconi und der Prä- 
lat Bottari zur Machricht ertheilet Haben. Inzwiſchen 
muß doch etwas Wahres an dieſer Geſchichte des Pa⸗ 
ar feyn. So mie ich diefen Mann Seren habe, 

fo 


I 


— 
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ſo ift ſicherlich alles/ was er PETE? nicht von 
den worden.’ Daß eine Hiſtorie von Alexande 
Großen mit Holzſchnitten, nach einem Marnfenite, 
welches dem Pabſt Honorius dediciret geweſenn, zu 
"Ende des ws) Secul⸗ da * — häufig: stm Voer- 


er 





I nlil SomensEunip —— if on chiche 
unmöglich; zumal da es wirklich Maler in Mailand ge- 
tgeben; die Cunio gebeißen.! x Eben ſo wie die Grafen 
Cunio, hatten wir noch in unſern Tagen Kupferſtecher 
und Holzſchneider des Namens Bruͤhl, ſo wie Grafen von 


eben dieſem Namen. Ueberdem find die beyden andern 


Buͤcher von den Sybillen und. von den Bildniffen.be- 
ruͤhmter Männer wirklich vorhanden. De Sybillarum 


Vaticiniis, mit‘ Holzſchnitten/ ohne Jahrzahl, in 4, iſt 
zu Oppenheim gedruckt; und von den Bildniſſen be⸗ 
ruͤhmter Männer, Haben wir verſchiedene Bücher mit 
„alten Holzſchnitten. Die fabelhafte Erzählung von den 


Zwillingen Cunio ſetze ich auf. des ES chweizerhaupt- 
mann Greders Rehmung. Wir haben auch —2 
ſchnitten. Die aͤͤlteſte ER ; bie ich fenne, n ‚if, von 
1473, zu Augfpurg gedruckt, in Folio, und ich habe 


“davon ein Ereniplar in der Epurfürftichen erg 


zu Muͤnchen geſehen. | vn Ka AR 
Eine Auflage von 1478 habe is hubit — * — 
folgenden diefes Werfs, ſelbſt gehabt, welche nlinmeh · 
ro in der Churfuͤrſtlichen Bibliothek, zu Dresden ſich be⸗ 
‚finden, wo ich folche nebft meiner ganzen Sammlung 
von 
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‚von, Büchern mit Holzſchnitten, die ſeit 1462. bis 1517, 
‚Da. der Zewerdank bet —— geden ag 
hingegeben. 

‚Meine Yuflage fängt ic). an‘: Zen ae 
die: hiftori. võ de ‚großen Alerander, wie die 
Euſebius befchribe bat, zu dẽ erfte Doctor Hart⸗ 
liebs võ muͤnchẽ vorred — — — — 

und beym Schluſſe. 

Hie endet ſich die hyſtori u vö 88 ya & 
Kuͤmig Alexander. als die der hochgelert doctor. 
Johañn Hartlieb zu münche durch lieb des 
durchleutigen furſtẽ ze Hertzog Albrechts fäliger 
gedächtnuß in teutfch transferiere vnd bes 
fchriebe bat. N cu Augpurg von Jo⸗ 
hannes Planbites, ' Im LXXVII. Elein Solio, 
mit Holzſchnitten. Auf der erſten Platte ſieht man 
D. Hartlieb auf einem beſondern Stuhle mit einem 
Himmel ſitzen, zu feinen Füßen-ift ein Schild, ohne 
Wapen, mit weiſſem Grund. Sin den folgenden Auf— 
lagen ift ein Vogel Greif in dieſem Schilde. Die übri- 
gen hiſtoriſchen Blaͤtter als Bigneen,| im br ein⸗ 
geſchaltet. 
Die Erſte Vignette die in dem Zerte vorkommt, 
zeiget die Anbetung eines Goͤtzenbildes welches auf 
einer Saͤule ſtehet. Ueberhaupt ſind dieſe Vignetten 
erbaͤrmlich gezeichnet, „und mit bloßen Umriſſen in Holz 
geſchniten/ 28 an der Zahl. meift-von einer Größe, naͤm⸗ 
lih 4 3..3 8 breit, und 3-3. hoch. Eine davon, fo 
„eine Schlag vorſtellet, kommt dreymal Pape 
Die 
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Die Gefchichte felbft ift eine fabelhafte abgeſchmack- 
te Erzählung, fo wohl von Merander dem FRE, Ü 
als von andern Königen und Helden. 

Sn eben dem Jahre ift dies Buch gleichfalls in 
Augfpurg gedruckt, mit eben denfelben Wignetten, 
wovon die erfte eben die Anbetung eines Goͤtzen vor- 
ſtellet; ſie ſind von einem andern Meiſter in der gegen⸗ 
ſeitigen Stellung geſchnitten, auch iſt in dem Schilde 
des D. Hartliebs ein Vogel Greif zu ſehen. Am En— 
de bes Buchs ſteht: — Gedruckt und vollendet durch 
Anthoni Sorgen in der Keiſerlichen Stat Aug⸗ 
ſpurg am Montag vor Viti Anno. etc. LXXVII]. 
klein Folio. Herr Breitkopf in Leipzig  befißer ein 
Eremplar, worinnen die Figuren illuminirt find. „Hinten 
ift ein Fleines Werf angebunden, welches anfängt : bienach 
volget ein gar ſchoͤne cronick und byftori, aus 
. den Befchichten der Römern in wellicher byftori 
und Cronick man finder gar viel fchöner und 
nüslicher erempel, die. gar luftig und kurtzwei⸗ 
lig zu hoͤren ſind — — — ,. — 
Alſo hat die biftori ı von den fpben wepfen mei⸗ 
ftern ein end. Vnd die bat gedruckt Anthonius 
Sorg in der Repferlichen Stat Ausfpurg, am 
Donnerftsg nach Johannis des täufers tag. 
Anno, etc, LXXVIII. flein Folio. Dies Buch har nur 
einen Holzfchnite, welcher die Gemahlin eiries geroiffen 
Kayfers Pontianus vorfteller, die auf ihrem Todbette 
liegt, und welcher der Kayſer verfpriche, daß er ihren 
Sohn Diocletian von den fieben Weifen erziehen 

N. ON: BA. 19 laffen 
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laſſen will. Es ſind auch in dem Buche verſchiedene 
Anfangsbuchſtaben von Laubwerke, welche eben der 
Meiſter, der die Stoͤcke zu des großen Alexanders Hi— 
ſtorie verfertiget, geſchnitten hat. | 

Eine neue Auflage ift gedruckt durch Anthoni 
"Sorgen in der Repferlichen Star Augfpurg am 
Miontsg nach unfers herren fronleichnams Tag. 
Anno. etc. L, XXX, Elein Folio, mit eben F Holz⸗ 

| ſchnitten. F 

Noch eine neue Auflage von eben dieſem Amchoß 
Sorg am Mitwoch naͤchſt vor Sant Anthony, 
des Gars do man zelet nach -crifti gepurt. 
M. CCCC, LXXXH]. Flein Folio, mit eben den Holz: 
Schnitten; ‘auf dem erften in Holz gefehnittenen großen 
Buchſtaben ftehen die Lettern R. A. 

Eine andere Auflage ift gedruckt und vollendet 
in der löblichen Stat Straßburg von Marten 
Schotten, am Mitwochen naͤchſt nach unfer 
Stauen tag, 00 ſy empfangen ward, des Jahrs 
do man czelt nach chriſti gepurt M. CCCC, 
IXXXxVIJ. in Folio, mit eben den Holzſchnitten. —9* 


| Eben dieſer Schotten hat es wieder aufgelegt 
zu Straßburg am Mitwochen vor Viti vñ Mo⸗ 
deſti. M CCCC, LXXXXII]. in 4. | 
Eine andre Auflage mit dem Titel: Das Buch der 
Geſchuͤcht des großen Aleranders vnd and’ by; 
ſtorien iſt durch mich Johañes Doctor in Br: 
ney vñ jn “/ kuͤnſten vsſ dem ledtein zu 
teut⸗ 
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uſſch em gemacht und mit ſchoͤnen figuren en 
Gedruckt und vollendet in d' Iöblichen. ſtatt 
Strasburgk, auff Gruneck. von mir Bartholo⸗ 
mesſ Kuͤſtler, am frytag vor mitfaſten, des 
jars, do man zalt nach der geburt criſti, M. füm- 
hundert und drey iar. in Fol. Die erſte Vignette 
ſtellet einen König vor, der mitten unter feinen Hof 
leuten fißet; die folgenden find eben diefelben, wie in 
den andern Auflagen. 

Uffenbach führee noch eine Auflage an, m 1514 
in Folio zu Straßburg gedruckt worden. 

Die Geſchichte des großen Aleranders-ift auch 
ins Holländifche ‚überfegt, und zu Delft in Holland 
1491 mit Holsfchnitten in 4., gedruckt, Der Hr, Ga— 
Dry, Advokat im Haag, befiser ein Eremplar. 


Wir wiſſen alſo, daß Eufebius eine Gefchichte 
des großen Aleranders gefchrieben, und daß foldye 
D. Hartlieb aus dem Lateiniſchen überfegt hat, Diefer 
Doctor Hartlieb war Jeibmedifus des Herzogs A 
berts des IH. zu Bayern, mit dem Beynamen der 
Fromme genannt, und feiner zweyten Gemahlinn An— 
na, gebornen Prinzeffinn von Braunfchweig - Gru- 
benhagen. Der Herzog Albert war 1396 geboren, 
und farb 1460 zu München. Diefer D. Hartlieb ift 
ebenderfelbe, welcher der Prinzeffinn Anna zu gefallen, 
1448 das Bud, Chiromantia überfeget Bar, 


Ich aͤbergehe, was Papillon weiter in dieſem 
7 Ra don ‚Andre —— kLuprecht Ruſt, 
22 Mai⸗ 
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Maitre de Martin Schom, u. ff fagt, mit Stif- 
ſchweigen; hoffentlich wird ſich anjegt niemand mehr _ 
verleiten laffen, felches ihm nachzuſchreiben. 


Im achten Kapitel ſieht es noch aͤrger aus. Gleich 
anfangs ſagt Papillon: die Hiſtorie des alten und 
neuen Teſtaments, welches Buch wir in Deutſchland 
die Bibel der Armen nennen, habe 46 Blaͤtter; es 
ſind ihrer aber nur 40. Dieſen Fehler konnte Papil⸗ 
lon vermeiden, weil er das Exemplar ſelbſt anfuͤhret, 
welches in Paris iſt, und aus 40 Blaͤttern beſtehet. 


Ferner giebt er bey der Apocalypſi 47 Blätter an. 
In der Bibliothef des Duc de la Valiere konnte er 
ein Eompletes Eremplar von 48 Blättern ſehen. 


Bey dem Buche. Ars moriendi macht er noch- 
mehr Schnißer ; indem. er die mit, hölzernen Tafeln ge= 
druckten Auflagen, mit den neuern, welche mit gegofle- 


nen Buchftaben rn gedruckt find, völlig vers 
wechfelt. 


- Das Fadelbuch zu Bamberg, mit der Sahrzahl. 
1461 gedruckt, fehreibt ee D. Hartlieben zu, und ver- 
irret fid mit deſſen Chiromantie. 


Die Ars moriendi wird noch einmal von ihm 
unter dem Namen Speculum Morientium, als ob" 
es ein befonderes Buch wäre, angeführt, da es dach: 
mit dem, wovon er fihon oben geredet hat, einerley iſt. 

Die wenigften Fehler kommen bey dem Speculo 
falvationis humanae vor. Da er gewiß ein gefchick- 
ter Formſchneider iſt, ſo hat er auch ganz richtig be⸗ 

obachtet, 
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obachtet, daß bie zweyte lateinifche Edition biefes Buchs 
gaͤnzlich mit gegoſſenen Buchſtaben gedruckt worden. 


Hingegen hat das neunte Kapitel, wo er von Er⸗ 
findung der Buchdruckerfunft handelt, faft fo viele 
Fehler, als Zeilen. Ob er wohl bisweilen mit folcher 
Gewißheit redet, als ob er die Sachen mit Augen gefe- 
ben hätte: fo feßet er doch auch öfters ein vielleicht, 
ober ich glaube es, Hinzu. -Guttenberg, Fauſt und 
ſein Domeſtik Schoͤffer, ſollen ein großes Buch in Fo⸗ 
lio, unter dem Titel Catholicon, auf ganzen hoͤlzernen 
Tafeln geſchnitten, gedruckt, hernach eine Bibel mit 
beweglichen hoͤlzernen Lettern heraus gegeben haben. 
Die erſten gedruckten Werke von Guttenberg und ſeinen 
Gehuͤlfen waͤren in der Abſicht gefertiget worden, daß ſie 
für geſchriebene Bücher paſſiren ſollten; deshalben fol- 
che ohne Titel, ohne Vignetten und ohne Anfangsbuc)- 
ftaben gedrucke worden, damit man felbige hinein ma⸗ 
len Eönnte. Peter Schöffen, oder Schoiffern, 
macht er zum Formſchneider. Diefen und Guttetts 
bergeh läßt er das Pfälterium druden. Laurent 
Eofter ift bey ifm Concierge du Palais, oder de 
l’hötel de ville. Guttenberg bat 1446 oder 1447, 
swahrfcheinlicher Weile ‚ ehe er fih mit Fauften in 
Gefellfhaft begeben, einen Donat gedruckt, 


Das Catholicon Ianuenfis 15, fo nur, wie er 
fagt, dem Titel nach befannt ift, foll die zweyte Arbeit 
mic höfgernen Tafeln, welche Guttenberg gefertiget, und 
die erfte feyn, welche er mit Fauſten gemacht bat. 


83: Die 
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Die Maynzer Bibel, genannt bie Bibel ohne 
Jahrzahl, welche Sareinifch und in 2 Bänden ift, giebt 
er für die dritte Arbeit aus, welche Guttenberg nebft 
feinen Gehuͤlfen mit hoͤlzernen Buchftaben gefertiger, 
und die erfte, fo mit beweglichen Buchftaben zwifchen _ 
1450 und 1455 gedrucft ſey; davon auch eine zweyte Auf— 
lage gefertiget worden, Die erfte wäre von Guttenberg 
und Kauft, und die zweyte von Guttenberg allein, 
nachdem er fich von Fauſt abgefondert hatte. Ueber— 
haupt geräth er bey Erzählung diefer erften gedruckten 
Bücher in folhe Verwirrung , daß man nicht mehr 
weiß, mas er eigentlich fagen will, noch es wieder nach- 
fagen kann. Indeß will ich noch die lächerliche Bege⸗ 
benheit mit dem reifenden Formfchneider, w welchen er 
Hieronymus Coſpergen nennet, herſetzen. Dieſer 
hat ihm aufgebunden, daß ſeiner Vorfahren einer, 
Peter und Jacob Coſpergen, nebſt ihrem Freunde 
Thomas Ferkanach, die hoͤlzernen Buchſtaben zum 
Pfalterio von 1457 geſchnitten hätten. Wer ſollte glau— 
ben, daß dieſe Namen Borberger und Feyerabend 
bedeuten; denn als ich Papillon dieſe beyden Namen 
vorfagfe, geftand er, daß eben diefelben fein Gefelle 
ihm genannt häfte. Das beißt, verfchlimmern und 
nicht verbeſſern. | 


Im neunten und folabtiben Kapitel hat er alle Feh⸗ 
ler, die Marolles, Florent le Comte, und der Pro⸗ 
feſſor Chriſt gemacht, nicht nur beybehalten, ſondern 
auch jr Ch | 


RM 
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N. M., Nicolo Romano und Nicole da Mo- 
dena, ift nur eine Perſon: er macht zwey Kuͤnſtler 
daraus; auf den Blättern, die diefer Kupferftecher‘ in 
Rom verfertiger, fteht Roma. > 


Guerino de Mefchi, ift die Figur eines Italie⸗ 
ners in Kupfer geſtochen, aber nicht der Name eines 
Eee 

Iſrael van Meck, Bokolt ift Iſtael v von Me⸗ 
cheln, welchen er —**— wieder unter dem Namen von 
Iſrael de Ments, vorbringt. 


Doino und Micarino ſtehen hier als Sormfchnel 
der beyſammen. Doing war ein Buchhändler im vo- 
rigen Seculo zu Ferrara, welcher auf den Kupferſti— 
chen, die er verfaufte, bisweilen feinen Namen fegte, 
und Micarino ift Domenico Beccafumi, des Pie- 
tro Perugino Schüler, ein Maler, von dem mir 
vortreffliche Blätter im Helldunfeln haben, bie er zu 
feinen Vergnügen verfertiget hat, 


Aus Martin Schön von Culmbach, — er 
verſchiedene Kuͤnſtler unter den Namen Martin 
Schom, Ipſem Martin le Thudesque, Martin 
Sebon de Colmar, Martin dAnvers. Kein Feh— 
ler aber iſt laͤcherlicher, als welchen er mit den Kuͤnſt⸗ 
lern begehet, die van Sichem geheißen. Er nennet 
fie nicht nur Viſchem, weil fie ſich öfters Weichen be— 
zeichnet haben: fondern er tadele recht verwegen den 
Profeſſor Chrift, und alle die, welche Sichem 
fchreiben. Der gute Mann hat zu feinem $eidwefen in 
den in Sammlungen nicht die Blätter 
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nachgefehen , worauf Diefe Kuͤnſtler ganz ausgedruckt 
ſich van Sichem ſelbſt nennen. Wer ſollte glauben, 
daß man auch hierinnen Papillon vertheidigen wollen. 


Auf der Seite 135 kommen eine Menge Namen 
vor, die er aus dem Marolles genommen hat; denn 
er laͤßt auch keinen Druckfehler vorbey. Er bringt 
ſolche als neue Kuͤnſtler her, und weiß nicht, daß er 
unter andern Namen ſchon von ihnen geredet hat. Hie- 
ber gehören die Namen Hans Been, Hipanien 
Pean, Lucas Met de Eraen, Lucas Kriegel, die: 
fe folten ſeyn; Hand Beham, George Pens, Lu⸗ 
cas Cranach, Lucas Krug. 

Dieſe Fehler kann man Papillon deſto ei 
verzeihen, da er fäglich die Sammlung des Abbe de 
Marolles in dem Königlichen Cabinette zu Paris nac)- 
fehen, und dadurch die in deffen Catalogo eingeſchliche⸗ 
nen groben Fehler leicht korrigiren konnte, wenn er 
auch ſonſt niemand um Rath fragen wollen. In Pa— 
ris fehlet es wenigſtens nicht an Bereit auch nicht 
an Bher 

Eben dergleichen Werhunzungen der Namen findet 
man noch an verfchiedenen Orten diefes Buchs. Lar— 
ven oder Laffrey zu Nom ift Eafreri, Antonio da 
Trento,. beißt bey ihm Antonio Frentano. Hugo 
da Carpi, nennt er S. 394 Micocard, und ruͤhmt 
ſich, da kein Zeichendeuter davon geredet, daß er ihn 
gefunden, Perrugo, if Balth. Peruzzi. 


Joſt Ammon von Nuͤrnberg, iſt bey ihm ein 
ganz anderer Kuͤnſtler, al * Amman von Zuͤrich; 
nach 
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nach feiner Meynung irren diejenigen fehr, Die bende 

für eine Perfon halten. Dergleichen Fehler, fagt er, 

begeben die Schriftftefler, die bloß nachſchreiben. Der 
gute Mann hat nicht gewußt, daß oft Ammon, zu 

Zürich geboren, und fich in Nürnberg niedergelaffen hatte, 

alfo nicht zwey, ſondern nur eine Perfon ift. | 

Ekwits in London, wer follte errathen, daß dies 
Edward Kirfall wäre, wenn man es nicht aus dem, 
was er von ihm anführet, entdeckte, 

Am Ende diefes Kapitels macht er fih mit dem 
Namen einiger alten Künftfer breit, die in Holz ge- 
ſchnitten haben, von denen, wie er glaubt, noch nie— 
mand etwas gefagt, und von denen Fein Zeichendeufer 
bisher geveder hat, Sie heiffen: 

1. Auto. Eremonenfis. Dieß ift Antonio Campo 
da Eremona, allen Stalienifchen Schriftfiellern bez 
kannt. 

2. George Matthieu de yon, ift eben der Formſchnei⸗ 
der, welchen Papillon fehon unter dem Namen 
£uick =» Ben angeführet hat, Wir haben von 

ihm außer andern die Gefchichte des Actäond und 
der Diana ım Bade, welche von ihm und feiner 
Tochter Anna gezeichnet, und im Helldunkeln ge⸗ 
ſchnitten iſt. Dieß Blatt iſt bezeichnet, IORO. 
MATAIS, und weiter unten: LVIKES. BEN. D. R. 

ANNA INVENTOR, 

3. Antonius van Leert, ein Niederländer ‚  nennet 
fich felbft, ein Figuer-Snider, und ift gar nicht unbe- 

kannt, er hat für Die er ai 3 

gearbeitet, 
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4. Joſeph Porta, da Caſtelnuovo nella Graft- 
gnana, war des Franceſco Salviati liebſter Schü- 
ler, und wird deshalb von den Siebhabern allgemein 
Giufeppe Salviati genannt, Man findet fein $e- 
ben und fein Bildniß beym Ridolfi. Das Blatt, 
welches Papillon unter dem Titel: Academie des 
Sciences anführet, und worauf Joſeph Garfagni: 
nus ſtehet, ift aus dem Buche, betitele: Giardino 
de’ penfieri di Francefco Marcolino da Forli, und 
ftellet die freyen Künfte vor, mo auch unter andern 
ein Mann zu fehen ift, der eine Himmelskugel trägt. 
In diefem Buche find noch mehr Holzſchnitte von 

Joſeph Salviati. 


5. Gaſpar Ruina hat die Erſchaffung Adams in 
Holz, nach einem Gemaͤlde des Michael Angelo in 
der Sixtiniſchen Capelle, welches Hieronymus de 
Grandi copirt hatte, in Holz ſehr ſchlecht geſchnit⸗ 
ten. Ein ſehr bekanntes Blatt. 


Im eilften Kapitel findet man Baccio Baldi⸗ 
nelli und Wilhelm Baur beyſammen. laͤßt 
er 1464 zu Wien ſterben. 


Andreas, den er Mantecna oder Manteigne 
nennet, ift bey ihm ein Formfchneider, von welchem der 
Triumph des Julius Caͤſars in Holz gefchnitten feyn 
ſoll. Er führer fogar den Abdruck an, worauf deut—⸗ 
lich. ftehet, dag Andreas Andreani ihn verfertiget habe. 
Diefen Andreani nennet er faft immer Andriam, 


Andreas NMantegna hat niemals in Sol gefniten, 
aber 
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aber wohl einige Blätter von dem Triumph des Jul. 
Caͤſars in Kupfer nad) feinen eignen Zeichnungen, fehr 
fein geftochen, welche fehr rar find. Andreas Andrea: 
ni Bingegen hat den ganzen Triumph nad) Mantegnas 
Malerey im Helldunfeln und in 10 Blättern, den Titel 
mit gerechnet, verfertige. Diefem Mantegna giebt 
er einen Sohn oder einen Vetter, und nennet ihn Be— 
nedette Manteigne, der niemals eriftiret hat. Ks 
foll der Maler und Kupferftecher Benedetto Monta— 
gna feyn, der mit Mantegna nicht die geringfte Ver— 
bindung bat. Sch muß hierbey"anmerfen ‚daß id 
die Buchftaben B. M., womit Montagna bisweilen 
feine Blätter bemerket, von einigen Bon Martino 
erklärt, und Martin Schön zugefhrieben gefunden; 
denn fo nennen ihn mandmal die Italiener und 
Sranzofen. Der Formfchneider Jacobus, von dem 
Papillon ein paar Blätter anführe, ift Jacob von 
Straßburg, welcher, nachdem er etliche Jahr in ſei— 
nem Vaterlande gearbeitet hatte, nad) Venedig gieng, 
und fich dafelbft niederließ; wo er 1503 eine große Fri— 
fe von 12 Platten in Holz gefchnitten, unter folgen: 
dem Titel heraus gab; Triumphus Caji Iulit Caefa- 
ris, qui quinquies triumphavit, Primum et exellen- 
tiffimum egit Gallicum. Sequentem Alexandrinum. 
Deinde Ponticum, Proximum Africanum, Noviflımum 
Hifpanienfem. . Edidit fpedtacula varii generis, a quo 
deinde Romanorum Principes Caefares atque Imperato- 
res appellati fuünt — — — Manibus propriis hoc 
praeclarum opus in lucem prodire fecit, lacobus 
‚Argentoratenfis, Germanus. Archetypus foler- 
\ tiflimus, 
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tiffimus, anno virginei: partus M.D. II: idibus Februa- 
rii ſub hemilpherio Veneto finem impofuit, 


Die andern beyden Blätter, welche Papillon aı an⸗ 
fuͤhret, ſind nach Benedetto Montagna in Holz ge— 


ſchnitten. Das erſte unter dem Titel: Hiſtoria Roma- 


na, ftellet eine Statüe des Janus auf einem Fußgeſtelle 
vor, woran die Buchftaben S. P. Q. R. ftehen; vor 
diefem Fußgeftelle ift ein Drache, welcher Feuer aus- 


fpeyet, und nicht weit davon ein Hund nebft einem Sto⸗ 


fe von einem Baume mit einem Eleinen Zettel: worauf 
ſtehet: opus Jacobi. Das zweyte iſt ein Blatt für ei- 
ne Bruͤderſchaft, worauf eine Madonna mit verſchie— 
denen Heiligen, aud) Fleine Bilder aus der Paflion zu 
fehen, bezeichnet : Benedidtus pinxit. Opus 
Jacobi, | 


Johann Bergman de Dlpe, von welchem Pa⸗ 
pillon vorgiebt, daß er 1490 an 118 Platten für das 
Bud) Stultifera navis gefchnitten, war. ein Buchdrucker 
zu Baſel, und fein Formſchneider. Er bat Anno 1494 
des Sebaftian Brands Narrenfchiff, mit Holz 
fehnitten zuerft gedruckt. Papillon bat diefen Fehler 
dem Abbe de Marolles nachgefihrieben, deſſen eignes 
Eremplar von 1494 noch in dem Königlichen Kupfer: 
fticheabinette zu Paris vorhanden ift. 


Ich habe von diefem Buche in der Recenſion der 
Notizie hiſtoriche degl’ intagliatori des Gandelini, wel⸗ 
che in den XVII Band der neuen Bibliothet S. 244 
ſtehet ausſuhrlich gehandelt. | 


Bon 
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Bon ben Fehlern, die er bey Albert Duͤrer be⸗ 
gehet „ will ich nichts ſagen; denn er hat die meiſten 
bey andern gefunden — die Erklaͤrung des Zeichens ZU 
durch Agnes Frey, die Ehefrau des Albert Dürers, 
oder durch Philip Adler Paticina, hat er vom Pro- 
feffor Ehrift entlehnt, und der ee Paticina ift von 
Florent le Comte erfunden, und von einem Blatte 
des Daniel Hopfers genommen, das ein Altarblatt 
vorſtellet, auf deffen obern Theile ſtehet: Hoc opus fe- 
cit Philippus Alder Patricius; welches legtere Wort, 


weil es etwas undeutlich gedruckt iſt, % Comte Pa- 
ticina gelefen bat, | | 


Einen ganz neuen Namen bat er bey Anführung 
der benden Zeichen „_F und AA welche er zufammen ver- 
bindet, erfunden, Er nennet ihn ©. 149 leMaitre du 
Rochoir, &, 135 bat er ihn, nad) dem Profeſſor Ehrift 
unter dem Namen Gamperlein, oder Gemperlein, oder 
von Goar bereits angeführt; und endlich wird er eben 
dafelbft Vis - Graf von Bafel’genennet, da doch 
im Marolles ordentlich Vrs Graf ſtehet. 


Im zwoͤlften Kapitel muß Titiano ein N 
ſchneider feyn. Papillon hat alfo weder den Ridolfi 
noch) den Baglioni gelefen. 


Die Verwirrung, welche in dem Artikel Holbein 
vorfomme, ift ihm deſto weniger zu verzeihen, da er 
doch, wenn er auch andere Schriftfteller, die von dies 
fem großen Künftler handeln, nicht verftand, we— 
nigſtens ir in d’Argenville oder. in Deſcamps, das Le- 

ben 
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ben Holbeins leſen konnte. Erſtlich macht er Sigis— 
mund Holbein zum Kupferſtecher und Formſchneider, 
und behauptet, daß er vieles, ſo wohl in Kupfer gegraben, 
als in Holz geſchnitten; weil er auch auf einem Holzſchnit⸗ 
te, worauf ein Alphabet in Folio mit verſchiedenen Vor— 
ftellungen aus dem alten und neuen Teftament zu feben 
ift, das Zeichen SP gefunden: fo muß dies Sigis— 
mund Holbein feyn. Dieß hat er zwar beym Pro: 
feffor Chriſt gefunden: allein, Fein einziger Zeichen« 
Deuter weder Marolled noch Florent le Comte, noch 
das Abecedario haben einen dergleichen Meifter herz 
horgebracht, ob fie wohl fonft reich an Erfindungen 
ſind. Diefes Sigismund Arbeit foll fehr oft mit 
feines Neffen, des jungen Holbeins Kupferftichen und 
Holzfchnitten verwechfele werden. Denn es ift fehr ge- 
wiß, tres certain, ſagt er, daß der jüngere Holbein 
in Kupfer geftochen und in Holz geſchnitten, auch, wie 
ev glaubt, mit dem 16 Jahre angefangen habe; inglei-. 
hen, daß die Bücher, welche zu Bafel, Züri und. 
andern Staͤdten in der Schweiz , desgleichen zu yon. 
und zu Baſel von 1520 big 1540 gedruckt worden, meift 
alle mit feinen Platten „vornehmlic, mit Bignetten und 
Anfangsbuchftaben, angefüllet find, Ja, daß er dem 
Todten: und den Bauerntanz, welche er. gemalt, ſelbſt 
in Holz gefehnitten hat, fo wie eine große Menge andes 
ve Werke, die er alle her erzaͤhlet. Weil er fich num 
dies alles fo eingebilver: ſo hat er es auch fo hingeſchrie— 
ben, ohne ſich weiter zu befümmern, ob irgend ein 
Schriftſteller dergleichen von Molbein gefagt, oder ob 
* ein Kenner, deren es doch zu feiner Zeit ver- 

| ſchiedene 
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— — in Paris gab, jemals einen Kupferſtich oder 
Oohzſchnut von Holbein geſehen habe. | 


Im dreyzehnten Kapitel erfahren wir etwas ganz 
neued. Es ift- wenigftens gewiß, fagt Papillon, daß 
Sandro Botticello einen Commentarium über den 
Dante gemadjt hat, mworein viele Figuren fommen ſoll⸗ 
fen, welche er ſogar angefangen hat, in Holz zu ſchnei⸗ 
den: aber er ſey 1515, ehe er ihn drucken ließ — — 
geſtorben; und Hans-Bins habe gleichfalls in Holz 
geſchnitten, etwan gegen 1515. 


Der Kuͤnſtler, welchen Papillon Alexius Pirn⸗ 
raum nennet, und der ein Formſchneider geweſen ſeyn 
ſoll, iſt eben derſelbe, welchem der Profeſſor Chriſt 
den Namen Alexius Pirnbaum, Gott weiß, aus 
welcher Urſache, gegeben, und der in der Manier von 
Holbein gearbeitet haben ſoll. Da er alles, was lebet 
und ſchwebet, zu Formſchneidern macht: ſo hat er auch 
den alten franzoͤſiſchen Maler Johann Couſſin nicht 
verſchonet. Ja nicht einmal Auguſtin Carache, wel 
cher die Anfangsbuchſtaben in Ant. Campo Cremona 
fideliſſima ſchneiden muͤſſen. 


Im vierzehnten Kapitel fuͤhrt er einen ganz neuen 
Formſchneider, Namens Fo an, der ein vortrefflicher 
Meifter gewefen, und unter andern die Figuren in 
Conrad Gesners Hiftoria animalium geſchnitten, wo 
man die beyden Buchftaben FO. auf etlichen Stoͤcken 
finde, Es giebt. auch noch) anden Bolslnirte, worauf 
FO. ſtehet. 
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30. fieht einem chinefifchen Kamen ahnlich, 
Vielleicht kann uns. Herr von Murr mehr Nach- 
richt von ihm geben. Indeſſen ftehen wirklich auf 
ein paar Holzſtoͤcken in Gesneri hiftoria animalium 
die beyden Buchftaben F. O, als die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben von dem Namen des Formſchneiders. 


Ich will nunmehro die Namen derjenigen Form⸗ 
ſchneider herſetzen, die er ganz neu entdecket hat; jedoch 
diejenigen weglaſſen, von denen ich weiß, ob er ſie gleich 
für neu erfunden ausgiebt, daß fie bereits von andern. 
Schriftſtellern genannt worden find« | 


Ich feße fie hier, nach Alphabetiſcher Ordnung her. 


Adam von Paris, ein Haͤndler mit papiernen Tas 
peten. 

Anton von Meß, ein Germichneihen, 

Balthafar Arnoullet, desgleichen zu $yon. | 

Didier Aubert, Schüler von dem ältern Papillon. 

Johann oder Jacob, ingleihen Andreas le De, 
Formfohneider, weil fie Bücher mit Holzfchnitten 
gedruckt haben: denn die Buchdrucker des Namens 
DE, find laͤngſt bekannt. 

T. und Johann Belbrule, zwey Brüder, Formidhnei. 
der zu den Zeiten Heinrich des III. | 

Qu Bellay , Formſchneider und Lehrmeiſter des be- 
rühmten Pierre le Sueur, 

EM. Besnart, Zormfehneider in tr Jahrhun⸗ 
derte zu Paris. 

Deugnee, fonft ein Buchdrucker/ gelchner und ſchnei 
det jetzt in Holz zu Paris. 

Blan⸗ 
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Blandin, ein Formfchneider und Schüler des ältern 
Papillons. 

Blondel, ein Schuͤler von V. le Sueur. 

Le Blond, ein Formſchneider zu Orleans. 

P. Bonardel, ein Schuͤler des aͤltern —7— iſt 
nach —— gegangen. 

Ca Borne arbeitet für die Kartenmacher, und ver⸗ 
kauft Spielkarten in Paris. 


Bourri, ein Pariſer hat lange Zeit zu Brüffe geat- 
beitet. 

Jaques Chauvau, ein Schüler des. jüngern Pa—⸗ 
pillons, 

Eontat, fonft le Brun genannt, ehedem Buchdrucker. 


Andre, Jacob, Hieronymus und Peter Eosfper- 
genn, find, ſicherlich bey niemanden gefunden, erifti- 
ven auch nicht, wenn folche ut Boxberg. bedeu- 
ten ſollen. 

Pierre Coſtil von Rouen, Köneiber in Holz, und ver- 
kauft papierne Tapeten. | 

Cotte, ein fhlechfer Formſchneider in Paris, 

Eruche, ein’ Formſchneider im 16ten Seculo in Frank: 
reich. Von diefem bat Papillon einen in Holz ger 

ſchnittenen Plan von Paris, mit der Jahrzahl 1226 
gehabt, er bat aber den Betrug entdeckt, und. ges 
funden, daß die Jahrzahl mit ‚der Feder gefchrieben 
worden. 

Dannhavs oder Dannhars, ein Niederländer oder 
Deutfcher, x 
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Descouteaux, Buchdrucker und Formſchneider zu Chau⸗ 
mont in Baſſigny. 
P. Duchesne, ein Formſchneider, hat in Paris und 
in andern Orten Frankreichs gearbeitet. 
Dupont, ein Formſchneider zu Bourdeaux. 
Eſtradier, ein Formſchneider zu Paris. 
Thomas Ferkanach, iſt zwar ganz neu, exiſtirt aber 
auch nicht. 
J. Ferlato, ein Formſchneider und gothiſcher Zeich⸗ 
ner, 1551. 
Le Fevre, ein Schüler von N. le Sueur. 
Slaman, ; bat papierne Tapeten verfertiget. 
Forcroy, ein Formſchneider, der Epielfarten ge- 
ſchnitten hat. 
Foy / von Hon, arbeitet für die Spielkartenpaͤchter. 
Pierre Gatin, ein vortrefflicher Formſchneider, welcher 
eine ganz beſondere Platte fuͤr die Naͤhter und Da— 
maſtwuͤrker geſchnitten hat, wovon J——— eine 
Zeichnung ©. 231 mittheilet. 
D. Goujeon, der ſich D. ©. bezeichnet, ein Ali 
ſchnelder und berühmter Bildhauer im 16 Seculo. 
Gram,ein Niederländer, iſt Formſchneider zu Drüffel. 
Grem, ein Formfchneider, hat zu Turin gearbeitet; 
noch) ein andrer Grem bat 1761 das Wapen zu der 
Amfterdammer Zeitung geſchnitten. 
Guignard, ein moderner Formſchneider zu Paris. 
Goupy, machte ge PER au Papillons 
Zeiten. 
Sean de Soument, be * Scculo. 


Gon— 
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Gonzales van Heylen, Formſchneider zu Antwerpen, 

Hoamz:ge, ein Ehinefer, arbeitet in Paris, 

Hoyau, ein Formfchneider, lebt in Chartres, 

Isnard, ein Zormfchneider zu Straßburg. 

De Lair, arbeitet in Paris. 

Langlois, ein Formſchneider und Pandler mit papier: 
nen Tapeten, ebendafelbft. | 

Maſſon, ein Maler, hat papierne Hapeten gefehnitten, 

M. Wolfgang Meierpeck, aus Meißen, ein Maler 
und Formfchneider, hat die Stöcke zu des Matthioli 
Commentario über Den Diofeorides gegeichner und 
geſchnitten. 

Miyer, verfertiget lack — 

Nioul, ein Buchdrucker in Brüffel, hat ſich —F die 
Formſchneiderey gelegt. | 

Matteo Pagan, hat in BP 1555, in Holz 9 
ſchnitten. 

Panſeron, ein Schuͤler von V. le Sur, war Bdorm— 
ſchneider in Paris. 

Vincent Pefant , ebenfalls, ein. in Schüler von 8 le 

Sueur, arbeitete 1741 in Paris, 

P. Petit, ein Formfchneider in Paris, iR 

Pierre, Piquet, ebenfalls, »  .... A: 

Duadrata, ein Formſchneider aus Peronne, ER 

Sfabeau Duatrepomme, ſchnitt 1521 in Holz. - 

P. Raefus oder Raefe, lebte zu den Seiten Carl des IX 
und Heinrich des III., hat fuͤr Andre Thevet. Cos- 
mographie gearbeitet, 

Charles Raguil, „ein schlechten ——— zu as 
ea Zeiten in. Paris. | 

—— | Drop 
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Drey Reiſacher, alle drey Formſchneider. 

Roche, ein Formſchneider zu hon. 

P. Rochienne, ein gothiſcher Zeichner und Formſchniei 
der, hat 1551 gearbeitet. 

Marie Anne Rouillon, des Papillons zweyte Sa, 
hat ebenfalls in Holz gefchnirten. 

Savoye, ein Formſchneider zu Rheims. 

Steinbec oder Vinleck, ein Schwede, ift mit dem 
Grafen Teſſin in Pal⸗ geweſen. 

Die Familie, mit dem Namen le Sueur, davon Form— 
ſchneider geweſen, und die Papillon zuerſt genannt 
zu haben behauptet, ſind: 

Pierre le Sueur, der Stammvater, zu Rouen 1636 
geboren, 

Pierre le Sueur, ‚fein ältefter Sohn, geboren eben⸗ 
daſelbſt, 1663. 

Bi le Sueur, fein Bruder, 1668 —— Bon 
"ihm findet man ein Blatt im Helldunkeln, ‚in dem 
Kupferftichwverfe des Erozat. 

Pierre fe Sueur, der jüngfte Bruder, Benfal ein 
Formſchneider, hatte eine Tochter Eliſabeth, die 
gleichfalls in Holz geſchnitten, und einen Sohn Nico 
las, der ſehr viel gearbeilet hat, und von dem man 

* Blaͤtter in der Crozatiſchen Sammlung ſieht. 

®: Tatorac, aus Paris, ein gothifcher Zeichner und 
Formſchneider im Jahre 1530... hat quch einen 

erzgothiſchen Namen. Sg 

Nichard Taurigni, Bildſchnitzer Und Bormſchueider, 

"auch Schüler des Albert Dürers, 

MPeRam Bene war rs 1570 zu Bhtis, 

Vaſeau, 
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Vaſeau, machte papierne Tapeten zu Papillons. 
Zeiten. 

Vautrain, ein Formfchneider, wohnhaft zu Epinal, 
war fonft Buchdruder in Naney. 

Frederic Binciola, bat verfchiedene Bücher von Spi⸗ 
tzenzeichnungen fuͤr die Koͤnigin Louiſe von Lothringen, 
Heinrich des III. Gemahlin, in Holz geſchnitten. 

Kapherinus, war Formfchneider zu Antwerpen. 

Pauf und fein Bruder- Hubert Kavin, beyde gothiſche 
Formſchneider, lebten zu Paris. 

Nanus, war ebenfalls ein Formſchneider. 

Voleſte oder Molardt, arbeitete zu Rouen. 

Andre und Paul Yverpos, waren Formſchneider zu 
Bourges. 

Ich bin nicht Buͤrge, daß unter dieſen angeführs 
ten Namen nicht verſchiedene verhunzt, oder Buchdruf- 
fer mit darunter feyn follten, die, nach Papillons 
Grundſatze, Formfchneider feyn müffen, weil: fie Bücher 
mit Holzfchnitten gedruckt haben. Aus allem dieſen 
wird man fatffam urtheilen Fönnen, auf: welche Art Pas 
pillons Werk zu gebrauchen feyn möchte, 


£ + 
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don der — 
und den Spielkarten. 


(les, was fo wohl andere, als ich, bisher von Er— 

findung der Formfihneiderey gefagk haben, find 
Mutbmaßungen, die, je wahrfcheinlicher fie find, fo 
lange gelten. müffen, bis man durch gewiſſe Urkunden 
und Nachrichten, das Gegentheil beweiſet. 


dan hat bisher vieles von den Sineſern oder 
Chineſern aus den Nachrichten der Miſſionarien nach— 
geſchrieben, und uns von ihrem Alterthume, von ihrer 
Weisheit, ingleichen von einer Menge Kuͤnſte, welche 
fie ſchon lange vorher ausgeübt, ehe Davon etwas in Eu— 
vopa befannt gewefen, verfchiedentlich erzähle. Nach— 
dem man aber entdecket, daß diefe Miffionarien das 
mehrejte erdichtet, oder erfunden, und das wenigfte 
von ihren Nachrichten in der Wahrheit gegründet ſey; 
überdem aus allem, was wir von den Ginefern bis die- 
fe Stunde fehen, eben Feine fo große Kunft oder Ge- 
ſchicklichkeit, noch weniger ein fo erläuferfer Ges 
ſchmack, wie bey den Griechen oder den Römern, er- 
bellet: fo koͤnnen wir dasjenige, was wir bey den 
Miffionarien lefen, nicht fo gerade weg für wahr ans 
nehmen, | 


Ohne 
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Ohne mich auf die Kabeln des Alterthums, und auf 
das, was außer Europa geſchehen, einzulaffen, will ic) 
nur noc) etwas zu dem, was id) bereits in meinen Nach- 
richten von Kuͤnſtlern und Kunftfachen, ingleichen in 
meiner Idee generale d’une  Colledtion complette 
d’Eftampes, von der Formfchneiderey und den Spielfar- 
ten geſagt habe, hier Hinzufegen. | 

i Seitdem id), auf meinen der Künfte halber an- 
geftellten verfchiedenen Reifen, in der Carthauſe zu 
Burheim den Holzfchnitt, welcher den heiligen Chri- 
ftoph vorſtellet, mit der Jahrzahl 1423 zuerft entdecket: 
ſo wiffen wir gewiß, daß 1423 bereits Bilder in Holz 
geſchnitten und gedruckt wurden. 

Wahrfcheinlich ift es, daß man diefe Kunft ſchon 
(ange vorher ausgeübet: aber wer kann es beweifen, 
und angeben, wenn, wo ' und von wem eg gefiheben 
fen ? 

Eben fo BER ift es, daß die Figuren auf 
den Spielfarten in Holz zu ſchneiden und abzudrucen, 
eher erfunden worden, und Gelegenheit gegeben haben, 
hiernächft aud) Figuren und Hiftorien zu ſchneiden. 
Der Mechanismus oder die Art und Weife For: 

men oder Stöcke, wie man fie eigentlich im Deuffchen 

nennet, zu Karten oder Figuren zu fihneiden und abzu- 

drucken, iſt einerley: aber mit einer unumftößlichen 

Gewißheit ift doch nicht zu behaupfen, ob die Figuren 

der Karten, oder die andern Figuren und Gefchichten 
zuerſt erfunden und ausgeübet worden, Diefchlechte Kunft, 
die man bey den Karten wahrnimmt, ift Fein gründlicher 

N De 
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Beweis, daß man folche eher als andere Holzſchnitte er» 
funden hätte. Es werden bis diefe Stunde von elen— 
‚Den Formfchneidern Holzſchnitte onrfertigehinn „, Die nichts 
beſſer ſind, als die Karten. 


Aus dem, was Tiraboſchi in ſeiner —* della 
Letteratura Italiana ung meldet, wiſſen wir, daß in Ita— 


lien ſchon 1299 Spielkarten gewefen find, wiewohl diefer 


Name in allen andern Europäifchen $ändern bey den Ge⸗ 


fhichrfehreibern und in den Documenten fpäter vorfommt, 
Unterdeſſen beweifet doch dieß nicht, daß es auch fehon 
zu der Zeit Spielfarten gegeben habe, die von in Holz 
gefipnittenen Stöcen abgedruckt worden; fie koͤnnen 
auch mit gewiffen Marken bezeichnet, von Holz, Blech, 
oder andrer Materie gemacht gewefen feyn. | 


- Bon den Spielfarfen hat nunmehr Herr Breite 


Eopf in feinem Verſuche von dem Urſprunge der 
Spielkarten und von Einführung des leinenen Pa— 
piers in Europa, welche beyde Artifel endlich 1784 
erfchienen find, mit ungemeiner Belefenheit und eben 


fo viel Gelehrſamkeit gehandelt, daß jeder Liebhaber, 


welcher hiervon gründliche Nachricht verlanget, nr voll 
kommen dafelbft Raths erholen Eann. 


Sch bin bisher der Meynung gemefen, daf Lands: 


Fnechtipiel fey das ältefte, welches man mit Karten ge: 


fpielet habe. Herr Breitkopf aber hält dafür, das 
Trappelivipiel fey das afferältefte, und flamme aus 
Stalien her. Wofern dieß feinen guten Grund hat: 
ſo muͤſſen auch dazu befondere Karten gemacht worden 
ſeyn, indem dieß Spiel nur ſechs Zahlen Karten braucht, 

die 
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die von ı bis 6 nach einander ohnfehlbar numerire wor- 
den. Die Karte, welche Herr Breitkopf in Kupfer 
ſtechen laffen, und die zehn Zahlen Karten hat, wo 
man alfo, wenn man: mit ihr trappelliven will, No. 3. 4.5 
und 6 heraus nehmen muß, Fann Feine ordentliche Trap- 
pelivkarte feyn, ob man gleich mit felbiger, fo wie mit 
allen Karten, wenn. man die unnöthigen: Blätter: weg« 
läßt, verfchiedene Spiele fpielen fann. Die Piquer- 
£arte von 52 Blättern, davon Here Breitfopf neun 
Blätter in Kupfer nachftechen laffen, und davon id) ein 
fompletes Eremplar in der Gersdorfifchen Bißlio- 
thef auf dem Schloffe zu Baruth bey Bupdiffin, ge: - 
funden, und Here Breitfopf ein dergleichen in dem 
Kunftfabinette des Schloffes zu Jena gefehen, ift in | 
Kupfer geftochen, und gehöret nicht zu den Holzſchnit— 
ten; wobey ich aber anmerfe, daß folche ebenfalls eis 
gentlich Feine Piquetkarte ift; als welches man vor Als 
sers mit 36 fpielete,. und jego mit 32. Karten ſpielet. 


Papillon hat ein ganzes Bud) von der Formſchnei⸗ 
deren gefchrieben; wie aber deffen hiftorifcher Theil be— 
fchaffen fey, wird man aus vorftehender — deß 
ſelben erſehen koͤnnen. 


Hiernaͤchſt iſt von dem Hrn. von Mur i im zweyten 
Theile feines Journals bey Gelegenheit dev Nuͤrnber⸗ 
ger Kunftgefhichte, befonders ©, 75, von der Form: 
fchneiderey verfchiedenes abgehandelt worden, welches er 
größfentheils mir nachgefchrieben, hat. 


Ob ich nun wohl in der Necenfion diefes Syournals, | 
welche ſich in dem 20 Bande der neuen Bibliothek 


ja" 


N Der 
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der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Kuͤnſte befinder, 
S. 48 manches bereits angemerket habe: ſo finde ich 
Doch) ſuͤr gut, einiges, damit alles beyſammen ſey, hier 
zu wiederholen, zugleich auch etwas zu mehrerer Erläu- 
terung annoch beyzubringen. 


Der Herr von Murr ift der Meynung, daß der 
Name Kartenmacher älter fey, als ver Name Brief: 
maler. Ich glaube Hingegen, daß in uralten Zeiten 
Diejenigen, welche die Karten fo wohl drucken, als mie 
Farben illuminivten, Briefmaler bießen;. indem die 
Karten vor Alters in Deutfchland Briefe genannt wur- 
den, wie fie annoch in einigen Provinzen, ſonder— 
lich auf dem Sande in’ Deutfchland alfo heißen; inglei- 
chen, daß ver Name Karten aus einer fremden Spra- 
che hergeleitet, und nicht deutſch ſey. Alle Schriften, 
worinnen der Name Sartenmacher oder Kartenmaler 
vorfomme, balte idy für neuer, als die Erfindung der 
gedruckten Spielfarten in Deutfchland; und wenn in 
den Nürnbergifchen Bürgerbüchern 1433 eine Sarten- 
macherin, und 1438 eine Slartenmalerin, 1477 aber 
erft ein Briefmaler vorfommt: fo ift es ein Zeichen, 
daß die gedruckten Spielkarten oder Briefe vor 1433 er 
funden worden, und daß 1433 das Wort Karten im 
Deutſchen ſchon gebraͤuchlich geweſen; gegen 1477 aber 
die Profeſſion dee Kartenmacher, ſich von der Pro- 
feffion der Illuminirer, welche fih ebenfalls Brief- 
maler nannten, und fonft einerley waren, bereits; ab- 
— habe. 


Herr 


\ 
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‚Herr Breitfopf ift ebenfalls im nad Ber: 
fuche S. 42 der Meynung , ‚daß die, Benennung der 
Briefe älter fey, als das Wort Karten, welches: von 
dem Worte Cartone oder Carton herkomme, und'durd) 
den Handel mit Pe Waare nach Italien erft befannt 
worden. 


Es iſt wahr, daß die Stelle in dem Buche das 
guͤldne Spiel betitelt, fo 1472 gedruckt iſt, nichts wei: 
ter fagt, als daß das Spiel erft im Jahre 1300 nad) 
Deutfchland gekommen, folglich nicht daraus zu fehließen 
fen, daß auch bereits zu folcher Zeit auf Papier oder 
Pappe gedruckte Karten in Deutfchland vorhanden ge 
weſen; wiewohl fehr wahrfcheinlich ift, daß die Spiel: 
Farten, welche 1299 in Italien befannt waren, fehon 
1300 in Deuffchland erfchienen find. 


In der Stadtbibliothek zu Um fand ich eine Chro- 
nike der Stadt Ulm im Manufcripte, wo am Ende 
ſteht: Georg Zylin complevit hoc opus 1844. 
und unter der Nubrif: 


Charten Spiel : Handel. 


Die Spiel Charten wurden leglenweiß (das iſt in 
kleinen Faͤſſern) in Italien, Sicilien, auch uͤber 
Meer geſchickt, gegen Specerey und andere Waa— 
ven verſtochen, woraus die Menge der Eharten: 
macher, fo fic) hier aufgehalten ; abzunehmen it. 


Draß auch aus Deutſchland eine große Menge 
Spielkarten nach Italien gegangen, ſolches erhellet aus 
der Klage, welche die Venetianiſchen Kaufleute 1441 


den 
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den iu Oktober beym Rathe eingaben *), und worinnen 
fie ſagen: „daß die Kunſt und das Gewerbe der Kar— 
„ten und der gedruckten Bilder, die in Venedig ge- 
„macht würden, fehr abnähme, welches gefchähe durch 
„die große Menge Spielkarten und Figuren, melde 
„gemalt und gedruckt außer Venedig gefertiget würden. 
» Daher dann Mittel vorzufehren wären, damit aedad)- 
„te Meifter, die fattfam berühmt, mehr Nahrung, alg 
„die Ausländer befämen: folglich möchte geordnet und 
„befoblen werden, wie erwähnte Meiſter gebeten hät 
„ten, daß von jeßo an und Fünftig, Feine Arbeit von 
„vorgemeldeter Kunft, fie ſey gedruckt auf $einewand 
„oder Papier, wie die Spielfarten, oder einige fonftige 
„ Arbeit, mit dem Pinfel gemalt oder gedruckt, bey 
„Verluſt fothaner Arbeit und 30. Pf. 12. ©. Strafe, 
„mehr ins Sand kaͤmen, oder eingeführt würden ıc. “ 


Wir fehen alfo, daß fehon vor 1441 nicht nur eine 
Menge Spielkarten, ſondern auch illuminirte Figuren, 
es ſeh mit aufgelegten Patronen oder mit dem Pinfel, 
in Deutfchland gefertiget und nach Italien gefchicke 
rourden, folglich Briefmaler exiſtirten. Wie ic) denn 
dergleichen Bilder bey meiner Anweſenheit in Ulm ges 
funden, die ich hiernaͤchſt in die — Biblio⸗ 
thek gegeben habe. 

Wenn jemand ſich die Muͤhe nehmen wollte, und 
die Erlaubniß erhielte, die ich bey meiner Anweſenheit 
nicht erlangen konnte, die Buͤrgerregiſter, Dokumente, 
und Urkunden dieſer alten Stadt, zu durchſuchen, er 

— wuͤrde, 
*) Lettere pittoriche. | 


von einigen Kuͤnſtlern. 141 


würde, mie ich. überzeugt bin, von der Formſchneide⸗ 
ve) und Rartenmacherey mehr dafelbft, als an es 
einem andern Orte entdecken. 


Venedig felbft hat auch-bereits im 15 Faßrhunder: 
te geſchickte Sormfchneider gehabt, wenn wir gleich eben 
fo. wenig, als bey den Deutfchen, ihre Namen wiffen, 
Dergleichen ift das Blatt von der Suſanna mit den 
beyden Alten, davon man die Erfindung dem Giorgione 
zufchreibt. "Ferner, die Opferung Iſaacs, auf zwey groſ⸗ 
fen Blättern, mit der Aufſchrift: Sacrificio.del Pa- 
triarca d’ Abrahamo, welches nach Titian geftochen, 
und von Unmiffenden, fo wie mehrere, dem Titian felbft 
augefchrieben worden. Eben fo ift die Bekehrung des 
Apoftels Pauli, von vier großen Platten, nad) Bec⸗ 
cafumi, und der Kindermord nah Campagnola ges 
fhnitten; befonders ‚aber. ift ‚der Plan von Venedig 
won oben hinein zu fehen, und mit der Jahrzahl 1509 
bemerfet, - fo meiſterhaft verfertiget, daß man ihn für 
Albrecht Dürers Arbeit halten Eönnte, wenn wie 
wüßten, ob Albrecht Dürer Ken 1500 in Venedig 
geweſen waͤre. 


Wenn der Herr von Murr das —— des 
aus Leinen gemachten Papiers dadurch beweiſen will, 
und als einen unumſtoͤßlichen Beweis angiebt, daß 
1319 ſchon ziemlich gutes Papier, und aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach in Nuͤrnberg verfertiget worden, weil er 
zwey Blaͤtter entdeckt, darauf die Nuͤrnberger Conſules, 
Scabini etc. vom Jahre 1319 geſchrieben ſtehen: fo wird, 
wenn man dieſen Beweis * ungültig erklaͤret, des⸗ 
halb 
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halb nicht gelaͤugnet, daß bereits 1319, und noch vor⸗ 
her Papier aus leinenen fumpen gemacht worden ſey. Es 
giebt viele Manuferipte von Werfen, welche im 13 Jahr⸗ 
hunderte verfertiget, und auf Papier, das im 16 Secu⸗ 
lo gemacht iſt, geſchrieben ſind. Dieß alles iſt weitläufs 
tig in oben angeführter Abhandlung des Herrn Breit: 
kopfs, von Einführung des leinenen Papiers , und 
‚Deutlich ausgeführt worden, 


Eben fo irrig 96 der Herr von Mir, daß, 
wenn im Anfange des 14 Jahrhunderts das Papier aus 
$umpen zu verfertigen, nicht erfunden wäre, auch nie 
mals Kartenmacher entftanden, und vielleicht bis jetzo 
noch keine Holzſchnitte, und vielleicht noch viel weniger 
an die Buchdruckerey wuͤrde gedacht worden ſeyn; in— 
dem man keine andere Materie, darauf zu ſchreiben, als 
Pergament gekannt. Wie hat er dies ſagen koͤnnen: da 
er doch gewiß weiß, daß man anfänglich auf Egypti 
fehes Papier gefchrieben, und daß hernach das baum- 
wollene Papier entftanden, welches etliche hundert Jah⸗ 
ve älter, als das leinene‘ Papier iſt; des Pergaments 
aber hat man ſich bereits dreyhundert Jahre vor Chrifti 
Geburt zum Schreiben bedienetz und alfo aud) darauf 
drucken‘ können, Wir haben aud), Spielfarten von 
Pergament, und bie. mehreften. Bücher aus der 
Fauft- und Schöfferfchen Werkſtatt, fonderlich alle 
Eremplarien des Pfalterii,.fo viel wir deren jeßo Fennen, 
und die ic, alle felbft mit meinen Augen gefeben und 
unterſucht habe, | find auf Pergament gedruckt. Eben 


fü babe ich eine unendliche Menge alter Holzſchnitte, 
theils 
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eheils auf Kartenart mit überlegen Patronen , theils 
mie dem Pinfel illuminirt, theils mie ordentlicher Druk⸗ 
ferfarbe gedruct, in den Klöftern und Bibliotheken 
verfchiedener Sander, Die ich durchreifee bin, geſehen, 
auch viele aufgezeichnet; weil aber felbige fo fehlecht find, 
dabey weder Namen noch Jahrzahl haben: fo gewinner 
‚weder die Kunft, noch die Neugierde das geringfte da- 
bey, wenn man davon eine Lifte herfegen wollte Auf 
dem DBlatte, welches der Herr von Murr mit der 
Jahrzahl 1443 anführet, und ſich in der Carthauſe zu 
Burheim befindet, ift diefe Jahrzahl nicht gedruckt, 
fondern mit Tinte gefchrieben. Allein wenn fie auch 
‚gedruckt wäre: würde folches zu nichts dienen. Da fchon 
1423 in Holz geſchnitten worden : fo wird niemand mehr 
zweifeln, daß es aud) 1443 Formfchneider gegeben ha⸗ 
be. Der Ehrwuͤrdige P. Moritz Ribbele, Archiva— 
rius der gefuͤrſteten Abtey zu Sanct Blaſius auf dem 
Schwarzwald, ein Mann, welcher nicht nur ein Sieb 
haber der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, ſondern 
auch ein Kenner iſt, hat mir ſchon laͤngſt einen alten, in 
ſeinem Cloſter gefundenen Holzſchnitt „abgezeichnet mit— 
getheilet. Es ſtellet die Marter des heiligen Seba— 
ſtians vor, und hat nebſt einem darunter ſtehenden Gebe— 
te zweymal die Jahrzahl 1937. und M. CCCC. XXXVII. 
Ein Blatt in 4. Herr Breitkopf wird uns davon 
‚ einen Nachftich geben. Alles erläutert. indeß nur, daß 
1422 Bilder in Holz gefchnitten worden. Wenn wir 
hingegen einen Holzſchnitt von 1376. häften, wie man in 
Franfreich hat vorgeben wollen, daß ein dergleichen 
Dlark, fih auf der Bibliothek zu Lyon befaͤnde: fo 
1 | | i würde 
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wuͤrde es eine weit aͤltere Epoque der Formſchneiderey, 
als wir jetzo kennen, anzeigen. Allein, daß dieß unge— 
gründet ſey, wird gedachter Here Breiffopf in feiner 
Unterfuchung vonder Formfchneideren ebenfalls 
mit mehrern darthun. Alles was die Neugierde bey“ 
diefen ſchlechten Bläftern fordern Fönnte, wäre, zu wiſ— 
fen, wer die Meifter geweſen, welche ſolche verfertiger; 
und-dieß um defto mehr, wenn die Arbeit erträglich ift. 


Der erſte Sormfchneider, welchen der Herr von 
Murr in den Nürnbergifchen Buͤrgerbuͤchern entdecket 
bat, heißer daſelbſt Hans, Eine unbeitimmte Be— 
nennung, welche bloß zu Muthmaßungen Anleitung 

giebt, zumal da man nicht weiß, was eigentlich die- 
fer Hans für Bilder gefchnitten hat. Wie der Form- 
ſchneider, welcher den heiligen Chriſtoph 1423 ges 
fchnitten, eigentlich geheißen habe, wiſſen wir aud) 
nicht. Wollte man alle Buchdrucker, welche im 
15 Jahrhundert Bücher gedruckt, und mit Holzfchnitten 
ausgeziert haben, zu Formfchneidern machen, wie Pas 
pillon es gemacht hat: ſo wuͤrden wir ins 2 
wie er, verfallen. . 


Der Sorimfehneiber — die a ‚und 
ſonderlich den erften großen im Maynzifchen Pfalterio 
von 1457 gefchnitten hat, iſt gar. nicht ungefchickt gewe— 
fen, und zeiget, daß damals die Sormfchneiderey ſchon 
weit gekommen ſey. Allein ‚ ‚fein Name ift bis jego 
völlig unbekannt. Wenn ich geſagt habe: weil See 
baſtian Muͤnſter und Serrarius uns berichten, daß 
ein gewiſſe Soda Medinbach mir — * 


a 


\y [r; —* 
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Schöffen i in Geſelſchaft gearbeitet, ſo ſey es 
eben der Medinbach, welcher mit Guttenberg 1444 
yon Straßburg nach Maynz gezogen, und möglic), daß 
feldiger ein Formſchneider oder Illuminirer geweſen: ſo 
macht der Herr von Murr, feiner Gewohnheit nad, 
biefe Moͤglichkeit gleich zur Gewißheit, und ſchreibt ihm 
die Anfangsbuchſtaben im Pfalterio zu; welches · bis 
jego von feinem Schriftfteller gefagt ift. Will er ihn für 
den Jacob Meijvenbach, der 1491 in Maynz Buͤ⸗ 
cher druckte, ausgeben: fo iſt es eben fü ungewiß, ‚ob 
diefer ein Formſchneider geweſen ſey. Aus dem Pros 
ceß zwifchen Guttenberg und Fanft erhellet, daß Hein: 
vich Kefer ebenfalls in deſſen Officin mit gearbeitet bat. 
Diefer iſt biernächft nach Nuͤrnberg gegangen, und hat 
| daſelbſt mit Senſenſchmidt Bücher gedruckt. Es iſt 
möglich, daß aud) diefer Formen geſchnitten; wer woll- 
te aber dies für eine Gemwißheit ausgeben? Wenn der» 
gleichen Fehler in der Parifer Eneyclopedie, im dem 
Artikel von der Formſchneiderey vorkommen: fo muß 
man fich darüber nicht wundern, weil diefer Artikel von 
Papillon if. Aber darüber Fönnte man ſich wundern, 
daß die Herrn Encyclopediſten einen Artikel, welcher 
von Papillon geſchrieben worden, ha — ein⸗ 
verleibet haben. 


Anno 1472 kommt in einer Auflage des Entkuiſ, 
der Name Junghans von Nuͤrnberg vor. Es heißt: 
der Junghanß priffmaler hat das Buch zu 
Nürnberg ° Kl ıg°A°2,, allein es ſteht nicht daben, 
daß er auch die Figuren ui die in Hol; —— 

N. Nachr. I, Th. K Buch⸗ 
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Buchſtaben dieſes Buchs gemacht, oder folches nur 
gedruskt habe. Aus den vom Herrn von Murr an« 
geführten Kegiftern erhellet, daß fihon vor 1472 die 
DBriefmaler von den Formfchneidern unterfchieben, 
und nur eigentlich Illuminiſten waren. Diefes Jung⸗ 
hans Name fommt aud) nicht einmal in gedachten Re— 
giftern vor. Wenn gleich der Herr von Murr behau= 
pten will, Junghans zu Nürnberg fey unffreitig des 
in eben den erwähnten Negiftern fo oft genannten Hang 
Formfchneiders Sohn: fo bringe er doch, fo wenig 
als Papillon, von feinen unftreitigen Verſi icherungen 
‚einen Beweis vor. 

Die deutfche Weberfegung des Buchs Ars moriendi, 
mit Figuren und aud) in Holz gefehniftenem Terte, ift am 
Ende bemerket: hang fporer. 1. 8. A- 3. hat daß 
Huch pruff » moler: wir wiffen aber aud) nicht ge— 
wiß, ob er ein Formſchneider oder nur ein Illu⸗ 
minifte gewefen. 

Bon dem Namen jorg fchapff, zu  Aofpurg, 
der fi) auf dem mit Figuren und Tert in hölzerne Ta- 
feln gefchnittenen Buche, Die Kunſt Cyromantia, 
von D. Hartlieb ins Deutſche überfegt, befindet, und 
welches mit der Jahrzahl 1448 bemerfet ift, Ffann man 
eben fo wenig etwas mit Gewißheit fagen. Da diefer 
D. Hartlich, wie ſchon oben bey der Geſchichte Alexan⸗ 
der des Großen erwähnt worden, 1448 lebte, und .man 
ſchon 1423 Figuren in Holz fehnitte: fo fann Die 
Jahrzahl 1448, fo wohl das Datum des Manuferipts, 
als des Druckes und der gefchnittenen Tafeln und Figus 


zen em 
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Der Name Ludwig zu Ulm ſtehet, wiewohl 
ohne Jahrzahl, auf einer deutſche Ueberſetzung des Buchs, 
Ars moriendi genannt. Der gelehrte Rector zu Ulm, 
Herr Muͤller, dem wir die mehreſten Artikel in dem 
großen Fritſchiſchen hiſtoriſchen Lexico zu danken haben, 
hielt dafiir, daß dieß Euomwig Hohenwanng in dem 
Eichinger T Thal ſey, der ſich hiernaͤchſt zu Ulm nieder— 
gelaſſen, und von dem ich mehr bey der Ausgabe des 
Flavii Vegetüi reden werde, 


Johann von Paderborn in eftpfafen,, feßte 
bisweilen am Ende der von ihm gedruckten Bücher fein 
Bildniß, in Holz gefhnitten, mit der Jahrzahl 1475. 
Ob er aber auch ein Formſchneider gewefen fey, kann 
man abermal mit Feiner Gewißheit fagen, 


Ich koͤnnte noch hieher den Meifter mit den beyden 
Pilgrimsftäben rechnen, und, dabey anführen, daß 
der Profeffor Ehrift diefe Stäbe und den Strich in der 
Mitte, für drey Zepter angefehen bar. Herr von 
Murr bielt fie, ehe er wußte, daß Bourdon ein Dil: 
grimsftab heißt, für zivey kreuzweiß liegende Punzen 
oder Meffergen mit Eleinen Heften; fiehe Journal 
Band II. Fol. 147.5, und nannte den Meifter gleich 
wohl, ohne Bedenken, Johann eich Pilgrim, weit 
ich in meiner Idee generale angemerfet hatte, daß Herr 
Mariette, als ich ihm erklaͤret, welchergeftalte Bour- 
don im Deutfhen ein Pilgrimsftab hieße, auf den 
Einfall gerathen wäre, dieſer Formſchneider koͤnnte viel: 
leicht, wegen feines redenden Zeichens Pilgrim beißen. 
Der Herr von Murr —* ihm alſo, ſeiner Erklaͤrung 
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nach, Punze, oder Meffergen, ; und Herr Drofeffr 
Chriſt, Zepter nennen muͤſſen. Allein, ich weiß 
eigentlich nicht, in welcdyem Jahr er gelebet hat; weil er 
aber im Helldunfeln eine ganz befondere Geſchicklichkeit 
zeiget: fo glaube ich, daß er von Albert Dürers Zeis 
ten nicht weit entfernet fen. 


Jacob Walch, war nach Doppelmaiers Be— 
richt, ein Maler in Nürnberg, wo er gegen 1500 ftarb, 
Diefen haben einige zum Formſchneider, Kupferftecher 
und Lehrmeiſter des Wolgemuts gemacht, au) ihm 
die Blätter, welche mit 9 w. bezeichnet find, zuge: 
fehrieben. Weil ich aber mit diefem Zeichen Feine an- 
dere, als in Kupfer geftochene Blätter kenne: fo Fann 
ich bier nichts von ihm fagen; indem ſolches zu der 
Abhandlung der Kupferftiche im 15 Geculo gehöret. 


Der erfte alfo, welchen ich ficher vor Albrecht Duͤ— 
vern, als Formfchneider angeben fann, ift Johann 
Schnitzer von Arnsheim. Er hat auf den Sandchare 
ten in der Auflage, des Ptolomaͤi, welche 1482 zu Ulm 
von Feonard Hol gedruckt ift, deutlich gefeßt: In- 
ſculptum per Iohannem de Arnsheim, und am 
Ende heißt es: Opus Domini Nicolai Germani, fe- 
‚eundum Ptolomaeum finit, Anno M. CCCC. LXXXII. 
| Augufli vero Kalendas XVII. imprefum Vlme per 
Leonardum Hol, prefati oppidi civem, groß in 
Folio. Das Such fängt ſich an mit einer Zueignungs- 
ſchrift an den Pabſt Paul den II. Der erſte ziemlich 
große in Holz geſchnittene Buchſtabe, ſtellet den Pabſt 
figend vor, ein Geiftlicher knieet vor ihm, und uͤber⸗ 

giebt 
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giebt demſelben ſein Buch. Es enthält 32 Sandeharten, 
welche fo ’ 'wie alle Anfangsbuchftaben , mit Farben 
iltuminiere find... Eine neue Auflage. mit, eben 
denfelben 32 Sandcharten und Anfangsbuchftaben wel⸗ 
che aber mit dem Regiſter anfaͤngt, iſt 1486 gedruckt. 
Am Ende derſelben heißt es: Impreſs. Vlme, opera 
et impenſis Iuſti de Albano de Venetiis, per pro- 
vilorem Saum Ioannem Reger. ‚etc. Anno Domini 
M. CCCC. LXXXVI. Kalendas Augufi, groß in Folio. 
Die Dresdner, Churfuͤrſtliche Bibliothek beſitzet ein Er- 
emplar, darinnen ſich vier Landcharten mehr befinden, 
davon drey in Kupfer ‚geftochen find, naͤmlich Stalien, 
Deutſchland und Ungarn, * nebſt Griechenland; eine 
aber iſt in Holz geſchnitten, und zeiget die Reiſe nach 
| Kom, durch Deutſchland an. Allein, dieſe vier Charten 
Ka nicht zum Buche, fondern find von deffen a 
maligem Beſitzer hinzugefuͤget worden. 


Man hat auch eine Auflage von eben dem Jahre 
1482. Ptolomaei Gosmographia per Nicolam Hahn. 
Romae, davon fid) ein Erempfar mit illuminirten Land⸗ 
harten auf Pergament gedruckt, in der Bibliothek zu 
Et. Eliſabeth i in Breßlau befindet. 


EN Alle die übrigen Formſchneider, als Sebald Gal— 
lendorffer „Sebald Schreyer, Hanß Schaͤufflein, 
Hanß Burgmayr, Hanß von Culmbach, Urſus 
Graff, Hironhmus Formſchneider, ſonſt nach Dop⸗ 
rg 5 ©. 198 Bu, Andrea ger 
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vers Seiten, und wir kennen vieles von ihren Wer⸗ 
ken, die in meinem Dictionnaire des Artiftes angezei— 
get find, und in ihrem Orte in den nad) einander folgen» 
den Theilen vorkommen werden. 
O6 Michel Wolgemuth, der Lehrmeiſter des Al- 
Brecht Dürers, ingleichen fein Zeitgenoffe Wilhelm 
Pleydenwurff, Formfchneider geweſen find, Eönnen wir 
noch nicht ſicher beweiſen. Daß beyde zu Schedels 
großen Chronik, welche Koburger 1493 gedruckt hat, 
vieles beygefragen haben, erhellet aus der Unterſchrift 
Diefer Chronik, mo fie aber bloß als Maler und in der 
Mathematik erfahrne Männer aufgeführt werden. Hier: 
zu fommt, daß in diefem Buche die Holzfehnitte nicht 
allemal am gehörigen Orte angebracht find, oder dasje⸗ 
ge, was im Terte enthalten ift, vorftellen. inige 
Bildniffe find bisweilen wiederholt, und verfchiedenen 
Derfonen zugefihrieben; etliche Eommen mehr als ein- 
mal vor, und verfchiedene finder man ſchon vorher in 
andern Büchern. Es feheint alfo,, als ob der Buch: 
drucker Koburger, fo wie viele andere feiner Collegen, 
die Holzfchnitte in diefem Werfe nach Belieben einge- 
ſchaltet, und feine im Vorrath habende Stöde fo ‚gut 
als moͤglich genuget habe. Vor Albert Dürers Zei⸗ 
ten fönnen wir demnach niemanden nebft feinen Holz 
ſchnitten mit Gewißheit anführen, als Johann Schni⸗ 
Kern. Seine fowohl als vieler andern Sormfchneider 
| Arbeiten , verdienen, der Kunft halber, wenig Auf- 
merkſamkeit, und es müffen ganz befondere Sammler 
feyn , welche diefe große Menge von alten deutſchen 
elenden Holzfchnitten auffuchen und bewahren. Cs 
| waͤre 
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waͤre Ba u. folche nach den Gemälden oder Zeich- 
nungen berühmter Meifter gefchnitten worden, weil 
man fie alsdenn „dieſer Meiſter halber, ſammlete. Se 


Die Italiener ſind hierinnen ſorgfaͤltiger geweſen; 


ſie haben nicht nur ihre Formſchneider des 15 Jahrhun⸗ 
derts, ſondern auch die Meiſter, nach welchen jene gear 
beitet haben gemeiniglich mit ihrem Namen aufgezeich- 
niet; und wenn fie auch bisweilen den Formfchneider 
nicht genannt, fo haben fie doc) den Namen’ des Ma- 
lers in ihren Schriften angemerket. Alſo haben wir 
die Holsfchnitte eines Nicolo Vicentino, fonft Bol: 


drini genannf, der feine Blätter..bisweilen mit einem. 


Dr bemerfet; desgleichen eines Giuſeppe Nicolao 
Vicentino, fonft Roſſigliano genannt. Ferner eines 
DBeccafumi oder Micarino , eines Balthafar Pe- 
ruzzi de Siena, eines Hugo da Carpi, eines Anto⸗ 
nio da Trento, und anderer Meifter, die im 15 Secu⸗ 
Io in Holz geſchnitten ‚ aufgezeichnet erhalten, | 


Wir haben auch Holzſchnitte ohne Namen, welche 
verdienen aufgehoben zu werden, ob wir wohl noch niche 
piffen, wen man fie eigentlid) zufchreiben foll; von des 
nen viele zwar in Italien und nad) Stalienifchen Mei: 
fern verfertiget zu feyn feheinen: wiewohl wir nicht ver- 
fichert find, ob fie nicht von deutfchen Meiftern, die ſich 
‚in Italien aufgehalten haben, herruͤhren. 

Ich will hier bloß diejenigen herſetzen , von denen 
ich bisher die Werfertiger nicht babe entdecken koͤnnen; 
denn diejenigen, von Denen ich bereits den Meifter weiß, 
wenn fie gleich, Feine Namen haben, kemmen in meinem 
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De des Artiftes unter dem Artikel eines jeden 
Künftlers vor, Vielleicht kann ein oder der andere 
Liebhaber diejenigen, ſo ich hier anzeigen werde mit 
der Zeit entdecken, ‚Sie ſtellen vor :;: 


L. Cain‘ toͤdtet feinen Bruder Abel mit einem Ejefs, 
kinnbacken; hoch 113. 3 L, breit. 63. 3 8. 


2, Elias, welcher unter einem Baume ſtehet; Die Ra⸗ 
ben kommen geflogen, und bringen ihm zu eſſen; 
hoch 5 8. 7%, breit 4 3.7 & 

3. Judith, die aus dem Zelte heraus kommt, und das 
Haupt des Holofernes i in einen Sack ſtecken will, den 
ihre Magd hält. Am Himmel ſieht man den Mond 
und vier Sterne; hoch 43.48, breit 33. 9 & 

4. Die Flucht in Egypten. Maria fist auf einem 
Eſel, welcher weide, St. Joſeph folget zu Fuße 
‚nach mit zwey ‚Stäben; neben ihm ſieht man einen 
Ochſen. Vorne liegt ein Stück von einer zerbroch⸗ 
neh Säule, darauf ſteht: ARENENE A hoch 
13108, breit 17 3.8 | 


5.. ‚Die Samariterin, welde den Kübel, der an eis 
nem großen Strick befeftiget ift, aus dem Brunnen 
herauf gezogen haf, und das Waffer in einen Topf 
gießen will. | Gegen ihr über figet der Heyland. 
Zwey große Figuen , ein Bar großes Blatt in 

Folio. 

6. Das heilige aAbendnahl Der Gerlan, weicher 
im Hintergrunde in der Mitten ſitzet breitet beyde 
Arme aus, St. Iehannes hat ſich vor ihm auf den 

9 Liſch 
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Be und auf feine linfe Hand mit dem Kopf gelegt. 
Der Apoftel, welcher vorne zur linken figer, Hält fei- 
nen Fuß, der auf dem rechten Knie liegt, mit ſei⸗ 
nen Haͤnden, 8 8.98, in 4. 

7. Die Geiſſelung Chriſti. Die Saͤule iſt oben zer— 

brochen, und man ſieht vier Buͤttel, davon der eine 
ſich buͤckt, um etwas von der Erde aufzuheben. Nach 
einer Zeichnung geſchnitten doch 12 3 3 E ‚ Fi 
933% 

8. Die Sungfran Mari iQ, "welche unfer einem Bauı- 
me fißet, und ſich bücfet, um das Kind Sefu zu 
halten, welches neben ihr ſtehet und von dem kleinen 
Johannes gekuͤſſet wird. Zwiſchen dem Baume 
und der Maria ſtehet die Figur des heiligen Sofepbs, 
hoch 133. 98, breit 9 3. 4% 


9. Die Jungfrau, Maria, halbe Figur, welche das 
Lbriſtkindlein traͤgt, und in der rechten Hand einen 
Kranz von Roſen hält. Sie iſt unter einer Arcade 
geſtellt. Ein fehr meiſterhaft geſchnittenes Blatt, 

| hoch un Z., breit 5 3. 10 &i: , | 

1. Die Jungfrau Maria, mit dem Chriftfindfein, 

und einem Buche. Der heilige Joſeph giebt dem 
Kinde eine Birne, und iſt von Sant Anna beglei⸗ 

“tet, hoch 8 3. 68, breit 73. | 


1. Ein Wunderbild der Jungfrau Maria „halbe 
Figur, mit dem Chriſtkindlein, in einem Altar von 
Bildhauer Arbeit. Ein Blatt von einem alten 
NR, hoch 83.78, breit 7 3. 
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32. Eine heiiige Magpdalene, eine große meift nasfen- 
de Sigur, welche fißet, und die Feder in ein Tinten» 
foß tunket; mit: dem linfen Arm aber ſich auf ein 
Bud) lehnet. Zu ihrem. Füßen find zwey Kleine 
Engel, bie ein iaphaltes Ereuz, von einem Baume 

gemacht, halten. Im Grunde ſieht man ebenfalfs 
Enge: Ein Dlakt, befonders in Holz geſchnitten, 
groß in Folio. 

13. Eine Heilige, die ihr Vermögen den Armen aus 
heil. Ein, Blatt im Helldunkeln hoch 6 3 6 rg 
breit 83.6, 

24. Der Babft, im bloßen Haupte, hat ı ein Bud in 
der rechten Hand, und in der linfen den Bifchofs- 
hut; zu feiner Rechten ſteht Sanct Petrus, Sanct 
Antonius don Padua, und ein anderer Heiliger. 
Zur linken eine Heilige, gegen über der Sanct Se 
baſtian, hoch 14. 3., breit ı9 3. ge B 

3. Ein hiſtoriſches Blatt, wo man eine Steinigung 
auf einem öffentlichen Diage Mrs * * &, 
hoch 58. 88. | | 

16, Die Venus auf dem Meere. Se ſi ige Ya un 

‚Delphin, und ift von zmeyen ficbesgöttern begleitet, 
ge großer Schleyer ſchwebet über ihrem Haupte; 

fi einer Zeichnung i in Holz geſchnitten, hoch 33,,. 
* 93. 54 

17. Tantalus, der unter einem Baum ſitzet, und fich 
bemuͤhet, die Aepfel zu erhaſchen. Ein Blatt im 
Helldunkeln, bezeichnet: TATOLO., Li 10 3. 


—* breit 53 aß: 
18, Eine 


- 


18. 


20. 


— 
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Eine alte Frau, fieht bey einem Tiſche worauf 
man eine Schuͤſſel und einen Topf ſiehet. Sie 


greife nad) einer Eule, die zur rechten Seite des 


Blattes ſitzet, hoch 4 3.6 &, breit 4 3. 


{ Ein Kriegsmann, welcher einen Cupido aufhaͤlt 


und ihm zeiget, wo er hin bichen fl, bochs Z., 
breit 32.108, Ä 

Ein Reuter, zur finfen des Blattes, Beafeite von 
einem Türken zu Fuß. Zur rechten fiehe man 
gleichfalls eine Figur zu Pferde, und neben ihr eine 
andere, welche fiheinet,; als ob fie felbiger aufs 
Pferd geholfen hätte. in befonderes Blatt, das 
auf Kreidenart angefangen worden in Holz zu fhneis 
den, aber nicht zu Stande gegoimmen REN, 108. 


28,506 3.48 


Eine große Figur von einer nackenden Frauens⸗ 
perſon, die mitten unter Wilden ſtehet, und die 
Milch aus beyden Bruͤſten, welche ſie mit den 
Haͤnden preſſet, ſpringen laßt: hoch ı2 I 2 &, 


breit 8 3.3 


22. 


Ein König mic € dem ei in ber Sand, und 


von ‚feinen Hofleuten begleitet, wird von ‚einem 


Mann und einer Frau demüthig angegangen. . Im 
Bordergrunde fißet eine Frau mit einem Kinde auf 


dem Schoße, und hat ein andres neben fih. In 


ber Ferne zur rechten ift ein angezündeter Scheiter- 


haufen. Ein Blatt in gothiſcher Manier, breit 


153. 84, hoch 10 3. 7%. 
25 Ber: 
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0%. Berfammlung von vier Philoſophen, vielleicht 
auch die vier Evangeliſten. Einer figet im Vorder-⸗ 

2 ‚ grunde, ift von hinten zu fehen ‚ und fchteibt; der 
zweyte ſitzet ebenfalls, und hat ein offenes Bud) auf 
— Knieen liegen; der dritte ſteht und zeiget dem 
andern ein offenes Buch; und der vierte traͤgt ein 
34 unterm Arme. Ein ſchoͤnes Blatt; im Grun— 

de iſt etwas geſchrieben, welches man eh 7* 
leſen kann; hoch 8.8., breit 63.36 | 


24. ‚Ein Sriegemann, fißet neben einer —— 
‚fon; und Hinter ihnen fein Reitknecht mic Ginem 
| "Pferde, ‚ breit‘ 9 3.) } doch 6 a, “ 4 


2. Ein Fleiner Zunge mie, ‚einem großen Aſte eines 
= Baums, huͤtet einen Ochſen⸗ breit 6 3. 10 G, 
bh 


26, Eine ——— Im —— ſiht m man 
einen großen Baum, und in der Ferne duinirte 
‚Gebäude, nebft einem Gewölbe. Ein Blatt im 


— — breit 7 3. 6 &, hoch 3 3 


28. Die Apoftel gehen in den Ternpel, und werden von 
einer Menge Volks dahin begleitet; ‚unten ind ber finfen 
Ede ſiehet man Sahme und Kranfe: oben: in den 
Wolken ſchwebet ein Engel. Es ſcheinet der Teich 
von Berhesda zu fepn. Das Blatt ift 10 8 68. 
— und 63, Ex breit, ia” 


Wenn wir nun „auf Albrecht Diners Zeiten fom- 
men: : f koͤnnen wir ſchon mit mehrerer Gewißheit von 
den Formſchneidern und, ihrer Arbeit reden. 


Al: 
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Albrecht Duͤrer ſagt in der Nachricht von ſeines 
Vaters Leben, welches uns Sandrat in feiner Deutfehen 
Akademie mittheilet: daß, als er 1490 bey Wohl⸗ 
gemuten ausgedient, fen er hinweggezogen, 4 Jahr 
ausgeblieben und 1494 nad) Pfingſten wieder 
heimgefommen. Nachdem nun der Herr von Murr 
die Nachrichten von diefes berühmten Künftfers Reifen 
ſowohl nach Italien, als auch nad) den Niederlanden, 
ims verfchaft bat, wofür ihm alle $iebhaber nicht genug 
danken koͤnnen: fo lernen wir auch hieraus, wie unge: 
wiß die Künftlerhiftorie if, und wie flüchtig folche 
von den Schriftitellern behandelt worden ; indem immer 
einer dem andern die Fehler nachfchreiber, wenn fie auch 
noch fo laͤcherlich und unwahrſcheinlich find. Wir wiſ— 
fen nunmehro fiber, aus Albrecht Dürers an feinen 
Freund Wilibald Pirkheimer gefchriebenen Briefen, die 
fi) im roten Theile des Murrifchen Journals befin- 
den, daß diefer Künftler 1506 nad) Venedig gegangen, 
von da nad) Bologna gereifet, und längftens 1507 wies 
der nach Haufe gekommen ift. Mahrfcheinlich ift es, 
daß er diefe Reife auf Pirfheimers Anrathen, um ſich 
eine Zeitlang von ſeinem boͤſen kg zu es un. 
aa habe. 

Bir wiffen mit eben folcher Sicherheit, aus dem 
Dürerfchen Neifejournal, welches uns der Herr von 
Murr im zten Theile aus der Ebnerſchen Bibliothek 
mitgetheilet, daß Albrecht mit ſeinem Eheweibe und ihrer 
Magd, 1520 die Reiſe von Nuͤrnberg aus durch Deutſch⸗ 
land nach den Niederlanden angetreten, und gegen En- 
| de 
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de des 1521 Jahres wieder nach Haufe gefommen ift. 
Wenn alfo Sandrart, indem er Albrecht Dürers 
eigene Worte von feinen vier Wanderungsjahren anführt, 
Binzufegt: Dürer habe in diefen Jahren feiner Wan 
derung Deutfch- und Niederlande ziemlich durch: 
veifet, auch) zu Venedig ſchoͤne Stücke gemalt; fo 
wiffen wir nunmehro, Daß er die Reifen nad) Venedig 
und nad) den Niederlanden mit feinen Wanderungsjahs 
ven confundiree hat, Diejenigen, weldye ſolches nad)- 
fehreiben, Sandrarten anführen, und nichts mehr, noch 
weniger als er fagen, fann man feines Irrthums be— 
fhuldigen , denn der. Irrthum fällt auf Sandrart. 
Wenn aber der Herr von Murr diefen Irrthum wei⸗— 
ter ausdehnt, und in feinem Journal, im aten Theile- 
©. 162 fhreibt: Dürer babe 1490 feine Reife durch 
Deutfchland angetreten, und die Deutfchen und Nieder 
ländifchen Formſchneider Fennen lernen; ſey im Jahre 
1492 nad) Colmar zu Martin Schöng Brüdern ges 
kommen; im Jahre 1494 aber wieder nad) Haufe ge 
reifet; und ©. 240, es fey glaublich, Daß er auf fei- 
nen Reifen 1493 oder 1494 Iſrael von Mecheln habe 
kennen lernen: wer follte glauben, daß Nürnberger von 
ihrem Landsmanne dergleichen fchreiben koͤnnten, da fie 
in ihrer Vaterſtadt in der Hallerfchen und Ebnerfchen 
Bibliothek authentifche Nachrichten von Albrecht Duͤ⸗ 
rern harten. Sie fanden zwar bey Doppelmayr, 
daß Albrecht Duͤrer, nach ausgeſtandenen Lehrjahren, 
in die Fremde gegangen, alsdenn auch die Niederlande 
und Venedig beſucht habe; da er aber wegen der von 
Vaſari gen. gehn⸗ Duͤrern die Reiſe nach 
| Vene⸗ 
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Venedig im Jahre 1517 hun läßt, wovon unten ein 
mehrers vorfommen wird : fo wird feine —— 
ſchon verdaͤchtig, ob es wohl ſcheinet, daß er von Die 
vers Neife nach den Niederlanden ſchon richtigere Mach⸗ 
richt gehabt hat, weil er folche ins Jahr 1520 feger, 
Indeß irret er doch, wenn er fügt: Albrecht Dürer 
habe Lucas von Leyden zu Leyden gefehen; denn nad) 
Dürers Journal hat er denfelben nicht in Leyden, 
ſondern in Antiverpen gefunden, und ihn audy dafelbft 
contrefeit. Noch weniger fann man auch mit der ges 
ringften Wahrfcheinlichfeie behaupten, daß Albrecht 
Duͤrer 1493 oder 1494 zu Bocholt, oder zu Mecheln 
Iſraelen befucht habe; aber fo geht es, wenn man fei- 
ne flüchtigen Einbildungen gleich ‚bin ſchreibt. Wollte 
man auch vorgeben, Albrecht Dürer hätte zwey Neifen 
nach Venedig, und aud) zwey Reifen durch Deutfch- 
land nach den Niederlanden gemacht: fo würde auch 
dies wider alle Wahrſcheinlichkeit ſeyn; indem Duͤrer 
in dem jetzt vorhandenen Journale von 1520 doch einmal 
an irgend einem Orte würbe bemerfer haben, daß er 
nun zum zweytenmal dafelbft ſey. Die Reife nach 
Sstalien zum zweytenmale hingegen wäre, wegen des 
Mare Antoni Nachrichten, wirklich lächerlich. Man 
kann alfo ficher behaupten, daß feine Wanderung ſich ! 
nicht weiter als in Deurfchland und in die Gegenden 
feines Vaterlandes erſtrecket; denn als ein ausgeftan- 
dener Sehrbinfche mußte er, nach damaliger Gewohn- 
heit, einige jahre wandern: wäre er fehon damals bis 
Venedig, und auch bis Antwerpen gekommen, fa 
wuͤrd er in feinen Briefen von Eau und in feinem Neife- 

journal 
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journal von 1520, doc) irgendwo angemerfet haben, ob 
er von den damals gefehenen Künftlern noch jemand 
am Leben wieder gefunden hätte. Ich übergehe vers 
fehiedene andere ungereimte Erzählungen von dieſem 
großen Künftler, welche von den Seribenten hier und. da 
vorgebracht werden; worunter ſonderlich der Umſtand 
gehoͤret, daß Michel Angelo aus Neid alles, was er 
von Albrecht Düren befommen fönnen, foll zerriffen 
haben; indem fie gar: zu Findifch find. Vielleicht giebt 
fich der Herr von Murr weiter Mühe, uns nicht ſowohl 
von Albrecht Dürern, als auch von verſchiedenen 
andern Künftlern,. mehrere Gewißheit zu verfchaffen; 
zumal wenn er viele folche Correfpondenten hat, als der 
würdige Profeffor d' Annone in Bafel ift, auf deffen 
Nachrichten man fic) ſicher verlaſſen kann. 


Da ich hier bloß von der Foenhnelben Bande, 
und mich nicht auf Das Kupferftechen einlaffe, davon 
ich Eünftig ausführlich Nachricht zu ertheifen, mir vorge: 
nommen habe; fo will id) hier bloß ein Verzeichniß der 
Albrecht Dürerfchen Holzfchnitte anfügen, 


Sb wir wohl gewiß überzeugt find, daß Albrecht 
Dürer felbft in Holz gefehnieten habe: fo ift es doch 
eben fo gewiß, daß nicht alles, was wir unter feinem 
Namen haben, von ihm felbft verfertiget worden fey. 
Vieles hat er bloß auf die hölzernen Tafeln zwar felbft 
gezeichnet, aber von andern ſchneiden laffen; vieles aber 
ift auch Tediglich nach feinen Zeichnungen in Holz ges 
fchnitten worden; welches alles ſchwer zu unterfcheiden 


if, Wenn man gleich von: va Stuͤcken, wegen 
ihrer 
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ihrer befondern Ausführung wohl urtheilen kann, daß 
ſelbige von ſeiner eigenen Hand find: fo bleiben es doch 
immer nur wahrſcheinliche Muthmaßungen, indem es 
zu ſeiner Zeit bereits geſchickte Formſchneider gab, die 
"in diefer Kunft eben fe a * als Albrecht Duͤ⸗ 
rer, waren. 
Ich habe Knorrens FEN zum Grunde ge- 
ke; und da er einige Blaͤtter anführet, welche er nur 
aus einem Verzeichniffe kennet, folche aber nicht felbft 
gefehen hat, fich auch die mehreften davon bis jetzo nir⸗ 
gends gefunden, ſo habe bey ſolchen Knorrens Ramen 
beygefuͤgt. Eigentlich ſollte man ſich auf ihn verlaſſen 
konnen weil er in Nuͤrnberg geſchrieben hat, wo man 
die beſten Nachrichten von Duͤrers Arbeit, und wo 
man die beſten Sammlungen eigentlich haben muß, 
Indeſſen find von mir aud) andere Sammlungen, ſon⸗ 
derlich die Mariettifche, welche ich vorzüglich auserfe- 
fen gefunden, zu Rathe gezogen worden. Gleichwohl 
bleibet in dieſem Fache bey den Albrecht Duͤrerſchen 
Holzſchnitten noch verſchiedenes undeutlich, hauptſach⸗ 
lich in dem Artikel von Wapen, welches in Richtigkeit 
und in völlige Deutlichkeit zu fegen, die Siebhaber durch 
gegenwaͤrtiges ram Gelegenheit erlangen, — 


ortr ai £ 8, 
u; 
Bart Albrecht —— Pr 


1, Sein Bildniß im Profil, in Holz genen, an der 
linken Seite des Blattes fein Wapen in einem Schil: 
N. Nachr. I, [er \ $ De, 


\ 
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de, ohne Zeichen, groß in 4. Oben ift geſchrieben: 
Albrecht Duͤrers Conterfayt, in feinem Al: 


ter des LVI. Jares; unten ſind deutſche Verſe: 


3 


+ 


+ 


Schau an 2c.. zulegt ſteht, gedruckt zu ER 
bey Wolff Drechfel, Formſchneider. 


Ebendaſſelbe Portrait. Zur Linken iſt ein Schiden mit 
ſeinem Wapen, und darinnen ſein Zeichen mit der 
Jahrzahl 1527. Dben ſteht: Albrecht Duͤrers 
Conterfayt. MEN MT My | 


Die Tafel von diefem Bildniffe befindet fich in 


der Kanferlichen Bibliothek zu Wien, und man 


bat folches 1781 mit der Auffchrift von neuem drucken 
laſſen: Alberti Dureri effigies, edita ex lignea 


tabula ab eodem M. D. XXVII. inciſa, quae Vindo- 


bonae in ‚Aug. Bibliotheca Caeſ. Regia aflervatur, 


M. D. CC. LXXXI. 


Alb. Duͤrers Bildniß/ mit der — * — Albrecht 
Duͤrers Conterfayt, in feinem Alter des 56 Yah- 
res. Auf der linken Seite des Blattes ift fein Was 
pen, und auf der Techten Seife ein Schild mit feis 


nem Zeichen. Unten ſtehet: Alimio C. C. M. Giov. 
Pietro Tranquilli. Poet. Rom. D., und hernad) das 
Zeichen des Andrea Andreani, 'mit den Worten: 
Mantoano ha intagliato, lAnno M. D, 


LXXXVII. in Siena. 


b. An⸗ 
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Andere Borfraits.. 

1. Bildniß des Kayſers Maximilian, in einem Rt 
meh, An der Seite bes Kopfes liefet man: Impe= 
rator, Caefar ; 'divus Maximilianus, 
Pins; felix augifius; “iind unfen, der teure 
Fuͤrſt ꝛc. Anno Pomini 1519, und "dann des 
Duͤrers Zeichen. Ein großes Blatt, mit dem 9— 

men, hoch 20 8. 98, und 14.8. 3 Lbreit: 

2. Eben dieß Bildniß, ohne Rahmen, und: mit Tatei 
nifcher Unterfchrife, aber Fleiner. — — 


3. Der Kayſer Marximilian/ ein ins Sr, 
tr Snom - | 
+ Bildniß Kayſer Carl des V,, mit ber Unterfehrife: 
. Karolus Rex Hifpaniae. Oben drey Wapen, 
und drunter in ber Mitte : Noch weiter; oben 
1519, ohne Zeichen. 
s. Ein anderes Bildniß von. ebendemfelßen Kayſer, 
mit der Aufſchrift: Kaiſer Karoll V. Oben das 
Kayſerliche Wapen. Ein Blatt, hoch 4 3. 6 &, 
breit 3 3,6 8. REN: 
6. Der Kayſer Carl der V., ein kleines Blatt, 
. Knorr. 
7. Bildniß des Churfuͤrſten Friedrich des Weiſen, 
‚oben das Saͤ ichſiſche Wapen, nämlich die Schwerd- 
ter auf der eihen, und der Rautenkranz auf der 
andern Seite. Ein Blatt, mit dem BeUheE, Di: 
rers und der Jahtzahl 1519; 
| 92 8, Bild. 
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8. Bildniß eben dieſes Churfuͤrſten; oben beyde 
Wapen an der linken Seite — 
eichen 

9. Bildniß eines — Fluſten, mit Debt sole 
‚denen Vließorden an einem Bande;  Dben zur Sins 
ar das: Sächfifche Wapen und zur Rechten ein 
Schild mit einem Loͤwen. Ein Bar in. SER ‚ mit 
Duͤrers Zeichen im Grunde 

20. Ein andres Bildniß mit eben dem Wodpen in eis 

‚ner, Niſche, mit Duͤrers Zeichen, groß in Folio, 
ar. . Biloniß des Freyherrn Johann von Schwar⸗ 

Zenberg, mit vielen Wapen umgeben, nach einem 

Gemälde von Dürer, bejeichnet -B-; ift Boldrie 

ni, ‚welcher es gefchnitten hat. . 

12. “Ein großes Bildniß von Ulrich) Voenbulen, mit 
einem Hute. Oben ſteht fein Name und die Jahr⸗ 

"zahl 1522, Zn der Mitten ein Schild mit einer 
Innſchrift und dem Namen Albertus Durer, 
Noricus — hoch 43. 6 —J— breit 3 3 6% 
2 Bon diefem. Bilöniffe hat man auch Abdruͤcke 
mit Farben, welche, vorzüglich geſchaͤtet werden. 
— Ebendaſſelbe Bildniß mit der Auſſchrift: man 
find fe te coope by "Hendrick' Hondius Plaet- 
.. Inyder ins Gravenhage. N | 


980 Bildniß von Antonius Presbyter ſ Anorr. 
14. Bildniß Chriſtoph Scheurl, Dodior, ſ. Knorr. 
15. Bildniß von Eobanus Heſſus, ſ. Knorr. 

16. — des RR Gabriels zu Ortenburg. 
17. Bild⸗ 


/ 


— 
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7. Bildniß eines Ungenannten mit einem Stutzbar⸗ 


te, einem beſondern Hute, und mit zwey Händen, 


Oben zur Rechten, des Dies Een Ein 


* 


Blatt in Folio. Eile: 


IL. Bivbliſche ER 


, Adam und Eon, Gie befomme den — 
der Schlange, und! giebe folhen dem Adam. Auf 


dem Baume' fißet eine Eule : : a Blatt — Na⸗ | 
men und Zeichen. 


. Adam erfchlagt feinen; Bruder Ach, : > Oben ift 


die Jahrzahl azun und Duͤrers Zeichen. Ein RN: 
hoch 4:3 36 breit 2.3; 10 


4 


> 


3. Simfoi erwuͤrget den Löwen; indem er er ben 


Rachen aufreißt. Ein aaa Blatt in 1 Folio, unten 
mit Duͤrers Zeichen. 
Der Prophet Elias von den Haben. ‚ernährt, 


in einer ‚Sandfchaft., Neben ihm iſt der. ‚heilige An⸗ 


tonius. 
‚sen ſtehet des Duͤrers Zeichen Ein Fan, A boch 


J 


Von ſerne ſeht man einen Hirſch. Un 


8 8, breit 5 2. RN 
‚Dies Blatt iſt quch im Kupfer geftöchen,. von ei⸗ 


nem Unbekannten. 
5. io vom Satan geplaget; fein Weib fleh ehe fir 


a Ein, Blatt ohne, Zeichen und Namen‘, in 


F 


we 


Folio. Man hat auch Abdruͤcke mit dem Dürer: 


fehen "Zeichen, weiches“ nach den en Abbeücken 
——— worden. 8 
Desgleichen noch andere Abdruͤcke, —*— einer —— | 


len Unterfchrift, aus dem Eſaias, Kap.'s. 


93 6. Ju⸗ 
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6. Judith, eine nackte Figur. Sie gehet nach der 
linken Seite, und traͤgt des Holofernes Haupt, von 
ihrer Magd begleitet. Ein Blatt in 8, mit dem 
Dürerfchen Zeichen. 

7. Das neugeborne Kind Jeſus ‚von den drey 
Weiſen aus Morgenland angebeit Ein Blatt 
„An Follio, mit der Fahr) 

8. — Enthauptung Johannes des Taͤufers Ein 
Blatt, hoch 73} 3 &, breit 48. 114., oben das 
Jahr 1710, und auf dem Block, wo Johannes ent» 
hauptet worden, Duͤrers Zeichen. | 

9. Der Kopf Johannes des Taͤufers wird dem. He: 
rodes, der an der Tafel figet, vorgezeige. Ein 
dergleichen Blatt‘ mie, Wh Zeichen und der Jahr⸗ 
gahlazın 0 w 
Beyde Blätter find. a in Kupfer gefischen. | 

10, Das heilige Abendmoahl wo der Juͤnger Johan⸗ 
nes vor dem Heyland auf der Tafel liegend, e 

nu ren if. Ein Blatt, breit 11 3. boch 73. 10 | 
mit dem Zeichen und ber Jahrzahl 153, auf einem 
Taͤfelchen. * 
Dieß Blatt iſt ebenfatts 1 in Kuofe seien. 


A22r 75 


12, u Beh —— mit; * a 
und mit Duͤrers — — * 16 3 
6 — breit 12 3. — 


13. Der 
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13. Der Heyland dem Bolfe von Pilatus gegeiget, 
mit dem Zeichen und der Auffhrift: Ecce homo, 
nil dius, Ecce deus, cadet ira. ısır. Nulla 
Deum aft hominis turba necare poteft, hoch 


TB breit 5 3. 


14. ‚Ein Ecce homo. Ein Blatt mit zwey ne. 
gedruckt ohne Zeichen — boh u 8. ‚ breit 7 3. 
a 

Es giebt auch Abdrücfe nur von: ‚einem Side 


15. Ein Ecce homo, pon ziveen Henkersknechten 
begleitet, Halbe Figuren, mit den Worten: Sehe, 
welch ein Menſch! Ein Blatt, gleichfalls mit 
2 Stoͤcken, gelb und ſchwarz gedruckt. Oben des 
Dürers Zeichen, hoch 12 3. 6 8, breit 93.6 8 

16. DieDornenkrönung. Drey Soldaten mit Stoͤcken 
bemühen ſich, die Krone zu.befeftigen; der 4 fnieet 
vor dem Hepland, und giebt ihm das Rohr. Un⸗ 
ten iſt das Duͤrerſche Bein, „ein Blatt, hoch 

98 breit 6.3, AL 


Man hat aud) eine — ehne Zei⸗ 
chen —63 


Die ———— mit den erh Schäsen, 
Zur Linken ſteiget einer von den Henkersknechten 
auf eine‘ Leiter, dem einen» Schächer die Knie zu 
‚brechen. Unten ift Die, Jungftau Maria in Ohn⸗ 
macht gefallen \welcher Sack ohannes und die 
andern ka zu Hülfe fomimen, Unten mitten 
—J 84 Ben 
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auf ber Platte ſiehet man das Duͤrerſche Zeichen 
auf einem — Ein Blatt in 4 * 


Ebendaſſelben iſt in Kupfer von einem Ungenann⸗ 
ten geſtochen, und wird dem Marc Antonio zu⸗ 
geſchrieben. | 


18 "Der Heyland, am Kleuge, "unten Die Zungfea 


Maria jur finfen, und Sanet Johannes zur Rech— 
sen. Dben Gott der Water von Engeln begleitet. 
‚Ein Blatt mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1516, 
in einem Rahmen, worauf Engel zu fehen find, wel— 
che die Inſtrumente der ne fragen, bad) i 10 3. 
—— breit 8 8 3. 4% 


19 Der) Heyland am Bremen. unten bie ——— 


Maria und Sanet Johannes. Ein Blatt mit 
der Jahrzahl * — kp: 4 8. 6 x 


beeit 3 8: WR 


c Der ME am Kreuze *— drey — — 


welche das Blut aus den Wunden in Kelchen auf⸗ 
fangen. "Am Fuße des Kreuzes iſt ein Pelikan, 
welcher feine jungen mit feinem Blut ernährt Ein 
Dlatt, groß in Folio. | 


na RT 
“u 4 — 


Eben dies Blatt, ohne Pelikan, 


ar Der, Heyland am Kreutze "Unten die Jung⸗ 


2.ı# 
n 


frau Marla und: Sarnen Johannes. Ein Blatt, 
viereckicht/ wo * das Durerſche Zeichen ſtehet. 


22, Der Sal, Ku Sek ein kleines "Blatt, 


= = 


Herr. R Hagen NER miadnp: 


‚1509 f 


bis 23, Der 
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23. Der Heyland als Gaͤrtner, erſcheinet der Ma— 


ria Magdalena, Zwiſchen beyden Figuren fies 
bet ein Yaum, Ein laͤnglichtes Blatt, mit‘ dem 
zeichen, breit 6 3. 10 £., hoch 63.98 i 


24. Der fiegende Heyland mit der Siegesfohne in 


„ber. linken Hand, erfcheinet feiner Mutter. welche 


J vor ihrem Betſtuhle knieet. Ein Du, in 8, mit 


25. Die große Paſſion in zwoͤlf Blaͤttern: 


re 


dem Zeichen. 


n8: DALSUFEEN — 
“a “ 


I, . Auf dem Titel ift die Fi igur des. leidenden Hehlan⸗ 
des auf einem Steine fißend, mit der Dornen- _ 
Erone und gefaltenen Händen. Wor ihm Enieet 

ein Kriegsknecht * welcher ihm das Bo vor- 


haͤlt. 
2. Das Abendmahl, mit der Jahrzahl 1510, | 


— Der Heyland am Oelberge. 


4. Gefangennehmung im Garten, — 


5. Die Geiſſelung. 
6 Ecce homo. 


We ‚Die e Kreuzttagung. 


8. Die Kreuzigung. 


9. Das Begraͤbniß. ke ' 
10. Der Heyland von dert Marien beweinet 
11. Der Heyland im Eingang der Hölle, 1510, 


12. Die Auferſtehung, 1510, 


Nach Vaſari Meynung hat — von dieſer 
Paſſion nur Nos2. No. 4 ‚und, Alps 1, TR in 
hi arten, ok Lot 


® 137: ee Diefe 
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Diefe erſte Auflage ift ohne Terf. Anno 1511 
ward, felbige von neuem gedruckt, mit dem Titel: 
Pafliö Domini noftri Iefu, ex Hieronymo Paduano, 
Dominico Mancino, Scdulio, et Baptifla Mantuano, 
per fratrem Chelidonium colleda, cum figuris Al- 
berti Dureri, Norici Pictoris. Auf jedem Blatte 
ſtehet auf der Ruͤckſeite eine lange Beſchreibung, wel- 


che aus denen auf dem Titel genannten Poeten ge⸗ 


26, 


nommen ift. Auf der legten Seite Tiefer man: Im- 
preſſum Nurnberge per Albertum Durer, pidto- 
rem. Anno chriſtiano milleſimo quingenteſimo 
undecimo, und hiernaͤchſt eine Nachricht vom Pri⸗ 
vilegio, 

Ein Ungenannter hat aus dem Blatte des Abend» 
mahls verfchiedene Figuren. genommen, ‚und andere 
binzugefeßt,, daraus aber eine befondere Vorſtellung 
des heiligen Abendmahls zuſammengeſetzet und in Ku⸗ 
pfer geftochen, bezeichnet: Iohannis Orlandi for- 
mis 1602, desgleichen. Claudii Duchetti formis. 

Heinrich, Golz hat von diefer Paflion das Be: 
gräbniß: des Heylandes copierf, und-in ‚Kupfer ge 
fiochen, unten ‚bezeichnet: . Albertus ‚Durerus 
invent. Y iffcher exc. und auf dem Rande acht 
Verſe: Huc genug humanum Ric. _. 
Die Fleine Paſſion in 37 Plänen. in 4., erſte 


Auflage, ohne Text: ER 
2. Der Titel, worauf die Bigur. des lebenden 


...nn> 


 Direrfihen Beiden. - Oben eher 'Figurae 
Paflionis Domini noftri lelu Chriſti. 
2. Adam 


— 
13 BR 
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2. Adam und Eva im Paradiefe. . 


3. Die, Yustreibung aus dem — 


4. Die Verkuͤndigung. 
5. Die Geburt Ehrifti. 


6. Der Heyland nimmt Abſchied vo von ſeiner Mutter. 


7. Einzug in Ferufalem. 


8. Die Austreibung der Sul und Berti. 
9. Das Abendmahl. | 


„10. Das Fußwaſchen. 


ix. Der Heyland am Helberge. 


2. Die Gefangennehmung i im Garten, wo Petrus 


dem Malchus ein Ohr abhauet. 


73, Dee Heyland wird vor Hannas geführt. 


‚14. Der Hohe Priefter zerreiſt feine Kleider. _ 


in 15. Chriſtus verfpotter. 


J 
u 


3 Die: Auſerſtehunsgs. 


16. Der Heyland vor Pilatus gefuͤhrt. 
17. Derſelbe zu Herodes an | 


38, Die Geiffelung. 
ng, Die Dornenfrönung. 
20. Eece homo.  ° | 
u Sp, Pilatus‘ waͤſcht ſich die Sie 
22. Die Kreuztragung. J 
“a = Das Schweißtuch. 


4 Der Heyland ans Kreuz see 


$: 2: Die Kreuzigung. 


26. Der Heyland im Eingang der Hölle. 
27. Die Abnahme vom Kreuze. 


— Der Seihnam Ja am Buße bes Rrees, 


9. Der Heyland ins Grab gelegt, 


zu. Der 
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31. Der ſiegende Heyland erfcheint feiner Mutter. _ 


mn“ 
ur2z; 


32. Ebenderſelbe als le erſcheint —* Ma⸗ 
rie Magdalene. | 
“ —— zu Emaus. 


DD 


33 


Yag Der üngläubige Thomas," 


35. Die Himmelfahre Ehrifti i 
“36. Das Pfingftfeft, —* 
37. Das legte Gericht. 


Diefe Eleine Paffion iſt von neuem gedruckt 


worden, mit dem Titel: Paſſio Chriſti ab Al- 


ar 


berto Durer. Norimbergenfi effigiata , , cum 
varii generis carminibus Fratrum 8. Benedidti, 
Chelidonii, Mufophili, mie Tert auf der. Rüd- 
ſeite, und am Ende: ‚Anit — Noriber- 


gac. Ä 
Ara eine. neue 0 Auflage ii in: ‚Venedig von: 
einem Buchhändler, der. die Stoͤcke an ſich ge 
bracht bat, veranftaltet. worden; 5, und zwar, unfer- 
dem Titel: La Paflione di N. S. Giefu Chriflo, 
d’Alberto.Burero;, ‚Norimbergo,.. ı Spoſta in 
ottava rima dal R. P. D. ‚ Mauritio, ‚Moro etc. . 
darauf folget Albrecht. Dürgrs, Portrait in Me: 
daillon mit, den Inſchrift: Imago, Alberti Dureri, 
1553, aetatis fuae LVL.. ‚In, Venetia M. .DC. XIL, 
aprefls Daniel -Bifuceio.. EN äk 


Marc Antonius hat dieſe Haffondban eben 
der Größe in’ 36. Blättern-, "indem- er den "Titel 
weggelaſſen,/ in: Kupfer nachgeſtochen. Sie 


ae mie des Marc Antonius ſeinem gewöhn- 
) (ichen 
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fichen Zeichen bemerfetz und diejenigen, von 
denen Vaſari vorgiebt, daß ſolche vom Marc 
Antonius mit dem Duͤrerſehen Zeichen be— 
merket worden, bat bis auf den heutigen: Tag, 
niemand gefehen. Folglich ft, wahrfiheinlicher 
Weiſe, Vaſari feine Erzählung eine bloße Fa— 
bel. Moch ein andrer Nachftich in Kupfer und 
in 37 Blättern, ft von einem Ungenannten, un- 
ger dem Titel gefertiget ‘worden Paflio Chriſti 
ab ‚Alberto Durero efligiata-, I. A. Colon 
exc. A. B. desgleichen Waesbergen exc. 
Wir haben noch einen Nachſtich in 37 Blaͤt⸗ 
teen und ohne Titel, mo des Heylandes Dar⸗ 
fiellung vor Herodes, und feine Zurücffendung 
‚züm Pilatus doppelt angebracht if, 

Joh. Ulrick Krauß hat ebenfalls dicfe Paſ⸗ 


ſion copirt, Flein in 16. unter dem Titel ſtehen 


vier Verſe: O mihi tantorum etc. 


£, Hopfer hat von dieſer Duͤrerſchen Heinen 
Nr Daft auf Eifenblech nachgeſtochen: 

1. Den Titel. 

. Adam und Eve in einem Käbimen, 

3. Die Geburt, Ehrifti. Mr 

4. Der Heyland am Oelbereg. 

5. Ebendaffelbe Blart in einem Kamen, 

6, Die Gefangennehmmg im Garten. 
+7. Der Heyland vor dem Hohenprieftet — 
8. Ebenderſelbe vor Pilatus. 

9. Die Geiſſelung. ) 


10, Die 


174 
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10. Die Dornenkroͤnung. 


11, Ecce homo; '’ 


12, Dilatus waͤſcht ſich die Haͤnde. 
13. Die Kreuztragung. 

14. Chriſtus ans Kreuz geheſtet. 
15. Die Abnehmung vom Kreuze, 


16. Der Heyland im Eingang der Hille, F 


17. Chriſtus ins Grab gelegt. 


18. Die Auferſtehung. 


Ein Ungenannter hat nach dieſer Paſſion die 
beyden Blaͤtter, Adam und Eva im Paradieſe, 
und Adam und Eva aus dem Paradieſe gejagt, 


von eben ber Größe in Kupfer geſtochen, ohne 
| Zeichen, 


26, 


27 


Auguftin aus Venedig bat nach dieſer Paf- 


ſion in. Kupfer die. Geburt Chriſti nachgeſtochen. 


Ein ungemein rares Blatt, A. V. bezeichnet, 


hoch 43. 88, breit 3 3.68. 


+ 


Pauli Betehrung. Ein Blatt ohne Zeichen, 
boh 8 3. 78, breit 53. 10 8 

Die Offenbarung Johannis in 15 Blättern, 
groß Folio. 

Herr Schöber ſagt in Hm Leben Albrecht 
Dürers, daß er diefe Auflage befige, wo auf der 
Nückfeite der dentfche Tepe gedruckt ift, und wo 
auf dem Titel: die heimliche Offenbarung Zo- 
hannes, und auf der legten Seite ſtehet: Gedruckt 


"zw Nürnbergk , durch Albrecht Dürer, Maler, 
nach Chrifti Geburt. M. CCCC. und darnach) im 


Xcvil]j.iar. Dies märe alſo die erſte Edition. 


a. Die 


7 
8; 


>; 
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a. Die Offenbarung Johannis i in 16 Blättern, 
groß in Folio, 1502 von einem Meifter gedruckt, welcher 
fi) MM und NA bezeichnet; ohne Text. 

I. Auf dem Titel ift die Jungfrau Maria mit dem 
Ehriftfindlein in dem Arme, An ihrer Seite 
fieht man den Evangeliften Johannes, Welcher 
feine Offenbarung fehreibt, oben fteher : „Apoca- 
lypfis cum figuris. 

2. Die Marter des Evangeliften Soßännes; 

3. Erftes Gefichte, die Innen BER und fieben 

1 Sterne . 

4. Zweytes Gefichte, der Thron Gottes: 

5. Die vier Reuter, bey Eröfnung der Siegel. 

6 Die Sterne fallen vom Himmel ne FON Des 

fechsten Siegels. 

7.. Die vier Engel in den vier See der Welt. 

8. Drittes Gefichte , die fieben Engel; mit ſieben 
Trompeten. | 

9. Die vier Engel Befteyie und lien 

en Sohannes verſchlingt das Buch, welches ihm 
der Engel giebt. 

11, Viertes Geſichte, von dem großen Drachen. 

12. Streit zwiſchen dem Erzengel Michael und dem 

Drachen. 

13. Das Thier mit fieben Köpfen und zehn Hoͤrnern. 

14. Das Lamm auf dem Berge Zion, 

15. Fuͤnftes Geſichte, von der großen Hure. 

16, Sechstes und fiebentes Gefihte, von dem Dra- 

chen im Abgrund geworfen, und von dem neuen 
Serufalem. TR 
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‚Eben ‚Diefe Offenbarung von neuem. mie einem 
Tepte gedruckt, Auf der Nückfeite des legten Blat⸗ 
tes ſtehet: Impreſſa denuo Nurnbergae p Alber- 
tum Durer pictorem, anno Chriftiano Millefimo 

- quingentefimo undecimo. Hiernaͤchſt eine Nach— 
richt vom Privilegio, wider den Nachdruck. 


Sin einigen Platten dieſer zweyten Auflage findet 
inan einige Aenderungenz fonderlich ſind diejenigen 
in der Marter der Evangeliſten Johannes, wenn 

man ſolche gegen den erſten Druck hält, merkwuͤrdig. 
28. Das juͤngſte Gericht. Der Heyland ſitzet in 
den Wölfen auf einer Art von einem Bogen , wel⸗ 
her’ eine Weltkugel vorſtellen ſoll. Auf der einen 
Seite iſt ein Scepter, und auf der andern ein 
Schwerdt zu ſehen. Er iſt mit Engeln umgeben, 
welche die Inſtrumente feiner Paſſion tragen. Un⸗ 
ten knieen zwey Figuren, und in der Ferne erblickt 
man die Auferſtehung der Todten. Oben in den 
Wolken ſteht das Duͤrerſche Zeichen Ein Blatt, 
hoch 93:68, breit 6 3.65 


Man bat auch Abdrüce ohne Zahen Dies 
Stuck iſt gleichfalls, jedoch mit vielen Veraͤnderun⸗ 

gen in Kupfer geſtochen. BRAIN 
29. Wir haben auch ein-Fleines Werk i in a unter dem 
Titel: Alberti Dureri Noriberg. German, Icones 
facrae. In hiftoriam falutis- humanae ‚per. Re- 
—9 demptorem noftrum .etc., nunc primum € tene- 
u DES, lucem editae 1604, mit ‚einem lateiniſchen 
ME. date, wo in der Mitten ein kleines Blaͤttchen 
— F in 


‘ 


+ 
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in Holz: gefihnitten ſtehet, dergleichen 38 find; 
aber kein einziges iſt von Duͤrern, ſondern ſie 
ſind theils von Altorffen ſelbſt, theils nach ihm 

geſchnitten. Siehe — des Artiſtes. 
S. 175. x 


„I. Geifttiche ——— Ei 

1. Die heilige Dreyeinigfeit, wo man Gotr den 

Vater mit der päbftlichen Krone fieht, welcher den 

‚Seichnam: des Heylandes: in. feinen Armen Hält. 

Eines von Dürers fehönften Blättern ,- mit der 

Jahrzahl 1521, und.feinem Zeichen, in Folio. Dies 

Blatt ift auch von. Dürern felbft in ‚ser ge 

ſtochen. 

Die heilige Dreyeinigkeit, mit * Ya 15t1, 

f. Knorr. | 

Das Leben der Jungfrau Maria, in 22 Blaͤt 

teen, hoch in Z., breit 7 8. 9 8. Erſter Abdruck 

ohne Text, mit dem Duͤrerſchen Zeichen. 

1. Der Titel. Die Jungfrau Maria, mit dem Chriſt⸗ 
findlein an der Bruſt, ſitzet auf einem Kiffen in 
einem halben Monde, Sie iſt mit einer Glorie 
umgeben,‘ .. «7. | J 

2. Ein Engel erſcheinet dem heiligen Joachim. 

3. St. Joachim begegnet der h. Anna, unter dem 
goldenen Thore. Ein Blatt mit einem Rahmen, 
oben rund, mit der. Jahrzahl 1509. 

4. ©t. Joachim dom Hohenpriefter abgewiefen. 

5. Die Geburt der Jungfrau Maria, oben rund, 


q Nachr. I. —h. M 6, Die 


* 


8 Nachrichten 
6 Die Darftellung der kleinen Jungfrau Mark im 
Tempel, 
7. Die Verlobung der Zungfrau Marin. So 
8 Die Verfündigung. 
9. Der Beſuch Eliſabeths. | 
10, Die Geburt des Heylandes. | 
1, Die Anbetung ‚der Weifen "aus Morgenlanp, 
"wo man in der Höhe drey Engel mit einem Zets 
"tel fieht, 
12. Eine andere Anbetung der Weſſen. „mit der 
Jahtrzahl ısır, 
13. Die Beſchneidung Chriſti. 
14. Die Reinigung Mariaͤ. 
15. Die Flucht i in Egypten. | 
16, Der Aufenthalt in Eghpten, "wo Joſeph ſein 
Handwerk treibet. 
17. Der Knabe Jeſus im Tempel, "unter den seh» 
xern. Oben rund. 
., Der Heyland nimmt fi von feiner Mutter, 
ee unfer "einem Thore ſitzet, von den beyden 
andern Marien hzaleuüt. 
19. Der Tod der Jungfrau Maria. 
20. Die Himmelfahrt Mariä ,‚ in Gegenwart der 
Apoſtel, izid.. 
21. Die Krönung der — Maria 1510, 
22. Die Anbetung der Jungfrau Maria, wo "ein 
Bu ‘der auf’der Harfe 'fpielt, zu fehen iſt. 
Dies Leben von der Jungfrau Maria 


von: neuem ag mit dem Titel: Epitome in divae 
' Par- 
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Parthenices Mariae hiftoriam, : ab Alberto Durero 
... Norico, per figuras digeflam, cum verfibus annexis 
Chelidonü. Der Tert ift auf der Nückfeite, und auf 
der legten Tiefet man: Impreflum Nurnberge per 
Albertum Durer pictorem, anno Chriſtiano mil- 
lefimo quingentefimo undecimo. 

aa. Marc Antonius bat von diefem Leben der 
Jungfrau Maria ı7 Blätter copiert. Sie find 
zwar in Kupfer, aber mit ſo ftarfen Strichen gefto- 
‚hen, daß fie den Holzfchnitten des Albrecht Duͤ⸗ 
vers vollfommen aͤhnlich ſehen, aud) ſtehet auf jedem 
das Dürerfche Zeichen ; und auf dem letzten Blar- 
te fiehet man auf dem Knopf eines Bettes ME. und 


unfen Das Zeichen = . Diefe Blätter des Marc 


Antons find hoch 10 3. 10 8., und breit 8 3, 

Man fönnte vermuthen, daß Vaſari von die⸗ 
ſen Blaͤttern reden wollen, und ſie aus Verſehen 
die kleine Paſſion genannt hat, indem fie alle wirf. 
lich mit Dürers Zeichen, wie das Original, be⸗ 
merket ſind. Indeſſen bleibt die Geſchichte, daß 
Duͤrer deshalb nach Venedig gereiſt ſeyn ſolle, im- 
mer noch unwahrſcheinlich. Man kann keinen 
Kuͤnſtler deshalb ſtraſen, daß er ein Blatt mir des 
Autors Zeichen copiret; dieß thun gemeiniglich alle 
Copiſten. Siehe Dictionnaire des Artiſtes. T. I. 
S. 300. 

b. Ebendaſſelbe Leben der J— Maria 
ach Albrecht Dürer copirf, von einem Kuͤnſtler, 
der fic) le Boul nennet, in 4. | 

Ma c. Noch 


©. Noch eine Copie von diefem Seben, in Rupfer 
geftschen, Flein in 4. geh mit einer lateiniſchen 
Auslegung de | 

Das Blatt No. 3, wo St. — 9 der heiligen 
Anna begegnet, von einem Ungenannten in Holz 
copirt, iſt etwas groͤßer, als das Original; ohne 


‚Zeichen 


Die Anbetung der drey heilen aus: Morgen: 
land, von ısın No. 1% iſt ebenfalls) von einem 
Ungenannten copirt; hoch 10 3, 6 8 breit 73. 94 


Die Flucht nach Egypten, No, 15 5 det J. Ho⸗ 
pfer nachgeſtochen. | 
Der Heyland, , welcher von feine Hutter Ab⸗ 
ſchied nimmt, No. 18, iſt von einem Meiſter 1625, 
der. fih X bezeichnet, nachgeſtochen worden. 


Ebendaſſelbe Blatt iſt in Kupfer geſtochen, und 
von einem Ungenannten copirt, mit det Unter— 
ſchrift: Afpice virgo parens, modo me Calvaria 
pofeit, und den Buchftaben F.A.M., ‚weiihe, it Man 
Fecit Antonius Marcus erfläret, 


‚Der Tod ber. Jungfrau Maria, BIS Tee " 
von J. Hopfer nachgeſtochen. 


Das Leben der Jungfrau Maria, in os 
Füllungen, auf einer Platte, ohne Namen und 
Zeichen, mit dem Titel: Typus Pl, Dei 
genetricis RUE Marig. 


J J 4 } F 


4 


+ 
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8* 


— 


vr 


” Br “ 0) 


don einigen Kuͤnſtlern. 181 


5. Die Jungftau Maria. Eine große halbe Figur, 


welche das Chriſtkindlein ‚auf ihren Knieen, a und 


auf eine Kiffen, fehend, vor ſich haͤlt. Syn ber 
| Ferne if eine Sandfchaft , und das Dürerfche Zei⸗ 


+ J 


hen beſmdet ſich auf der Mauer. en — 
„53. 10 $,, breit 11 3. E ’ 


Eine andere Jungfrau Maria, fßend, mie flie- 
genden. Haaren, und einer. Krone auf dem; Haupte, 
welche mit einen Schein umgeben iſt. Sie 
haͤlt das Chriſtkindlein auf ihrem Schooße. Der 


ei Grund ift,eine Sandfchaft „und oben ftehet das Zei⸗ 
chen. Ein Blatt, hoch 8 3. 10 ., breit 63, 


9 
von Roſen auf dem; Haupte. Sie haͤlt mit der lin⸗ 


Eine Jungfrau Maria auf einem halben 
welche dem Chriſtkindlein die Bruſt reichet. 

iſt eben: dieſelbe, welche man vor dem Leben der er 
ria ſiehet, aber von neuem in Holz gefihnitten, und 


etwas größer. Oben iſt ein Cirfel von Sternen, 


‚und unten bas ‚Dürerfche Zeichen. 


v 


| Eine Sumgfrau. Maria, Ein achteckichtes Dat, | 


mit der Jahtzahl 1520, ſ. Knorr. | 
Die- Jungfrau Marin, ſitzend, mit einer Krone 


fen Hand das Chriſtkindlein, und in der Rechten 


einen Apfel. Sie iſt von- vielen Engeln umgeben, 


davon zwey eine Krone auf dem Haupte halten; 


zur rechten Seite iſt unter andern auch ein Engel, 


welcher die Trommel ſchlaͤgt. Unten iſt das Zei⸗ 


chen und die Jahrzahl izis⸗ — Er 13, 
breic 8. ar rn — 3— 
R u A, "ehe 


2 Nachrichten 
a. Ehen dieß Blatt ift auch von einem Unge⸗ 
nannten in Kupfer geſtochen. 


Eine Jungfrau Maria mit fliegenden Haaren, 
figend, mit dem Chriftfindlein. Zwey Engel hal⸗ 
ten eine Krone uͤber ihrem Haupte. Ein rundes 
Blatt, 33. 5 im Durchſchnitte, ohne Namen 
and Zeichen. Ä 

ui. Eine andere Jungfrau Maria, und das chrit. 
kindlein vor ihr. Unten iſt ein halber Mond, und 
oben der heilige Geift, mit einigen Engeln an der 
Seite, . Ein mittelmäßiges Blatt in einem Rah⸗ 
men, wo man unten ein Einhorn ſiehet. 


Die Jungfrau Maria, welche vor der heiligen An: 
na knieet. Diefe hat das Chriſtkindlein auf ihrem 

Schooße, und in dem Scheine ihres Kopfes lieſt 
man: Sandta Anna. Ein Blatt in Folio⸗ unten 
mit dem Duͤrerſchen Zeichen. 


3. Eine Jungfrau Maria, fü tzend, welche mit der 
rechten Hand das Chriſtkindlein hält, und demſel⸗ 
ben mit der Sinfen einen Apfel darreicht. An ihrer 

Seite im Schatten befindet ſich der Eleine Johan⸗ 
nes, oder ein Engel, und zur Rechten ſitzet Sanct 
Joſeph, von einer Heiligen, vermuthlich Elifaberh, 
begleitet, welche Früchte herbringt. Unten auf 
der Erde find zwey Kinder. Ein ni hoch 53. 
48, breit 4 Zoll. u Dt 
14. Eine Jungfrau Maria, welche dem Chriſtkind⸗ 
lein die Bruſt giebt. Sie iſt von Engeln umge⸗ 
ben, davon einer einen Zettel Man ſiehet 
auch 


10 


” 


12 


* 


v 


® 


15. 


16 


“ 
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auch dafelbft den heiligen Joſeph, mit dem Huthe 
in der Hand. Oben erfcheinet Gore der Water und 
der heilige Geift. Ein; Blatt, hoch 8 Z. breit 
53.5&, unten mit Dürers Zeichen. 

Eine Jungfrau Maria, in. einer Art von Kapel- 


de, fißend, hat das. Chriſtkindlein auf dem Schooße, 


und. eine. Frucht in, der. Hand. Beh ihr ift der 
heilige: Joſeph und zwey Engel, davon einer zwey 
Vögel dem Kinde darbietet. Unten fteht das Zei⸗ 
chen. auf. einem. Täfelhen. ae — bo 823. 
a8, brets gs, 0 

Eine heilige Familie, von: bietet ken in ei- 
ner Landſchaft, wo zwey Fleine Engel auf det Erde 


fißen ,. davon, einer; die Laute, der. andere: aber den 


Dudelſack fpielet,, und dabey finger. Ein ſchoͤnes 


Blatt, mit der Jahrzahl 1511, von 7 3. 10 8. ins 


17. 


7 


Grolkte, Bon Dürern felbft geſchnitten. 
Na Hopfer hat ebeikafflte Stie Fr —T 


blech gegraben. 


Eine heilige Familie, ı nämfich Sind Anna mie 
dem’ Chriftfindlein auf dem Schooße, und die jun- 
ge Maria mit: fliegenden. Haaren vor ihr knieend. 


Oben auf beyden Seiten find. zwey alte Maͤnner, 


vermuthlich Joſeph und Joachim. Vorn iſt 
Duͤrers Zeichen auf einem Steine. Ein Blatt, 
hoch 13.28, breit 8:3. 3% 
Man hat Abdrüde mie NT. desgleichen 
ohne aim | 
M 4 | 18, Eine 
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18. Eine heilige Familie, in einer Sandfchafl, wo die 
Jungfrau Mavia. einen Kranz von Rofen auf dem 
2 Kopfe hat, und das Chriftfindlein einer heiligen 
Stau giebt, die von dem heiligen Srancifeus be 
„gleitet iſt. Ein, Blatt mit dem Duͤrerſchen Zei 
„chen. und der Sabrahls 1511, bech 8 3. i⸗ = breit 
2 Re ii 
9. Eine heilige Familie; in einer pe a | 
Engel in den Wolken eine Krone über dem Haupte 
2 der Jungfrau Maria: halten. Born fieht man drey 
Hafen oder Kaninchen, desgleichen das, Dürer- 
ſche Zeichen. Ein Blatt i in Folio, von Duͤrern 
ſelbſt geſchnitten. 
Die Egyptiſche Maria, an mifren Be — 
" kennbar ‚ganze Figur," von den Engeln getra⸗ 
gen. Der Grund ift eine Landſchaft, in welcher 
man einen kleinen Einfiedlev fieht. Ein Blatt 
mit Diners Zeichen, auf einem, Lafelhen, boch 
83, breit 5 3. 5 8. Y 
„a Eben dieß Stuͤck i in Kupfer mie Düirers Zi— 
chen * von eben der Gräfe, pird dem Marc An⸗ 
ton zugeſchrieben. — 5 
31. Gott der Vater, im Pabſtichen tn welchen 
der Kayſer knieend anbetet, und bey welchem die 
Jungfrau Maria mit dem Chriſtkindlein nebſt 
ſechs andern Heiligen, ſtehet, davon der letztere 
Sanct Lopold iſt. Sie Haben al Scheine ums 
Haupt, mit ihren Namen. Auc "fin nd auf die⸗ 
em Dlatte — Kai mie Anfehriften, Auf 
8 dem 


* 
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bdem Zettel * Kayſer ſtehet: Vu autem da- 
„mine ſuſceptor meus es ete. Ein großes 
| laͤnglichtes Blatt von zwey Stoͤcken, mit dem 
Duͤrerſchen Zeichen und dem ganzen Titel des 
— Maximilian. na 
>. Das Sacrament der Meffe. "Der Seichnam Kor 
ſu ſtehet aufgerichtet auf dem Altare, und, ‚hinter 
„ bemfelben die. Inſtrumente der Paſſion. Dor 
dem Altare knieen und ſtehen die Geiftlichen, wel⸗ 
che beten. Das Zeichen und die Jahrzahl 1511, 
"Befindet ſich auf einem Eteine am Zuße des Altars. 
‚Ein Blatt, hoch ır 3. 3 &, breit 7 3.10 & 
a Eben das Sacrament der Mefle, iſt von 
Marc Anton. copht, und in Kupfer geftochen, 
hoch 3 3.4 &, breit 73.8 & 
» b Noch eine Eopie, von einem Ungenannten 
in Kupfer geftochen, bat die Auffchrift: O Deus 
"12" Humani generis etc, hoch 13, breit 7348 
= Knorr führet noch ein Blatt ins Kleine von dem 
Sacramente der Meffe au, welches Duͤrer in 
Holz geſchnitten haben ſoll. 
24. Sanct Johannes der Täufer , ganze He, 
‚ mit einem offenen: Bude, ‚von einem Einſiedler 
begleitet welcher ein Buch unter dem Arme traͤgt. 
Unten ift das Dürerfche Zeichen auf einem Tä- 
felchen, und auf einem angehefteten Stuͤcke Papier. 
Ein Blatt, hoch 8 3., breit 3.58 
nt J a Eben daſſelbe Stuͤck in Kupfer geſtochen, von 
‚eben. der Größe, wird dem Dar Anton zuges 
Athen | 
M 5 | %. 
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25, Sanct Peter und Sanct Paul Mitten zwi⸗ 

ſchen ihnen: die heilige Veronica mit dem Schweiß- 
tuche. Ein, Blatt, groß in 8., mit dem Dürer: 
ſchen Zeichen und der. Jahrzahl 1510, 

36. Der Apoftel Sanct Fudag mie der Keule, und 
Sanct Matthias mit dem. Beile. Mitten zwi⸗ 
ſchen beyden ein großer Altarleuchter. Ein Blatt 
mit der Jehrzahl 1518 ,, ohne Zeichen, hoch 93., 
breit 6 8 88. 

27: Der heili ige Auguſtin, und. neben im ein Kind 
am Ufer des Meers. Ein Blatt mit der Jahrzahl 
1518, bod) 10 3. 9% ,, breit. 7-3..6 8. 

a8. Ein heiliger. Hieronymus, in einer Höle,, auf ei- 
nem. Selfen. im. Bogen. gehauen. Er figet und 
ſchreibt in. einem. Buche. Wor- ihm, ftehet ein. Flei- 
nes Crucifix, und, hinter ihm, ift der Loͤve. Ein 
Blatt mit: Dürers Zeichen, und. der; Sabrzadl 
2512, 555,6 3, bei. a: 000. 


— * 


29. Noch, ein heiliger Hieronymus, welcher: in feiner 
Zelle. vor- einem. Pulte ſitzet, ae’ in einem Buche 
lieſt. Vorn iſt der Loͤwe, welcher ſchlaͤft. Ein 
Blatt mie dem Zeichen: und der: Japriaft 1517, 
hoch 8 8. 10 gu breit 5 3. ne 


> Man. bat, Abbeuce bot sen und in 
— | 


J Ba —* und einem ige Buche 
knieet. Hinter ihm iſt der Loͤve. Ein tundes 
ER Blatt, 


f 


Ba 
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| Blatt, ohne Zeichen, von 23.2 im Durch 


ſchnitt. 
a Man hat eine Copie dor dieſem Blatte, eben⸗ 
falls in Holz, geſchnitten. Lay 


31. Ein Heiliger Franciscus mit den Wunden, wel- 


ſiehet man das gefluͤgelte 


cher in einer Landſchaft knieet. In den Wolken 
eng, und im Grunde 





ſeinen ſchlafenden Begleiter. An einem alten 


| Baumſtocke haͤngt das Taͤfelchen mit dem Duͤrer⸗ 


ſchen Zeichen. Unten auf der Platte ſtehen zwey Ver: 


> “fer Vulnera quae propter etc., hoch 8 3,28, 
breit 53. 58 


3% 


c 


34 


a Eben daſſelbe Stuͤck iſt in Kupfer geſtochen, 


und wird dem Marc Auton zugeſchrieben. | 


Ein Heiliger Chriſtoph, welcher das Chriſtkindlein 


‚auf feinen Schultern durchs Waffer trägt, © Vor 


ihm iſt der Einſiedler mit der Laterne, und unten 


das Dürerfche Zeichen auf einem Tüfelchen, Ein 
Blatt, hoch 8:3. , breit 3.5 - 

a Eben baffelbe Stüc, copirt und-i in Kupfer ge= 
ftochen, wird dem Marc Anton zugefchrieben. 


33. Noch ein Heiliger Ehriffoph, mit dem Chriſtkindlein. 


Den Einſiedler ſiehet man in der Ferne. Ein 


* 


Blatt ohne Zeichen, mit der Jehezchtn 1511, hoch 


„TI 11K, breit 7? 3. 108. 
Noch ein großer Chriſtoph mit dem Cheiſtindlein 


auf ſeinen Schultern. Der Einſiedler ſteht hinter 
ihm in der Ferne. Ein großes ſchmales Blatt, 


mit dem Duͤrerſchen Zeichen und der Jahrzahl 


1525. 


* 


#6 
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35. Noch ein großer Chritopf aid, mis dem 
Ehrifit indlein auf den Schultern durchs Meer ge⸗ 
het. Am Ufer ſtehet der. Einſiedler mit der Laterne 
und einem Stabe Oben in der Luft fiehet, man 
„den Mond. Ein Blatt chit zeichen, bahn Zu 
breit 8 3. 
Der große <hriftoph, mit dem. Chriſtt indlein auf 
den Schultern. Bor: ihm knieet Chriſtoph 
Scheuel und betet, Sn den: Wolfen. fieher man 
+ bie, heilige Dreyeinigkeit. Ein Blatt in Folio, un— 
ten. mit dem, ‚Scheuel- Sufeefon ia und der. 


Jahrgahl 1515. 


> 


37. Sant George, roelcher den Drachen tödtet. Ein 


Blatt mit dem Duͤrerſchen Zeichen ui eine 
"Steine, Hah73:9.&, breit 5 33 & 


38. Det heilige Stephanus, der heilige — 2* | 
und der heilige Laurentius. Drey Figuren, wel⸗ 


che unter einem Bogen mit zwey Thuͤren ſtehen. 
Unten liegt das Taͤfelchen mit beim Duͤrerſchen 


Zeichen. En Bat, —* 78. J Beni 53. 


— | 
— a Eben dieß. Sic in ı Ruffer Elechen⸗ oh, 
bdem Marc Anton zugeſchrieben. 


—* Der heilige Stephan, ein Blatt, me 


Knorr anfuͤhret. * 139 00 
0. Ein heifiger Antonius! u ae | 
* ir a Eben diefer Antonius — und, in Kupfer 
von eurer Ungenannten geſtochen. 


2‘ 





von einigen Künften. 


an, Sonct Martin‘ zu erde, et an demen 
lahmen Menfchen ein Stuͤck ‚von feinem Mantel 
giebt. Ein Blatt mit Dürer Zeichen in der 
uft, hoch 8 3. 8%, breit 6 3. Ä 


42. Der heilige Sebaftian, nach een zwey Soel 
daten mit Pfeilen ſchießen. Ein Blatt — 
ger Groͤße, mit Duͤrers ‚Zeichen, 


». Ein Heiliger Sebaldug , mit der Rireranf der 

Hand. In der Ferne eine Landſchaft, und unten 

bey ſeinen Fuͤßen ſiehet man drey Wapen. Iſt 
dhne Namen und Jahrzahl. Ein Blatt in 4. 


44. Noch ein heiliger Sebaldus auf einer Säule fte: 
‚hend, mit der. Kirche auf.der Hand, in einer Ein- 
Afaſſung von Weinreben. ben. an- diefem Keben- 
ſtocke ſind zwey Wapen, und unten in jeder Ecke 
ebenfalls ein Wapen. Ein Blatt ohne ame 
„amd Jahrzahl, in 4. 
Noch, ein heiliger Sehalous,, , bar die Kirche anf | 
der rechten Hand, und in der linfen einen Stab 
und einen Roſenkranz. Der Grund ift eine Ar⸗ 
kade mit Säulen. Auf beyden Seiten fiehee man 
vier Wapen, Ein Blatt mit der Jehrzahl 1518, 
hoch 11 3. „breit 8 3. 
Noch ein kleiner heiliger Sans; wirt von 
" Knorr angefühtn. 


Dreh Biſchofe Sanct Niclas, Sanct ra 
mus und ein Unbekannter ” Der in der Mitte 
lieſt in einem Buche, Unten an einem Stocke iſt 

das 


— 
un 
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Das PB ‚Zeichen. Ein Blatt, hoch 3. 
9 Sr breif 5 2.: A 

a Eben dieß Stie i in Kupfer geftochen, , wird 
dem Marc Anton zugefchrieben. 

48. Ein Blatt mit acht Heiligen; St. Quitinus, 
St Maximilanus, St. Florianus, St. Se 
verinus, St: Colomannus ꝛc., Tang 13 8. 4 

hoch 6 3. 6.8, ohne Zeichen. 

49 Ein Biſchof. St. Ulrich, mie der Inful in der 

Hand. Ein Blatt, unten mit dem Zeichen, in 8. 

a Eben diefer Holzſchnitt ohne Zeichen. 

50, Ein Bifchof ſtehend, deſſen Biſchoſsmuͤtze mit 

drey Cirkeln umgeben iſt, Hält den Stab in der 
linfen Hand, und giebt den Gegen mit der Rech⸗ 
ten. Ein Blatt, klein in Folio , mit dem Duͤ⸗ 
rerſchen Zeichen. 

51, Ebenderſelbe Biſchof, von neuem in Holz ge 

ſchnitten, ohne Zeichen. 

52. Drey heilige Biſchoͤfe, unter welchen zwey Wa- 

pen ſtehen. Auf beyden Seiten ſiehet man einen 

Engel auf einer Säule, ‚, welche eine Verzierung 
Halten, Ein Blatt, ohne Namen und Zeichen, 
592, drei 63.5 
53. Zwey Enieende Bifchöfe, welche eine Kirche auf 
ihren Händen halten. An jedem fiehet man ein 
Wapen, und an der Kirche unten auch eines. 
Hinter jedem Bifchofe ift noch ein Heiliger, und 
än den Wolken eine Heilige mit vielen. Engeln um» 
Ein Blatt, Elein 4, Ron Namen und 


, 


n 2 


5% 
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54. Die Heilung St. Eolomannus, mit der Saprzaht 


55. 


56, 


57. 
EStuhle, und hat einen Kelch in den Händen, Das 
Duͤrerſche Zeichen ſteht auf dem Stuhle, * 


1513, wird von Knorren angeführt. E 

Die heilige‘ Catharine, ‘auf einem’ Stuhle — 
mit einem Buche in der ‚Hand. Neben ihr liege 
das Rad. Ein Blatt ‘mit Duͤrers Zeichen, hoc) 


83.88, breieg 3. 


:q Shen dieß Blatt, ohne Zeigen. 


Noch eine heilige Catharine, mit der Jehrieht 


1519, wird von Knorren angefuͤhrt. 
Die heilige Clara oder Barbe, ſitzet auf einem 


"Blatt, hoch 9 Z., breit 6 3. 


58. Die Enthauptung der heiligen Chane in 


— 


9. 


einer Landſchaft, wo man ein Ungewitter mit groſ⸗ 


ſem Hagel ſiehet. Ein Blatt, hoc) 14 3 6 An 
breit 103.6& 
Eine Heilige in einem kleinen Altare mit einem 


Stein auf der linken Bruſt, und mit fünf kleinen 


Wapen umgeben. Ein Blatt, ohne Dann und 


60. 


+ 


‚Zeichen, hoch 523.9 8., breit 33.88 


Die dreytaufend Märtyrer. Ein Sat, groß 
in Folio, unfem mit Dürers Zeichen, 


61, Ein Mann, der fi) geiffelt, und vor einem Al⸗ 


62 


2 


tare fnieet. Ein Blatt, mit dem’ Zeichen undider 


Jahrzahl 1510, hoch 7 3., breit 5 3. ; 
Ein Cardinal zu Pferde, mit einer Fahne in der 


Hand, worauf .ein Schlüffel und das PER: 


Beichen. . Ein Blatt in 8. ci 
63. 
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63. Eine Brüderfchaft mie dem Roſenkranze, groß, 
von Knorren angeführt. 

= Eine dergleichen, in von Ebendemſelben an⸗ 
gefuͤhrt. 

ber Ein Ablaßbrief, ſtehe ebenfälfe Knorren. 


IV. Weltliche VBorftellingen und 
Erfindungen. iQ „A 
1,. Dophrne, in einen Baum verwandelt, ſ. Sure. ' 
2. Das Urtheil des Paris, Ein Eleines rundes Blatt, 
3. Venus, figend, mit pie ‚Ein Eleines el, 
fiehe Knorr. 
4. Hercules, mit der Keule, welcher zwey Menſchen 
angreift, davon einer einen Kinnbacken, der andere 
ebenfalls eine Keule in den Haͤnden hat; bey ihnen iſt 
eine Weibsperſon, welche ſich die Haare ausraufen 
"will Dben ſtehet in einem Zettel: Ercule. Ein 
Blatt, groß in Folio, mie Dürers Zeichen 
a Eben dieß Stüc ift in Sol — Oben ſte⸗ 
het Hercule. 
Ein allegoriſches Blatt, dä den n On, die 
Gleisnerey, die Tyranney, die Vernunft, die Ge— 
rechtigkeit, und das Wort Gottes vorftellen folk 
= Ein Blatt, ohne Namen und geichen, hoch 14 3. 
of, breit 63.3& 
Der Here von Murr ſagt: dieß Blatt ſey von 
J Duͤrern erfunden, und. von: Hans Guͤldenmuth 
in Holz geſchnitten worden. 
— Die 


7 


5 


” 
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6. Die Ehrenpforte, welche dem Kayſer Marimi 
lian zu Ehren aufgerichtet worden, beſtehet in 36 


4 


+ 


Blättern, welche ohne Schrift, hoch 6 2. 6 Eu breit 
5 3.9 $, ift, mit der Jahrzahl 1515. 
Albrecht Dürer hat die Blätter, die Schrift 


aber RFaͤſch, ſonſt Hieronymus —— 
genannt, in Holz geſchnitten. 


Ein großes Werk, welches Kayſer Maximilians 
Triumph oder Triumphirenden Einzug vorftel- 
ft. Sandrart hatte von dieſem Werke ein Erem- 
plar, weld)es er ©. 232 in feiner deutfchen Akade⸗ 
mie beſchreibt. Der erſte Beſitzer deſſelben war 
Georg Mitner, Kunſthaͤndler zu Augſpurg, von 
dem es Matthes Merian der Aeltere erhielt, und 
von dem kam es an Sandrart, welcher es wieder 
dem Hrn. von Spiring, Schwediſchen Geſandten in 
den Niederlanden, überließ. Anjetzo ſoll es ſich 
in der Koͤniglichen Bibliothek zu Stockholm befin⸗ 
den. Sandrart ſagt, daß dieß Exemplar bey 100 


‚große Regalbogen in Holzſchnitten enthalte, darun⸗ 


ter viere von Albrecht Duͤrers eigener Hand, an⸗ 
dere aber von Birkmayr feyn ſollen. Mac) den 
Nachrichten, fo ich erhalten, ſoll das Eremplar in 
Schweden aus 129 Blättern beftehen, worunter doch 
viele Doppelt, und auc) andere, nicht zum Triumph 
gehörende, ſich befinden. 


Me. Mariette in Paris harte glelchfale ein 


Exemplar von diefem Werfe, welches aber nur go 


Blätter enthielt. Diefelben Ian den ganzen Da: 


PR, Nachr. 1. Th, maligen 
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maligen Kanferlichen Hof vor. Einige find zu Fuß 
andre zu Pferde, Einige tragen Standarten mit 
den Wapen derProvinzen und Städte, welche damals 
der Kayſer beſaß. Man fiehet Triumphwagen, theils 
von Pferden, theils von Menſchen, theils von inner⸗ 
lichen Maſchinen gezogen, desgleichen Wagen, mit 
Muſikaliſchen Choͤren beſetzt, worauf theils die Tu— 
genden des Kayſers, theils deſſen Hofſtaat vorgeftel- 
let ſind; wie bereits Sandrart ſolches beſchrieben 
bat, Die Tafeln find 18 3. buch und 15 3, breit, 
die meiften mit H. B., als dem Buchftaben Hang 
Burgmayrs, bezeichnet; fechs und zwanzig aber 
haben feine Merkmale, darunter viele offenbar von 
Albrecht Dürern find. Wahrfcheinlich, und nach 
dem Stile zu urtheilen, hat auch Dürer verſchiede— 
ne von denen, welche Burgmayr geftochen, felbft 
gezeichnet. Mariette war Willens, eine Befchreis 
bung von diefem befonders ſchoͤnen Werfe, welches 
als ein Meifterftük der Formfchneideren angefehen 
werden kann, drucden zu laſſen. Ich babe das 
» Manufeript in Händen gehabt, aber wo folches 
nach feinem Tode in Dalalarer ift, 1 Eh 
koͤnnen. | 


Dies Werk ift niemals weder völlig zu zu Stande ges 
kommen, noch) öffentlich ausgetheilet worden. Ohne 
- Zweifel ift es durdy den Tod Kayſers Marimilian 
Des I. in Stecken gerathen, welcher die Tafeln nebft 
verſchiedenen andern feiner Werfe, noch bey feinem $e- 
ben, zu Sinfenftein, einem dem Dierrichiteinifchen 
Haufe 
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Haufe gehörigen Schloffe, einſtweilen niederlegen laſſen. 
Dies erhellet aus einem Schreiben Kanfers Marimi- 
lian des I., welches ich in der, Wienerifchen Biblig- 
thef, in dem Manuferipfe des Weiſen Königs vornan 
liegend fand, und welches ich bereits in der neuen 
Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften habe einrücfen 
laſſen. Es fann, des ganzen Zufammenhanges halber, 
und weil doch alle Liebhaber bieß Journal nicht beſitzen, 
nicht undienlich ſeyn, wenn ich dieſes Schreiben auch 
hieher fege. Es iſt an Sigismund von — 
gerichtet, und laufet folgendermaßen: | 


Maximilian von Gottes Önaden Hömifiher | 
Kayſer. 
„Getreuer, lieber. Wir haben dein Schreiben 
„an ung gethan vernommen, Vnd tragen ob deinem 
„Zug ſonderl. ein gnaͤdiges gefallen. Haben auch 
„den Vnfall empfangen und uͤberſehen laſſen. Vnß 
„den auch wohlgefallen. wolleſt auch den Neidhart 
„auf d. Fendl ift, ſo ſeyn mag, darnach richten, und 
„Vns den zuſchicken, daß das Gemaͤhld dazu alles be 
„reit u, gefehnitten ift. Und alsbald der Stabiug 
„kombt, des wir all tag gemwärtig feyn, wollen wir 
„barinn befehließen und denfelben dem Peutinger zu 
„ſchicken. Alsdenn mag der in 6 Tagen darnad), uns 
„gefehrlich getruckt und gefertiger werden. und. wenn er. 
„alſo ‚gefertiget ift, wil Ich die der erſten Bücher eing 
„zuſchicken. Wir haben auch an geftern unfern Stan: 
„Men gang und. gar ausgemacht und befehloffen, und 
| Na | „dene 
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„denſelben auch dem Peutingl zu trucken zugeſchickt. d. 
„den auch in 14 Tagen ungefehrlich bereic wird. Don 
„demfelben Büchlein Wir die auch der erſten eins 
„ſchicken wollen. Stabius bat auch den Triumph- 
„Wagen gang und gar zum weg gericht, Aber wir 
„baben ven noch nicht überfehen. Der Freydal ift auch 
„wohl Halb ausgemacht. Wir haben auch den Weiſ— 
„fen König wohl zum halben Theil gefertigt, Aber 
„die Figuren, weil viel dazu gehören, feyen noch nicht 
„all gefchnitten, desgleichen auc) die Figuren, fo zum 
„Freydal gehören, dan d. auch viel feyn werden, bey 
„drittehalb Hunderten. allein der Freydal, dan als du 
„ angeigft, du wolteft den Vnfall noch weiter extendi- 
„ren, mit mehrern worten erlängern, fügen Wir dir 
„zu wiffen, daß ſolches diefer Zeit ohn North ift, dan 
„ die Figuren allzeit gut feyn, fo mögen wir folches mit 
„der Zeit, wenn wir nimmer Krieg haben, wohl thun. 
„Unfere Meinung ift auch, daß du die Truhen mit 
„ Unfern und deinen Büchern zum Finkenftein in dem 
„Schloß big auf Unfer Befcheid ftehen laſſeſt, daß 
„man ung die geb. Uber doc) verfehen wir uns, wir 
„ werden in dem nächften halben Monath darnach fchif- 
„fen. Den Steurreft Vnſers Vitzthumbs in Kärnten 
„haben Wir empfangen, desgleichen des legten von 
„£ofchenthall Wapen, Und ift Vnſer Meinung, daß 
„du von folhem Wapen aud) eine Viſirung behalteft 
„und 'Diefelbe in die obgemeldt dein Truhen zum Fin- 
„Eenftein legef. Daran thuſtu unfre ernftliche Mei— 
„nung, . Wir wollen auch dich deine Vettern und 
| „Freund 
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„Freund allzeit in gnädigftl Bericht haben, des wolle 
„ten Wir die gnädige Meinung nit verhalten. | 
„Geben Niwißl am 14. tag Octobr. An?‘ 12. unſers 
Reichs im 27. Jahr.“ 
Vaſnlien J. 
conmmiſſio Ipf. Ionperatoris. 


pP 
Viſcn getreuen lieben Siegmunden. von 
Dietrichftein Vnſern Rath und Silber: 
Caͤmmer. | 


Dieſer Sigismund von —— an a 
obiger Brief 1512 gefchrieben ift, war befonders beym 
Kayſer Marimilian in Gnaden. Er made ihn zu 
feinem Rathe, Sitberfämmerer, Statthalter in Nies 
deröfterreich, Gouverneur in Steyermarf ıc., erhob ihr 
in den Freyherrnſtand, und bey feiner Hochzeit, Die 
er isız felbft ausrichtere, waren drey Könige, Vladis⸗ 
las von Ungarn, Sigismund von Pohlen, und 
Eudwig von Böhmen zugegen. "Er ſtarb 1533, und 
ward zu den Füßen Kayſers — wie er ren 
verordnet hatte, begraben. 


Johann Stabius, deſſen ſich der Kayſer & feis 
nen Werken, und ſonderlich zu dieſem Triumphe bedien⸗ 
te, war gekroͤnter Poet, Geographus und Hiſtorien⸗ 
ſchreiber Maximilian des J. Er lehrte auch die Ma: 
thematifchen Wiffenfhaften zu Wien, und wir BOReR 
‚von ihm ein Horofcopium univerfale. 
Nach der gemeinen Rede ſollen die hoͤlzernen Ta⸗ 
von dieſem Triumphe nach Marimilians Tode zu 
mM 3 Am- 
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Ambras aufbewahrt worden feyn. Der Hr. von Murr 
ſagt in feiner Erläuterung , welche dem aaften Ban⸗ 
de der neuen ... der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten einverleibet iſt, S. 99, daß der Schloßhaupt⸗ 
mann zu Ambras den; Febr. 1778 ihm gemeldet: daß 
fich in den dafigen Kabinettern vierzig Holzitöcke von dem 
großen Triumphe Kayſers Marimilian befänden, und 
im IX Bande feines Journals ©. 5, daß derfelbe 
ihm Abdruͤcke davon überfendet Habe. Sandrart will 
ebenfalls einen Stock des Aufzugs der adelichen Picho- 
nieres, ſammt dem Marfch eines unordentlichen Kriegs» 
troſſes gehabt haben. Als ich 1769 in Wien war, be- 
fand. ſich in der. Kanferlichen Bibliothef eben fo ein ge- 
drucktes Eremplar dieſes Triumphs von go Blättern, 
wie Mariette feines, desgleichen 135 Holzſtoͤcke von 
diefem Werke, darunter einer zerbrochen, desgleichen 
einer, mit dem völligen Damen Hans Burgmayr, und 
der Jahrzahl 1519, wie man mir verſichert, mit Tinte 
beſchrieben iſt; denn die Tafeln ſelbſt babe ich nicht uns 
terſuchen koͤnnen, weil fie in einem Rat: lagen, ‚und 
£eine Zeit war, fie auszupacken. — 


Bon Gm Stepheren alt Sioteten ef die 
befondere Güte gehabt, mich nunmehro (1785) bierinnen 
völlig zu unterrichten, habe ich erfahren: „daß von dem 
„fogenannten Triumphwagen des Kayſers Marimi- 
„han, welcher eigentlich der Triumph, oder der tri⸗ 
„umphirende Einzug heiſſen ſollte, 90 Abdruͤcke bey 
„der Kayſerlichen Bibliothek ſeit langer Zeit vorhanden 
N gewefen, und daß die Sci ’ deren man fich zu 

„Dies 


\ 


— 
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„ biefen Abdruͤcken bedienet hat, theils in Inſpruck, 
„theils in Graͤz, in der Anzahl von 135 Stuͤck gefun⸗ 

„den worden. Die ganze ( ammlung mit der Erklaͤ⸗ 
„rung, die Marimilian felbft verfertiget, nad) dem 
* Originalmanuſcripte heraus zu geben, ſey man jetzo 
„bedacht, wie denn bey der Bibliothek immer daran 
a gearbeitet werde, fo viel die tägliche Bedienung des 
„Publikums, und andere dringende. Befchäftigungen 

„es. zuließen. Wenn es aber erſcheinen möchte, fe 
„nicht gewiß zu beftimmen, weil es eine eben fo mühfas 
„me, als lange Arbeie fey, bey einem Werke, von 
„dem man wiffe, daß es durch den Tod Marimiliang 
„unvollendet geblieben, alles beſtimmt anzugeben, umd 
m erklaͤren. Woben gedachter Freyherr die Verſiche⸗ 
„rung hinzufüget, daß, da er dieſes für möglich halte, 
„er fi auch) nicht entbrechen werde, daran. nichts er= 
„mangeln zu laſſen. 


Die weltbekannte Erfahrung und Kemenß dieſes 
wuͤrdigen Mannes, dein anjetzo die Oberaufſicht der 
Kayſerlichen Bibliothek anvertrauet ift, nebſt feiner be- 
ſondern Gefätligfeit, den Liebhabern in ihrem Nachfor- 
ſchen auf alle Weife großmüthig nuͤtzlich zu feyn, deffen 
ich mich befonders zu rühmen habe, läßt ung nicht zwei: 
fein, daß wir nicht mit der Zeit die noch nicht ans Licht 
getretenen Werke Des großen Kayſers Maximilian 
Des.) fo viel nur moͤglich, im —— J—— ſehen 
folten. e 


Daß unfer Alhrecht Duͤrer an dieſem Werke mit 
gearbeitet, erhellet aus ſeinem Schreiben, welches uns 
N 4 der 
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der. Here von. Murr im IX Bande feines Journals 
liefert, ohne zu fagen, an wen es gerichtet iſt. In 
ſelbigem erſuchet Duͤrer einen Herrn K. .., „bey 
Stabius zu erfahren, , und wenn. derſelbe nichts ge⸗ 
„Hündelt, K. M. ſelbſt anzuzeigen, daß er K. M. 
“ drey Jahre lang gedienet, das Seinige mit eingebuͤßt, 
„und wo er feinen Fleiß angeftreckt, das zierlich 
pi Merk nicht zu folchem End fommen wäre, alfo bäe, 
„K. Mn möchten. ihn mit den hundert Gulden belohnen, 
„wie er dann ‚felbft wohl wuͤſte zu thun. Item wuͤſte 
„er aud), daß Dürer K. M. auſſerhalb des T Triumphs 
4 ar viel Mani Viſirung a, hätte, RG: 


Der Be von Mur ſchließt —* gerade weg, 
daß der Kayſer Marimilian den fogenannten Triumph: 
wagen von Albrecht Dürern zeichnen, und von Hans 
Birkmayrn, und andern mehr in Holz ſchneiden laffen, 
‘auch jährlich Hundert Gulden befommen habe, die ihm 
aber nicht ſchnell bezahlet worden. Die aber kann man 
weder aus erwähnten Briefe, noch aus den Blättern 
des Triumphs felbft erſehen. Sandrart: giebt nur 
vier Blaͤtter an, welche Albrecht Dürer gemacht. Nach 
der Zeichnung einiger andern Blätter zu urtheilen,  wel- 
che mit Duͤrers Manier überein fommen, find auch 
währfcheinfich noch mehrere von ihm gezeichnet. Aber 
viele, und unftreitig Die mehreſten, find von Hans 
Birkmayrn oder Burgmayern. Ueberdem ift fein 
einziges mit Dürers Zeichen bemerket. Desgleichen 
fordert zwar Dürer eine Belohnung von 190 Gulden, 
ſagt aber nicht, daß er jährlich 100 Gulden zu fordetn 
habe. 
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babe. Johann Neudoͤrfer berichtet uns in feinem 
Manuferipte von den Nuͤrnbergiſchen Kuͤnſtlern, wel—⸗ 
ches ſo wohl Doppelmayer, als der Herr von Murr, 
anfuͤhret, daß Hieronymus Andreaͤ, ſonſt nur Hie⸗ 
ronymus Formſchneider genanut, (der Herr von 
Murr nennt ihn Hieronymus Reſch oder Roͤſch,) 
beh den Ehrenpforten und andern Sachen, welche 
Stabius für den Kayſer Maximilian in Nuͤrnberg 
machen laffen, unter andern Formſchneidern der geſchick⸗ 
tefte und oberfte, fonderlich Feiner vor ihm geweſen, der 
die Schriften fo rein und gerecht in Holz gefchnitten haͤt⸗ 
te. Desgleihen, daß erwähnter Hieronymus zu 
Nürnberg in der breiten Gaffe gewohnt, deſſen Woh- 
‚nung hinten ins Srauengäßchen gegangen, und daß er 
Albrecht Dürers ‚feine, meiften Riffe geſchnitten. Als 
er an gedachten Duͤrers Triumphwagen, fo Rayferlicher 
Majeſtaͤt geböret, gearbeitet, ſey Ihro Majeſtaͤt damals 
in Nuͤrnberg geweſen, und faſt taͤglich hinaus ins 
Frauengaͤßlein zu ihm gefahren ‚um feine Fünftliche 
Arbeit zu ſehen, dahero von den gemeinen Leuten ein 
Spruͤchwort entſtanden: der Kayſer faͤhrt abermals ins 
Frauengaͤßlein; welches alles anzeiget, daß Duͤrer viel 
Antheil an den, Werfen, welche, ‚für. dieſen Kayſer ge⸗ 
macht worden, gehabt Bar on — 

Außer dieſen Holzſtoͤcken muͤſſen EN Diale afidere 
zu Känfers Morimilian des 1. gehörende Holzſchnitte 
in der Kayferlichen Bibliothek zu Wien, oder in andern 
Oeſterreichiſchen Oertern vorhanden feyn. In der 
Churfüꝛrſtlichen — Dresden befindet ſich 


ein 


oe 


Bor - Rate ; 


ein Band in Faliopärie Holsfehnitten, welcher ehedem 
in der Buͤnauiſchen Bibliothek war. Dieſe Holz: 
ſchnitte gehören zu den Werfen: des Kayſers Mari: 
Milian, deren in oben angeführtem Schreiben an 
N hi rn von Dietrichtein gedacht wird. Es 
ſind faft alle Holzſchnitte, aber ungemein fauber. ab- 
"gedruckt, welche nunmehro mit dem. Tert des Wei⸗ 
Aſen Königes herausgegeben worden, Ich vermu- 
the aber, daß die mehreften zu den ‚andern: Werfen 
des Kayſers Marimilian, und fonderfich zum Frey: 
dal gehören. Von allen diefem werden wir ‚vielleicht 
fünftig durch die Vorſorge des Freyherrn van 
Swieten deutlichere Nachricht ‚erlangen. | 


8, Der große Triumphwagen Kayſers Marimi« 
lian des I., von zwölf Pferden ‚gegogen, welchen 
Wilibald Pirckhehmer erfunden, von Albrecht 
Duͤrern auf dem Rathhauſe zw Nürnberg gemalt, 
hiernaͤchſt von ebendemſelben gezeichnet, und auch, 

— ingleichen von Hieronymus Formfehneidern; "in 
3 geſchnitten. Ein ſehr großes fänglichtes 
Blatt, mit der Auffchrife : Excogitatus et pictus 

ef currus ifte Nurembergae, Impreflus vero per 
Albertum Dürer, Anno M; DXXIII. Eine 
weitläuftige Befchreibung findet man in Pirckhey- 
„meri operib. polit. a | 

‚a Eben diefer Triumphwagen, "bon Düren 
— herausgegeben, mit deutſcher Shift. 


b Eben diefer Triumphwagen, mit, neuerer 
derntſchen Schrift, als der vorſtehende. Unten lieſet 
vs | 2 mans 


{ 
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man: Diefer Wagen ift zu Ruͤrnberg er: 
funden, geriſſen und gedruckt durch Al⸗ 


brecht Thuͤrer im Jahr M. D. XXI. cum 


gratia ‘et Privilegio Caeſareae Majefatis. 
Diefer ſcheint * der — das rt zu 
feyn. = E u 


e Eben diefer — — — — —— AmoM.D. 


'LXXXVII. ‚lacobus Chinig Germanüs, tabu- 


las hafce ab haeredibus Alberti Dureri aere 
proprio emptas iterum Venetiis Airnlgendas 


curavit. kinig Germanus. 


=; 


id 


d Eben diefer Triumbhwagen. Pium- 


phbalis hic currus ad honorem Invictifl. ‚et 


gloriofiffimi Principis D. Maximiliani ‚Cae- 


Aris ſemper Auguſti, concinnatus.et per Al- 
“6 bertum Durer delineatus, darunter: Impreffus 
> „et currus ifte Amflelodami per Hermannum 
Alardi Cofter et Davidem de — Anno 
10 EN 


RR } r 


a Diefer ini AIR * in Ru; 
pfer geſtochen, auf 3 Platten, welche : zufammen 
36 3. 3 8. in der $änge, und 8 3. 3 & in der Höhe 

‚ausmachen, befindet. ſich in dee Beh, 


in ——— 


Jakob Binck hat ſelbigen ebenfalls i ins Kleine 


ei für die kleine Auflage der Werke des —— 
in Kupfer geſtochen. 


9. Die 


204 





ichten 


9. PIERRE: einer. Stadt, welche man ‚für 
die Stadt Wien hält. Ein Blatt, welches als ein 
Meiſterſtuͤck von Duͤrern anzuſehen iſt, 1527 in zwey 
Stoͤcken geſchnitten. Zuſammen 26 3. 7.lang, 

und 8 3:3 hoch, mit Duͤrers Zeichen. 

Die Figuren ſind alle ſehr klein, ſtehen auf keinem 
Grunde, ſcheinen alſo in der uuft zu ſeyn. 


20, Ein Thurnier, von zwey ——— davon um eine 
aus dem Sattel gehoben wird. nd, ‚ ohne 
Zeichen, lang 9 3., hoch 8 3. 2& 

u, Ein dergleichen Thurnier, wo des einen Sanze 
gebrochen. in die Höhe flieget etwas größer. 

12. Ein Thurnier von fünf Blättern, wich von Dur 

- angeführt, ei 
13, Eine Maskerade, ‘oder ein ——— von vielen 
Figuren und Zuſchauern. Ein Blatt, ohne Na⸗ 
men und Zeichen, 9 8. 38 breit, und 8 3. 4 7 
hoch. 

14. Ein Reuter in einer Landſchaft, dem ein Mann 

mit einer Partifane auf der Achſel nachfolget, vorn 
weg laͤuft ein am? Ein Blatt in Folio, mit 

Duͤrers Zeichen. 
a Eben daſſelbe Stuͤck von Beuyn in Kupfer 
geſtochen. 
tb Eine faftiähnliche Vorſtellung hat der Mei⸗ 


ſter mit zwey PIE: im ge 
verfertiget. 


15. Ein 
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| 
Ein Kriegsmann hält eine Hellebarte mit beyden 
Haͤnden, und der Tod zeiget ihm eine Sanduhr. Ein 
Blatt, mit dem Bee und dem Jahre 2510, 
hoch 43. 6%, breit 3 I 


16. Ein Schulmeifter, Ein Blatt in 8. ohne Zei⸗ 

chen, mit der Jahrzahl 1510, 

17. Ein Bad mit verfchiedenen nackigten Figuren. 
Swen fpielen auf der Flöte und Violine, eine trinket 
und drey hören zu. Ein. Blatt in Soli, mit Duͤ⸗ 
vers Zeichen. 

18, Der Schufter, Pfaff und feine Köchin, ein 
Blatt, welches Knorr anführet, 

19. Ein Philoſoph von ebendemſelben angefuͤhrt. 

20. Ein Rhinoceros oder Naßhorn. Ein Blatt, 
mit dem Duͤrerſchen Zeichen und der Jehrzahl 

1515, breit 10 2. 1 L., hoch 8 3.48 > 

> a Eben diefer Holzfchnitt mit einer Hollandi- 
ſchen Inſchrift, welche ſagt: daß der König von 
Portugall dieß Ihier dem Kayfer Marimilian zum 
Präfente gefendet, von H. Hond, der die Dürer- 
ſche Platte gefauft, heraus gegeben. 


b Eben dieß — mit Farben und Ideen 
Stoͤcken gedrudt. 


V. Holzſchnitte zu echern. 
3 Drey Blätter, unter dem Titel Globi Coeleftes 
bekannt. Das erfte hat die Unterfchrife: Hemi- 
fphaerium Auftrale. Auf der einen Seite iſt 
| das 


17 
in 
s 


206 Nethtichten 


das Portrait von Duͤrern, auf der andern fein Wa- 


pen, In beyden obern Eden ſtehen noch zwey 


Wapen. | 
Auf dem Zwenten! lieſet man: Imagines coeli 
Fytegttionales cum duodecim imaginibus 


2odiaci. In jeder Ecke iſt einer. von den alten 
Sternkuͤndigern vorgeſtellt. 


Auf dem Dritten ſtehet: Imagines coeli me- 
ridionales. In einer Ecke ift das Wapen von dem 
Cardinal und SWR? zu Salzburg, in der zweyten 
die Dedication. In der dritten das Privilegium. 
In der vierten die Wapen von Joh. Stabius, 
Conrad Heinfogel, und das Dürerfche. Ueber 
dem Wapen ftehet: Joan Stabius ordivavit, 


Conrad Heinfogel ſtellas pofuit, Wiberius 


* 


Durer imaginibus eircumicripfit. 

Ein großes Blatt von drey Holzſtoͤcken, welches 
unter dem Namen der großen Saͤule bekannt iſt. 
Das untere Theil beſtehet aus zwey nackigten Engeln, 
welche eine Ruͤbe halten. Die Wurzel gehet zwiſchen 
beyden hinab, das Obertheil beſtehet aus einem Ca⸗ 
pital von Corinthiſcher Ordnung, auf welchem ein 
gekroͤnter und mit Hoͤrnern gezierter Faunus ſitzet, 


welcher in jeder Hand eine Verzierung hält. | 
3. Sechs rundförmige Verzierungen oder Zeichnungen 
für Sticker oder Taperenwürfer; einige haben das 


Dürerfche Zeichen in der Mitte, jedes ift 10 3 


ag. ho, und 7 3: 17 & breit. 


| worden. 


Sie ſind von einigen für Iesiren ahbelher 


may“ 
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Zwey Blätter zu Paul Pfinting des — Par 


ſpectivbuch. 
1, Ein Mann, der mittelſt einer Moeſchne einen 


Menſchen, welcher in einem Lehnſtuhle ſitzet, ab— 
zeichnet, breit 5 3. 55, hoch 4 3, 4 &, ohne 
Zeichen. 


2. Ein Mann, welcher mittelft einer Moſchine, die 


5 


2 


; 2 


ein anderer richtet, eine Laute ——— breit 
63.98, hoch 43. 108 


Zwey dergleichen Blaͤtter zu BR Buche, 

ohne Zeichen. 

1, Ein Mann, welcher eine 1e Bafe —— 

2. Wo ein Frauenzimmer, welche auf einem Bette 
liegt, abgezeichnet wird. | 

Zwey Blätter zu Conrad Eeltes Sud, 

1. Wo Eeltes fein Bud) präfentierer, 


2. Eine Frau, welche ſitzet. 


Zwey Blätter zue Buchdruckeren, ohne Zachen, | | 


- mit der Jahrzahl 1520, hoch 4 3. 4.8, breit z 3, 


Ey 


* 


Ein Sonnenweiſer, wird von Knorren unter den 
unbekannten Blaͤttern angefuͤhret. 


Ein großes Ticelblatt, mit der Aufſchrift: Ehronica 


aus heil. göttl. Schrift, hat oben an beyden Sei— 


fen zwey Holzfhnitte. Einer ftellet Adam vor, der 
andere Eva. Unter dem Adam ift ein Eleiner Hol;- 
ſchnitt, wo der Tod ein Kind in der Wiege ergreift, 
und auf der andern Seite die ae 


10, Das 


\ 
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10, Das Titelblatt von der Neformation , mit 
zwey Engeln, welche drey Wapen halten. Oben 
her ſtehet in einem Schildlein : Sancdta luſtitia, 
nebft der Jahrzahl 1521. An den Seiten ſiehet 
‚man die Gerechtigkeit und Wahrheit. Ein Blatt 
in 4. 

a1, Ein kleines Titelblatt in 8., mit Pirkheymers 

Wuapbpen und der Auſſchrift: Ver Pifcator, 

feu Reminifcentes, Bilibaldo Pirkheyme- 
10, Caefareo Confiliario, Patricio ac 
Senatore Nurimbergenft interprete. 
Ein Titelblatt, in 4. Liber Hieronymi Eb- 
ner, mit den Ebnerifchen und Fuhreriſchen Wa- 
pen, jedes von einem Engel gehalten, 1516. 
Folgende Titel ftehen * Knorren unter den 
Unbekannten. 

13. Ein Titelblatt. In F eflo omnium Sanctorum. 

14. Dergleichen mit der Taufe Chriſti. | 

15. Dergleichen mit der Auferfiehung des Hey: 
landes. 

VI. Wapen. 

1. Das Wapen von Albrecht Duͤrern beſtehet in ei- 
nem Schilde, worinnen ein Thor mit zwey offenen _ 
Thüren auf drey Bergen: über dem Schilde ift ein 

verdeckter Helm mit einem doppelten Pflug, zwifchen 
welchem ein Bruftbild ohne Arme mit einer Muͤtze auf 

dem Haupte ſtehet. Oben darüber ift ein Zettel mie 
der Jahrzahl 1523, nebft dem Duͤrerſchen Namen. 

Ein Blatt i in 9— 


12 


* 


+ 


+ 
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2. Eben dieg Dürerfche Wapen, oben mit den Buch— 
ftaben M. B., unten; Infignia celeberrimi 47- 

berti Dureri fautoribus dicat M. /e Blond. 

3. Das Wapen Bilibald Pirkheymers von zwey En⸗ 
geln gehalten. in Blatt, klein 4, ohne Na: 

men und Zeichen. | LITER TER CR eG BEER 

4. Eben das Pirfhenmerfche Wapen, oben mit einer 

Hebraͤiſch- Griechifch- und Sateinifchen Ueberſchrift, 
in 4 hi 9 

5. Das Boͤhaimiſche Wapen, welches in dem Scit- 

de einen uͤber die Quere laufenden Strom hat. Oben 
ſtehet ein Adler mit offenen Fluͤgeln und einer Krone 

um den Hals. Ein Blatt in Folio; ohne Namen 
und Zeichen, 

6. Ein Enieendes Kind, mit einem offenen Helm auf 
dem Haupte. In jeder Hand hält. es ein Schild. 
Auf dem Helme fiehet ein Adler mit offenen Flügeln 
und einer Krone um den Hals. In dem einen 
Schilde ift das Böhaimifche Wapen, das andere 
iſt leer. Ein Blatt, Flein 8, ohne Namen und 
Zeichen. en Si | 

7. Das Poͤmeriſche Wapen, mit einem ins Gevierte 

getheilten Schilde; in dem erften und vierten Felde 
ein Roß, in dem zweyten und driften Felde das Poͤ⸗ 
meriſche Wapen. Hinter dem Wapen ſtehet Er, 
Laurentius, in der einen Hand ein Roß, in der 
"andern einen Palmzweig, haltend, Sin den vier 
Eden ftehen die Wapen der Ahnen. - Das erſte ein 

Pomeriſches, das zweyte ein Numelifches, das 
N. Nachr. 1, Th, 9 dritte 
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dritte ein Schmidtmanerfches und das vierfe ein 


- Bergmeifterfches.  Diefes wird von den Siebha- 


bern für Direrifch ausgegeben, hat aber unten > 
Buchſtaben R. A. 1521, und die Unterſchrift: 
Hector Pomer. Praepof. S, Laur. in en 


8. Ein Pömerifches Wapen, mit einer Einfaffung, 


in jeder Ede ein Bapen ‚ welches die vier * | 


anzeiget, klein 4. 
9. Das Scheurl⸗ und Geuderſſche —— mit ei⸗ 


nem verdeckten Helme, in einem runden Kranze. 
Unten haͤlt ein Engel ein leeres Taͤflein, neben herum 
ſtehen vier Wapen, das erſte iſt das Scheurliſche, 
das zweyte das Tucheriſche, das dritte von Fuͤr— 
ten, und das vierte ein Böhaimifches. Iſt ohne 
Namen und Jahrzahl, ine. | 


10, Eben diefes Wapen, in welchem aber anftatt des. 


Geuverifcherr, das Zinglifche Wapen zu fehen. 
Die übrigen viere find Pas Scheurliſche, das 
Tucheriſche, das er und ein Unbe⸗ 
kanntes. 


11, Ein Wapen mit einem offenen und verdeckten 
Helme. Im Schilde zwey aufrecht ſtehende $ö- 
wen, in dem andern Felde ein Schluͤſſel und 
Schwerdt, kreuzweiß uͤber einander, ohne Na⸗ 
men und Jahrzahl ‚ins | 

12, Fünf Schilder mit dem Kayſerlichen Wapen, 

welche von der Kette des goldenen Vließes umge: 
ben find. Aber im Winkel zur — ſteht das 

* 


— 


£: 
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Duͤrerſche Zeichen. Ein Blatt, hoch SHTL, 
breit 5 3. 6 &- Iſt zu der Sateinifchen Ueberfegung 
von Albrecht Dürers Meßkunſt gebraucht, 
13. Das Wapen von Herrman Schebel, mit ei⸗ 
“nem bedecften Helm, auf welchem ein Mohr. ohne 
Arme, zroifehen einem Hirfchgeweihe mie halbem 
Leibe ſtehet. In dem Schilde ift ein Mohrenfopf 
mit einer Binde um das Haupt, in Blatt in 8, 
ohne Namen und Jahrzahl. 
. Eine Weibsperfon mit einem großen Federbufche 
auf dem Köpfe, hat in einer Hand das Scheurl- 
in der andern Hand das Tucherifche Wapen, und 
„oben eine Meberfchrift von zwey Sateinifchen Verfen : 
Hic Scheurlina fimul etc. in Blatt, ohne 
Zeichen, hoch 6 3, breit 43.88 
15. Dos Bayerifche Wapen mit dem goldenen Vließ 
und der Aufſchrift: Componitur orbis, regis 
ad exemplum, und oben Fürftliches Eirbild, 
Ein Blatt ohne Zeichen bach 6 3. ı0$,, breit 
4378 
16, Ein großes Wapen mit einem. Löwen und ei- 
nem Hunde, Auf dem Helm ftehet. ein gekroͤnter 
Loͤwe zwifchen zwey Standarfen. Es iſt mit einer 
Ordenskette umgeben. Unten flehet: Omnia ex 
Deo veniunt. Kin Blatt ohne Zeichen, hoch 
143.38, beit nd. 48 | — 
17. Das Scheurl⸗ und Tucheriſche Wapen, wel— 
ches von einer Weibsperſon mit fliegenden Haaren 
gehalten wird. Zu unterſt liegt ein Hund, 
— O 2 und 


14 


+ 
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und oben fen ‚die Verſe: Hic 'Scheurlina 
wul ete · Ein Blatt ohne 3eichen, hoch 10 3. 
uf, „breit 2 Gin 


18. Ein Wapen mit € einem ——— wa: ein 
„Say ſtehet. In dem Schilde if gleichfalls 
i „ein Satyr, welcher. ‚auf dem Horne släft,, und 
N Amen Jagdhunde am Stricke fuͤhret. Dieß Wa⸗ 
pen iſt in einer Niſche mit Weinreben geziert, wel— 
de aus zwey Töpfen heraus fommen; ‚auf dem ei- 
,.oen, fieht man das Dürerfhe Zeichen. Oben 
fteht: Soli Deo Gloria, ‚Ein Blatt, hoch 63. 
i —— breit 5 3. ws 


.. Bolgende Wapen ſtehen Gen —— unge 
| den Unbekannten, N 


Gilgen von Berlingens Wapen. “ 
Der Markgrafen von Brandenburg Wapen. FOR 
Don Pedro Caſco da Eaftilia Waren. u 
ob. Fernbergerd von Egenburg Wopen. I 
Das Eichfleörfche Waren. " 
Ebendaſſ elbe, kleiner, mit der Jahrzahl ize5. 
Doktor Hanf Gaſtgeb 38 Wapen. er en A 
Das’ Grundperrjche Vapen, RO 
Das Hällerfche Wuhen.,, an 
Barthel Keyſers open, * * 
Das Krefüfche Waren. ——— | 
Hanf Löffelholz von Coloerg wohn abe 
Martin £ Lbffelhog Wapen. ' —— 
Hauß Segers von TR win 


PR: 
ms 3 1* u 
” IH j ” { p 
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Das Ochſenfeldelſche a gahn dye 
Herr Gabriele, Grafen von Ortenburg Waßen. 
Das Bfinzingerfche Wapen. Bl 

Das Nepmfhhe Wapen, — 
Johann Revelles Wapen — ———— 


= Rothenhainſche Wapen, worinnen ein n ger. 
Nmiſchter Mann iſt. 

Das. Spengleriiche Wapımı vun F 8 
Das Stauberſche Wapeee. 
Florians von Waldau Wapen. J— 
Ein Wapen mit einem wilden Stein 9. DAY 
Ein Wapen mie Flugeln. * 
Ein Wapen mit einem Greiff und Hieſch. 
Ein Wapen m mit einem Adler, Greiff und Lamm —— 
Ein großes Wapen mit einem Leopard. — — 
Ein Wapen mit einem Hahn. ae 
Ein Wepen mit einem Spin. | 


yIl Bider 5 
i. Ünterrbeifüng mit dem Citkel und, Richtſcheit in 
Linien ꝛc., mit gehörigen Figuren, 6 an ber 

Zahl) 1525, Nürnberg, in Folio. 
ft von ihm ſelbſt verfertiget. Nach Ten 
2 Tode vermehrt und Hieder aufgelegt, Nürnberg LEEREN 
Die Vermehrung biſtehet Grupaihi, in. der 

| Schreibekunſt. 

Eben dieß Buch ins einſche uͤberſetzt, mit 
dem Tieel: Albertus Durerus. Norimbergen- 
fis Pictor, huius aetatis celeberrimus, ver- 
93 fus 


£ * 


2 
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ſus e germanica in latinam linguam , Pidto- 
ribus, Fabris aerariis et lignariis, Lapicidis, 
Statuariis, et univerfis demum, qui circine, 
gnomone, libella, aut alioqui certa menfu- 
ra.opera fua examinant, prope neceflarius. 


. Parif. 1532, mit 60 Figuren. 


+ 


b Hiernach von neuem zu Arnheim gedruckt. 
Alberti Dureri Inftitutionum Geometrica- 
rum libri quatuor, verfi olim e Germanica in 
linguam latinam, et nunc iterato editi, fer- 
vato ordine et figuris, ficut ab ipſo authore 
expreflae fuerunt, 1605, in Folio. 


Ein Unterricht zum Feftungsbau, Nürnberg 
1527, in Folio, dem Kanfer derdinand gewidmet, 
mit 19 Holzſchnitten. | 


a Eben dieß Bud) ins Sateinifche iberfegt: 
Alberti Dureri Pidtoris ac Architelti prae- 


- Rantiffimi de Vrbibus, Arcibus, Caftellisque 


condendis et muniendis, rationes, aliquot, 


_ praefenti bellorum necefitati accommoda- 


3 


in Solio, 


+ 


tiffimae etc. Parif. 1535, mit 26 Holzſchnitten, 


/ J 


Hierin find begriffen vier Buͤcher von menſchl— 
cher Proportion, durch Albr. Duͤrer von 
Nuͤrnberg erfunden und beſchrieben, zu nutz 


allen denen, die zu dieſer Kunſt lieb tragen, iſt 


bey ſeinem Seben angefangen, nach ſeinem Tode vol⸗ 


ke und zu rei: gedruckt, * in Folio. 


u a4 Von 


— 
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‚a Von neuem daſelbſt wieder aufgelegt, 1535. 


-b Ueberfegt ing Saseinifche. von —— 
welch⸗ 1532 die beyden erſten Buͤcher, unter dem 
Titel herausgab: Alberti Dureri clariſſimi 
Pictoris et Geometrae de Symmetria partium 
. in redtisforıris humanorum corporumlibri II. 
Die legten-aber 1534, unter dem Titel: de Varie- 
tate figurarum et flexuris partium ac geftibus 
‚imaginum libri Il. Nuremb. in oliv. 


‚ce Eben diefe Tateinifche Ueberfegung iſt von 
neuem in Paris 1537 gedruckt, und 1557 wieder auf. 
gelegt worden. 


a Die franzöfifche Ueberſetzung hat den Titel: 
Trait€ de la Proportion des parties des corps 
humains; gedrucft zu Arnheim 1614, in Folio, 


e Paolo Galucci bar es ins Stalienifche über- 
feßt, und mit einem fünften Buche vermehre: nel 
quale fitratta con quali modi poflano i Pittori 
e Scoltori moftrare la diverfitä della natura 
degli huomini e donne, e con quali le paf- 
ſioni che fentono per li diverfi accidenti che 
li occorrano, ora di nuovo ftampato per Do- 
menico Nicolini, in Venezia 1591, in Folio. 


f us Holländifche iſt es und zu Arn⸗ 
heim 1622 gedruckt. 
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8Im Englifchen iſt es zu $ondon 1666: heraus: 
—— Durer reviv’d or a Book of Dra- 
wing, Limming, Wafhing < or Coluring of 
"Maps or Prints, ing 


4 Albrecht Duͤrers ganze Werke ſind zu Anbeim 
bey Jan Janſen zuſammen gedruckt worden. 


5. Die deutſche Ueberſetzung des Buchs des Cicero 
von den Pflichten, zu Augfpurg 1531 in Folio ge; 


druckt, enthäle ebenfalls Solänine von Albrecht 
Duͤrern. 
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| rn 
BR NE ON 8; 0 
von der Buhdruderkinft., 


Hess ich bereits öfters bekannt habe, daß hier⸗ 
von niemand beffer, als Herr Breitkopf etwas 
gründfiches zu fchreiben im Stande fey, zumal wenn 
man feine Erfahrung in der Buchdrucerfunft, feine 
Belefenheit, feine ununterbrochenen Bemühungen, al- 
les, was dahin gehöret, aufzufuchen, und dergleihen 
andere Umftände in Betrachtung ziehet; wie ich denn 
auch ihm alles, "was ich auf meinen Reifen in diefem 
Sache geſammlet, übergeben babe: — .&s glaube 
ih) doch, daß es nicht unnuͤtz ſeyn werde, wenn 
ich meine Gedanken uͤber einige in dieſer Geſchichte 
vorkommende Umftände, - außer Denen, die ich da⸗ 
von bereits im zweyten Bande meiner Nach 
vichten, ingleichen in der Idee: generale; angeführt 
babe, annoch hier beybringe; indem ich in meinen 
geſammelten Nachrichten und in meinem Briefwechſel 
mit verfchiedenen Liebhabern und Kennern noch einiges 
finde, wovon ic) entweder gar nicht, oder nicht fo deut⸗ 
lich, als zur Aufklärung erforderlic) ift, vorher geredet 
habe. Jedoch erivarten alle Liebhaber, nebſt mir die 
Erfüllung des Verſprechens, welches uns Ar. Breitkopf 
in ſeiner 1779 herausgegebenen vorläufigen Anzeige ger 
macht hat, daß er mit feiner "Buigpeusterfunngefihiäte 
T ans dich ersten werde, 
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Die Stelle in der i im J. 1499 gedruckten Coͤlniſchen 
Chronik, welche heift: tem, wiewohl die Kunft 
zu Maynz ift erfunden worden, als wie vorher ge: 
jagt, auf die Weife, wie fie nun gemeiniglich ge- 
braucht wird, ſo iſt doch die erfie Borbildung er: 
funden in Holland, aus den Donaten, die da: 
ſelbſt vor der Zeit gedruckt find; hat hauptſaͤchlich 
die. Anleitung gegeben, daß man die hg der. 
Drugeren in Holland gefucht bat, " 


. Hierauf, hat Herr. von Meermann. faft fein ganzes 
Gebäude. von Laurenz Janſon Eofter ‚gegründet, ja 
noch jego: bedienet fich ‚ihrer der. Herr des. Noches in. 
feiner Vorlefung, welche uns Herr Breitkopf in er- 
waͤhnter vorlaͤufiger Anzeige, ins Deutfche-überfegt, ge= 
liefert hat; wenn er beweiſen will, daß in Antmwerpen, 
ſchon lange vor Guttenberg, Buchdrucker geweſen. 
Haͤtten dieſe Herren die ganze Stelle der Coͤlniſchen Chro⸗ 
nik in Betrachtung ziehen, und nicht. nur ein Stuͤck 
davon anfuͤhren wollen: ſo wuͤrden ſie geſehen haben, 
daß aus ſelbiger gerade das Gegentheil von dem, was 
ſie beweiſen wollen, erhellet. Der Chronikenſchreiber, } 
nachdem er ‚die Meynungen ‚anderer von der Erfindung 
der Buchdruderfunft angeführt, befchließt feine Erzählung: 
Sondern der erfte Erfinder der Druckerep ift ges 
weſen ein Bürger zu Maynz, der gebohren war 
von Straßburg, und: hieß Junker Johann Gu: 
denburg. Item, von Maynz iſt die vorgenannte 
Kunſt zuerft nach. Eöln, Hiernächft nad) Straßburg 
und dann nach Venedig-Fommen Dieſen 9 
er “ ei ang 
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fang und Fortgang der Kunft *), hat mir. mind. 
Lich erzählet. der ehrfame Mann und Meifter Ulrich 
Zell von Hanau, noch zur Zeit (1499) Buch— 
drucker zu Coln, durch den die porgenannte Kunſt 
nach Eöln kommen iſt. Item, es find auch einige 
vorwitzige Leute und die fagen, man babe vor- 
mahls Bücher: gedruckt, aber, das iſt nicht 
war, denn man findet in keinen Landen Ren 
Die zu derſelben Zeit gedruckt find: | 


Man laͤugnet zwar nicht, daß die Erzählung‘ in 
diefer Chronik überhaupt etwas ſchwankend fen; allein, 
fo viel erhelfet doc) aus felbiger mit Gemwißhelt, daß 
Guttenberg zu derfelben Zeit für den erften Erfinder 
gehalten worden, und daß zu der Zeit (von 14401450) 
man in feinen Laͤndern Buͤcher gedruckt gefunden babe. 
Daber bleibt es immer möglich, daß im Anfange der 
Druderey Donate in Holland und vielleicht von Velde⸗ 
ner felbft gedtuckt worden, Die Frage ift bioß, ob 
man mit Gewißheit beweifen Fönne, daß vor Guttenbergs 
Zeiten ein Donat in Holland, es fey nun auf in Holz 
gefehnittene Tafeln, oder mit beweglichen Buchftaben, 
gedruckt worden? welches bis heutigen Tages niemand 
bemwiefen hat, Allein, wenn aud) dergleichen Donat in 
| Holland vorhanden geweſen iſt: ſo bleibt es doch hoͤchſt 
unwahrſcheinlich, daß Guttenberg durch die Vorbil- 
| dung pr an = J—— der J——— gekom⸗ 
RL N 2 men 
*) Hier hebt nicht, daß ; Belt vom. "Donat etwag, Ochein nur 


von Buttenbergs Erfindung und Sortgang der Drnderey 
7 Coln und Venedig erzaͤhlet hat. 


BE Friend 


men" Er hatte nähere Erernpel von auf bergetie 
Tafeln geſchnittenen Büchern i in feinem Vaterlande; uns 
ter andern war damals’ die Bibel der Armen, nn 
pauperum ‚genannt , ; "davon ich alfein - fünf Auflagen 
fenne, ſehr gang und ‚gebe; und ich glaube noch i immer, 
daß Guttenberg bey Betrachtung diefes oder eines der⸗ 
gleichen Werkes in’ Deurfchland, auf den Einfall gera⸗ 
then, daß, wenn man ſolche einzelne Buchſtaben ſchnit⸗ 
te und zuſammen ſetze, man ſodann ‘ganze Bücher mie 
weit leichterer Mühe drucken Fönne; wovon ich in meiner 
Idee, ku oAtlanfarr — gehandelt * | 


Des Herrn des. Roches Aktie f daß zu —* 
werpen unfer ‚den. dafelbft in uralten Zeiten errichteten. 
Gilden , aud) . Drucken geweſen, beweiſet keinesweges, 
daß dieſes Buchdrucker ſeyn muͤſſen. In allen unſern 
großen Reichsſtaͤdten hat man dergleichen Gilden ſchon 
im.ıaten Seculo, und: vielleicht noch. eher errichtet, ‚und; 
der Name Drucker iſt ſchon eben ſo lange bekannt. Das, 
Date des heiligen Chriftophs iſt ficher 1423, und das. 
von heil, Sebaftian, ſo ich oben angefuͤhret, 1437 von, 
einem Drucker gedruckt; folglich ſind damals ficher ſchon 
Drucker geweſen: aber deshalb haben wir kein Buch mit 
der Jahrzahl von 1457 bisher geſehen. Wenn des Ro⸗ 
ches uns berichtet, er habe von der Hand ebendeſſelben 
Schreibers, der ein Manufeript gefchrieben, ‚welches , 
in der Wiblingifchen Bibliothek vorhanden, und 
mworinnen ein Berzeichniß der Buͤcher dieſer Bibliothek 

geſchr leben iſt/ unter andern gefunden: Aano Dmi 1340. 
viguit q fet ſtapã Däatos: fo iſt erſt; zu erweiſen, wenn 
dieſer 
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dieſer Schreiber gelebt Hat; denn feine Anmerkung fagt 
nichts weiter, ‚als daß 1340. ein Mann gelebt, ‚von dem 
wir die Donate, haben; es heiße alſo eigentlich, 1340 
hat derjenige gelebt, welcher Die Donate zu. brufs 
Een veranlaßt hat. Wir haben auch wirklich alte 
Donate, von denen wir die Jahrzahl niche_ ange: 
ben koͤnnen. Ich habe bereits’ in meiner Idde ge- 
nerale' einen dergleichen Donat, ©; 257 angezeiger, 
der auf hölzerne Tafeln gefchnitten , " und “auf einer 
Seite abgedrucft gewefen, davon ich zwey Tafeln in 
Paris bey Herrn Morand gefunden, und davon 
einige Deilen nachgeftochen, mifgetheilet habe. Dies 


fe Tafeln bat der erſte Beſitzer Mr: Foucault aus 


Deutſchland nach Paris gebracht,‘ Herr von Meer— 
mann bat von eben dieſem Donate gleichfalls eine 
halbe Tafel befommen. Und da die Buchftaben diefes 
Donats denjenigen, fo man in dem Pfalter von 1457 
antrift, ſehr ähnlich find: fo Fönnte man muthmaßen, 
daß diefes Werk das Catholicon ſey, welches: Gutten- 
berg zuerft mit Fuſt gedruckt Haben: fol‘, wie Tri- 
them anzeiget. Daß diefe Buchflaben des Donate 
ebenfalls der Bibel mit großen Buchſtaben, welche 
der; ehrwuͤrbige alte Schelhorn fin die Bibel von 1450 
ausgegeben hat, ähnlich fehen: davon ſoll weiter unten 
ein mehreres beygebracht werden. Ich habe auch einen 
Donat in der Bibliothek zu St. Genedieve ange- 
troffen. Er iſt dem: Tractate Johann Nyders de 
lepra ol: zu Paris bey Gering 1479 gedruckt, hin⸗ 
ten angebunden. Der Donat ſelbſt fängt fich mit ei: 
nem kleinen Tractat an von 12 Dläteetn oder 24 Seiten, 

* a. f um 


unter der Ueberſchrift: Confeflio wehdiniie brevis 
et utilis etee; welche zwey Zeilen ausmacht; dann 
folget der Tert: ut ait Auguftinus’etc., der ſich en- 
diger mit den Verſen: Peccantes alios. te. "> Im 


2 Donat beſteht gleichfalls aus iro Blättern, 
und hat feinen Titel noch fonft ein Zeichen. Er 
fängt: gleich an: Partes orationis quot funt, und 
hat. acht. Abtheilungen. Diefe erſte endiget ſich auf 
der dritten Seite: Et haec de nomine. Der An: 
fang der zweyten Abtbeilung heift: Quid eft prono- 
men refpondetur etc., und das Ende auf der ſechs⸗ 
ten Seite: Avertendi funt oculi. ‚Die dritte Ab⸗ 
theilung auf der fiebenten Seite, fängt an: Quid eft 
verbum und endiget fid) in der Mitte der zehnten 
Seite: infirmitate, carcere. Die vierte Abtheilung 
auf eben der Seite fängt an: Quid eft adverbium 
etc., und endiget fih: Et haec ad adverbium. 
Die fünfte Abtheilung handele vom Participio. Die 
ſechste von der Interiedtion. Die fiebente von der 
Coniundtion. Die achte von der Praepofition, und 
endiget fi) auf der 23 Seite: Et haec de participio, 
dergeftalt, daß die 24 Seite anfängt: Sed magis in- 
tenfa etc, und-befchließt: illic ergo nunc fixa. 
Amen, worauf folget: Explicit Donatus ethimo- 
logifätus *). Beyde Tractate find mit beweglichen. 
— die ſehr ungleich — gedruckt. Ei» 

2, Ki Mi: ig nige 


Br Diefer Donat ift atfo * —— welchen Herr von 
Meer mann part. I, P- 127 not. dl. aus der Deventeri: 
ſchen 


von der Buchdruckerfunft. 223 


nige Sylben, als ta, te, ra, re, find zufammen gefügt, 
wie einfache Buchſtaben. Einige der großen Anfangs- 
buchftaben' find: ebendiefelben,, welche in der Bibel von 
1462 in Ciceronis Ofhciis von 1465 2c. vorkommen, 
Man findet aber in feinem diefer Werke ein Unterfchei- 
dungszeichen; da Doch ber Ran: in Fragen und Ant⸗ 
worten abgefaßt iſt. 


Der Herr Abbe Mercier J Slbüechetare von St. 
Genevieve, hielt bey meiner Anweſenheit in Paris ba- 
für, daß dies Buch mit hölzernen Buchftaben, theils 
wegen der bereits angeführten Ungleichheit derfelben, 
theifs wegen der blaffen Farbe des Drucks an ‚einigen 
Stellen, woman fieht, daß bie Buchftaben ‚nachgege- 
ben, und den Druc nicht ausgehalsen, an einigen Or- 
ten auc) gar meggeblieben, gedruckt fey. Wenn ich. es 
nicht für eine Unmoͤglichkeit hielte, mit hölzernen beweg⸗ 
lichen Buchſtaben ein Werk von 24 Blaͤttern, woraus 
dieſe beyden Tractate beſtehen, zu drucken: ſo wuͤrde ich dem 
Herrn Abbe Mercier beypflichten; ſo aber glaube ich 
vielmehr „. daß. wenn. auch Guttenberg und Fauft, 
wie es wahrfcheinlich ift, dieß Werk gedruckt haben, 
ſolches doch mit gegoſſenen Buchſtaben, die noch nicht 
ſo verfeinert waren, als ſolche hernach, wie Schoͤffer 
ſich zu ihnen geſellet, ausgefallen ſind. Jedoch dieß mag 
Ser — enticheibpg, | Ich a daß die⸗ 

F 4* ſes 
ſchen Bibliothek anfuͤhret, wenn er ti eben * anfaͤngt, 
auch nicht einer von beyden, davon Herr Enſchede Ueber: 


bleibſel aufgefunden hat, und davon die Abzeichnung ſich ebenfalls 
bey Herrn Meermann Tab. II. et IV. befindet. 
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ſes der Donat iſt, von welchem Mariangelus Accurſius 
redet, wenn er beym Augel. Rocha im Append. ad 
Biblioth. Vaticanam, Romae 1591. ©, 410 ſagt: „Io- 
„annes Fauſt civis Moguntinus, avus maternus Io- 
„annis Schoeffer, primus excogitavit imprimendi 
artem typis aereis, quos deinde plumbeos invenit, 
„multaque ad artem poliendam addidit eius filius Pe- 
„trus Schoeffer. Impreffus autem eft hic Donatus 
„et Cönfefhonalia primum omnium anno 1450. Ad- 
„ monitus certe fuit ex Donato Hollandiae DRIN im- 
3 „Drei, in — re 


Noch eine X von — habe ich zu Paris in 
der herrlichen Bibliothek des Duc de Valiere, die 
nun zerſtreuet iſt, geſehen. Der Duc uͤberließ nachge- 
hends dieß Buch dem Herrn Gaignat, deſſen koſtbare 


Buͤcherſammlung 1769 öffentlich verfauft worden, und 


in dem vom Heren de Bure verferfigten Catalogus, i 

es Mo. 1398 ausführlich befchrieben, aud an Herrn 
Meermann von dem Werke einige Nachricht gegeben 
worden, Ich will nur noch einiges, was ich bey die- 
fem Werfe, das aus zwey Theilen und 44 Blättern beftes 
het, und welches der Verfaſſer im zweyten Theile ſelbſt 
Grammaticae rudimenta nennet, bemerken, und welches 
de Bure uͤbergangen hat, anführen. Daß der Ver- 


faffer diefer Grammatif-ein Deutfcher, aus Rochlig ge⸗ 
bürtig fen, fagt er in feinem Werke felbfl. Daß er aber. 


Fontinus, geheißen, ſolches ift eigentlich. des ſchon er⸗ 
wähnten Abbẽ Mercier Meynung/⸗ welche er aus den 
ſechs Diſtichis die man am Ende des erſten Theiles lie⸗ 

BR; 


\ 
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fee, " worinnen mit dem Worte Fons' gefpielet‘ wird, 
und aus dem Commentar dieſer Verſe in dem zweyten 
Theile geſchoͤpfet hat, wo es ausdruͤcklich heißt: Gus au⸗ 
tem genus et provinciam, reſponderi debet Fontinus 
genus et Misnenfis provinciam. Das Buch hat zwar 
feine Jahrzahl; daß es aber in Maynz, und zwar 
‘in dem Haufe der Druderey 1468 gedruckt ae he etz 
helfe aus den zwey legten Diflichis. 


ii A. mogũntina fü fuſus Tvrbe Yibells, Hals: 

* * Meqz domus genuit vü caragma venit 

Quando. Terſeno ſ. 3. in äno. terdeni bil ur 
- ‚Mädi poſt columẽ qui € bñdeũs. Amen. 


Das Wort Caragma fommt hier. von dem Haufe, mo 
die Buchftaben gegoffen worden, vor, und in. ‚den 
Verſen „ſo am Ende der Edition des luſtiniani von 
1468 durch Schoyffern gedruckt, werden die Kuͤnſtler 
in Maynz infignes protocaragmaticos genannt, und 
wenn: das Bud im ı8ten Jahre des zoſten Subiläums 
gedruckt iſt, und ein Jubiaͤlum, nach der Bulle Clemens 
des VL, 50 Jahre in ſich haͤlt, ſo machen 29 Jubilaͤa 
1450. ‚Jahre, und. 18 bay, im a Jublaum BE 
1468. 


Doc) ift die Geſchichte von einem Donat nicht die 
Verwirrung, welche die Coͤlniſche Chronik an— 
gerichtet hat. Man findet auch in ſelbiger von: der 
Buchdruckerkunſt folgendes beygebracht: Item, dieſe 
hochwuͤrdige Kunſt iſt zuerſt in Deutſchland, und 
zwar zu Maynz am Rhein erfunden worden, und dieß 
gereicht dev; ee ration zu einer großen Zierde, 

IN, Rad, 44 P daß 
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daß ſolche ſinnreiche Menſchen daſelbſt gefunden 
‚werden: Dieß geſchah um das Jahr unſers Herrn 
M. CCCC. XL. und von der Zeit an, bis man ſchrieb 
L., ward die Kunſt, und was dazu gehört, un: 
terfischt, Und in dem are unferd Herrn, als man 
ſchrieb M. CCCC. L das war ein goldenes Jahr 
(Jubilaͤum) da fing man an zu drucken, und war 
das erfte Buch, welches man druckte, die Iateinifche 
Bibel, Die ward gedruckt mit einer groben 
Schrift, als die Schrift iſt, womit man * die 
Meßbuͤcher druckt. 


——— wurden Liebhaber und ich ſelbſt ver⸗ 
leitet, eine Bibel von 1450, und zwar mit grober und 
großer Schrift, wie die Meßbuͤcher ſind, zu ſuchen. 
Schelhorn entdeckte eine dergleichen Bibel mit einer 
Schrift , die wenigſtens groͤßer war, als alle andre ge⸗ 
druckte Bibeln, und deren Buchſtaben mit dem bereits 
angefuͤhrten auf hoͤtzernen Tafeln geſchnittenen Donat | 
überein kamen, machte alfo folches ‚der gelehrren Welt 
bekannt. Dieſe Bibel ſelbſt zu feben, , teifete id) nad) 
Memmingen, erinnerte mich aber auch, daß ich die: 
felbe bereits in der Paulinerbibliothek zu Leipzig ge: 
funden hatte, und: daß es zwar große, aber Feine Miſ— 
falbuchfraben waren. Die Bibel aufider Königlichen 
Biblisthek zu Berlin, welche man ebenfalls für die 
von’ 1450 ausgiebt, hat noch Fleinere Buchftaben, konn⸗ 
te alſo auch nicht die Bibel feyn, von’ welcher die Coͤl⸗ 
nifche Chronik vedet. Vermoͤge der Nachricht, wel 


che der Abbe Ben im XIV. Sande: der Meimoires 
| de 


ch, 
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de Litterature ©. 254 hat drucken laffen, follte eine 
Bibel von 1450 in der Königlichen Bibliothek vor- 
Banden feyn. Hingegen fagte de Bure in feiner-Biblio- 
graphie inſtructive Mo, 25, daß ſich die erfte Bibel von 
1450 in der Mogarinifchen Bibliothef befaͤnde. Was 
des Abbe Sallier Bibel anbetrift: fo hatte zwar der 
gelehrte Element, im aten Bande feiner Bibliotheque 
curieule ©, 64, die Meynung des Herrn Öallier zur 
Genüge widerlegt, und gemwiefen, daß diefe Parifer 
Bibel nicht von 1450 ſeyn koͤnnte. Allein, es waren 
dagegen von dem juͤngern Fournier in ſeiner Origine et 
Production de I’ imprimerie primitive ©, 194 viele 
Einwendungen und Widerlegungen, zum Beweis, daß 
dieß wirklich die Bibel von 1450 fen, bengebracht wors 
den. Der ganze Streit fommt eigentlic) auf den 
Buchſtaben an. Mac) dem Angeben des Colniſchen 
Chronikenſchreibers muß die Bibel, wenn eine von 
1450 exiſtiret, eben von ſolchen Buchflaben feyn, wie 
die Miffalbücher in Deutfchland ehemals gefchrieben 
worden, und noch gefchrieben auch noch) gedruckt werden, 
und wie der Pfalter von 1457 gedruckt iſt. Wir 
finden in den Klöftern noch viele ſolche alte Miſſalbůͤ⸗ 
cher auf Pergament geſchrieben, ich ſelbſt, wenn ich 
dergleichen in den Bibliotheken von Kloͤſtern oder in dem 
Chor der Kirche antraf, glaubte bisweilen, ehe ich ſie 
genau betrachtete, ein Exemplar vom Pſalter gefun—⸗ 
den zu haben; denn da dergleichen Miſſalbuͤcher, ver— 
mittelſt ausgeſchnittener Patronen von Meſſing geferfis 
get worden, und ein Buchſtabe wie der andere aus⸗ 
* ſo kann man ſolche leicht fuͤr gedruckt halten. Sn 

P2 Betracht 
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Betracht nun der Menge von Bibeln, welche man ins⸗ 
geſammt fuͤr älter als die von 1462 halt, ift fein ander 
‚Mittel, wenn man richtig und ficher davon urtheilen 
. will, als folche felbft zu fehen, und die Anfangszeilen und 
"andere befondere Merfmale auf Durchfichtiges ZTerpen- 
tinpapier abzuzeichnen, damit man hiernaͤchſt eine mit 
der andern vergleichen kann; wieich denn folches an allen 
HOrten felbft bewerfftelliget, und hernach diefe Abzeich- 


nungen Herrn Breitfopf gegeben habe, dergeftalt, daß, 


da er ſowohl felbft vieles gefehen und erfahren, auch von 
andern Freunden erhalten, er als ein Kunfverftändiger 
nunmehro folches am beften wird berichtigen koͤnnen. 
As ich alfo im Jahre 1769 zum drittenmal in 
"Paris war, habe ich nicht ermangelt, diefe oberwähnte 
Bibel in der Königlichen Bibliothek in zwey Ban 
den auf Papier gedruckt, genau zu unferfuchen, und 
‚nachdem ich die Anfangszeilen durch) Terpentinpapier 
abgezeichnet, und folche gegen die Buchftaben der Bi: 
bel von 1462, in Gegenwart des damaligen Bibliothef- 
auffehers Herrn Eapronier, gegen einander gehalten: 
fo haben wir gefunden, daß ſolche Buchſtaben, wo 
nicht in eben den Matricen gegoffen, doch genau nach 
denfelben formiert find, nur daß fie weit unpolirter 
und rauber ausfehen, auch die Linien weit ungleicher 
und nicht fo gerade, wie die in der Auflage von 1462 
fortgehen; wodurch auch der jüngere Fournier verlei- 
tet worden, felbige für hölzerne Buchftaben anzufehen, 
Außerdem hat diefe Auflage Feine hölzerne Anfangsbuch- 
ftaben, fondern folche find entweder gemalt oder mie 
Ser Feder gefchrieben, oder weiß gelaffen, Desgleichen 
! | find 
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find die Rubriken mit vother Tinte gefchrieben. Dieſe 

und andere Merfmale, welche der jüngere Fournier 
weitläuftiger angeiget, fönnen, wenn wirflich eine Bir 
bel von 1450 eriftiven follte, und man fich fo genau 
nicht an den Eölnifchen Ehronifenfchreißer, noch an 
die Worte des Trithems von der erften Bibel binden 
will, einen leicht verleiten, dieſe Bibel dafür anzufe- 
ben, und zu glauben, daß fie zuerft mit eben den Bud)» 
ftaben gedruckt fey, mit welchen hernad) von Fauſt und 
Schöffern, als ſolche beffer polirt und die Druckerey 
beffer eingerichtet war, die Bibel von 1462 gedruckt 

worden ift, | 


Sn der Mazarinifchen Bibliothek zu Paris iſt 
gleichfalls der zweyte Band eben dieſer Bibel des Sal- 
liers auf Pergament gedruckt; und wenn gleich in ſol⸗ 
chem Eremplare einige Veränderungen in dem Druck 
und der Stellung der Wörter vorfommen: fo fann man 
doc) daraus niche fehließen, daß es eine neue Auflage 
ſey; denn die erften Bücher der Fauſtiſchen Officin 
find faft alle fo befchaffen, daß Fein Eremplar, wenn 
es gleich) von derfelben Auflage if, dem ändern voll- ' 
fommen ähnlich) ift, indem öfters unter dem Druck hier 
und da etwas geändert worden; wie dann feines von 
allen fünf Eremplarien des Pfalters von 1457, als fo 
viel man bis jego deren Fennet, und die id) felbft alle 
mühfam und genau unterfucht habe, einander gänzlich) 
ahnlich find. Auch dieß fönnte Anleitung 'geben, zu 
vermuthen, daß erwähnte Sallierifche Bibel aus der 
Fauſtiſchen > fey. 
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Ein completes Exemplar von zwey Baͤnden habe 


ich ebenfalls in der Straßburger Univerſitaͤtsbiblio⸗ 
thek gefunden. Desgleichen befiget die Kohanniter- 
Bibliothef von Straßburg ein dergleichen compfetes 
Eremplar, wo am Ende mit der Feder gefchrieben ſteht: 
Eggenftein 1468. 


In der Probſtey Pollingen Fand ich den zwey⸗ 
ten Theil diefer Bibel, zu welcher man, als den erften 
Theil, eine Bibel gefegt hatte, die zwar ebenfalls ohne 
Namen und Jahrzahl, aber aus einer ganz andern 
Werkftatt, und in zwey Columnen gedruckt if. Die: 
fer Band endiget ſich in dorſo, hat nur eine Columne 
von 41 Linien, und fängt fi) an: | 

in excelfis audate eu omes ägli eig lau- 
und endiget fich: | 

tus laudet dominum. Alleluia. 
Es ift fein Zweifel, daß noch verfchiedene Eremplarien 
‚von der Sallierifchen Bibel in den Bibliochefen und 
Klöftern vorhanden feyn werden; wie ich dann felbft 
eines gehabt ‚habe, welches fich anjeßo zu Kom in der 
Bibliothek 2 à la Minerva befindet. 


Ich will Hier noch eine andere uralte Bibel aus 
der Probſteylichen Bibliothek zu Pollingen an: 
führen. Es ift aber nur der erfte Theil in zwey Co⸗ 
lumnen gedruckt, wo die erfte Seite 44, und alle übris 


gen 47 Sinien haben, Der Band endiget ſich in tergo 


mit den Worten: 
lacöis ois dpi. Tender düm All. 4 


Sn 


— 
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In dem Kloſter zu Neuburg bey Wien, habe 


ich noch eine alte Bibel gefunden, welche verdienet an⸗ 
gemerkt zu werden. Sie iſt in zwey Columnen gedruckt, 
jede Seite hat 49 Linien, und. der Pfalter endiget fich 
in recto, auf der zweyten Columne mit ber 46 Zeile: 
donmnis dpiritus laudet dominum Alleluja. 
Die Ruͤckſeite ift weiß. Dann kommt: 

jungat epiſtola etc. | 
und am Ende der Bibel in recto der erften Columne 
mit der 42 Zeile, heiſt es: | — 

Gratia dnf not: ih’u. xei cü oinibg verbis amen. 

Die Bibel, von welcher de Bure vorgiebt, als 

ob fie 1450, oder wenigftens eher, als die 1462 ges 
druckt fey, und davon ſich ein Eremplar in der Maza⸗ 
vinifchen Bibliothek befindet, ift ebenfalls von mir 
forgfältig unferfuchet worden. ann 


Da der Herr Girardot de Prefond in feiner une 
gemein varen Bücherfammlung ebenfalls ein ſchoͤnes 
compfetes Exemplar auf Pergament gedruckt, von Dies 
fer Bibel Hatte: fo nahm ich Gelegenheit, beyde Exem⸗ 
plarien gegen einander zu confrontiven. Ich will zuerft 
die Prefondfche beſchreiben. Sie beftehet aus zwey 
Bänden, groß in Folio. Der erfte Band hat 324 Blaͤt⸗ 
ter, ſie ſind in zwey Columnen abgetheilet, und ſind 
auf jedem Blatte 42 Zeilen, wenn man die Rubriken 
mit zaͤhlet, die alle mit der Feder und mit rother Tinte 
gefehrieben worden; wovon die erſte anfängt: Ineipit 
epiftola Sancti iheronimi. 
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Die Buchſtaben ſind zwar groͤßer, als die in der 
Bibel von Sallier: aber nicht ſo groß als die Schel⸗ 
horniſche. Ordentlich Hat jede Lage fuͤnf Bogen, und 
ſind die Lagen in dieſem Exemplare mit gefchriebenen 
Buchſtaben bezeichnet. Aber die tagerK, bat fechste- 
halb Bogen, und mit ihr endiger fich deuteronomium, 
Die-Sage N. hat viertehalb Bogen, und mit ihr endi- 
get fich liber ruth, Mach Q. find drey Sagen mit der 
Feder bezeichnet, v. ! S. Dann fommen V. U. &, I 
diefe hat wieder fechstehalb Bogen, Mit dem vierten 
Bogen endiget fich liber esdre tertius, und auf diefer 
Seite, lin. 33, befindet ſich ein verkehrt gedrucktes e; 
die Nückfeite ift leer, und auf dem folgenden Blatte fte: 
bet: Incipit liber esdre quartus. 3. hat gleichfalls. 
fehstehalb Bogen, und auf der erfien Seite des letzten 
Blattes endiget ſich fiber esdre 97, die Ruͤckſeite ift 
abermal leer. Die folgende Sage ift bezeichnet A., und 
fängf an: ‚Ineipit plogus bti ieronimi in lib2, to- 
bie, dann folgen wieder fleine Buchſtaben auf den Sagen 
von bis. Diefe lotzte beſtehet nur aus zwey Bogen, 
die andern aber haben alle fünf Bogen. Die Anfangs: 
buchftaben im Pialter, find alle, theils roth, theils blau 
hinein gemalt, und der erfte Band endiger fih: expli- 
cit Pfalterium. Der zweyte Band beftehet aus 317 
Blättern, fängt fi) an: Incipit prologus beati ihe- 
ronimi in parabolas falomonis, und endiget * 
RR liber a en a | 


Das net in der Masatinifchen Bißfiotfek 
a rn aus 300) PR, die auf Papier ges 
h brude 
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druckt find. Der erſte Band ift nicht complet, und 
Hat nur 321. Blätter, desgleichen find die fünf erften 
Blätter von einer ganz andern Auflage, worauf die Ru—⸗ 
brifen mit rotber Farbe gedruckt find. Die übrigen La⸗ 
gen aber find dem Prefondfchen Eremplar aͤhnlich, 
dergeftalt, daß auf der Seite, wo ſich liber esdre ter- 
tius endiget, Linie 33, auch das verkehrt gedruckte e zu 
feben if. In diefem erften Bande ift Fol. 258, Lin. 2 
Col. ı, habi-ta, und in der folgenden Zeile turus 
mit der Feder Mae. 


Der zweyte Band ift complet von 317 Blättern, 
auch völlig dem Prefondſchen aͤhnlich. Hol. 276 iſt 
das gedruckte Wort remaeres, mit der Feder corrigirt, 
und darüber gefchrieben: remaneres, 


Ein Eremplar von eben diefer Bibel, befindet ſch 
in der Paulinerbibliothek zu Leipzig. Von welcher 
ſowohl, als von allen uͤbrigen, die man fuͤr aͤlter als 
die Bibel von 1462 ausgiebt, Herr Breitkopf, als 
ein Kunſtverſtaͤndiger, die beſte Nachricht in ſeiner 
Buchdruckerkunſtgeſchichte geben wird. 


Bey diefem allen ift zu bewundern, daß weder der 
Abbe Sallier, noch de Bure, noch verſchiedene ande: 
re, welche dieſe erfte Bibel in Paris geſucht, nicht be» 
merfet haben, daß in Paris felbft Eremplarien von der 
1462 gedruckten Bibel vorhanden find, in welchen in der 
Unterfchrife die Worte: artificiofa adinventione in- 
primendi.etc. nicht ftehen; wie folches bereits aus der 
Unterſchrift, weiche Maittaire von diefer Bibel beyge- 
—* hat, erhellet; daß ſie alſo anfaͤnglich gar wohl fuͤr 
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Manuſcripte verkauft werden koͤnnen. Dieß wuͤrde ſie 
vielleicht auf einen ganz andern Weg gefuͤhrt, und An⸗ 
leitung gegeben haben, die Stelle des Trithems Im- 
preſſuri namque Bibliam, priusqguam tertium complef- 
ſent in opere quaternium, plusqguam 4600 florenorum 
expofuerunt, mwofern fich diefe Stelle in allen Manus 
feripten befindet, auf: den Walter, der 1457 erfchies 
nen, zu deuten. Moch weit eher Fönnte man glauben, 
daß der Coͤlniſche Ehronikenfchreiber, durch die Wors 
te: und war das erſte Buch, Das man druckte, die 


lateinifche Bibel, und ward gedruckt mit einer 


groben Schrift, wie die Schrift ift, womit nun 
die Meßbuͤcher gedruckt find, das erwähnte Pfalte- 
rium verftanden habe. Es ift ſehr wahrfcheinlih, daß 
Diefes wichtige Wer ſchon 1450 angefangen worden. 
Wenn man die verſchiedenen Arten von Schriften, die 
dazu gebraucht ſind, die Groͤße des Werks, das Per— 
gament, und andere Umſtaͤnde, die bey dergleichen er- 
ſten Unternehmungen vorfallen, in Betracht ziehet: fo 
it wohl zu glauben, daß es eine fo große Summe, als 
Trithem engiebt, ehe man faum die dritte Sage von 
vier Bogen vollendet, gefoftet hat. Eben fo wahr: 
ſcheinlich ift es, daß Kauft als ein feiner Mann, wel- 
cher bis 1455 fehon 1600 Gulden Capital zu dieſem Wer: 
fe bergegeben, und Guttenbergen, als dem Entre- 


prenneur, der zuerft auf die Gedanfen gerathen war, 


Bücher mit beweglichen Buchftaben zu drucken, gelie— 
ben hatte, nunmehro durch feine mit Hülfe Peter 
Schöffers erfundene Verbefferungen fand, melcherges 


ſtalt er ohne —— die Buchdruckerey fortſetzen 
koͤnne, 
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fönne, bloß Guttenbergen im November eben diefes 
Jahres verklaget, um feiner loszuwerden ; weil er wohl 
wußte, daß diefer in Armuth gerarhene Mann, ihm 
weder Capital noch Intreſſen zahlen Fonnte, fondern ihm 
das ganze Werfzeug und Geräthe, nebft der völligen 
Drucferey zurücklaffen mußte; welche er dann mit feis 
nem Schwiegerfohne, Peter Schöffern, beffer ein- 
richtete, fortfegte, und endlich’ 1457 ein, Werf heraus 
gab, welches bis diefe Stunde alle gedruckte Bücher 
an Schönheit uͤbertrift. Wobey noch anzumerken tft, 
daß beyde fich in der Unterfchrift nicht für die erften Er- 
finder ausgeben, fondern nur fagen, daß diefes Werk 
von ihnen fie efhigiatus et confumatus fey. 


ueberdem koͤmmt erwaͤhnter Pfalter auch vollkom⸗ 
men mit der Beſchreibung, welche die Colniſche Chro— 
nik von der erſten Bibel macht, überein; denn er ift 
wirklich mit folhen Buchftaben gedruckt, wie die Meß- 
buͤcher 1499, und in folgenden Jahren gedruckt wur⸗ 
den; dergleichen wir noch heutiges Tages in den Klö- 
ftern und Chören der Kirchen finden. Auch iſt es Fein 
fo großer Fehler, wenn beyde Schriftfteller den Pfal: 
ter, welcher ein Theil der Bibel ift, die Bibel ge- 
nannt haben; und wer weiß, ob Gutenberg mit 
Fauft anfangs nicht willens gewefen find, die ganze Bibel 
fo zu drucken, und nur durch die großen Koften davon 
abgehalten worden find. Wenigftens ift dieß die befte 
Auslegung, von dem, was wir bis jego wiſſen und 


ſehen. 
Daß 
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Daß diefer Pfalter nach den Meßbüchern, wel- 
che in den Chören der Klöfter oder Domkirchen vor Er— 
findung der, Druckerey gebraucht wurden und gefchrie- 
ben, oder vielmehr durch aufgelegte Patronen gemalt, 
waren, mit eben folchen Buchftaben nachgeahmet und 
gedruckt worden: erhellet aus vielen Laufenden folcher ges 
fehriebenen Mefbücher, welche wir noch im Manus« 
feripte in den. Klöftern und Domfapitelbibliorhefen 


Deutfchlands antreffen. Dieſe Miffalbücher, wenn fie 


‚gleich von ungeheuerer Größe find, verurfachten Feine 
Unbequemlichfeit, weil fie beftändig auf den Pulten in 
den Chören aufgefchlagen lagen, und von den Chor= 


herren vom weiten gefehen und beym Singen gelefen wer⸗ 


den konnten. Heutiges Tages find 5 Ben in groß 
Solid, und gedruckt. 


Eben fo habe id in der Dombibliothef zu Maynz 


gefunden, daß die daſelbſt vorhandenen Manuſcripte 
des Catholicon Ianuenfis, des Durandi Rationale, eben- 
diefelben Buchftaben haben, welche man in den ge- 
druckten Ausgaben biefer Bücher von Fauſt und Schoͤf⸗ 
fer finder, und die alfo genau von ihnen nachgeahmet 


J 


worden ſind. Nur die daſelbſt befindlich geſchriebene 


Bibel iſt mit groͤßern Buchſtaben, als die gedruckte 

von 1462, amd koͤmmt denen im Pſalter ſehr nahe; 

welches die Muthmaßung beftärfen fönnte, daß Gut⸗ 

tenberg und Fauft anfangs willens RB find, Die 
ganze Bibel fo zu drucken, | 


Nie: 
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Wiewohl wir nun Fein einziges Buch mit Gutten⸗ 
bergs Namen aufmweifen koͤnnen *): fo ift es doch an- 
jeßt feinem Zweifel weiter unterworfen, daß diefer nicht 
der erſte Erfinder der Buchdruckerkunſt geweſen ſey, 
und daß Fauſt und Schoͤffer ſelbige nach ihm zur 
Vollkommenheit gebracht haben. Wollte man auch 

des Trithems und des Colniſchen Ehronifenfchreis 
bers Zeugniß nicht gelten laffen, desgleichen die Dedi= 
Fation im deurfehen Livius, an Kayfer Mapimilian J., 
welche Johann Schöffer zu Maynz 1505 ſelbſt gedruckt, 
und worinnen es heißt: „In welcher fradt auch ans 
fängflich die wunderbare Funft der Trückerey un 
Im erfiern von dem funftveichen Johan Güt⸗ 
tenbergk, Do mä zalt nad) Chriſti unſers heren 
gebürt, Tauſend vierhunderth und funfzig Jare er: 
funden, uñ darnach mit vleyß, koſt und arbeyt 
Johan Fauſten und Peter Schoͤffers zu 
Mentz gebeſſerth und beſtendig gemacht iſt worden, 
bezweifeln: fo kann man doch den Proceß des Gut—⸗ 
tenbergs mit Fauften, davon wir nunmehr unläugba- 
ve Documente haben, nicht verwerfen; welche mehr als 
zur Genuͤge beweifen, daß Guttenberg der erfte Erfin— 
der iſt. Fauſt und Schöffer haben ſich auch nad) 
geendigtem Proceß, da fie die Buchdruckerey allein Kber- 
— DW: 00. nahmen, 
-*) Ih finde zwar in Pälmers Hiftery of Printing, ein 
“= Buch angeführt, welches am Ende die Unterfihrift haben fol: 
Explicit liber quartus Dyalogorum Gregorii. Praefens 
hoc opus fadtum eft per Iohan Guttenbergium, apud 
Argentinam Anno milefimo CCCC. LVIII. Allein ic 


* dieß Buch niemals geſehen, zweifle auch an deſſen Das 
epyn. | 


DE 


nahmen, in ihrem nad) einander von 1457 an heraus» 
gegebenen Büchern Feinesweges die erſten Erfinder ge- 
nannt, fondern fich in ihren Unterfchriften bloß. der 
efhigiatus, confumatus, primarii inventores, und 
dergleichen bedienet, dergeftalt, daß, wer hierauf acht 
giebt, fich wundern muß, wie forgfältig fie es vermie- 
den, Guttenbergen feine Gelegenheit zu geben, ihnen 
öffentlich zu widerfprechen. Nur Johann Schöffer bat 
nach dem Tode Guttenbergs fich die Freyheit genommen, 
Fauſt feinen Großvater für den erſten Erfinder aus» 
zugeben, Guttenberg ift demnach nicht nur der erfte 
Erfinder, fondern es müffen auch bereits gegoffene be» 
wegliche Buchftaben vor 1455, ehe der Proceß anges 
gangen, von Öuttenderg und Fauften gemacht wor» 
den feyn; dieß erhellet offenbar aus den Ablaßbriefen, 
welche 1454 gedruckt worden, und davon man bereits eis 
nige Eremplare entdecfet bat. | 

Es erfordern wirflich. verfchiedene Umftände bey 
diefem erften Erfinder der Kunft einige Aufklärung. Er 
beift in der Geſchichte bald Gänfefleifch, bald Guts 
tenberg der Junge, bald Guttenberg, oder Gaͤnſe— 
fleifch) zum Zungen, bald zum Gutenberg, Was 
ich hierüber Durch die Güte des Herrn Dechant von 
Wuͤrdtwein, und des Herrn Profeſſ. Dürrs in 
Maynz erfahren, desgleichen aus den mir mitgetheil- 
ten Dokumenten erfehen, will ich bier herfegen, Sein 
' Familienname ift eigentlich Gaͤnſeſleiſch geweſen; und 
wenn er Gutenberg, oder zum Jungen genannt wor⸗ 


den: Ku kommt ſolches eigentlich von feinen beyden Haͤu⸗ | 
fern 
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fern. her, die er in Maynz befeffen hat, Der Name 
Guttenberg der Junge ſoll eben das bedeuten, was 
Guttenberg zum Jungen bedeutet, weil man keinen 
kennet, der Guttenberg der Aeltere geheiſſen haͤtte. 
Es koͤmmt zwar Henne Genſefleiſch der Aeltere in 
einem Dokumente von 1448 vor, der fein Haus Lau: 
fenberg damals an ‚die Univerfität ‚verfaufte,. welches 
doch nicht bey der Univerfität geblieben feyn muß, weil 
nach einem andern. Dokumente Catharine, Wittwe 
Sohannis von Sorgenloh, genannt Genfefleifch, 
dieß ihre Haus Kaufenberg 1470 vor 60 Gulden. ver- 
fest hat. Das Haus zum Jungen, bat der Familie 
zum ungen zugebört, welche Familie noch verfchiede: 
ne Häufer ſowohl in Maynz, als ſonderlich in Franf- 
Im am Mayn gehabt. Dasjenige, fo Gänfefleifch 

ewohnf, ift ihm vermufßlich i in Erbſchaft it sugefallen, ine 
dem Sohann, Genfefleifch mit der Familie zum Jun: 
gen verfchwägere war.. Auch erheflet aus Trithems 
Zeugniß, daß Genfefleifch ; ſonſt Guttenberg ger 
nannt, in Geſellſchaſt mit Fauft ‚und GSchöffern in 
diefem Haufe-gewohnt, und in felbigem die Buchdruf- 
ferfunft angefangen haben, weil daffelbe den. nöthigen 
Raum zu einer Buchdruckerey hatte. Diefes Haus 
zum Jungen haben nachhero die Grafen von. Hanau 
befommen, wie aus einer alten gefchriebenen Nachricht 
von dem Kriege zmifchen Dietrich von Iſenburg und 
Adolph von Naſſau erhelfer, wo es heift: „Alſo hat 
„ Herr Adolph von Naſſau angefangen das Ersbifch. 
„thum Mayntz (1462) gerubiglich zu befigen. Mach: 
2 —* wie gemeldet, ſie ſich mit einander verglichen — 
| „was 
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„was die Stadt Mayntz anlanget, ward dieſelbe gantz 
„in eine andere Ordnung gebracht, deren Privilegia 
„und andere Sachen wurden hinweg an andere Derter 
„verfchaft, und den Bürgern genommen, ihre Brieff 
und Regiſter zerftreut und hinweg gefuͤhrt, der meifte 
Theil ward zu Hoͤchſt im Schloß in einen Thurm, in 
„ein Gewölb, fo mit eifernen Thüren verwahrt, einge 
> „ſchloſſen, die fädliche Häufer der Geſchlechter, deren 
viele zu Mayntz geweſen, welche theils in der Nacht, als 
die Stadt vom ſchwartzen Hertzoge, (erobert,) wie verz - 
„ muthlich, mit dem von Iſenburg über die Mauren ſich 
aus der Stadt begeben, theils mit den andern Bürs 
„gern ausgetrieben worden, fo feind den Grafen, Herrn 
„und Eden, welche die Stade helfen einnehmen, ges 
"geben und ausgefheilet worden, dahero nachmals die 
Haͤuſer von denfelben Herren ihren Nahmen befommen, 
„als. das Haus zum Dürren Baum , fo denen zum 
» ‚ungen zuſtaͤndig war, "hat der Graf von Naffau be: 
„ fommen, darum es nachmals der Naffauifche Hof’ ge: 
I hdhie ward, ein anders, nicht fern davon ‚fo ‚gleich- 
„falls denen von Jungen zugehört, der Hananifche 
— Hof genannt wird, alſo viele andereU — — | 


„Die vornehmſten Geſchlechter ‚fen geweſen, welche 
„hernach — ſind, die zum Jungen, waren ein 
fe anfehnlich | Geſchlecht. 

„Die zum Monlbaum/ deren Haus iſt iegt 

"bie "Druckern. | ; 
„Die Nufbaum, das en * von S. 
Eneian, — am Hanauer Hof ind, 
„Die 
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„Die von Sorgenloh, genanne Ganfefleifeh. 

„Aus welchen Geſchlechtern etliche geadelt Wire, 
„als die Gaͤnsfleiſch, Molsberger, die zum Yun: 
„gen, aber aus denen gteichmoht ‚der ** Theil aus⸗ 
„geftorben iſt ꝛc.“ 
Anno 1597 hat Philipp Eudwig Giaf zu Ha— 
nau, ſeinen Hof an den Hauptmann Gottfried Leo— 
nard von Limpurch verkauft, von deſſen Erben ſol— 
chen die Freyherrn von Schönberg 1626 erhandelt 
und diefe folhen 1663 an Chriſtian Frepheren von 
Boͤneburg kaͤuflich uͤberlaſſen. Hernach iſt folcher, 
jedoch ohne den Garten, 1679 an den Stadtgerichts- 
ſchreiber Wolff gekommen, und von dieſem an Herrn 
Joachim Schlipen, deſſen Wittib Herr Prof. Dürr 
geheyrathet, welcher mir ſchreibt, daß er vielleicht 
dieſen erſten Inventoribus in ſeinem jetzigen Hauſe ein 
Monument werde aufrichten laſſen, dergleichen Ivo 
Wittigis hewals in dem Hofe hun ——— 
ſetzen laſſen. 

Von dieſem Hauſe zum Gutenberge habe ich wei⸗ 
ter nichts, als folgende Nachricht durch den Hrn. Prof. 
Duͤrr erlangen koͤnnen. Dieß Haus, ſagt er, war das 
Haus, welches dermalen die Retheriſchen Erben, dem 
Graͤflich von Stadioniſchen, vormals von Bickiſchen 
Hofe gegenuͤber, naͤchſt bey der St. Chriſtophskirche, be⸗ 
ſitzen. Joh. Guttenberg hat ſolchen Hof jweifels ohne 
iure fucceflionis, vielleicht nad) Abfterben feines ältern 
Bruders Frieden Gensfleifch,. überfommen, und 
folchen, nachdem er das nad) entftandenem Rechtsſtreite 

N. Nachr. 1. Th. Q mit 


1.) SEE 


mit Joh. Fuft bewohnte Haus zum Jungen ver- 
laſſen hatte, bezogen und bewohnt, auch allda eine eigene 
Buchdruckerey für fich nochmals angefangen *).. „ Nach 
„Abfterben der Familie.von Gutenberg oder Gens: 
„ fleifch, immaßen die heutige Familie von Guttenberg 
„mit der quaͤſtionirten Feine Verbindung hat, auch 
„ein ganz andres Wapen führe, bat folhes Haus die 
„Facultas iuridica Mogunt. pro — juridico aus 
„ihren Mitteln zu Anfang des ı6fen Saft erfauft *). 
„Wie denn auch) um deswillen der ehemalige Ivo 
„Wittigis 1508 in diefem Haufe dem Johann Gens- 
„fleifch ein Monument von Stein hat aufrichten laſſen, 
„ welches Serrarius annoch gefehen hat. Nachdem aber 
„die Schweden während des brenßigjährigen Kriegs, 
„als fie im DBefis der Stadt Mayrız waren, dieſes 
„Haus völlig ruinirt, fo iſt ben diefer Gelegenheit das 
„vom —5 dem BOMBEN geſetzte Monument 
auch 


*) Herr ke Wurdtwein ſchreibt mir: „daß — 
berg mehr als einige Zeilen oder Seiten gedruckt, 
veweiſet Deutlich der offene Brief des Dietheri Yſen⸗ 
vurgici, welcher won Gutenberg gedendt in den 
Banden iſt affigiret worden. Der rief iſt gegeben 
1462. Ich babe ʒzwar kein Original davon gefeben, 
jedoch laͤſſet mich meine Abſchrift, welche mit‘ vielen 
achten uralten Gopien conferiret worden, daran nicht 
“ zweifeln. ‚Der oberwahnte offene Brief iſt ſehr 
EDER br PER: :0ß. 


and SER 


— In den Statutis Facultatis indie Moguntinae de 
a0. 1506, de Domo Gutenberg, heift es: Statuimus et 

' ordiriamus ut is, /eui domus iuriſtarum difla zum 
 Butenberg ad.inhabitandum a dodtoribus Collegii fa- 


| N <ultatis äufidicae tradita fuerit'etg. 
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auch deſtruiret worden. Den Hausplatz nebſt Rui⸗ 
„nen, bat der. Churfuͤrſt Joh. Philipp von Schön: 

„born, feinem Wuͤrzburgiſchen Canzler Meel , 1658, 
um darauf ein Haus zu bauen, geſchenkt. Nachdem 
aber Facultas dagegen ihre Remonſtration gemacht, 
j Hund den Hausplag als ihr Eigenthum prätendiret har, 
„ jebennoc) auf dieſem Plag ein neues Haus zu bauen 
„nicht im Stande war: fo hat diefelbe-forhanen Pag 

„cur: omnibus iuribus et' immunitatibus’ gedachtem 
„Canzler Meel, 'refervato tainen iure retradtus, 1659 
„werfauft, ob aber das Angeben des Wimpfelingii, 
a quod in domo boni montis ars fuerit completa, 
. wahr fen, iſt eine andere Frage, Wimpfelingius 
„bat ex auditu ven angeführten paflum gefchrieben, Es 
„find ihm aber verfihiedene falfche Umftände erzaͤhlet 
worden, eg. quod Öuftenberg fuerit argentoraten- 
ꝓſis, quod alii in hac arte ante'ipfum Mogumtiae labo- 
raverint etc.,.'daß aber das Haus boni montis dem 
Guttenberg zugehöret habe, und damals das Colle- 
gium luriflarum allda geweſen fey, hat feine Richtig⸗ 
;feit, quod autem ars ibi completa fuerit, iſt um 
5 efto unwahrfcheinlicher, als eigentlich nicht der pri⸗ 
mus Inventor Gutenberg, fondern Fuſt und Schoͤf⸗ 
fer diefe Kunſt vollendet und die erften Bücher mil 
Ausſchließung des Guttenbergs, “nach verlorenen 
»Proceh, allein‘ gedruckt haben, und in dem Haug 
„zum ungen, allwo die Druckerey eingerichtet war; 
„zweifels ohne wohnen geblieben, und um deswilfen 

„dieſes Haus teſtante Trithemio, welcher alles ex ore 

„Petri — gehoͤret hatte, das Druckhaus ge— 


Q⸗ „nannt 
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„nannt worden, und dieſen Namen bis zu den Zeiten 
„Serrarii behalten harte. Daß Joh. Guttenberg 
b nochmals fuͤr ſich eine Buchdruckerey mit Huͤlfe des 
„Conrad Humery habe anlegen wollen, hat Koͤler 

„bewieſen; daß aber dieſe nicht zu Stande gekommen ſey, 
„iſt um deſto ſicherer, weil fein einziges von Bun 
„allein gedruchtes Bud) vorhanden iſt. Hiernaͤchſt 

„derſelbe gewiß feinen Damen, fo fern eittes von ihm 

„wäre ‚gedruckt worden, würde beygeſetzt haben, und 
„zwar um defto gemwiffer, als fehon 1457 Fuft und 
„ Schöffer,ibre Namen, denen von * — 
DR bengefegt hatten. © > 


Ob und * twiefern dieß alles ſeine Richegen ha⸗ 
be, muͤſſen die Liebhaber in des Herrn Breitkopfs Ge⸗ 
ſchichte der Buchdruckerkunſt, wenn ſolche erſcheinen 
wird, erwarten. Eben alſo iſt zu erwarten, wie der⸗ 
ſelbe die Exiſtenz eines Kaurenz Janſon Coſters, als 

Buchdruckers beybringen, oder daß er einen Antheil an 
Erfindung der Buchdruckerkunſt gehabt habe, be— 
weiſen werde. Die Sage iſt zwar bey den Hollaͤndern 
allgemein, aber bloß nach 1560 und nachdem Adrian 
Junius dieſen Coſter zuerſt hervorgebracht hat, entſtan ⸗ 
den: denn vor Junius hat kein Schriftſteller jemals 
eines Buchdruckers, viel weniger eines Erfinders, Nas 
mens Cofter, erwaͤhnet. Junius will es von alten 
$euten gehöret haben; aber wer find die alten geute? Es 
haben vor 1560 viele Buchdruder in: Holland gelebt, 
und ‚eine Menge Bücher gedruckt; es ‚würde doch eis 
ner von allen, wenn. ein. ER 1450 gelebt, und. die 
Buche 


EM . 


/ 
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Buchdruckerey erfunden hätte, deffen ermähnet haben, 
Des Roches bat alfo vollfommen Recht, wenn er in 
feiner obenangeführten Vorleſung fage: „bat die Drufz 
„ferpreffe des Eofters, Zug für Zug, fo viel unterfchies 
„dene Ausgaben, und das fo zu fagen von dem erften 
» Augenblicke ver Erfindung an, geliefert: fo follte es 
„fonder Zweifel ein ganz anderes Gerüchte verurfachet 
„haben. Alle feine Zeitgenoffen und alle feine Jands- 
„leute banen ſicherlich nicht von ihm ſtill geſchwiegen. 
„Wie! hat Jan Gerbrant, Prior von den Karmelis 
„tern, der mit Laurenz in derfelben Stadt und in dem⸗ 
„felben Jahrhunderte lebte, ihn nicht gefannt ? Sollte 
„Joh. Beldenaer, der im Jahre 1480 eine Chronik 
„heraus gab, in welcher er von der Drucferfunft redet, 
„nicht an feinen Sandsmann gedacht haben? ft es zu 
„erwarten, daß man gar nicht ein einziges Wort davon 
„ beym Reynier Snoy, beym Wilhelm Heda, beym 

„Gilles de Roya, beym Erasmus, und bey fo vielen 

„andern Schriftftellern, als das ıste Jahrhundert ge» 
„geben hat, und die ein fo großes Licht über die hollän- 
„diſche Gelehrtengeſchichte ausgebreiter, finden ſollte? 
„Und welch eine Rolle laͤßt man dieſen Eorenz art 
„ſon ſpielen? Jetzt iſt er ein erlauchter Abſtaͤmmling 
„von dem Hauſe von Brederode, das in gerader &is 


„nie von den Grafen von Holland abſtammte. Dann 


„ist er wieder ein Sohn eiries gemeinen Bürgers, det 
„ unter das allergemeinfte und verachtetfte Wolf zu Haus 
„fe gehörte, ein Anfpinner von Unruh und Verwirrung, 
„ein Mörder, und als ein folcher Werurtheilter. Hier 
„ 2 er zu einerley Zeit ein achtbares Negierungsglied, 

3 „und 
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„und ein aufruͤhreriſcher Bürger, dort Fommt er ung 
„wieder als Schöpfe und Schagmeifter der Stadt vor, 


„dem die Väter des Vaterlandes , zur Belohnung ſei⸗ 
„ner Dienſte, die wichtige Stelle eines Kuͤſters der 
„Kirche aufgetragen haben, wovon er den Namen 
„Coſter angenommen hat, unter nen — 


„hends bekannt iſt.“ 


Alles, wodurch man noch die Erifkeng eines, Co 
fters reften Fönnte,, würde ſeyn, fdenn es moͤglich waͤr 


zu beweiſen, daß in der Zeit, von 1455 bis 1465, wo 


man nichts eigentliches von Guttenberg weiß, derſelbe 
in Harlem, bey einem Namens Kofter gewefen, und 
mit ihm abermal eine Druckerey anfangen wollen, aber 
nicht damit fortgefommen fen, wie ich ſolches aus Scherz 
im zweyten Bande meiner Nachrichten ©. 312 ‚bage 


bracht habe, 


Sch muß hier noch.ei eines Buchs a mit dem. 


Titel: Dialogorum, orationum et tradtatuum i in. 

his codicibus contentorum et primo _ 
Pulcher et deuotg Marie ‚et peccatoris dia-. 

log9. An deffen Ende ſtehet: bononie ‚anno. ſalutis 


Milleſimo CCCC° XLIIIIꝰ editus. ; Herr Fournier 
ſagt von dieſem Buche, in einem an Herrn Mercier, 


Bibliothekar von St. Genevieve, geſchriebenem Brie⸗ 


fe, daß es mit. beweglichen hölzernen. Buchſtaben ge⸗ 


druckt fey, weil die Ungleichheit ‚der. Buchſtaben ger, 
zu fichtbar, daß man nicht ſagen koͤnnte, fie waͤren in 


Matricen gegoſſen. Allein, da dieſe Ungleichheit daher. I 


entſtehet, Daß der ARE Buchſtaben, wenn ſie 


ge⸗ 


aan ee ee 
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gegoſſen, hiernaͤchſt auszuputzen nicht verſtanden, zus 
mal da doch verſchiedene ſehr gut ausſehen; außer, daß 
dieſe Lettern ſo klein ſind, daß ſie unmoͤglich haͤtten koͤn⸗ 
nen in Holz geſchnitten werden: ſo hat Fournier nicht 
recht geſehen. Das Buch iſt in 4, und beſtehet in vier 
Sagen, jede Lage von vier Bogen, oder ache Blättern, 
ohne Zeichen, oder Cuſtos. Cs endiget ſich auf der 
rechten Seite, mit dem Worte explicit, und die Rück 
feite ift. leer! > Das Jahr 1444, bedeutet obnfehlbar das 
“jahr, in welchen das Manufeript gefchrieben worden, 
denn anders kann man das Wort editus nicht erklaͤ⸗ 
—* Die Buchſtaben, ſonderlich die Anfangsbuchfta- 

ben find, won’denen, die man ‚in der Bibel von 1462 
a unterſchieden, und.vor andern fo ſchmuzig, und 
ungeftaltet , daß der Giefer und Drucker noch fehr uner- 
* in Fer ** geweien fepn muͤſſen. 
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Machrichten 
von einigen der erſten mit Holzſchnitten gezierten PR 


und 


nach. Erfindung der Buchdruckerkunſt 
ehe —— 


AN 


Bon den Büchern ohne Sapızapl, 


sins mit der erften von dergleihen Büchern, if, 

fo viel ich Fenne, "und geſammlet habe, die 
deutſche Meberfegung des Flavii Vegetii. Sie iſt, 
wie alle erfte gedruckte Bücher, ohne Titel, ohne 
Zeichen, ohne Euftos, und fängt fich gleich mit dr 
Zueignungsfchrift an: dem mwolgebohrnen herren, 
herren Sohanfen Graven von Lupffen land- 
graven zu Stielingen und herren: zu Hewen 
Entbent ich ludwig Hohenwanng von TalEl. 
hingen gehorfam mit dienften. — — Da 
Text ift zu Ende bezeichnet, mit den Buchſtaben 
E.C.P. Die Figuren, an der Zahl 63, find mit 
bloßen Umriffen ziemlid) gut, und von einer fryen 
Hand in Holz gefchnitten, und binten an den Tre 
gebunden, das legte Blatt ift ebenfalls mitE.C.P. 
bezeichnet. Sie find von den Holzfchnitten, welche 
fid) in der lateiniſchen Auflage des Flavii Vegetii zu 
Delete, 1488 gedruckt, We ‚ ganzlich unterfchies 
den, 
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den, find auch nicht ebendieſelben, welche man in dem 
Werke Roberti Valturii ſiehet. Dieſen Robertum 
Valturium de re militari, hat IDhannes ex Vero- 
© na oriundus, Nicolai Cyrurgiae Medici filius, 
© Artis imprefloriae Magifter Jitteris et figuratis fignis 
‚“ {ua in patria primus impreſſit. An. M. CCCC. 
u SSLXXIR ‚Einige Blätter diefer Ausgabe find mit 
$aubwerf und Figuren geziert,. welche, wie Maffei 
in feiner Verona illuftrata meynet, von Matten Pa: 
ſti, einem guten Freunde des Valturii, feyn ſollen. 
Die Holzſchnitte von den Kriegsinſtrumenten ſind 
nicht, wie beym Vegez, hinten angebunden, ſondern 
dem Texte hin und wieder einverleibet, auch genau 
nach den Mignaturgemaͤlden des koſtbaren Manu⸗ 
ſeripts des Valturii auf Pergament, welches ſich in 
der Churfürftlichen Dresdniſchen Bibliothek be- 
° findet, in Holz gefchnitten, Wer Ludwig Hohen« 
wang von Tal Elchingen, der: diefe Weberfegung 
des Vegetii gedruckt hat, eigentlich gewefen fen, habe 
ich bis jeßo niche erfahren Eörinen. Maittaire 
hat weder benfelben, noc) den von ihm gedruckten 
Vegez gekannt; Der Nector Müller in Ulm, wie 
— * bereits‘ in meiner Idee generale angefübret, "hat 
mir zwar verfichere, daß. diefer Ludwig anfänglic) 
zu Ulm, und fonderlich daſelbſt die deutſche Ueber— 
fegung der Artis moriendi mit. hölzernen Tafeln ge⸗ 
druckt, und hernach fich in dem Thal Elchingen 
niedergelaſſen habe, wo von ihm eine eigene Drucke⸗ 
rey errichtet worden. ch bin: auch ſelbſt nach El⸗ 
chingen gereiſet, woſelbſt in der dortigen Benedictiner⸗ 
QAQ5 abtey 
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abtey ſich eine ſchoͤne Bibliothek befindet: allein man 
kannte daſelbſt weder den’ Vegetium⸗ noch Ludwig 
Hohenwange Noch weniger wußte man in: dem 
Dorfe welches bis dieſe Stunde Thal: heiſſet, «daß 
jemals eine Druckerey dafelbit gewefen fey. Ob 
‚aber erwaͤhnte deutſche Heberfegung des Vegez 1462, 
wie einige behaupten, gedruckt RM ſolches iſt 
— nicht — yo nen Ahead 
i AT A m 
2 ‚Ein PEN —* Buch: in Folio wo ai Anfangs | 
ſteht: hie vahet an eyn gar löblich und heylſam 
allen chriftglaubigen cronica, Sagend von ey⸗ 
nem heyligen Kunig mit namen Joſaphat, wie 
der ward bekeret von eynem heyligen vatter und 
aynſideln genannt Barlaanmmın— — und am 
Ende: Ein ende hat das Buch der eriftlichen 
lere der hyſtori Zofaphat und Barlaam, ohne 
Jahrzahl, ohne Zeichen und Cuſtos, mit vielen hi- 
ſtoriſchen Vignetten in Holz geſchnitten. Der Au- 
tor it Johannes Damafcenus. Die Bignetten 
find fehr ſchlecht gezeichnet, und eben fo fchlecht in 
‚Holz gefchnitten. Die legte Vignette hat die Auf: 
ſchrift: Das vier und fechtzigift uñ das letſt ca- 
pitel faget, wie ter beyter leib Joſaphat vnnd 
Barlaams ſey erhebt vnd in das Künigreich in⸗ 
dia gefüret. Sie find hoch 3 Z. 3 &, breit 3. 
6¶In der Abteh zu St. Ulrich in Augſpurg 
wollte man behaupten das Buch ſey bey ihnen iin 
der Abtey gedruckt. Allein, der Pater Krißmer 
in ara Kloſter zu Bulheim beweiſet, daß es 


zwar 


⁊ 
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zwar in Augſpurg, aber von Zainern 1470 ges 
druckt worden ſey. Da diefer Buchdrucker von allen 
bey ihm gedruckten Buͤchern, mit Anmerkung der 
Jahrzahl, ein Exemplar in dieſes Kloſter geſchenkt, 
‘fo kann man allda die ſicherſte Nachricht von feinen 
Merken erfahren. Noch eine andere Ausgabe von 
dieſem Buche Joſaphat und Barlaam, "ebenfalls 
ohne Jahrzahl, Dre und Namen des Druckers, ha⸗ 
be ic) in der Praͤmonſtratenſer Abtey Roth ge- 
funden. Sie hat ebenfalls in Holz geſchnittene Vig⸗ 
netten, von eben der Vorſtellung, aber von einem 
andern Meifter ‚jedoch eben fo ſchlecht, und find 
kleiner, nämlich 4 3. 4 & breit, und 2 3. 7 & hoch. 
In der Aufſchrift der letzten Vignette heift es hier: 
der beyder leib, anſtatt, daß in der erſten ſtehet: 
ter beyter leib. Dieſe Ausgabe iſt vr von 
Ant, Sorg in Augſpurg —— N | 


3. Dieſes Buͤchlein genannt d Gieget des 
menſchlichen lebens, von Roderico von Hi- 
ſpania gemacht zc.mit vielen in Holz gefchnittenen 
ee ‚ Ohne Hr und Jahrzahl, auch, ohne Na- 
men des Druders, Zu Ende ſiehet: Deo gracias, 
„und fonft nichts. Heinrich, Steinhövel hat es aus 
dem lateiniſchen Werke: Speculum humanae vitae 
KRoderici Zamorenfis epiſcopi, ins Deutſche 
 überfegt, und Sigismunden Herzogen zu De: 
ſtereich dediciret, mit vorgeſetztem in Holz geſchnitte— 
nen Stammbaume des Hauſes Oeſtreich, ſammt ei- 
ner Erklärung deſſelben von Albbrecht u zu 


Elſeſz 
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Elſeſz ꝛc. an, bis mit Friedrich, damaligen Roͤmi⸗ 
ſchen Kayſer und ſeine Kinder, allwo unter den dop⸗ 
pelten Buchſtaben xx zu leſen iſt: Maximilianus 
des egenantẽ Kayſer Friedrichs liebſter ſun. 
und iſt geborn Anno dñi M. ececlix, an den 
gründornſtag vnd getaufft hut auff difen tag 
« ofter anbet. Anno dä M. cecc. Ixxv. zu 
Tilingen bey dem Erwirdigſten N. byſchoff ze 
Augſpurg 9. Aus dieſen ſehr unverſtaͤndlichen 
Worten erhellet wenigſtens, daß dieſe deutſche Ueber⸗ 
ſetzung vor 1475 nicht gedruckt worden. Die erſte 
lateiniſche Edition iſt i Rom von Swrynheim und 
Pannartz gedruckt, zuerſt 1468 erſchienen. Hier⸗ 
naͤchſt hat Zainer in Augſpurg 1471, und abermal 
1475 es von neuem gedruckt, Verſchiedener anderer la⸗ 
teiniſchen Auflagen nicht zu gedenken, davon aber keine 
einzige, fo viel ich kenne, Holzſchnitte hat. | | 
Das Bud) ſelbſt beſtehet aus zwey Theilen: Der 
Aſte handelt von der Wuͤrdigkeit und Beſchwerden AR 
des weltlichen Standes, vom Kayfer an bis auf den 
Hirten, in 43 Capiteln, davon die meiſten in der 
deutſchen Ueberſetzung mit“ einer Vignette in Holz: 
ſchnitt vorn an gegiert find. Die erfte ftellet den 
Kayſer auf feinem Throne figend ‚Vor, vor welchem 
verfchiedene Perfonen knieen, einige auch ſtehen. 
Oben daruͤber iſt gedruckt: Das erſt capitel, von 


dem weltlichen, das ft Kepferlichen und 
anter 


*) Sobann x von werdenders war damals Biſchof zu Aug⸗ 
a — 


— 
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anter Fürſten flat. Der zweyte Theil befchreibet des 
‚geiftlichen Standes Würbigfeit im 30 Capiteln, eben⸗ 
falls größten Theils mit Vignetten darneben, unter 
denen die vor dem ıgten Capitel: Won dem vor: 
teyl und groffen muß und eer der canonic oder _ 
tumherrn merfwürdig iſt. Sie hat die Auffehrife: 
Der falig doctor erwolet den eſel als den wirdi- 
gern für die andern, Dieſe Auflage ir ‚ohne 
Zweifel von Zainern gedruckt, | 


Eine neue Auflage ift am Ende bemertet: Das 
Sud) des menfchlichen lebens hat gedruckt un 
vollendet Hans Bamler zu Augfpurg, am 
frytag nach Magdalenen. Im Ixxviiij. Jar. 
Deo gracias, in Folio; und eine dritte Auflage: 
Gedrukt in der Keyſerlichen Stat Augſpurg von 
Peter Berger an Sant Bartholomeus Abent, do 
man zalt nach Chriſti Geburt: M. cccelxxxviij. 
in Folio, mit eben den in Holz geſchnittenen Vig— 
netten. 


Sin dem —— welches ich in ber Chufurſt. 
lichen Bibliothek zu Muͤnchen geſehen, waren die 
Vignetten illuminirt. Der Zeichner iſt ſchon etwas 
geſchickter, als die vorigen geweſen, und der Schatz 
ten in den Figuren ift mit Strichen angedeutet, 
Ich kenne auch eine frangöfifche Ueberſetzung, uns 
ter dem Titel: Mirouer de la vie humaine. Sie 
fängt an mit einer Vorrede, wo der Verfaffer Ro- 
douaque de la nation d’efpagne genennt wird; darauf 
folge ein Regifter, und dann das Buch felbft: Icy 
| coMmece 
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comẽce le premier livre c’est ä fcavoir.du premier 
et plus hault eflat temporel c’est à fcavoir Imperial, 
royal et des autres princes feculiers etc., und am 
Ende: Imprime par Nicolas philippi et Mare  rein- 
hardi de firasbourc l’an mil quatre cent et odtante 
et deux. le xx d’Aouft. in Folio, mit eben den Vor⸗ 
ſtellungen und in Holz RETURN — wie 
inm Deutſchen. 

Man hat noch mehrere Auſtagen von dieſer * 
oͤſiſchen nd , die ich. aber‘ * ‚gefehen 
babe 00% | 

Es ift auch eine ni fpatfihe: Ueberfegung dieſes 
Buchs vorhanden: Speyo della vita humana, Sa- 
ragoca 1491. von der ic) ebenfalls nichts ſagen kann. 


Die deutſchen Ueberſetzungen und die ſpaniſche, 

u hat Maittaire nicht gefannt; “auch nicht das Eleine 

Buch: Hier beginnt ẽẽ feoen Spiegel d’Serfte- 

nen mẽſchẽ welche fi altoed bi he dragen füllen. 
gedruckt buten fehoenhouen. Int taer onshere 
M. cecc. en xcvijj. in 12., mit etlichen weni- 
gen Holzſchnitten; ſcheinet ein Ausg ‚vom vorigen 
großen Werfe zu feyn, 


4. Eine hüpfche hiftorid von einem Ritter genannt 
herr Thorelle. geborn uß dem Land Lombardia, 
„Ibis. er vom groffen Soldan gefangen wardt in 
den Zytten do Kapfer Friedrich vegirt das gan⸗ 

tze Romiſche Reich. — — gedruckt zu Straß. 

burg, ohne Jahrzahl und Namen des Drunfers, mit 

; vielen Vignetten und. einer Cinfaffung an ‚beyden 
Raͤn⸗ 
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2 Rändern der Blaͤtter, in 4 Die Holzſchnitte ſind 

von eben dem Formſchneider, welcher die Stuͤcke zu 
Brants Narrenſchiffe geſchnitten, und eben nicht 
ſchlecht. Vermuthlich iſt das Buch auch von Jo. 
Bergm. de Olpe gedruckt. 

5. Brunellus in ſpeculo ſtultorum. Ein Meines 
Werk in 4, ohne Ort und Jahrzahl, hat. ein in 
Holz geſchnittenes Titelblatt, Ein Eſel mit /der 
VUeberſchrift; Brunellus ſieht in einen Spiegel und 
unterichtet einen Mann, welcher Galienus bagpich- 
net iſt. E 

Das Bud ift eine Satyre auf den Yızt. Brır 

ae auch Brunus genannt, aus Calabrien ge⸗ 

Bing, der im 13 Secufo lebte, und eine chirurgiam 

‚parvam et magnam geſchrieben, welche. er aus den 

Werfen Galeni und andern bifoman getragen 

hat. en. 


6, Proceflus- confiftorialis Martyrii Io. Huf: n 
ne Ort und Jahrzahl, in 4, mit 31 ziemlich guten, 
aber fonderbaren Holzſchnitten; ſehr rar. 

7. Ex divina philofopho>, academia collecta. 
Chyromantica feiencia naturalis ad dei lau- 
dem finit feliciter. Ohne Ort und Jahrzahl, 
in 4, mit verfchiedenen in Holz ‚gefchnittenen Haͤn⸗ 
den, und deren beſondern Zeichen oder Linien. Ein 
curieuſes Werk, welches mit Doctor Hartliebs 
Chiromantie, viel ähnliches hat, 

8. Libro di giuocho di fcacchi intitulato de 

j eoſtumi degli huomini e degli officii de No- 

bit. 
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bili. Ohne Dre und Jahrzahl, ing. Außer der 
Titelvignette find: in diefem Buche noch 13 indem 
Text eingefchaltete in Holz gefchnittene Wignetten, 
die fich theils auf dieß Spiel gi . * — * Mo⸗ 
ralitaͤt beziehen. 


Eben dieß Buch in Niederfächfifcher Sprache: 
Voan Dogheden vnde van guden reden fecht 
dyt Boeck. Auf dem erften Hotzfehnirte fi fieht man 
zwey Swen, die ein Damenbret halten. Darüber 
ſteht: wol dat vaken averleft de wert ock des 
Schack Speles klock. Die übrigen Holsfchnitte 
diefes Buchs beziehen ſich auf das Schachſpiel, deren 
einige wiederholet find. Am Ende des Buchs, wel. 
ches ohne Dre und Jahrzahl in 4. ift, lieſet man: 
God hebbe lof dyt boeck vä demSchackfpele 
heft enẽ ende.dat dore ghetoghenis "met 
mennighe gudẽ korten exemplen dat fick eyn 
minſeche ane bekeren mag. Auf dem legten 
. Blatte iſt noch ein Holzſchnitt von einem Manne, 
der eine Scheere und ein Beil hat, mit der Auf— 
ſchrift? Defle figure horet to deme ei 
nicht. 


Ein deutfches Wek vom Shchachßiel, hat den 
Titel: Dies büchlein weiſet die Auslegung des 
Schachzabel ſpils vnd menſchlicher Sitten 

auch von den Ampten der edelen. Gedruckt 
vnd volendet von heinrico Knoblochzern in 
der hochgelobten flat ftrafsburg vff fant Egi- 
dius tag In den lxxxiij lar, in Soli. Der 
erfte 
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erſte Holzſchnitt iſt ein Damenbret auf einem Tiſche, 
die übrigen ſich auf die Figuren des Schad)- 
ee 
8 finde auch ein dergleichen Werk unfer dem Titel 
angeführt: Das Spiel das da heiſet Schachza- 
bel. 1477 ohne Ort, in Folio, mit Holzſchnitten; 
und im Holländifchen von Jacob Viſſer: Tradtaat 
van den Tydverdryff der Edele Heeren en 
Vrowwen genoemt dat Scaakfpel, verciert met 
vele fchone hiftorien. Delf in Holland 1483, 
in 4. met plaaten. 


| Geiſtliche Ußlegung des lebens Iheſu cn ohne 
Dre und Jahrzahl, in Folio, mit hiſtoriſchen Holz- 
ſchnitten von verfchiedenen Begebenheiten ‚des neuen 
Teftaments; fie find von einem geſchickten alten Mei— 
ſter gezeichnet, welcher aus der Schule Martin 
Schoͤns zu ſeyn ſcheinet, wenn es nicht Martin 
Schön ſelbſt ift. 

10, La vie de Jeſu Chrif. Fänge fih an: Aunom 
de la benoifte et la faite trinite etc. Cy finit le livre 
intitule vita rpifti auquel font coprifez la creatid des 
anges. d adam d eve et du monde la ‚nativite et 

Pannonciatiõ noftre dame. la nativite noſtre ſeigneur. 
la nativite fait Iehã baptiſte et fa decolatid, la vie de 

"Judas. la paflion et la refurredtion de noflre feig- 
neur et l enterrement noftre dame. Deo gräs, ohne 
Ort und Jahrzahl, in Folio, mit vielen in Holz 
"gefchnittenen Vignetten. Die erfte ftellet den Fall 
Aucifers vor; die zweyte, der Eva Erfchaffumg, 


PR, Nacht, 1, Th. R und 
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und ſo geht die Geſchichte fort, faſt wie im Speeulo 


Salvationis, ja: es iſt auch hier die Vignette: com- 


ment Cherubin baille a Seth trois graines du fruit 
de vie, welche in der Gefchichte des heiligen Kreuzes 
ftehet,, davon id) in meiner Idee generale S. 461 
geredet habe, ebenfalls befinblich. Ich habe ein 


. Eremplar diefes Werfes in der Bibliothek de St. 


Nicaife zu Rheims gefunden; allein, weil ich von 
allen. den Auflagen des Speculi Salvationis, des- 

gleichen von den vielen Leben Jeſu Chriſti die alle 
mit Holzfchnitten gezieret find, nichts bey mir hats 
te: fo habe ich auch nicht unterfuchen oder entfchei: 


den fönnen, ob nicht dieſe Wignetten ſich ebenfalls 


in andern Werfen befinden; ich muß es folglich 
einem andern überlaffen, welcher — — 


plar etwan antreffen wird 


Ih will noch ein dergleichen Buch Gier > anft 
ren; ob es gleich, weil es den Namen Ant, Verard 
bar; welcher 1480 in Paris gedruckt, in dieſe 


Claſſe nicht gehoͤret: fo iſt es doch wegen des Foft- 


baren, in der Koͤnigl. Bibliorhef zu Paris auf Per: 
gament gedruckten, und mit in Mignatur gemalten 
Ziguren ‚vorhandenen. Eremplars , merfwürdig, 
Es fängt ſich an: | 2 
Le grant vita Xpi unacige de latin en francoys 
en 2 Volumes ornes de vignettes ou font reprefen- 
tes Jes fujets de la Vie de N. S. et de fa mere — und 
endiget fih : Cy finift le tres bel 2 prouffitable 


livre des meditations fur la vie de Jefu chrift prins 
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für les quatre evangeliftes et compofe par venera- 
ple pere Ludoulphe religieux de l ordre des char- 
treux, Et translate, de latin en francoys par ve- 

nerable fcientificque e eloquente perfonne frere 
1 guillaume femenaud maiflre en theologie de lor- 
dre de monfeigneur faindt francois: a Ja requefle 

de tres — tres excellẽt &tres magnifigue prin- 
ce monfeigneur le Duc de bourbon conneftable de 
fräce, “ Imprime a Paris pour Anthoine verard 
marchät libraire demourant devant la rue 'netfve 
noſtre dame al ymage Saint Jehan | Evangelifte 
ou au Palais. Die in Holz gefchnittenen eneten 
ſind eben fo ſchlecht nicht. 

Von hollaͤndiſchen Ueberſetzungen —— ich: 
Het Boeck van den Leven ons Heeren Iefu Chrifli 
‚gheprent te Antwerpen. by Gherard Leeu 1487. 
Klein Folio, mit illuminirten Holzfchnitten. Der 
erfte ift die Figur des Heylandes, 

Een notabel boec van de leven ons Heeren Ihe- 
fu Chrifti. Te’Delff in Hollant 1488, in Folio, 
mit eben den Holzſchnitten. 

Desgleichen. Dat boeck van den Beten ons 
liefs Heeren leſu Chriſti. Zwoll 1495, 4, met plaa. 
‚sen, iſt von Jakob Viſſer angefuͤhrt. 

Devote getyden van den leven en paſſie Ihefu 
Chriſti. Gouda 1496, in $; met plaaten, 

Ü ‚Desgleichen. Een goede oefeninghe van. den 
leven ons Heerenlefu Chrifli. Te Leyden by Hu- 
go lanfloen van ——— 1498, met plaaten, 
in 12. 


R Des: 
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Desgleichen. Dat leeven ons liefs Heeren leſu 


Chriſti. Gedruckt buten Schoonhaven in den 


Hem 1499, in 8, met Planken, Und eitirt von 


Det wu van den leven ons liefs Kon leſo 


| | Chrifti, by Peter van Os te Zwoll 1499 , in folio, 


11, 


met plaaten. Bey ebendemfelben. 

Da ich Feine Gelegenheit gehabt, die fünf leg- 
ten Editiones zu unterfuchen, * kann ich weiter 
nichts davon ſagen. 


Ein anderes deutſches altes Buch, ohne Ort und 


Jahrzahl, fängt an: In dem Nahen Gottes 
Almen. Hier vahet ch an die Köftlich hyſto⸗ 


ri die da fagt von der erftörung der edlen auch 


allergröften Stat Troya. woͤlche hyſtori 
gruͤndtlich beſchriben haben die hochgelerten 


meyſter herr Dares von Troya. auch herr 


humerus von Kriechen. vnd ander Meyſter. 


als Cornelius, Ovidius un Virgilius die Soft: 


„lichen Redner und Buchdichter — — und 
entdiget fih: Gott Batter ſun und eilig Geis | 
ſte Amen. Flein Folio, | | 
Die Bilder in diefem Buche find (ehr grob in in | 
Holz gefchnitten, meift bloß in Umriffen, und dem 


ſind dieſe Holzſchnitte illuminirt 7 


*) ©, Götzens Merkwuͤrdigkeiten. a 2, ©&,34, 


Terte einverleibet. Die Anfangsbuchftaben ſehen 


‚eben fo aus. In dem Exemplare, das ſich i in der 
Churfuͤrſtlichen Bibliothek zu Dresden befindet, 


Schel· 
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Schelhorn führee eine dergleichen Auflage an, 

unter dem Titel: *) Eine fehöne hiftorie, wie 
Troja die Köftlich Statt erflörer ward. — — 

Auguſt. per Io. Bämler 1474, in Folio, Ich 

habe ſie aber nicht geſehen. 
„sn ber Straßburger Bibliothek ift eine Auflage, 
wo es am Ende heift: Gedruckt und vollendet 
dieſes büch Durch Hannjen Schönfpergern, In 
der Stadt zu Augfpurg, Anno M, cccc, 
und Ixxxvii. in Folio, mit Holzſchnitten. 


| In einer andern Auflage, welche fich jege in der 
Ehurfürftlichen Bibliothek zu Dresden befindet, heiſt 
es: Ein huͤbſche hyſtori von der Künichkichen 
- flat Troy. wie fie zerftöret ward. — — und 
zuletzt: hie endet fich dag Büch und hiſtory — 
das gedruckt und vollendet hat Martin ſchott 
in der Kayſerl. Stadt Stragpurg am freytag 
nächft nach Sant Gregori als man czalt nach 
Ehrifti gepurt M. cccc. Ixxxviiij. in Folio. 
‘Born auf der erften Ruͤckſeite ift ein Holzſchnitt, 
wo eine Königin in Bette Tiegend zu fehen ift, aus 
deren Bruſt eine Fackel gehet, welche Troja anzuͤn— 
det. Ein König koͤmmt mit zwey Edelfnaben her- 
eingegangen, davon einer ein neugebornes Kind 
‚trägt, Die erfte Vignette ſtellet einen Bothen vor, 
welcher aus einer Stadt heraus koͤmmt. 


3 Role AR 


%) Amoenit. liter, T. III. p.130. 
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Noch eine — 1499 — befindet ſich 
Wir oben a eine — Gefcichte von 


der Zerftörung der Stadt Troja, Der Titel ift: 
Hifloire de la defirudion de Troye la grande. 


Paris 1480, fol. Ein Exemplar von diefer Aufla- 


ge befindet ſich in der Ehurfürftlichen Bibliothek zu 


Dresden. 


Ein anderes Buch von Troja, hat den Titel: 
Le Recueil des hiſtoires troyennes contenant troys 
livres. au premier eſt contenu la, genealogie de 


 Saturne etc, au Second eft contenu des faits et des 


proueffes du vaillant hercules etc. au tiers eft con- 


tenu la reedification de la dite troye par le Roy 
priam etc. und am Ende: Finift le recueil des hi- 


floires de troyes contenant la Genealogie d’icelle 
enfemble les ‚glorieufes prouefles forces e vailläces 
de Hercules. Et aufli les troys deftrudions et 


| reedifications de la dide cite faidtes tant par le dit 


prin, Hercules comme par: les Gregois. ı Im- 


prime a Lyon le dixiesme jour d’’odtobre. Lan 
mil quatre cens quattre vingt et dix. Unten des 


Buchdruckers Zeichen: iſt ein Loͤwe, der ein Schild 
hält, darin der Chiffre Ny und darneben gedruct 
ftehet: Michel topie e jaques herẽberch. 

Auf der Ruͤckſeite des erſten Buchs iſt ein Holz⸗ 


ſchnitt/ welcher Troye la grande vorſtellet. Beym 


zweyten und dritten Buche aber ſiehet man die Eins 


nahme von Troja, wo die Griechen aus dem Bau- 


che des Pferdes heraus fommen, zweymal, Auf 
{ f ’ ‚ 


den 
* 
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den hiſtoriſchen igneiten im Texte, ſind faft alle: 
mal die Namen der Perſonen angemerkt » 

Eline neue Auflage, "davon ein Eremplar in der 
| Drestnifihen Bibliothek. ebenfalls: vorhanden, endi⸗ 
get ſich: Imprime a Lyon par jaques Maillet le 


Gy fezieine i iour d’ avril. L’an mil quatre.c&s quattre 


‘U vings e quatorze,‘ groß 4, mit eben den Holz⸗ 
ſchnitten, nur daß die Platte von Troja der Großen 
dreymal fuͤr jedes Buch gebraucht: wotden, und 
die Zerftörung von Troja m den übrigen Vignet⸗ 

ten ſich befindte. 

Eben dieſe Geſchichte von Troja: in »frangöfifchen 

Berfen, und in.einer Are von Unterredung, ohne 
Titel, fängt ſich an mit einer Vignette, fauber in 


Holz geſchnitten, wo ein Mann, wie ein Ordens⸗ 


bruder gekleidet, mit einer Hacke in der Hand, nes 
ben ‚einer Frau in einer Sandfchaft ſtehet. Hinter 
felbiger ift ein Baum, auf deffen Gipfel drey Schil⸗ 
der ſind: in dem mittelſten ſiehet man drey Lilien, 
und die beyden andern Schilder ſind leer. Dieſen 
Baum will ein Mann in eben ſolcher Kleidung mit 
einer Hacke an der Wurzel behacken, an welcher 
ebenfalls ein Schild oder Wapen, worinnen ein ſte⸗ 
hender Loͤwe mit einem Stabe iſt. Dieß Werk lau- 
tet am Ende; Cy finiſt Phiſtoire de la deſtruction 
de troye la grant miſe par perfonnaiges par Mai- 
ſtre iaques milet lic&cie en loix e imprimee a paris. 
Le huytiesme iour de may par iehan Driart. Im- 
primeur‘demourant ala rue faint iaques a l’ enfei- 

gne de trois pucelles V an mil quatre cens quatre 
Ra wie 
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vingt dix huyt, in Folio, mit eben den Vignetten, 


wie die vorſtehende Edition , in Proſa. Das 


Exemplar in der Pariſer Bibliothek iſt auf Per— 
gament gedruckt. Die Holzſchnitte ſcheinen von 
eben dem Meiſter zu ſeyn, der die Figuren zu dem 
Buche Songe de Folyphile geſchnitten hat, und 


davon der Abt von Marolles die — dem 


Raphael zuſchreibt. 


M ccec. en ‚lxxix; den vierdte in Iunio. in Fo⸗ 


12. 


Ich finde auch noch dieſe Gerichte im Hollän- 
difchen.  Hiftorie v. Troyen. ter Goude in’ Hol- 
land. by mi gheraert leeu. Int iaer ons Heeren, 


lio , mit Gh. Leeu Wapen. Da ich das Bud) 
nicht gefehen, Fann ich nicht ſagen, * es Holz⸗ 
ſchnitte hat. 

Dis Buch iſt genant die vier A tzwentzig 


‚alten ꝛc. Es faͤngt an mit dem Regiſter; dann 


folgen zwey Holzſchnitte, erſtlich der Heyland im 
Himmel, mit vielen Koͤpfen von Heiligen umgeben, 
in Oval; zweytens, der Evangelift Johannes, 


welcher den Adler auf der Hand traͤgt. Hierauf 


koͤmmt das Buch ſelbſt, mit zwey Holzſchnitten, die 


drey und zwanzigmal wiederholet ſind. Sie ſtellen 
einen alten Mann in einem Lehnſtuhle ſitzend vor, 


‚welcher eine Königin, die vor ihm knieet, "unter: 


richtet. Das Buch ift in Folio, ohne Ort und 
Jahrzahl. Ein Eremplar davon enhe ich in der 


Nürnberger Bibliothek gefehen. 


ine andere Auflage, betitelt: dies buch iſt 
genañt die vier und czweintzig alten od. d. gul⸗ 
din 
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din tron geſetz no bruder ottẽ võ paflowe et⸗ 
wan leßmeyſter der. myndern bruder barfüſ⸗ 
ſer Kloſter der ſtat Baſel mit viel ſchoͤner be— 


richtunge der lerer der heyligen geſchrifft die 
mynnende ſele zu dem ewigen gottlichen wol⸗ 
gefallen — —— endiget ſich: gedruckt und 


vollendet zu Augſpurg von Anthoni Sorgen 


an dem Freytag vor Gregorii Anno X. Ixxx. 


jaar, in Folio. Ebenfalls mit den beyden Holzſchnit⸗ 
ten des Heylandes und des Evangeliſten Johannes, 
und mit ſieben ziemlich großen Vignetten, in Holz 
geſchnitten, welche gleichfalls einen alten Mann figend 
vorftellen, der eine vor ihm Fnieende Königin unter= 
richtet, welche-in den 24 Capiteln, woraus das Buch 
beſtehet, eben fo: oft wiederholet find. in anderer 
Meiſter, als der vorige, bat fie; verfertiget. - Syn 
der Benedickiner Abtey zu Villingen, ehemals 
Sancet Peter welche eine ‚befonders fehöne: zahl« 
> reiche Bibliothek Hat, befindet ſich ein Exemplar 
mit illuminirten Farben, und in der Churfürft« 
lichen Bibliothek zu München, ein Eremplar ohne 
Farben. Dieß Buch) ift hiernaͤchſt im 16 Jahrhun⸗ 
dert wieder aufgelegt worden. 


Es ift auch ins Holländifche uͤberſetzet. Es 
fängt fi an, wie das Nürnbergifche ohne Jahr— 
zahl: Dit is die tafel etc, und endiget ſich: Bi 
der gratiẽ Gods fo. is dit Boeck— gheprint en 
gheynt in die Stad van Vtrecht In ’t Iaer ons Hee- 
zen 1480. op den witten donderdag den 3ofte 


RN 5 dach 
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: »dachtin die Meert. Deo gratiäs} und dann das 


Wapen des Druders mit "darunter gefester 
% Eifer & in Folio. | 


Ebendaſſelbe wieder aufgelegt, fängt fi 64 


fo an, und endiget ſich: gheprent ende voleynt 


in die flat van harlem. Int iaer ons heeren M. 


—1 'eccc, en Ixxxüij. ‘op Fre Crifpyn en Crifpiaen 


‚dach. Deo Grätias, in Folie, Die Vignetten, 


die in dem Texte eingeſchaltet, find von einem 1 gang 


andern Meifter, von ber Größe in 8. 
Ich finde gleichfalls: eine Auflage, zu Seen 


h 1489 gedruckt, in Folio. 


13 
lippum Syeulum videlicet Difcordantiae 


Tradtatus varii, editi et compilati per Phis 


nonnullae inter Eufebium, Hieronymum et 
»Auguftiuum. Xu Sybillarum Vaticinia cum 
earum figuris. Carmina Probae Cen- 
tonae. D. Athanaſii Symbolum cum ex- 
poſitione Th. Aquinatis. Ein Buch ohne Ort 


und Jahrzahl, in 4, mit Holzſchnitten. 
Das hochwuͤrdig leben der auserwolten d reun⸗ 


de der heiligen Altvaͤter. was wunder Zaichen 


die gewirkt haben in d. Wuͤſte und endde auch 


ire fpruch und beyſpiel fo ſy unß meſchen ge⸗ 


geben zu einer vnderweiſung und lere/ in klein 


Folio, mit hiſtoriſchen in Holz auf Kartenart ge⸗ 
ſchnittenen Vignetten, davon die erſte eine Ver⸗ 
ſammlung von Einſiedlern vorſtellet. 


Eben 
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. Eben dieß Buch) mit eben den Holzſchnittent 
Gedruckt in Augſpurg von Peter Berger, und 


vollendet an der Rn. vor Pfingiten 1488, in 


Folio. 

Hiernaͤchſt gedruckt in der Kayſer⸗ 
* Stadt Augſpurg von Anthonio Sorgen, 
1492. Und wieder aufgelegt zu Augſpurg von 


Hanßen Schoͤnſperger 1497. 


15, 


Es ift ebenfalls im 16 Jahrh. gedruckt worden. 
Sm Holländifchen iſt es heraus gefommen, un⸗ 


"ger dem Titel: Dat Vaderboeck, dat in den laty⸗ 


ne is ghehieten Vitas Patrum. By Pieter van Os, 
1490. in ‚Folio, er 

Dat Leeven,' ende, die Paffie, ade rei inge de 
H. Maget finte Kunera, die in dieStadt van Ree- 


nen is Kuftende met haer Tekenen ende Mirake- 


len, die gefchiet zyn ende noch dagelick gefchie- 
den. De God gedaen: heft door die Heilighe 


}  Maghet finte Kunera, Gheprent in die Stadt Ree- 


+ 


nen, ohne Jahrzahl, in 4, mit Holsfchnitten. 
Hye in dieſen büchlin findt man die recht kunſt 


und art des Ringens mit vil hüpſchen ſtücken 


und Figuren. Das durch ſich ein ytliches 
wol geben mag und ſolliches ringen lernen. 
Klein 4, ohne Ort und Jahrzahl, mit 23 Holz⸗ 
ſchnitten und beygefuͤgter Erklaͤrung. 


17. Hiſtoria ſigismund der Tochter des fürſten tan⸗ 
credi von ſalernia und des iünglings Guirs⸗ 


gandi, ohne Dre und Jahrzahl mit Holzſchnitten, 
in Folio. 


18. Le 
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ıg. Le dodtrinal du tems prefent ou de la Court 


29. 


20. 


par Pierre Michault Secretaire du Duc de 
Charolois, Gothiſcher Drud, ohne Dre und 
Johrzahl in 4, mit Holzſchnitten. 

Aus einer neuen Auflage dieſes Buchs zu Ges 
neve 1520, in 8. gedruckt, erheflet, daß es lelon 
Vordre du Maiftre Alexandre von Pierre Michault 
1466 verferfiget worden, und wie es daſelbſt heißt: 
par lequel Pon peut etre elerc fans aller à Pecole. 


Le mirouer des pecheurs et pechereiles, in Ver⸗ 
fen, ‚ohne Ort und Jahrzahl, in 4 _ 

Der erfte Holzſchnitt ſtellet den Tod vor, der 
einem Manne, einer Frau, und, einem Knaben eis 
nen Spiegel vorhaͤlt. Im Texte find verfchiedene 
Vignetten und Figuren eingeſchaltet, und der legte 
Holzſchnitt zeiget das jüngfte Gericht an. _ 

Das Eremplar auf der Königlichen Biblio: 
thek in Paris iſt auf Pergament gedruckt, und 
mit in Mignatur ah Bildern gezieret, 


Les Apologues de Läurentius Valla, oßne 
Ort und Jahrzahl, in Folio, mie Holzſchnitten. 


Das Bud fänge ſich mit einer Dedieation 'an 


König Carl den VIII. an. Auf dem erften Holzs 


de Fovelle fein Buch zeige. Vor jeder Fabel 


ſchnitte fiehet man den Verfaſſer, welcher fein 
Bud) dem Könige und der Königin praͤſentiert. 
Dann folgt die Vorrede von Laurenz Valla, und 
ein Holzſchnitt, wo Valla ſeinem Freunde Arnoul 


ni 
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ſtehet ein Fleiner Holzfchniet, Nach ven Fabeln 
folget ein fleines Werf+ de esbats et dejeux, , und 
vorne an eine Fleine Vignette. Das Eremplar in 
der Königlichen Bibliorhek ift ebenfalls auf Perga- 
ment gedruckt und mit Mignaturgemälden, 


ar Hier beghint die prologhe van der fevene hiſto⸗ 
rin hertoghe godenaets van boloen. Ein 
Buch, klein in Folio, ohne Ort und Jahrzahl. 
| | Das erſte Blatt iſt ein Holzſchnitt, wo der 
Pabſt auf dem Throne ſitzet, und vor ihm ſtehen 
die Cardinäle, und der Kayfer mit feinen $euten. 
Bor jeder Abtheilung im Terte ftehet ebenfalls ein 
Holzſchnitt, und am Ende ein Elephant mit feinem 
Thurme. | 


22, Borftellungen aus der heiligen Schrift, in 66 
Holzſchnitten, mit 15 Verſen unter jeglihem, in 
‚flamandifher Sprade. Ein Buch, in groß 8 
oder 4, ohne Ort und Jahrzahl. 
Bon diefem Werke fand ich 1769 in des 
Hofraths Treu Bibliothek in Nürnberg 32 Blaͤt⸗ 
ter, welche ich, wegen der damaligen Krankheit des 
Beſitzers, nicht Muße genug hatte, mit Yufmerf. 
famfeit genau durchzufehen, Ich zeichnete das 
erfte Blatt davon ab, ließ es nachjtechen, und in 
meiner Idee generale, nebft ver Beſchreibung, 
©. 430 einſchalten; vermuthete aber ſchon damals, 
daß forhanes Buch nicht Eomplet fey, Die unter 
den Figuren ftehenden Verſe fahe ich für Nieder- 

— an, und is: die Schrift fey zugleich 
} mit 


. 
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mit den Bildern in Holz gefehnicten worden. Der 
Herr von Murr, welcher Gelegenheit hatte, dieß 
Werk genau zu unferfuchen, meldete mir, daß in 
erwaͤhnter Bibliothek 36 Blätter vorhanden, und 
die Verſe darunter in flämifcher Sprache mit be- 
» weglichen Buchftaben gedruckt wären, gab auch 
"davon in dem erften Theile feines Journals, unter 
dem Titel: Beſchreibung eines hoͤchſt raren 
Werks von 36 Holzfchnitten in dem. Trewi- 
ſchen Mufeum zu End eine voplänbige | 
Nachricht. 


Die Niederfächfifche, — hat 
ſo viel aͤhnliches mit der Flaͤmiſchen, daß ich ſie 
fuͤglich Niederdeutſch nennen konnte: denn die 
Niederlande find eigentlich Niederdeutſchland. 
Ob man auch wohl gewiſſe Kennzeichen hat, welche 
eine auf hölzerne Tafeln geſchnittene Schrift, von 
einer mit beweglichen Buchftaben gedruckten Schrift 

: »unterfceheiden: fo wird Doch hierzu bey den alten 
- Büchern eine genaue Unterſuchung erfordert. Erz 
fahrne Männer haben hierinnen gefehlt, wie folches 
ſich mit der lateiniſchen Auflage des Speculi Sälva- 
tionis ereignef hat. Indeß will ich gern annehmen, 
: Daß gegenmwärtiges Buch. mit beweglichen Buchfta- 
ben gedruckt iſt, zumal da Herr Enſchede folches 
verſichert. Diefer berühmte Buchdrucker befaß ein 
vollſtaͤndiges Eremplar von 66 Blättern, wovon. 
er in einem Schreiben an Herrn von Murr, wel- 
| des derfelbe in feinem Journal, Th. 3. ©. 4, abe 


drucken 


x 
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drucken laffen, Nachricht gegeben, auch ein 1 Ver⸗ 
zeichniß aller Vorſtellungen beygefuͤget hat. In 
dieſem Schreiben behauptet er, daß dieſe Holzſchnit⸗ 
te Arbeiten eines Hollaͤnders, und die Verſe von 
Gherard Leeu, Buchdrucker zu Gouda in Hol: 
land, gleich nach 1480 gedruckt find, indem die 


4 Buchſtaben eben dieſelben wären, deren ſich Ghe— 


rard Leeu in allen feinen Werfen bedienet. Zu: 
gleich merfet er mit an, daß Gherards Leeu er⸗ 
ſtes Buch mit der Jahrzahl 1477 bezeichnet fey, 
diejenigen aber von 1478 und 1479, mit feinen 
Holzſchnitten gezieret , und in dem von 1451 nur 
ein Holzſchnitt zu. finden ſey. 


Ich habe zwar bereits in der neuen Bibliothek 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, Band 2ı, S. 39 
verſchiedenes dieſes Buches halber beygebracht, fin⸗ 
de jedoch fuͤr dienlich, ſolches hier mit einigen Zu⸗ 
ſaͤtzen zu wiederholen. Man weiß, daß Herr En- 
ſchede ein geſchickter Buchdrucker war, er hafte 
zugleich eine beſonders ſchoͤne Sammlung von alten 
raren Büchern, auch einige Gemälden, und befon- 
‚ders verſchiedene Kupferftiche, deren ich mich mit 
» Vergnügen erinnere, Er war zugleich-ein eifriger 


Verfechter der Fabel von Coſtern; und fein Sana: 


tismus, für dieſen vermeinten Erfinder der Drucke⸗ 
rey, gieng ſo weit, daß er zuverfichtlich vorausfeg- 
te, Laurenz Eofter habe die erſten Bücher 'ge- 
‚druckt, die erſten Holzſchnitte gegraben, und Gort 


‚weiß, was noch mehr erfunden; alles, weil er ein 
Hollaͤn⸗ 
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Holländer war, und hierauf bauete er hiernaͤchſt 
alle feine Beweisgruͤnde. Hier bey dem erwähn- 
ten Buche macht er es eben fo. Weil die Holz. 
fehnitte feinen Namen haben, fo find fie von einem 
Holländer; weil die Buchftaben der gedruckten 
Schrift mit den Buchftaben, “womit Gherard 
Leeu feine Bücher gedruckt hat, überein kommen, fo 

mußte auch Gherard Leeu dieß Buch, und zwar 
nothwendig zu Gouda, gleich nach 1481 gedruckt 
haben. Er geftand indeß felber, daß alle Diefe 
66 Holzichnitte insgeſammt ebenfalls in dem 

"geben Jeſu Chriſti, welches Elacs Leeu 1483 in 
Antwerpen gedruckt, ſich befinden. Da dieß 
Buch) eine Jahrzahl, nämlich 1483, und einen 

Text bat, fo muß Gherard das Werf, wovon hier 
die Rede, welches ohne Tirel; ohne Ort und 

ohne Jahrzahl iſt, nach Herrn Enfihede Einbil- 
Dung, gleich nach 1481 gedruckt, und hernad) 
die Holzfehnitte an Clas Leeu in Antwerpen ge- 
Schenke haben. Zwey und drepßig von diefen Holz- 
ſchnitten befinden fich abermal in einem Breviario in 
4, welches 1483 in Harlem gedruckt worden , wel⸗ 
che nach Enfchedes Worgeben aber dieſem Drucker 

nur gelehne worden. Wieder find drey Stöce 

" dem Buchdrucker O8 in Zwoll gelehnt, welcher 

ſolche 1490 in einem Paffional gebraucht, Beſon— 
ders iſt es, daß dieß Daffional ebenfalls Lettern hat, 
die denen, welche Gherard Leeu gebraucht, aͤhn⸗ 

lich fehen. Anno 1496 befinden fi) alle die 66 

Holzſchnitte, bis auf No, 29 in dem Buche: Devo- 
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© te getyde' va de leve en paiiie Ihu Xei. welches zu 


Gouda gedruckt worden. Alles dieß beweiſet, 


daß die Holzſchnitte von einem Buchdrucker zum an⸗ 
dern gewandert, und daß Herrn Enſchedes Vor— 
geben, als ob das Buch von 66 Holzſchnitten, mit 
darunter befindlichen Flaͤmiſchen Verſen, zu Gou— 
da von Gherard Leeu, gleich nach 1481 gedruckt 
worden, bloß feine Erfindung iſt. Gherard £eeu 
bat nad) dem von Herrn Jakob Viſſer angeführ: 
ten Buche, Salomonis et Marcolphi Dialogus, 


auch zu Antwerpen gedruckt, alfo Fann erwähntes ' 


Werk, falls es ja Leeu gedruckt hat, da es ohne 
Jahrzahl ift, fo gut in Antwerpen als in Gouda 
‚ gedruckt feyn. Die Aehnlichkeie ver Buchftaben 
ift ebenfalls Fein ficherer Beweis. Herr Enfche- 
de gefteht felbft, daß die Buchftaben, womit P. 
van Os ein Paffional gedruckt, dem Leeumifchen 
ähnlich find, und Herr Meermann glaubt, 
daß die Cronike of die Hiftorie van Holland, de- 
ren Buchftaben ebenfalls mit denjenigen, die Öhe- 
rard Eeen gebraucht, überein fommen, doch niche 
von ihm gedruckt ſey. Ueberdem find Herrn En- 
fehedes Angaben von G. Eee gedruckten Büchern 
ebenfalls nicht richtig. - Er ſagt, diefes Buchdruk— 
kers erftes Werk fen 1477 erfchienen. Geiz fage 
in feinem dritten Jubeljahr: G. Leeu habe bereits 
zu Gouda 1472 den Spiegel der Saffen, in Folio, 


und 1473 Jacobi de Voragine Gulde legende in 


Duytich vertaalt gedruckt. Bey den drey Büchern, 
welche er 1477 gedruckt haben foll, ftehet zwar der 


N. Nachr. I, Th. S Ort 
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Ort Gouda und die Jahrzahl 1477, aber nicht 


des Druckers Name. Jakob Viſſer, welcher ſie 
anfuͤhret, ſetzet hinzu: — ————— oder Buiten 
twyflel by Geraert Leeu. 


Bon 1475 an bis und mit 1484, finde ch Buͤcher 


mit ſeinem Namen und Jahrzahl, welche er zu 


Gouda gedruckt hat. Won 1485 an aber, bis 1493, 


hat er in Antiverpen gedruckt, und weiter ift fei- 


ner nicht gedacht. Von den Büchern, die er mit Holz« 
ſchnitten, und die zugleid) mit einer Jahrzahl be⸗ 
zeichnet find, herausgegeben, wird in der Forts 
fesung dieſes Artikels mehr vorkommen. 


Herr Enſchede wollte bey biefer Gelegenheit fei- 
nen Eofter vertheidigen, indem er behauptete, daß 
es irrig fey, wenn ic) in meiner Idee generale. den 
neuen Herausgeber des Carl von Mander beſchul⸗ 
dige, er habe den Text dieſes Schrififtellers ver— 
faͤlſcht. Der Sinn, ſagte Herr Enſchede, iſt ei⸗ 


nexrley, nur iſt die flamaͤndiſche Mundart ins Hol⸗ 


laͤndiſche umſchrieben, ſo wie man jetzt redet; und 


Carl von Mander ſchreibt der Stadt Harlem die 


Ei Erfindung der Buchdruckerey zuverfichlich, zu. 


Cigentlich hätte Herr Enſchede, dieß zu Beweis 
fen, die Worte von beyden Auflagen ‚anführen: fol- 
fen. Carl von Mander, wenn er von der Stade 
Harlem redet, braucht die Wörter; met genoech 
befcheyt haer vermaet ‚den romte hebben, Das 
Wort befcheyt, beit im Bauten Nachricht, und 


ver ⸗· 
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vermaet, heiſt ſich vermeſſen, oder ſich unterſte⸗ 
ben, Der neue Umſchreiber fest, anſtatt met ge- 
noech befcheyt, op genoegzamen grond; das Wort 
vermeſſen oder ſich anzumaßen, laͤßt er gar weg, 
und fagt, ſtatt den Ruhm zu haben, ſich den Ruhm 
zufchreibt, Allein, geſetzt Carl von Mander haͤt— 
fe aud) der Stade Harlem den Ruhm der — 
dung der Druckerey zugeſchrieben; ſo iſt doch da— 
durch nicht bewieſen, „daß dieß wirklich alſo ſeh. 
Vielmehr bleibt es ewig wahr, daß Fein Autor je⸗ 
mals vor 1560, weder des Lauren; Coſters als 
eines Buchdrucfers oder Formfchneiders, vielweni- 
ger, daß die Buchdruckerkunſt zuerft in Harlem 
erfunden worden, erwaͤhnet; und daß Junius 
alles Se zuerft ans Licht gebracht bat, 


Die Forefegung. von ben alten Büchern mit 
Holzſchnitten, ſoll im Ber EN biefer Ra: 
richten AATDEIDEN | 
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| Entwurf 
einer Kupferſtichgeſchichte. 


| Von deren 
deutſchen Meiftern vom erften Urſprunge an, nebft 
dem Fortgange dieſer Kunſt. 


zs ift befannt, daß Vaſari, und mit ihm die Ita⸗ 

- lienifhen Schriftfteller fagen: ein gewiſſer Gold- 
fhmidt, Namens Mafo Finiguerra, babe gegen 1460 
die Kupferftecherfunft zuerft erfunden. 

Ich übergehe die Gefchichte von der Entftehung diefer 
Kunft, weil folche nicht nur von mir, fondern auch von 
vielen andern bereits öfters angeführt worden; nur will 
ich nochmals wiederholen, daß nach meiner Meynung, : 
Vaſari nicht unrecht bat, wenn er behauptet, Fini- 
guerra habe in Italien zuerft, durch Eingrabung von 
Figuren oder Laubwerk auf feine Silberarbeiten, Ab- 
drücke auf Papier von folchen Figuren dns Licht ge- 
bracht; daß man aber hieraus nicht folgern Fönne, als 
ob in andern Sändern nicht bereits lange vorher Kupfer- 
ſtiche erfhienen wären. | 

Vaſari hat nicht nur die Arbeiten unfers Martin 
Schön gefannt, fondern auch viele von feinen Kupfer- 
ftichen felbft angeführe.. Er mußte als ein Kunftver- 
ſtaͤndiger nothwendig einfehen 1. ‚daß folche in der Hand⸗ 
habung 
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habung des Grabſtiches, alle die ſeiner Landsleute von 
Baccio Baldini, Autonio Pollajuolo, und andern 
ihren erſten Kuͤnſtlern, die zu eben der Zeit, als Mar—⸗ 
tin Schön lebten, weit übertrafenz alfo andere Künft« 
fer als Erfinder vorausfeßen, welche außer Italien ges 
lebe; denn daß Schön die Kunſt von Finiguerra er» 
Eine habe, Fonnte er fich wohl nicht vorftellen. Do: 
menico Marta Manni bat zwar in feinen Anmerfungen 
über Baldinucci notizie durdy ein gemwiffes Dokument 
beybringen wollen, daß Maſo Finiguerra fchon 1424 
geftorben fen, folglich die Kupferftichfunft ſchon in Ita⸗ 
lien lange vor 1460 erfunden worden wäre, Ich will 
nicht einwenden, daß die Jahrzahl diefes Dofuments 
vielleicht Ixiv. beiffe, und Manni das 1. vor ein x. 
angefehen, fondern nur anmerfen, daß es ſehr möglic) 
feyn Fönne, daß einer von Finiguerras Vorfahren 1400 
in Florenz gelebet, und 1424 geftorben fey. Allein hier 
ift die Nede von dem Goldſchmidt, Silberftecher und 
Metallfchniger *) Finiguerra, von dem Baccio Ban 
dinelli in einem feiner Briefe, welcher fich im. erſten 
Theile der Lettere pittoriche befindet, ſagt, daß er mit 
Antonio Vollajuolo und andern zu feiner Zeit leben— 
den Meiftern an den berühmten Thüren der Kirche St. 
Sohannis gearbeitet, von welchem Finiguerra eben- 
falls Vaſari beybringet, daß derfelbe eine Patene, das 
ift einen Teller, worauf die Hoftien beym heil. Abend- 
Ä tg, mahl 


*) Anders Fann ich Orefice, Lavorator di niello, und Scul- 
tore nicht überfeßen, denn bey dergleichen Künftlern heift das 
mi Scultore nicht Bildhauer; die Ba Dann Cife- 
eur 
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mahl gelegt werden, —— womit der Kelch be⸗ 
deckt wird, von. Silber, bey. den Italienern Pace ge⸗ 
nannt, auf dem Altare der bereits genannten Kirche 
Sanct Johannis in Florenz mit ungemein kleinen Fi⸗ 
guren von der Paſſion unſers Heylandes kuͤnſtlich einge⸗ 
graben, verfertiget habe. Da nun der gelehrte Gori 
ein Dokument aus dem Archive genannter Kirche beyge⸗ 
bracht hat, daß ſothane Patene gegen 1450 von dem 


Goldſchmidt Maſo Finiguerra verſertiget worden, wie 


ſolches aus einem Schreiben des Herrn Gaburri an 
Mr. Mariette Lettere pittoriche Cap. 2. ©. 268. 
des mehrern erhellet: ſo muß man ſich um deſto mehr 


wundern, wie es Hrn. von Murr einfallen koͤnnen, des 


Manni Vorgeben, daß dieſer Finiguerra, von dem bie 
Dede ift, fehon 1424 geftorben fey, nachzufchreiben. Allein, 
manfiehtaus feiner Erzählung, daß er diefen falfchen Satz 


bloß deswegen mit Freuden Angenommen, weil er da= 


durch die Hechtheit des von ihm entdeckten Blattes mit 
der Jahrzahl 1440 bemeifen wollen. Wer diefes lieft, 
muß glauben, der Herr von Murr habe wirklich einen 
Kupferftich mit der Jahrzahl 1440 entdeckt. Wenn 
man aber feine Entdeckung im zweyten Theile feines 


Journals S. 193 nachfchlägt: fo beftehet folche darin- 


nen, daß in dem fleißigen -Berzeichniffe Herrn Paul 
Behaims jun.,von 1618, über feine auserlefene Samm- 
lung von Kupferftichen und Holzfchnitten, welches ihm 
Here. D. Silberrad mitgerheilet Hatte, ©, 75 erwaͤhnet 
werden: eilf Srüde eihter uralten Paffion von geſchro⸗ 
tener er mit der er Jehriah 1440, hoch 80. 
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Wohl zu — daß Hr. von Mur fo. wenig, als 
irgend foaft jemand, r% dieſe Paſſion von ıı Blättern mit 
der Jahrzahl 1440 geſehen, wenigſtens hat ſolches bis 
jetzo niemand gemeldet. Auch iſt aus dem Verzeihnif 
fe nicht zu erfehen, ob diefe Blätter in Holz geſchnit⸗ 
ten, oder in Kupfer geſtochen geweſen; es heiſt bloß 
von geſchrotener Arbeit : gefchrotene Arbeit aber 
fagt nichts anders, als grobe Arbeit, wie folches Herr 
von Murr felbft erfläret. Nun hat derfelbe in der 
Silberradſchen Kunftfammlung einen alten Kupfer- 
ftic) gefunden, worauf der Heyland zu fehen iſt, wie er 
an das Kreuz genagelt wird; auffolchem ift Feine Jahr⸗ 
zahl zu ſehen, wie er felbft geftehet. Da ich dieß 
Blatt vor mir habe: fo kann ich verſichern, daß feine 
Jahrzahl darauf befindlic) ift. Erbaͤrmlich ift es wirklich 
gezeichnet, und eben fo erbarmlich geftochen, bat aber 
nicht das geringfte Zeichen von einer Goldfchmidtsar: 
beit mund in der folgenden deutſchen Rupferftichgefchich- 
te werden verfchiedene Blätter angeführet, Die eben fo 
jaͤmmerlich geftochen, und mit eben fo fonderbarer Ma- 
nier bearbeitet ſind. Diefer Kupferftich nun, ſoll und 
muß zu der Paffion von gefchrotener Arbeit gehören, . 
deren in erwähnten Verzeichniffe gedacht und dabey ge⸗ 
ſagt wird, daß folche mit der Jahrzahl 1440 bemerfe 
gervefen. "Eine Entdeckung, welche die Mechtheit dee 
Nachrichten des Hexen von Murr vollfommen an- 
zeiget. 





Mr. le Prince le jeune in Paris, hat 1772 in einem: 
Fleinen ek ‚ betitelt: Remarques fur I’ etat des 
S 4 arte 
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arts dans le moyen age, extrait du Journal des Savans, 
mit einem Supplement, ebenfalls nach Anleitung des 
Domenico Manni behaupten wollen, daß Tomafo 
Finiguerra lange vor 1460 in Kupfer geftochen haben 
müffe, weil ev 1424 geſtorben ſey. . Es ift ſchade, daß 
diefer junge Schriftfteller, der fo vieles gelefen, die 
‚Lettere pittoriche, und die darinne befindlichen Mas 
riettifchen Briefe nicht geleſen hat; er würde des 
Manni Irrthum fo gut als ich gefunden haben. 


Indeß bleibt es allemal daben, daß wir mit Ge⸗ 
wißheit Fein einziges Blatt von dieſem Erfinder der Rus 
pferftiche in Italien aufweiſen koͤnnen. Ob wohl in der 
Großherzoglichen Florentiniſchen Sammlung zwey 
Baͤnde von ſeinen Zeichnungen ſind: ſo hat man doch 
daſelbſt keinen Kupferſtich von ihm. Glauben ſollte 
man, daß in Florenz Abdruͤcke von den erſten Verſu— 
chen diefes Künftlers feyn müßten; wenn man felbige 
gleich ihrer Vorftellungen halber, und als Arbeiten ei» 

nes Goldſchmidts, nicht ſehr geachtet haben mag. 


Der berühmte Antiquar, Baron von Stoſch, 
hatte unter andern in Florenz 24 Blaͤtter alter Kupfer- 
ftiche aufgetrieben , weiche hiernächft fein Anverwandter 
Muzel, genanne Stofch Walton, von ihm geerbet, 
und nebft andern vortrefflichen Kunftfachen nad) Berlin, 
wo er fih nach des Barons Tode niederließ; mit fi) 
gebracht hatte.  Diefe ganze Sammlung ward nach 
Muzels Ableben in Berlin 1783 öffentlich verfauft. 
Aus dieſer Auction hat Herr Perer Ernft Otto, Kauf 
und Ren | in 1 geipzig, ein Siebhaber und Samm⸗ 
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ler ſchoͤner Kunſtſachen, deſſen Cabinett von Fremden 


betrachtet zu werden ſehr verdienet, dieſe Blaͤtter er⸗ 


halten. 


Da ſolche alle Merkmale der erſten Erfindung an 
ſich haben, da fie offenbar von einem Goldſchmidte, und 


aller Wahrſcheinlichkeit nach. ‚„ in Stalin verfertiget 


worden ſind: fo wird man mir es nicht verdenken, wenn 
ich folche für des Maſo Finiguerra Arbeit Halte, 

Ich habe zwey Blätter davon fo genau als möglich 
nachſtechen laffen, welche ich. hier einſchalte; damit Die 
tiebbaber und Kenner defto ficherer davon urtheilen, auch 
aftenfalls weitere Nachricht, fonderlich in Florenz, ein= 
ziehen koͤnnen, weshalben ich. mich aud) felbft weiter be- 
müben werde, 


Das erfte Blatt, davon bier die Copie zu. fehen ik, 
ſcheinet auf eine ovale Dofe gegraben gerefen zu 
feyn. Es ſtellet eine auf der Erde liegende Frau 
vor, und auf dem um ihr her fliegenden Zettel lieſt 

man: Amor vuol fe e dove fenonn € amor 


non puo. Die ganze Bearbeitung, und fonderlih 


Das auf. der Erde angebrachte Gras, zeiget einen 
Goldſchmidt an. 


Das zweyte Stück: ift vermurhlich auf einen runden ' 


Doſendeckel gegraben gewefen. Die Blumen, das 
unferfte Gefäße, und: das Kleid der Mannsperfon, 


beweifen offenbar, daß es ein Goldſchmidt verferti⸗ 


get hat. Beſonders iſt zu merfen, daß die mittelfte 
Rundung im erften Abdrucke weiß gewefen, und daß 
‚die fechs Eleinen Kugeln nur mit Feder und Tinte, 

We u u hier⸗ 


er 
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biernächft hineingezeichnet find. Wahrfcheinlich hat 
der Arbeiter die Schilder auf feinen Dofen anfangs 
leer gelaffen, damit der Käufer fein Wapen konnte 
hinein fehneiden laffen ; wie aus verfchievenen folgen= 
den Blaͤttern erhellet, Ob aber die Eleinen Kugeln, 
welche fonft in das Mediceifche Wapen gehören, eine 
Anzeige feyn möchten, daß die Kupferftiche zu Flo⸗ 
ten; verfertiget worden: —— ich Bine Beur⸗ 
theilung. 


Das dritte iſt gleichfalls ein aka Deckeli in einem klei⸗ 
nen Raͤhmchen, mit acht Buͤndeln von Fruͤchten, 
ringsherum eingefaßt. In der Mitte ſiehet man 
die halbe Figur eines dicken Mannes, deſſen Haupt 
mit Weinlaube gezieret iſt; auf feiner linken Schule 
ter ſitzet eine Art von einem kleinen Papagey. Er 

ſppielet auf einer Guitarre, indem er die Saiten: mit 

einem Ochſen⸗ oder Ziegenknochen beruͤhret. Es iſt 

6 3.9.8 im Durchſchnitte. 


Das vierte, ebenfalls rund, und 3. im Durchſchnit⸗ 
te, ſtellet einen ziemlich großen Cupido, mit verbun- 
denen Augen und ausgebreiteten Flügeln vor. Bey: 
de Hände find über dem Kopfe an einen Baum, fo 
wie der Leib in der Mitten, und unten die Füße mit 
Stricken angebunden. Auf jeder Seite ftehen zwey 

Weiber; die erfte zur rechten Seite des Blattes, dro⸗ 
bet ihm mit zwey Pfeilen, und ftöße ihn mit einem 
Stuͤcke ihres Bogens in den Rücken ; Die zweyte drohet 
ihm mit einem Pantoffel; die dritte auf der Seite ge⸗ 


BR, » bat einen Köcher, und drohet ihm mit 
| einer 
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einer Hafpel; die vierte bat eine Art von — in 
der Hand. 


Das fünfte, ebenfalls‘ rund von 6 3, 2 £. im Durch⸗ 
fchnitte, hat eben den Eupido mit verbundenen Aus 
gen und ausgebreiteten Flügeln; nur find die Hände 
auf den Nücken gebunden. Auf jeder Seite ftehen 
gleichfalls zwey Weiber. Die erfte greift feinen lin— 
fen, Flügel an; die zweyte ziehet ihn mit dem 

Stricke, woran fein Köcher gebunden ift, und dros 
bet ihm mif einer unbefannten Mafchine; die dritte 
geht mit einem großen Degen auf ihn los; und 
die vierte hat eine Schere. 


Das fechste Blatt, rund, von 63. 9 8. im Durch⸗ 
ſchnitte, bat rings herum einen Zierrarh von Laub— 
werke, darinnen ſich acht Ovale, und in jedem Obas 
le ein Eupido befinder, welcher auf einem Mufifali- 
ſchen Inſtrumente fpielet, In der Mitte fiehee 
man in einer Kundung zwey Köpfe, nämlich eines 
Mannes und einer Frau, im Profil, die einander 
anfehen, und zwifchen Rn. einen Zettel ohne 
Buchſtaben. 


Siebendes. Ein dergleichen runder Doſendeckel, in 
einem geſchnitzten Rahmen, 7 3. 6 K. im Durchſchnit⸗ 
te, wo in einem herumgehenden Laubwerke, oben 
ſechs Dvale in der Höhe, und unten ein Oval in der 

Breite ſind. In den fechs Ovalen in der Höhe, 

ſieht man eben denfelben Cupido, wie im Vorigen, 
da jeder auf einem mufifalifchen Inſtrumente fpielet ; 
und im unterflen Ovale eine nackende, auf der Er: 

| de 
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de liegende Frau, neben einem Manne, der ihr eine 
Nelke anbietet. In der Rundung in der Mitten iſt 
ein Cavalier mit einer Dame, welche tanzen. 


Achtes. Ein runder Deckel, mit einem breiten von 
Fruͤchten gebildeten Rande, der 7 finien breit iſt, 
das ganze Blatt aber 7 3. 6 &. im Durchſchnitt hat. 
Ein Bär wird in der Mitte von fünf Hunden an— 
gefallen, in einer Landſchaft. Oben find zwifchen 
zwey Drangebäumen zwey leere Schilder. In dem 
Abdrucke, den ich vor mir habe, find, wie in No. 2, 
die Kugeln des Mediceifchen Wapens mit der Fe⸗ 
der und mit Tinte hineingezeichner. | 
Neuntes. Ein andrerrunder Deckel, in einem Elei- 
nen gefehnigten Nahmen. Inwendig fißet ein Cava- 
lier neben einer Dame. Sie hat in der linfen Hand 
einen Blumenfranz, und in der rechten eine Roſe. 
Auf ihrem Kleide find Granaräpfel geftickt; er aber 
fpielet auf der Guitarre. Zwiſchen beyden ftehet 
eine andere Dame, welche auf einer Fleinen Harfe 
ſpielet. Sie find in einem Garten, wo man zur 
rechten eine Tafel, die mit einer Schüffel von Fruͤch— 
‚ten, einem Teller, und. einem Pofale befest ift, ſiehet. 
Oben in der Höhe bemerfet man im Kleinen einen 
Cavalier und eine Dame, auf den Knieen, die ſich 
umarmen. | | 
Zehntes. Ein andrer runder Deckel, in einem ge- 
fehnigten Rahmen, 6 3. 8 8 im Durchfehnitte. ne 
wendig ift ein großes Öefichte von vorne zu fehen, mit 
zwey Händen, deren jede mik dem Daumen die groſ⸗ 
ur i | fen 
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fen Augen, und: mit dem Zeigefinger den Mund 
dergeftalt auffperret, daß man die Zähne fiehr. 


Eilftes. Ein runder Dedel von 5 3. 8 8. im Durch» 
ſchnitt. In der Mitte ift in einem runden Rahmen 
von Sorbeerblättern ein ovales leeres unten gefpißtes 
Schild, und auf beyden Seifen ein Medaillon, eben- 
falls in einem Rahmen von $orbeerblättern, melche 

durch Bänder mit dem mittelften verbunden find. In 
dem Medaillon zur Nechten ftehet ein Bruftbild von 
einem Manne, im Profil, der in feiner Hand eine, 
Mafchine halt. In dem andern Medaillon ift ein 
Frauenkopf, von vorne zu ſehen. Dben wird ein 
“wildes Thier von einem Hunde angefallen, und ein 
Haaſe läuft davon, Unten wird ein wildes Schwein 
von einem Hunde gehegt, und ein anderer Hund zer= 
fleifchet einen Haaſen. 


Zwoͤlftes. in runder Dedel von 5 Z. 10 $, im 
Durchfchnitte, Eine Dame mit einem Blumenfranz 
auf dem Kopfe, fißet in der Mitten, und hat zwi⸗ 
ſchen ihren Knieen ein großes Einhorn, welches fie 
mit der linfen Hand ftreichelt, in der rechten aber ein 
Halsband hält, womit fie es an den Stock eines 
Baums anbinden will. Zu ihren Füßen ift ein 
Fleiner Hund, und an beyden Seiten ein Baum, wo. 
an jedem ein leeres Schild hängt. 


Drepjehntes, Ein runder Deckel von 5 Zoll im 
Durchſchnitte. In der Mitten ftehet eine Judith, 
welche in der Linken des Holofernes Haupt, und in der 
echten ein großes Schwerdt hält, Der todte Kör- 

per 
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per liegt hinter ihr auf der Erden. Auf jeder Sei— 
te iſt ein Baum, und an dem Stamme des einen 
zur Rechten ein leeres Schild. 

Vierzehntes. Ein runder Deckel von 4 3. 11 $, 
worauf ebenfalls eine Judith mit des Holofernes 
Kopf in einer, und mit dem Schwerdfe, wovon die 
Spige zur Erde gekehrt ift, in der andern Hand, des- 
gleichen mit einer Krone auf dem Kopfe zu fehen ift, 
Der todte $eib liege hinter ihr in einer Sandfchaft, 

Funfzehnted, Ein runder Dedel von 5 3: 3 L. im 
Durchfihnitte. Ein Cavalier und eine Dame fpa« 
zieren mit einander in einer Landſchaft, wo drey Cy⸗ 

preffenbäume und vorn ein Mann zu fehen ift, der 
auf dem Tamburin und auf einer Pfeife ſpielet. 

Sechszehntes. Ein runder Deckel von 5 3.6 £ im 
Durchſchnitte. In der Mitte ift eine leere Run⸗ 
dung zu einem Wapen. An der linfen Seite ſtehet 
ein Cavalier mit einem Zettel in der linfen Hand, 
worauf Gianfon zu lefen. Mit der Rechten hält 
er ein Gefäße, welches oben auf der Rundung fteher, 
zugleich mit einer Frau, die man auf der andern 
Seite mit einem Zettel, und dem Namen Medea 
ſiehet. Unten im Graſe ift ein Eleiner Widder, - 

Siebzehntes. Ein runder Dedel von 53.5 im 
Durchfihnirte. Zur Linken des Blattes ſtehet ein 

Cavalier auf einem Stuͤck von Selfen. In der ei⸗ 
nen Hand hat er einen Zettel mit den Worten: 
Amor vuol fe e dove fE nonn €; und mit der 

andern hält er eine Himmelskugel, zugleich mit einer 
gegen 


ui 
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gegen ihm überftehenden Frau, ebenfalls auf einem. 
Stuͤcke Felfen, die einen Zettel mit den Worten: 
Amor non puo, in der Hand hat. In der Mit⸗ 
ten ift eine leere Nundung zu ng Wapen, Unten 
fiehet man einen Eherubinsfopf. 


Achtzehntes, Ein runder Deckel von 43. 5 im 

Durchſchnitte. In der Mitten eine leere Rundung 

zu einem Wapen. Zur Sinfen ſtehet eine Dame, 

umd zur Rechten ein Cavalier, welche eine Krone 

über die Rundung halten. HObenflieget ein Cupido, 

der feinen Bogen — * unten liegt ein Hund 
im Graſe. 


Neunzehntes. Ein runder Deckel, wo eine Dame 
einem Manne, der mit den Armen und Haͤnden auf 
dem Ruͤcken, an einen Baum gebunden iſt, das 
Herz aus dem Leibe geriffen hat, und ihm folches 

zeiget. EM ARE: 

Zwanzigſtes. Ein runder Deckel von 33. 8& im 
Durchſchnitte. Der Schußengel mit großen ausge= 
breiteten Fluͤgeln, in einem Priefterfleide, mit der 
Inful, führet ein Eleines Kind bey der Hand, in 
einer Sandfchaft. — 

Ein und zwanzigſtes. Ein Deckel in Oval, laͤnglicht 
73.98, hoch 33.98  Zmey Siebesgötter halten 
einen runden Rahmen von Früchten und Blättern, in 
deffen Mitte ein Eupido mit verbundenen Augen fte- 


bet. In der rechten hat er feinen Bogen, und in 
der linfen and einen Dfeil, —9 


Zwey 
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Zwey und zwanzigſtes Blatt, welches länglicht, da- 
von aber der Abdruck, welchen ich vor mir habe, 
‚nicht ganz iſt, indem an beyden Geiten etivas fehler. 
Ein Wapen, worauf Schanzförbe ftehen, und aus 
welchen Feuer gehet, wird von Siebesgöttern gejogen, 
auch von einigen begleitet, davon etliche auf Sinftrus 
menten fpielen, andere aber, Fadeln tragen, Zur 
Rechten hält einer eine Fahne, mit den Worten: 
Purita, und zur Linken ebenfalls eine Sahne, wor⸗ 


auf ſteht: Al fuogedil, 


Drey und zwanzigſt des. Ein ovaler Deckel, laͤnglicht 
63. un K, boh 2 3.28. Zwey Weiber, die in 
einer Sandfchaft figen, ‚halten eine Rundung, — 
von zwey Ueberflußhoͤrnern formiert iſt. Das J 
wendige iſt leer. 


Vier und zwanzigſtes. Ein dergleichen ovaler Dek— 
kel, laͤnglicht 6 3.3 &, hoch 23.8L. Zwey 
Kriegelenme, mit einem Fuße knieend, halten ein 
Schild, darinnen eine Frau mit gen Himmel gereckten 
Haͤnden ſtehet. | 

Noch ift anzumerfen, daß diefe Blätter nicht mit 
der Preffe, fondern fo, wie Vaſari die erfte Erfin- 
dung befchreibet, auf die Platten gelegt, und fodann 
durchs Reiben abgedruckt worden; fie find aber jego 
auff ein anderes weiffes Papier geklebt; wie denn auch 
fonderlich bey dem fechsten Stuͤcke, weil das Papier 
fich gefchoben, ein rn RR der Vorftellung 
zu ſeben AM 
Da 
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Da ich hier einen allgemeinen Entwurf von einer 
deutſchen Kupferſtichgeſchichte liefern will, wovon 
bereits vieles in die neue “Bibliothek der fehönen 
MWiffenfchaften eingerückt, feit der Zeit aber noch ver⸗ 
fehiedenes von mir entdeckt worden ift: fo muß ich 
bier, des ganzen Zufammenhanges halber, das be» 
reits dort beygebrachte, wiederholen. Meiner Mey- 
nung nach, die ic) bereits an verfchiedenen Orten er—⸗ 
fläret habe, find die Kupferftiche in Deutſchland 
ebenfalls von einem Goldſchmidte erfunden worden. 


Diefe Art Künftler waren zugleich auch Sitber« 
ftecher, und ihre Behandlung in ihren Arbeiten, auf 
Metall Zierathen mit einem Grabftichel zu ftechen, ift 
mit dem Kupferftechen völlig einerley. Wenn nun 
die Silberftecher ihre eingegrabene Arbeit mit einer 
gewiſſen ſchwarzen Farbe ausfüllten, damit die Zie⸗ 
rathen defto fichtbarer werden möchten, und die 

Oberflaͤche mit einer Leinewand wieder rein ab— 
wifchten: fo war es natürlich, daß fie ihre ganze ein« 
gegrabene Arbeit auf der Leinewand abgedruckt fans 
den, welches ihnen nothwendig Kupferftiche zu ver 
fertigen Anleitung geben mußte. 


Außerdem habe ich bemerfe, daß die erften Er- 
finder jeder Kunſt, bey, Herausgabe ihres erften 
Verſuchs allemal befonders forgfältig gemwefen, und 
alles angewendet haben, daß ber erſte Verſuch, wel⸗ 
chen ſie ans Licht brachten, ſo vollkommen, als 
moͤglich, ausfallen moͤchte; deshalben ſie auch die Pro⸗ 
ben, welche mißlungen, lieber nicht zum Vorſchein 

N. Nachr. 1. Th. X brach. 
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brachten. Sobald aber eine Sache fhon erfunden 
war: fo machten ſich ſowohl geſchickte Männer, als 
Stümper, über felbige her; und dieß iſt die Urſache, 
warum wir auch unter den deurfchen Kupferftichen, 


Er gleich) nach der erften Erfindung, eine Menge ganz 


elender Blätter finden ; indem es fogar bey den Gold- 
fehmieden Mode ward, daß ein Lehrling bey feiner 
£osfprechung auch einen —— zur Probe m ma⸗ 
chen mußte. 


Nach dieſen Grundſaͤtzen werde ich die Kupferſti⸗ 
che, welche ich fuͤr die erſten halte, beurtheilen. Da 
ich hiernaͤchſt bloß von den deutſchen Kupſerſtichen 
und Kupferſtechern handeln will: ſo muß ich eben⸗ 
falls vorausſetzen, daß ich mich in deren Beurthei— 
lung bloß nach der Zeichnung richte. Ob wohl die 
alten. Stalienifchen Blätter fo gothiſch, als die unfti- 
gen find: fo herrſchet doch nicht in ihren Vorſtellun⸗ 
gen das Steife und Harte. Ihre Bilder find ge 
ſchlanker, und ihre Zeichnung iſt regelmäßiger und 
leichter. Ich kann vielleicht bisweilen irren: doc) 
will ic) mich, fo viel möglich, in Acht nehmen, und 
jeder Nation gern das ihrige laffen. 


Weder die Niederländer, noch) die Holländer. find 
eigentlich ‚$iebhaber von alten Kupferftichen. ‚ Sie 
fihägen ein Blatt von van Dyck, von Rembrandt, 
u. ſ. w. höher, wie hundert alte gothifche Kupferſtiche. 
Inzwiſchen giebt es doch auch in den Niederlanden 
Siebhaber won alten Blättern, fonderlich feitdem die 
Bertheidiger von einem exiſtirten Cofter aufge: 
RR kom⸗ 


— 
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kommen find, worunter Herr Enſchede, als der Eif- 
rigfte genannt werden kann.  Diefer war vor ans 
dern gewohnt, Alles alte, mas feinen Namen hatte, 
feinen ‚Sandsleuten zuzuſchreiben. Weil ich aber 
wirklich unter den alten niederlaͤndiſchen Produkten 


nicht ſo bewandert bin, als in den andern Schulen: 
ſo koͤnnen ſich leicht unter denen Stuͤcken, die ich 
anfuͤhre, einige finden, welche in den Niederlanden 


verfertiget find; denn im Anfange bar fich ihre Ma- 
nier von den deutſchen Meiſtern, da ſie offenbar zu 
Deutſchland gehoͤrten, nicht ſo ausgezeichnet, wie in 


der Folge; welches ich, fo bald man ſichere Grün» 


de, und nicht bloße Muthmaßungen beybringt, gern 
geſtehen will. Hätte uns Herr Enſchede ein wah— 
res Berzeichniß von feiner Sammlung geben wollen, 
zumal, da niemand in Holland eine größere Anzahl 
von alten Kupferftichen des 1sten Jahrhunderts, als 
er, hatte: fo, würden wir mehr davon fagen koͤnnen. 
Indeſſen kann man mit aller WahrfcheinlichFeit be- 
baupten, Daß bie Kupferftecherfunft, nachdem folche 
in Deutfchland erfunden war, biernächft erft nach 
den Mieberlanden gefommen fe. 


Die Franzoſen haben ohne Zweifel die Kunfl,, ent 
weder don den Stalienern, ober von den Deutfchen 
erhalten, wovon in dem Artikel von den Kupferfti- 
hen, welche mit dem Namen ihrer Berfertiger bes 
zeichnet find, mehr vorfommen wird. Inzwiſchen 


hat keine Nation es in diefer Kunft fo weit gebracht, 
ale die Franzoſen; ; wiewohl es ſcheinet/ daß nun⸗ 


2 mehr 
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mehr die Engelländer Amaͤhlig RM gleich kom⸗ 
men möchten. 


Damit ich aber in der Gefchichte der deutfchen 
Kupferſtiche, von ihrem erften Urfprunge an, ordent⸗ 
lich fortgehe, fo will ic) fünf Abtheilungen. machen. 


Die erſte foll die alten Kupferftiche enthalten, fo 
weder Zeichen noc) Namen haben; wobey ich dasje« 
ge, welches, meiner Meynung. nad), das erfte 
ift, beybringen; hernach aber. die übrigen, welche 
ic) insgefammt vor Martin Schoͤns Zeiten verfer- 
tiget zu feyn glaube, nach meiner im Didtionnaire 


des Artiftes feftgefegten Ordnung, nämlich zuerft die 


bibtifchen Gefchichten; dann die zur Andacht gehöri« 
gen; ferner, die Hiftorifchen u, ſ. w. herfegen werde. | 


In der zweyten Abrheilung kommen bie Kupfer: 
ftiche mit Zeichen oder Chiffern, dod) ohne Fahrzapl 
und Namen, und bloß ſolche vor, welche ich im 
isten Jahrhunderte verfertiget zu ſeyn glaube. Dieſe 
will ich nach dem erſten Buchſtaben des Zeichens in 
alphabetiſcher Ordnung herſetzen. Allein, dieſen Blaͤt⸗ 
tern ganz gewiſſe Jahre zu beſtimmen, wurde vera 
wegen ſeyn. ni, 

Die dritte Abcheilnn ſoll bie Blätter mit Hehe⸗ 
zahlen, ſie moͤgen mit Chiffern oder ohne Chiffern 
ſeyn, enthalten; nur daß ſeche so — eines 
Meiſters ſind. 


Die vierte wird die Kupferſtiche bes tsten Jehe 
ki liefern, davon wir die Meifter kennen, es 
| fey 
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ſey nun, daß ſich ſolche auf ihren Blaͤttern genannt, 
oder nur durch Zeichen zu erkennen gegeben haben. 


Sn der fünften erde ich eridlich bloß von denen 
Meiftern und ihren Manieren handeln, welche nad) 
Albrecht Duͤrers Zeiten gelebt haben, aber Fein 
Verjeichniß ihrer Arbeiten weiter AUTO ‚ indem 
ſolches in ein Didtionnair gehöret, | 


Ich eile nun zur erften Astheilung, ı wo ich piaje; 
nigen Blaͤtter anfuͤhre, welche ic) theils fuͤr die aller- 
aͤlteſten halte, theils glaube, daß fie im ı5ten Jahrhun⸗ 
derte erſchienen find, fie mögen nun von einem Gold⸗ 
ſchmidt gefertiget, mit dem Reiber oder Preffe abge⸗ 
druckt, oder von andern Künfklern geftochen feyn, 
und dabey fein Zeichen haben. Nicht, als ob unter 
benen, bie in dem zweyten Abfchnitte folgen, nicht 
auch) einige, die theils eben fo alt, theils gleichfalls 
von Goldſchmieden verfertiget feyn fönnten, fich be- 
fänden; denn das will ic) nicht beftreiten, fondern 

nur jedesmal beyfügen , was ich von jedem Blatte 
halte. Billig ſollte ich hier mit den Blättern, wel- 
che Laubwerk und dergleichen’ Goldſchmidtsarbeiten 
vorſtellen, den Anfang machen; denn wahrſcheinlich 
iſt die Kunſt/ Kupferſtiche hervorzubringen⸗ zuerſt 
durch dergleichen entdeckt worden. Es iſt auch zu 
vermuthen, daß die erſten Produkte des Maſo 
Finiguerra in Kupferſtichen, aus Laubwerke beſtan⸗ 
den haben; und wenn von denfelben j ja nod) etwas 
vorhanden iſt: fo fann folches leicht unter der Menge 
* vitz ſtecken, ‚von denen wir nicht wiſſen, 
I 3 wo 
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wo wir fie Hin britigen ſollen weil ſie ohne Namen 
find, und fich durch Feine Manier von’ irgend“ einer ” 
Schule unterfcheiden., ; T ‚Da. uns, ‚indeffen, die. Ge 
ſchichte lehret, daß Finiguerra ſich wirklich auch 
mit Zeichnung und Eingrabung von Figuren, ſon⸗ 
derlich im Kleinen abgegeben bat: fo habe id) um defto. 
eher geglaubt, ihm oben angeführte Blätter zufchreiz 
ben zu fönnen. Uebrigens habe ich die Kupferftiche 
von Zierathen und andere eigentlich fuͤr die Gold⸗ 
ſchmiede gehoͤrige Arbeiten ‚ die ih deutſchen Ur⸗ 
ſprungs zu ſeyn vermuße, a am Ende * erſten ab. 
theilung beygebracht. 


Ich wiederhole Das daß ih, Fr — 9* 
unterftehe, noch unterftehen werde, zu ‚beftimmen, 
in welchem Jahre dies Blätter, welche. feine Jahr⸗ | 
zahl haben, gefertiget ‚find. Ich ſage, daß ſolche 
nach aller Wahrſcheinlichkeit und nach der erlangten 
Kenntniß die aͤlteſten find, ohne dieſe meine Mey⸗ 
nung jemanden aufzudringen. Man muß um deſto 
mehr jedermann in Kunftfachen feine Borurtheile laſ⸗ 
ſen; je ſchwerer, ich will nicht ſagen unmoͤglich es iſt, 
einen, der ſchief ſieht, gerade ſehend zu machen; auſ⸗ 
ſer, daß es der Kunſt halber ſchaͤdlich kon Br 
jemanden in ſeiner Uebhaberey zu ſtoͤhren. 


HL Das aller aͤlteſte Blatt, welches * un. 

—— ind meinen Gründen nad), dem erften Erfin- 

der in Deutſchland zugefchrieben weten kann, ift 

vasgenige, welches die Sybille vorſtellet / die dem 

Kanyfer Aaguf das Bild der Jungfrau Maria 
mi 
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mit dem Chriftfindlein «in den Wolken jeiget. 
Die Reinlichfeit des Stichs, die Bearbeitung mis 
den Punzen, der muͤhſame Fleiß, welcher in: diefem 


Kupferftiche herrſchet, haben: mich bewogen, folches 


für den allererften Kupferſtich auszugeben; fo wie 
man: den Pfalter von 1457. für das. erfte gedruckte 


Buch wirklich ausgeben kann, welcher gleichfalls mit - 


unfäglichem Fleiße verfertiget worden ift: Hierzu 
koͤmmt, daß dieß Blatt nicht das geringfte Merkmal 
von einem Maler an ſich hat. Die befonders fteife 


gothifche Zeichnung, die Juwelen und Einfaffungen 


des Fanferlichen Kleides, die Krone, dieallenthal- 
ben sangebrachten Blumen, das Huͤndchen zu der 


Sybille Füßen , alles zeige ‘die Arbeit eines Silber- 


ſtechers an. Es ift hier nichts, weder von der Ma« 


nier Martin Schöng ‚noch von Iſrael von Mer 


cheln zu finden: Ob aber die im Grundesangebrad)- 
te Stade wirflih Culmbach, und das auf, dem Ber- 
‚ge liegende Gebäude ‚die Feſtung Blaſſenberg, 


oder ob es Mom; oder seine andere Stadt ſey: läßt 


fich nicht ficher beftimmen; eine Murhmaßung möch- 
te wohl fo gewiß, wie die andere ſeyn. So viel erhel- 


let indeß aus dem mie Mauern ‚eingefäßten und mit 
un Thoren verfehenen Wege, welcher zu dem Berg» 


gebäude hinauf fuͤhret, daß es ein befeſtigtes Schloß 
vorſtellen ſoll. Doc: laͤßt ſich hieruͤber nichts di⸗ 
plomatiſch ſagen, und ich will des Herrn von Murr 
Meynung wegen dieſer Vorſtellung keinesweges be- 
ſtreiten. Das Blatt * er re und 7 * 
heran, wir smart Inf at | 

Tur. Ein 
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Ein ungenannter alter Meiſter hat es ins Kleine 
copiert, die Landſchaft aber geaͤndert. 
Folgende Blaͤtter gehoͤren ebenfalls in dieſe 
Abtheilung  Wobey: ich. jedoch anmerken muß: 
daß ich diejenigen Kupferſtiche wenn ſie gleich ohne 
Namen ſind, von denen: ic) aber weiß, daß fie von 
gewiffen Meiftern, es fey von Martin Schön, von 
Iſrael von Mecheln, oder einem andern im izten 
Jahrhundert gelebten,, und dem Namen nad) be 
Fannten Künftler verfertiget worden, hier nicht her⸗ 
ſetze; indem ſelbige in dem Verzeichniß ihrer Verfer⸗ 
‚tiger, wo ſie eigentlich hingehoͤren, vorkommen wer- 
Den. Desgleichen will ich mich hier bloß auf diejenigen 
Kupferſtiche einſchraͤnken, welche ich im izten Jahr⸗ 
hundert gemacht zu ſeyn glaube, Wo ich aber zweif- 
le, werde ich es anmerken. Ueberdem geſteh ich 
gern,daß noch viele Kupferſtiche von deutſchen 
Meiſtern, denn von andern Nationen iſt hier nicht 
die Rede, vorhanden ſi ſind, welche ich noch nicht 
kenne,/ und bie dem — in * — 
— | 





Bhuthe ae fen. 
2. Eine Sammlung von 50 kleinen Sitten, je je 
"=: 23.7 bo, oo 1, y% * * bibli⸗ 


Adam Bin Eva am Auf, dem; Blatte 
ſiehet man den Tod mit einem Zettel, worauf ſteht: 
Dic quant hie, und unten: O Menſch maket 
dy bereet. Die dott ſal kommẽ erſtu 
x. ev. 7 3. Ein 
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3. Ein Blatt, welches aus einer Lage von mehrern 
Blaͤttern zu ſeyn ſcheinet, indem es den zweyten 
Tag der Schoͤpfung vorſtellet. Es ſcheinet auch 
auf eine Art von Metall geſtochen zu ſeyn, und in 
eben dem Styl, als die in Holz geſchnittene Offen- 

barung St. Zohannis. Unten auf dem Rande fle- 

... bet eine lateinifche Inſchrift A ‚und auf den Seiten 
ein Zettel mit den Worten: Su de tweden dagtae 
maeckten hi dat ſirmamẽt de hemel wellick die 
overſte en onderſte wateren deyl. Klein in Folio, 

mit dem Reiber abgedruckt. 

4. Adam und Eva ſtehen neben dem Beumn um wel⸗ 
chen die Schlange ſich gewunden hat. Gegen uͤber 
ſtehet Gott der Vater. Die Erde iſt mit Blumen 
bedeckt. Ein Blatt von einem Goldſchmidte, hoch 

73., breit 5 3.7 In der Manier von Iſcael 
von Mecheln. 

5. Die Kundſchafter — Date, 
13.38 im Durchſchnitte. 


6. Simfon, welcher auf der Delila RE Schooße 
ſchlaͤft, und dem ſie die Haare abſchneidet. Ein 
Blatt, hoch s 3.2 L, breit a8 

F Eben diefe Borftellung auf eine N nz At 

» Simfon hat -über eines feiner Beine einen Ueber: 

ziehſchuh: in der Ferne iſt eine Landſchaft. Ein ſehr 

? „ altes. Blatt, hoch 3 3. a, breit 2 3» 74 

8 David, mit einem befondern fpigigen Hute auf dem 

Kopfe, zerreißt einen Loͤwen. Ein Blatt, Flein 

in 4. ——4 

Ts; Eine 


u SDache Kapferſichoeſchicte 

Eine Bataille, wo man den Könper des Rieſen 
Goliaths todt auf der Erde liegend ſieht; auf der 
Scheide feines Schwerdts iſt geſchrieben: GOIIAS. 
Ein ziemlich großes — Blatt, das ſehe grob 
gearbeitet iſt. 

10. Das Urtheil Salomons. Er ſitzt auf — 

h: ne unfer einem Himmel, und im Fenſter zur finfen 

Seite fißt ein Vogel auf einer Stange. Gold⸗ 
ſchmidtsacbeit; hoch 73. 58, breit5 3.2& Sn 
der Manier von Iſrael von Mecheln. We, 


zu. Salomon.dienet den Goten. Zur Linken iſt ein 
kleines Bologneſerhuůͤndchen. Ein Blatt in Folio, 


2,, Efiher erfcheinet vor Ahasverus. Sie iſt unten 
um den $eib mit einer Same — Hein 

Blatt in Folio. 

13. Ein Blatt mit fechs runden Vorſtelungen Der 
Beſuch Eliſabeths. 2. Maria betet das neuge⸗ 
borne Chriſtkind an. 3. Die Weiſen aus Mor: 
genland. 4. Der Tod Mariend. 5. Die 
"Krönung der Jungfrau Maria. 6. Die Be⸗ 
en des Chriftfindes. Jede Rundung haͤlt 
1 Zoll ı £inie im Durchſchnitte, von einem alten 
Meiſter. F 

Ein Blatt mit ſechs dergleichen Vorſtellungen / von 

einem juͤngern Meifter,. 1. Chriſtus am Del- 
berg. 2. Die Gefangennehmung im ‚Gärten. 
3. Der Heyland vor Pilato. 4. Die Geiſſe⸗ 
unge 5. Die Dornenkronung. 6. Die Ver⸗ 


ſottung. 
= Ein 
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15. "Ein Blatt mit ſechs dergleichen Vorſtellungen von 


eben dem Meifter, 1. Die Krenztragung. 


2. Die Kreuzigung. 3. Die Annagelung ang 


Kreuz. 4. Abnehmung vom Kreuze. Die 


Grablegung. 6. Die Auferftehung. ' 


> 


16, 
eben dem Meifter. 1. Die Himmelfahrt Ehri- 


Ein Blatt mit ſechs dergleichen Borflellungen, von 


ſti. 2. Ehriftus läßt die Kinder zu fi) fom- 


men. -3. Die Niederfahrt zur Höllen. "4. Der 


Heyland als Nichter der Welt. 5. Die Him- 


melfahrt Mariens. 6. * heilige inig⸗ 
N — 


a Diefe bier Blätter find von einem alten 
ungenannten Meiſter i in der gegenſeitigen Stel: 


ang copiert. Iſrael von Mecheln hat zwar 


dergleichen Vorſtellungen auch verfertiget, ge: 


2 genwaͤrtige aber ſind ver einem andern Mei- 
m. Sieben Rundungen i in einem Cirkel v von einer Gold⸗ 
ſchmidtszierach, mie bibliſchen Geſchichten. Oben 


auf dem Cirkel iſt eine Schafe, worauf zwey kleine 


Enngel ſitzen, und in der Mitte der ER eines 


Ye 


+ 


- gammes, . Ein Blatt in 8. 


Die Verkuͤndigung Mariaͤ, mit vielen andern 


Figuren von Heiligen welche Zettel mit Spruͤchen 
"aus der Bibel Haben. Auf einem lieſt man: hice. 


10. 9 I © etc. Em Blatt von einem alten Mei 


er breit Id. 1, is 8 8 Br mit dem 


Reiber abgedruckt. 
19. Ei⸗ 
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19. Eine andere Berfündigung Marid; fie Fnieet in 
einer Landſchaft vor einem kleinen Tiſche, worauf 
ein Buch liegt. Der Engel, mit großen Flügeln, 
Mer knieet gleichfalls, und hat einen kleinen Stab mit 

einem Kreuze und einem Zettel, Oben zur Linken 
— Gott der Vater ‚ und zur Rechten ein kleiner 
Engel, mit einem leeren Zettel, Ein Dlatt, hoch 
| 43. 2%, breit 2 3, SL 


Eine andere Verkündigung Maria. Sie knieet 
an der Seite eines Altars in einer Capelle. Der 
heilige Geiſt ſchwebet uͤber ihrem Haupte, und der 
Engel iſt Hinter ihr mit einem Zettel, worauf ſte⸗ 
‚Bet: ‚Ave Maria. Ein Blatt von. einem alten 
| Meifter, hoch 5 3. 6 &, " breit 4 
Es giebt Abdrucke, worauf ne ſeht⸗ Ave 
Maria, fondern wo der Zettel leer iſt 
ar. Eine faſt dergleichen Verkuͤndigung Mavic. Der 
Engel mit einem leeren Zeftel, iſt hinter der Jung⸗ 
frau, welche in. einer Capelle knieet. Neben ihr 
zur Linken ein Blumentopf. En Blatt, ‚ ‚eben fo 
alt und eben fo groß. 
23, Eine andere Verkündigung Narid, in einer Ca- 
pelle. Der Engel ift neben der Jungfrau, und 
hat einen leeren Zettel. | „Ein Blatt, boch 5 8. 86, 
| breit 4 3. EN RN 
23. Maria befucht Slifisen, Zwey fießende Figus 
ren mit Scheinen: über ihren Haͤuptert 
Ä Grunde fiehe man. den Eingang. in eine Stadt. 
m in Dart, hoch 5Z., breit 3, 


8 





24. Ein 
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24. Ein anderer Beſuch der Eliſabeth, wo Joſeph 
* on herein * hoch 53. 3 er breit 
3 2. EM 

25. Die Geburt Cprifi, "Das — Kind Je⸗ 
fus, welches auf der Erden liege, wird von Ma⸗ 
ria und Joſeph, desgleichen von zwey zwiſchen ih⸗ 
nen ſich befindenden Engeln angebetet. Ein Blatt 
in der Runde, mit Zierathen rings herum. ‚Eine 
— — bech 33. 9 %, breit 2 Zoll 

10 $inien. 


26. Die Geburt Ehrifti, wo die Jungfrau Maria 
nahe bey dem Stalle Fnieet, worinnen der Ochſe 
und Efel ift, und das Kind Yefus, fo auf der Er- 

‚be im Bordergrunde liegek, anbetet, Weiter hin 
fiehet man den heiligen Joſeph mit einem Stocke 
gehen. In den Wolken fiehet man Gott den Bas 
er von Engeln begleitet. Ein Blatt mit dem Rei- 

ber gedruckt, hoch 8 3.3 &., breit 63.38, 


‚Eine Geburt Ehrifti, Das neugeborne Kind, 
mit Strahlen. umgeben, und auf der Erbe liegend, 
wird von Maria angebeter, welche mit fliegenden 
Haaren und einem langen Mantel vor felbigem 
knieet. Nicht weit davon ift Joſeph in einem Or⸗ 
denskleide, welcher ebenfalls knieet, und in der lin⸗ 

fen Hand ein Licht haft. m Grunde zur Linken 
erſcheinen die Hirten, und zur Rechten fieht man 
den Stall mit den Köpfen des Ocſen und des Eſels, 
welcher letztere ſchreyet. In den Wolken iſt ein 
Zettel mit den Worten: Gloria in excelfis etc, und 
über 


s 


27 
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uͤber ihm ein Stern, weiter hin die Sonne, Dieß 


1 Dlare-iftis 3.548. hoch, 4 3. 38. breit, ſcheinet 


die Arbeit eines Goldſchmidts zu ſeyn. 


28. Eine andere Vorſtellung der Geburt Chriſti. 
Die Jungfrau Maria, mit einem weiten langfalti⸗ 


gen Kleide, knieet vor dem Stalle, und betet das 


Kind Jeſu an, welches mit Strahlen umgeben, 


auf der Erde lieget. Der heilige Joſeph liege 


"ebenfalls ‚zur Rechten auf den Knieen. Er träge 


eine Müge und einen Mantel. in der Sandfchaft 


ſiehet man, zwey Weiber, die eine fißt und die an⸗ 


dere fleht, Ein Blatt, hod.4 3.9 &, breit 


— 


3.3. Sn der Manier von Iſrael von Mecheln. 


Noch eine andere Vorſtellung. Maria in einem 
langfalti⸗ gen Kieide, knieet in der Mitte des Blatts, 


und betet das auf der Erde liegendeChriftfind, welches 
mit Strahlen umgeben ift, an. Zur linfen Seite 


Enieet eine Frau, welche eine Kerze in der linken 


— Hand haͤlt. Zur rechten ſtehet unter einem Stroh⸗ 


dache ein Geiſtlicher mit einer Kerze, weiter hin 
ſieht man andere Figuren. Im Grunde iſt eine 


Stadt, und über derſelben iſt ein Stern, Dieß 


* 


+ 


Blatt hat oben und unten einen leeren Zettel, in . 
deffen Mitte ein —— m Denke 4 3, 


hdoch 33. 


Ehen diefe Vorſtellung in der Gedenft, ‚ohne 
Zettel, beffer geftochen und —J ‚breit 4 3/ 
ER 28. 


— 1. Eine 
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31, Eine andere Borftellung der Geburt Ehrifti, 


‚Maria knieend, betet das neugeborne Kind an, 
welches auf einer Leinewand , und auf Stroh. in 


einer Sandfchaft liegt. Hinter ihr fishet der. Eſel, 
und der Ochſe liege auf der Erde. In der Hoͤhe 


ſiehet man einen Kay ‚Ein Blatt ‚ fang 3 3. 


8 boch 38. Kay ie 
32. Noch eine andere Borftellung. Die ungfeau 


Maria, in einen langfaltigen Kleide, Fnieet, und 
betet das Chriſtkind an, welches auf einer Leine⸗ 


wand und auf der Erde liegt. Hinter dem Kinde 


ſind viele Engel, welche knieen, und hinter der 
Jungfrau iſt der Ochſe und der Kopf des Eſels. 


Durch die Thuͤre des Gebaͤudes ſieht man einen 


Bauer, der auf dem Dudelſack ſpielet, neben ei- 
nem Pilgrim, und oben durd) die Defnung des 
Fenfters die Verfündigung der Hirten auf dem 


Felde. Ein Blatt, bad 3 31 10 $,, breit 2 Zoll 


— Linien. 
33. Noch eine andere Vollelung. Die 


Maria knieet i in einem großen langfaltigen Gewand, 
worauf das Chriſtkind lieget, und betet ſolches an. 
Neben ihr ſtehet St. Joſeph, welcher eine Laterne 


in der linken Hand hält. Man ſiehet zugleich ein 


Stuͤck von dem Ochſen und Eſel. Der Grund iſt 


eine Capelle Ein Blatt von einem ſehr alten Mei⸗ 


34. 


+ 


ſter, hoch 6 3, 6%, breit 43. 88 


Noch eine andere Vorſtellung. Das NEN 
ne Chriſtkind, wird von Engeln und von Maria 


knieend 
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knieend angebetet. Hinter der Jungfrau knieet 
gleichfalls der heilige Joſepch. In der Ferne ſiehet 
man den Ochſen und Eſel ins kleine. Kine Gold⸗ 

ſchmidtsarbeit, bh 73. 7%, breit 5 3.1 &. 


35. Noch eine Geburt Chriſti. Maria und Joſeph 
. beten das auf der Erde liegende Kind Jeſu an. 
„Ein ſehr! Fleines Blatt, 13. 6 8. hoch. | 


36, Die Anbetung der drey Weiſen aus Morgen⸗ 
laande in einem Felde, welches mit Blumen gleichſam 
beſaͤet if. Ein Engel hält in den Wolfen einen 
Stern. Eine Goldſchmidtsarbeit, Be 53.6 & 
breit 33. 9& 
Eine andere Anbetung der drey Weiſen, wo man 
im Grunde drey Fahnen ſieht. Ein Blatt , hoch 
63.7%&, breit 43. 68 | 
38, Noch eine Anbetung der drey Weiſen. Zur 
rechten Seite iſt ein Engel, welcher einen Stern 
haͤlt, und im Grunde ſieht man den Ochſen und 
Eſel; hoch 5 3. 6 &, breit 33. 10.. In der 
Manier von Jfrael von Mehen f 
Eine andere Anbetung der drey Weiſen. Die 
Jungfrau Maria ſitzt mitten im Stalle, zwiſchen 
zwey Königen,. welche Fnieen, einer bat die Krone 
‚neben ſich auf der Erde liegen, der zweyte traͤgt ſie 
auf dem Haupte. Der dritte Koͤnig ſteht, und 
traͤgt einen Turban. Hinter der Maria ſitzet St. 
Joſeph, und kratzet ſich im Kopfe. Ein Blatt, 
hoch 6 Z., breit 4 8 6 hi ‚von einem Ai ‚alten 
Meiften 


37 


+ 


39 


* 


40. Noch 
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40. Noch eine Anbetung der drey Weiſen, davon 
einer vor dem Chriſtkinde knieet, und ihm die Hand 
kuͤſſet. Seine Krone liegt neben ihm auf der Er⸗ 
be, ine Goldſchmidtsarbeit; hoch 33, 78, breit 
1.23 1% | | 

41. Noch) eine Anbetung der Weiſen. Einer Enieer, 
der zweyte ſteht und hält die Müse vors Gefichte, 
der dritte ſteht gleichfalls, und ift als ein Soldat 
gekleidet. Ein rundes Blatt, 3 3. im Durchſchnit⸗ 

te, wo unten ein kleines leeres Wapenſchild iſt. 


42. Noch eine Anbetung der Weiſen „ein ſchr Beinen 
‚ Blatt, 13.68. hoch. 


43. Die Flucht nach Egypten. Joſeph bat einen 
Sack auf dem Ruͤcken, und einen langen Degen 
unter dem rechten Arme. Das Kind Jeſu reitet 

hinter der Mutter auf dem Eſel. Ein Blatt, hoch 
23. 3 &, breit 1 8. Te Re RS 


44. Das Kind Jeſus i im Tempel unter den Lehrern, 
worunter man auch einen Soldaten ſieht; beh⸗ 3. 
en breit 12. 114 


45. Die Taufe Chriſti. ———— re dag 
Waffer aus einem Kaͤnnchen auf ſein Haupt. 
Auf der andern Seite iſt ein Engel, welcher die 

Kleider hal. Eine Goldſchmidtsarbeit, hoch 
53. 28, breit 3 3. mn. 


46 a) Das blutfluͤſſige Weiblein, welche hinter dem 


Heyland knieet, der ihr den Ruͤcken zukehrt. Er 
iſt ganz befonders gekleidet, und vor ihm ber gehet 


R, Nachr. 1. Th, u ein 


* 
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ein Hoberpriefter, mit einem sr Ein Blatt 
in Folio. \ | 
46. b) Diet Ehebrecherin. Sie in wie eine Egyptie⸗ 
rin mit einem Turbane gefleive. Man fieht auf 
dieſem DBlatte, welches Flein in Folio iſt, zwey 
Zettel. Quis fine peccato etc. 
46. c) Die fünf klugen und fünf thoͤrichten Yung. 
frauen, 10 Blätter in 12, ebendiefelben, welche 


- Martin Schön aud) geftochen hat, von einem 
alten Meifter, der vielleicht älter ift. 


47. Der Heyland, welcher von feiner Mutter Abs 
fehied nimmt, um nach Jeruſalem zu gehen, Ein 
Blatt, hoch 6 3.1 $, breit 43. 88. 


Es hat viel ähnliches mit Martin Schoͤn, 
iſt aber nicht von ihm. 


48. Eine Paſſion unfers Heylandes, wovon ich 12 klei⸗ 
. ne Blätter Fenne, jedes 3 378 hoch, ‚23. 94 
breit, 1. Chriſtus am Oelberge. Der Berg iſt 
mit einer Vermachung mit Pfaͤhlen umgeben, und 
die Oefnung in der Mitte. Das letzte ſtellet den 
Heyland als Gaͤrtner vor. Er haͤlt die Siegesfah⸗ 
ne in der rechten Hand, und in der linken ein Grab⸗ 
ſcheit. 

49. Eine Paſſion unſers Heylandes , in runden Vor⸗ 
ſtellungen, und in Rahmen eingefaßt, hoch 5 3. 
88, breit 43. Da ich diefe Sammlung nicht 

vollſtaͤndig gefehen Habe, fo kann ich auch nicht fagen, 
aus wie viel Blaͤttern ſolche beſtehet. Sie iſt indeß 
u 
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aller Wahrſcheinlichkeit nach, von einem Gold- 
ſchmidt geflohen. ch kenne 16 Blätter, davon 
das erfte das Abendmahl, und das legte das jüng: 
fte Gerichte iſt. 

50, Ein Blatt, worauf zroölf Fleine Rundungen mit 
Paflionsgefihichten auf einem ſchwarzen Grunde 
ſtehen, hoch 3 3. 7&, breit 29.8 £ 

5. Das Abendmahl. Im Vordergrunde fieher man 
einen Hund, der an einem Knochen naget, und 
an der rechten Seite einen Korb mit Brod. Ein 
Dlatt, welches mit dem Meifter, melcher ſich 
Zwott nennet, viel Er? bat; hoch ıı 3.9 £, 
breit 93.8 8 


52. Eine andere Vorſtellung des Abendmahls. Auf 
dem Dſchtuche iſt geſchrieben: Amen dico vo- 
bis etc. Im Vordergrunde liegt eine Katze. 
Oben in der Mitte iſt ein Gemaͤlde, ſo den Hey— 
land am Oelberge vorſtellet. Auf jeder Seite find 
drey Arcaden, Sin der Mitte zur Rechten, ift 
eine halbe Figur, mit den Worten: abiit et ora- 
vit, und in der gegen über ftehenden, ebenfalls 
„eine halbe Figur, mit den Worten: vigilate et 
orate, Ein Blatt von einem alten Meifter, breit 

16 3.28, hoch 12 3, | 
53. Der Heyland in dem Garten am Delberge, 
knieend und befend, die Hände kreuzweiß auf der 
Bruſt. Der Garten ift mit einer Hecke eingefaßt, 
Die Jünger fisen in diefer Einfaffung zur Linken 
und fchlafen. Oben fteher auf einer Erhöhung des , 
Ua Felſens 
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Felſens der Kelch, mit einem Kreuze, ß Hinter 


der Hecke ſieht man die Soldaten, und vorn her, 


den Verraͤther Judas, halbe Figuren. Ein Blatt 


von einem alten Meiſter, hoch 5 3., breit 43. 98. 


54. Die Öefangennehmung im Garten, wo Perrus 


h 2 


55 


* 


56 


* 


38 


+‘ 


dem Malchus das Ohr abbauen will. Ein rundes 


Blatt, 43. im Durchſchnitte. Hat vieles von 
Albrecht Duͤrers Manier. 

Dergleichen Vorſtellungen, wo Petrus dem 
Knechte Malchus das Ohr abhauet. Ein ganz 
beſondres Blatt, wo der Grund mit lauter Blumen 
und Zierrathen bedeckt iſt. Von einem Gold— 
ſchmidte verfertiget, und mit dem Reiber abgedruckt; 
hoch 3 3. 10 K., breit 23. 10%. 

Der Heyland vor dem Hohenpriefter Hannas, 


„welcher feine Kleider zerreißt. Oben bezeichnet 
. Hannas, und an dem Gebäude blasphemaiat. Ein 
Blaꝛtt mit dem Reiber nl hoch Z., breit 


22.98 


Der Heyland gegeiffelt, und an einen Pfeiler ge⸗ 
“bunden, welcher De Leib zur Haͤlfte bedeckt, hoch 


5 3.,.breit3 3. ı1 $ 
Die Geiffelung Chrifti, an allen vier Seiten hera 


um mif einer Schrift. Die oberſte heiſt: ps. Ca- 


ſtigatio mea I matutino etc., nr 6 3 ri & breit 


a210% 


+ 


59 


Ein Bruſtbild des Heylandes mit ofen. 
krone, und freuzweiß über einander gelegten Hätte 


i — 


den auf der Bruſt. Ein rundes Blatt, 23.108 


im Durchſchnitt. 


60. Der 
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60. Der Heyland ſtehend mit der Dornenkrone, 


um ihn herum vier Engel mit den Inſtrumenten 
der Paſſion. Ein Blatt mit dem Reiber gedruckt, 
hoch 33.98, breit 23.9 © 


61, Ebendieſelbe Vorſtellung, etwas größer, naͤm⸗ 


4058 9.8. hoch. 


62. Der leidende Heyland, ein Knieftie i in den Wol- 


Een, die Arme kreuzweiß, in der rechten Hand die 


Ruthe, und in der linken die Geiffel baltend, von 


⸗ Engeln umgeben, hoch 3 3 6 9 breit 2 3. 10 


63. Der nackende Heyland, halbe Figur, mit der Dor- 


nenfrone, von hinten zu fehen, redet mit feiner Mut: 
fer, die eine Kappe um den Kopf, und die Hände 
kreuzweiß auf der Bruft hat, hoch 23. 6., br. 13. 8& 


64. Ein Ecce homo, zwifchen der Jungfrau Mas 


N 


ria und dem Evangeliften Johannes, halbe Figu- 
ren, unter einem Schwibbogen; hoch 6 3. 9 &, 
breit 53. 2& 


65. Der Heyland wird auf einer Bühne dem Wolke: 


gezeiget; fein Körper. ift über und über verwundet. 
Ein Blatt, hoch 10 3.5 &, breit 73. 10 & 


66. Der Heyland, eine PER Figur mit dem 


Kreuze. - Oben betitelt: Ecce homo, hoch 43. 
8L, breit 23.98. 


67. 68. Eine Kreuztragung, und eine Annagelung 


am Kreuze, Zwey Blaͤtter, hoch 7 3, breit 43. 
Das letztere wird vom Herrn von Murr 
für das ältefte und erſte Blatt, fo in Kupfer 


geftochen worden, ausgegeben, wovon ich be⸗ | 


reits oben meine Mepnung gefagt habe, 
k uU 3 | 68. 
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69. Eine Annagelung ans Kreuz. Ein kleines 
Blatt, mit der Auffhrift: Adftriecio domini ad 
cruce, hoch 23. 10 &., bepit 23.5 mit dem 
Reiber abgedruckt. 

Der gefreuzigte Heyland. Zur Linken Maria 

mit gefalfenen Hinten. Zur Rechten Johannes 

mit aus einander gethanen — hoch 2 3 28, 

breit 13. ın & 

Der gefreuzigte Heyland. Auf der einen Gei- 

te Maria, und auf der andern Johannes, unter 

einem gothifchen Por tal. Ein bergleichen Blatt, 
hoch 3 3.28, breit 23.4 | 

Der gefreuzigte Heyland. Zur Linken die Mut 

ker Gef, und zur Rechten Johannes, welcher in 

der rechten Hand ein Buch, und die linfe auf die 

Bruſt gelegt hat, Unten fieht man auf der Erde 

einige Blumen, ine Btephmibteanbeit, hoch 

10 Z., breit 73. 

3. Der gekreuzigte Heyland. Zur Sinfen iſt Mas. 
tia, welche mit der linfen Hand ihr Halstud) haft. 
Zur Rechten ver Evangelift Johannes, mit gefaltes 

nen Händen. Ein Blatt, von einem Goldſchmidt 

geftochen, hoch 6 3., breit 4 3.38 

Der gekreuzigte Heyland. In der Luft ſind 

zwey Engel mit Kelchen, unten Maria und Johan⸗ 

nes. Das Erdreich iſt mit Blumen geſchmuͤckt. 
Eine Goldſchmidtsarbeit, hoch 7 3., breit 5 3. 
75. Der gefreuzgigte Heyland. Auf der einen Seite 
ftebet die Jungfrau Maria, und auf der andern 
der Erergefift Johennes. Von ferne fieht man 
3 auf 


. 


79 


I 


, 


72 


. Vo 


8 


74 


6 


77: 


81. 


x 


82. . Ebendergleichen noch Eleiner, ı 3. 2 & hoch. 
U4 
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auf einem fleinen Hügel eine Kirche. Das übrige 
des rundes ift leer und weiß. Kin Blatt in 
Flein 4, in dee Manier von Iſrael von Mecheln. 

Der gefreuzigte Heyland wendet ſich zu feiner 


. Mutter, welche mit: über einander gefchlagenen 


Händen auf der einen, fo wie auf der andern Seite 
St. Johannes ftehet. Am Fuße des Kreuzes ift 
ein Todtenkopf und ein Knochen. Ein Blatt, hoc) 
43.78, breit 3 3. 4 Linien, in der Manier von 
Iſrael von Mecheln. 

Der gefreuzigte Heyland. Maria mit gefalte⸗ 
nen Haͤnden ſtehet zur Linken, und Johannes zur 
Rechten, welcher die Haͤnde gefalten unter dem 
Mantel haͤlt. Ein kleines Blatt, hoch 2 3 38, 
breit 2 3. 

Der gefreuzigte Heyland. Maria iſt zur fin- 
fen, und Johannes zur Rechten, mit einem Tuche 
in der Hand. Sie haben beyde große Sonnen 
um ihre Haupf. in rundes Blatt ‚ı3 68 im 
Durchſchnitt. Be 

Der gefreugigte Heyland. Auf dem Grunde 
ſieht man eine Menge Köpfe in einem runden Rah⸗ 
men von Perlen, 1 3. 78 im Durchſchnitt. 
Der gekreuzigte Heyland. Zur Rechten ftehe 
die Jungfrau Maria, und zur finfen find Solda⸗ 


ten. Ein rundes Blatt, 2 3. im Durchſchnitt. 


Der gefreuzigte Heyland, Zur Rechten ift Ma- 
ria, und zur Linken Johannes. Der Grund ift 
weiß, ein fehr Fleines Blatt, 1 3. 6 8. hoch. 


83. 
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Die Kreuzigung Chrifti mit den beyden Sch. 
cher, Zur £infen ſieht man die Sungfrau Mas- 
ria, welcher Se, Johannes und zwey andere Ma— 
rien beyſtehen. Zur Rechten iſt Pilatus mit den 
Kriegsknechten. Ein Blatt mit der Auſſchriſt: 


0, crux gloriofa! o, crux adoranda! Hoch 


84 


85. 


+ 


86 


‚87. 


63.6 8., breie 4 28 Ä ar 
Noch eine Kreuzigung Chriſti mit den beyden 


Schaͤchern. In den Wolken ſieht man ſechs 


Engel, und uͤber dem Kreuze die Sonne und den 
Mond, unten aber viel Volk, hoch 8 8.3 £, 


breit 6 3. 3 L, mit dem Reiber gedruckt. 


Der Leichnam des Heylandes, am Fuße des 
Kreuzes von ſeiner Mutter und von Se, Johannes 
gehalten. Hinter ihnen ſteht Maria Magdalena 
mit einer Buͤchſe, und neben ibr eine andere Ma- 
tia, mit einem Buche, Ein Blatt in Elein Folio, 

Die Jungfrau Maria mit dem Leichnam des 
Heylandes auf ihrem Schooße, neben ihr. zweh 
Heilige. Ein Blatt mit dem Reiber abgedruckt, 
hoch 3 3. 10. L, breit a 3.108, : 
Cine Art von gothiſchem Betaltar, wo in einer 
Kundung in der Mitte die Jungfrau Maria zu 
fehen ift, welcher ein Schwerdt in der Bruſt ſteckt. 
Vor ihr liegt der Leichnam des Heylandes, und 


hinter ihr ſtehen zwey Engel. Rings herum ſind 


ſechs Vorſtellungen aus der Paſſion. Am Fuße 

des Altars knieet zur rechten Seite ein weltlicher 

Herr, und hinter ihm ſtehet eine Frau. Zur lin⸗ 
ken 


— 
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ken Enieet ein Geiftlicher, hinter welchem ein ande: 


ss 


* 


89. 


90 


2 


91. 


rer Geiftlicher ſtehet. Unten lieſt man einen Ab— 
faß: Si quis etc, Ein Blatt, 2m 53.6 % 
breit 3 3.8 & 

Maria fißet am n Buße des Kreuzes, mit * Leich— 
nam Jeſu auf ihrem Schooße. Ein kleines Ru 
13. 58 hoch. 

Der Leichnam Chrifti, auf einem Seichentuche 
an einen Hügel gelehnt; neben ihm Maria, welche 
feinen rechten Arm hält. Hinter ihr ein Stock von 
einem Baume. Kin rundes Blatt, 2 3, 6 finien 
im Durchfchnitte, 

Maria trägt den Leichnam des Heylandes. 
Hinter ihr iſt ein Crucifix unter einer Art von hoͤl⸗ 
zernen Geruͤſte. Ein fehr sea rundes Blatt, 
13.88 im Diameter. 

Die Grablegung Chrifti, ein fehr kleines Platt, 
13:58. hoch. 

Der Heyland Fnieet vor feinem Grabe, und 


um ihn herum fiehet man die Inſtrumente feiner 


Paffion. Ein rundes Blatt, 13. 5 im Durch⸗ 
ſchnitte. 


Der Heyland mit den Fuͤßen im Grabe. Hin⸗ 


ter ihm ſieht man das Kreuz mit den Paffionsin- 
ftrumenten. Oben flehet: spar, Ein rundes 


Blatt, mit Punzen bearbeitet; 13. 4 im Durch» 


ſchnitte. 
Die Jahrzahl ſcheinet mir verdaͤchtig zu 
ſeyn, und iſt vielleicht 1521. | 
VO % 
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94. Die Niederfahrt zur Höllen; unten zur Ned) 
ten fieht man zwey Hände ,. die ſich im Kopfe Fraz- 
zen. Kin rundes Blatt, 2 3. 6 & im Durch⸗ 
ſchnitte. | a 

95. Die Auferfiehung Ehrifti, welcher aus dem Gra⸗ 
be hervor kommt, worinnen noch der linke Fuß ift. 
Im Vordergrunde liegen drey Soldaten auf der 
Erde. Ein Blatt, mit dem Reiber abgedruckt, 
hoch 8 Z. 38., breit 5 8. 3 

96. Die Auferſtehung Chriſti. Unten liegen ſechs 
Soldaten und ſchlafen. Ein ci hoch 8 3. 3%, 
breit 5 3.10 8, 

97. Das Pfingfifeft, in einer gewoͤlbten Sapelle. 
Dben hängt eine Lampe, gerade uͤber der Taube, 

welche den heiligen Geiſt vorſtellet. in Blatt 
von einem alten ah hoch 33.78, breit2 3. 
7 Linien. 

08. Die Steinigung des heiligen Stephanus. Das 
Erdreich ift mit Blumen geziere. ine Gold- 
ſchmidtsarbeit, breit 73.9 &, boh 6 3.28. 


99. Die Steinigung des heiligen Stephanus, Ein 
kleines Blatt, 1 3. 10 8 breit, ı 3.3 8 hoch. 
100. Sanct Stephanus, welcher in feinen Kleidern 
Steine trägt, fteht in einem halben Eirfel, hoch 2 3. 

6$., breit 23. 


sor, Sanct Pauli Bekehrung Er träge einen —9* 
gen herumfliegenden Mantel, und iſt mit dem Pfer⸗ 
de geſtuͤrzt. Seine Hand hält er vors Geficht, 
| - wo 
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wo ein leerer Zettel fich befindet. Zwey Reiter 
haben ihn begleitet, der zur Rechten reitet davon, 
und der zur Linken ift ebenfalls zur Erde gefallen. 
In den Wolfen erfcheinet der Heyland, neben 
ihm ein leerer Zettel, Dies Blatt, welches viel, 
ähnliches mit dem Meifter hat, der ſich Zwott 
nennet, iſt 10 3. koch, und 8 3.28. breit. 


ı02, Pauli Bekehruns. In den Wolken ſieht man 
den Heyland in einem — mit Sternen und 
Engeln umgeben. Auf der Fahne eines Faͤhnd⸗ 
richs ſteht verkehrt: S. Jod. das iſt S. POL. Ein. 
Blatt, welches oben rund, 4 3. 6. hoch, und 
331% breit iſ. 

Auf dem Abdrucke, ſo ich in Paris beym 
Herrn Bourlac de Montredor geſehen, 
fland die Jahrzahl 1460, fo aber neuerlich 
darauf geftochen war, denn die Abdrücke, 
welche ich fonft geiehen, Ban feine Jahr⸗ 
zahl, 


11. Marienbilder , Heilige, auch andere 
| andaͤchtige Blätter. 
103. Fuͤnf Vorftellungen, in der Runde auf einer. 
Platte 2. Das Kind Jeſu, welches einem 
Heiligen den Segen giebt. 2. Eine Maria, 
von zwey Figuren begleitet. 3. Eine Maria 
mit dem Chrififinde, auf einem umgefehrten hal⸗ 
ben Mond, nebft einer andern Figur, die ebens 
falls ein Kind träge, 4. Die Jungfran Ma: 
ria 
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via mit dem Chriftfinde, fißet neben der heiligen 


“ Anna. 5. Ein Adler und ein Hahn. Ein 
Blatt mit einem Reiber abgedruckt, hoch 73. 2. 


104. 


105. 


106. 


* 


107. 


108, 


109, 


436% 


Sechs Rundungen auf einer Platte, und in jeder 
zwey Heilige, jede Rundung ı 3.1 £. 
Funfzehn Rundungen auf einer Platte, und in 


jeder ein Heiliger mit feinem Namen, halbe Fi⸗ 


guren, Ein Blatt, hoch 43, 9 L, breit 23; 10 & 


mit dem Rande, 


Sanct Anna fie mit der Kleinen Jungfrau 
Maria und dem Chriſtkinde auf ihrem Schooße, 
jedes bat eine Birne in der Hand. Ein Blatt, 
hoch 3 3.78, breit 23.68, | 


Sanct Anna fißet unter einem Schwibbogen, 


und hat die „Jungfrau Maria auf ihrem Schooße, 


‚vor ihr iſt das kleine nackende Cpriftfind, Ein - 


Blatt, 73. 64. hoch, 5 3. breit, worauf man 
lie: Anna feldft derde. Be 
Sanct Anna, welche die Jungfrau Maria und 
das Chriftfind auf ihren Armen träge. Ein 
Dlatt, hoch 43.4 E&, breit 23.7 & 

Sanct Anna, mic einem Tuche über ihrem Ro 
pfe, fißet auf einer Bühne, oder gothifchen Kir- 
henftuhle, und hat die Jungfrau Maria, melde 


gekroͤnet iſt, nebft dem Ehriftfinde auf ihrem 


Schooße In der Höhe find zwey Engel, wel- 


che eine Krone tragen. Hoch 73., breit 4 Zoll, 


In der Manier von Iſrael von Mecheln, 


110, 


\ 
J er a nn ml en ul u mn. 


„.ıo, 


11T, 


IL, 


113. 


114. 


115, 


116, 
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Sanct Anna, als Witwe gekleidet, ſitzet auf 
einem langen Steine und auf einem Kiſſen, mit 
der kleinen Jungfrau Maria, die eine Krone auf 
ihrem Haupte hat, und mit dem Chriſtkinde auf 
ihrem Schooße. Ein rundes Blatt, 33. 3 
im Durchſchnitte. 

Sanct Anna, welche das Chriſttind ſtehend 
traͤgt; vor ihr knieet die Jungfrau Maria. Ein 
rundes Blatt, 23. 28. im Durchfehnitte, 


Die Jungfrau Maria, mit dem Chriftfinde. 


Hinter ihr ſteht St, Anna. Ein Eleines Blatt, 
13.108 Hd. 

Sanct Anna mit Maria und dem Chriſtkinde 
auf ihrem Schooße. in Eleines Opal, ı Zoll 
4.8 hoch. N 

Sanct Anna und Maria mit einer Krone, ſitzen 
auf einem gothifchen Kirchenftuhle, das Chriftfind 
zwifchen beyden. Oben über ihnen ift der heilige 
Geift. Der Fußboden unten ift getäfelt. Kin 
rundes Blatt, 3. Zoll im Durchſchnitte. 

Die Jungfrau Maria, balbe Figur, welche 
dem Chriftfinde die Bruft giebt. Sie wird von 


zwey Engeln gekrönt. Ein Blatt, hoch 52. st, 


breit 33. 118. 

Eine Jungfrau Maria, halbe Be etwas 
ftarf, mit einer Krone, die von zwey Engeln ges 
halten wird, giebt dem Chriſtkinde vie Bruſt. 
Ein Blatt mit dem Reiber —— hoch 7 3. 
28, bet 3.2 


117, 


38 


117. 


119. 


120, 


121. 


122, 
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Eine Jungfrau Maria, halbe Figur, hält das 
nacfende Chriftfind mit der rechten Hand, und 
lieft in einem Buche. Ein Blatt, welches auf 
Metall. BR zu ſeyn ſcheinet; hoch 33. 8L., 
breit 53.9 & 


Die Jungfrau Maria, halbe Figur, Säle das 
Ehriftfind mit beyden Händen , welches feinen 
Kopf an ihre Bruft gelegt hat. Ein fehr gothi: 
fches Blatt, hoch 3 3., breit 23.28, 


Die Zungfrau Maria, halbe Figur, betet das 
Chriſtkind an, welches vor ihr auf einem Tuche 
und auf einem Tifche ſitzet , ein kleines Buch in 
der rechten Hand haltend. Durch das Fenſter 


ſieht man eine Landſchaft. Ein Blatt von einem 


alten Meiſter, hoch 7 3. 3 &, breit 53. 10 8. 
Die Zungfran Maria mit langen Haaren, ein 


Tuch um den Kopf, in einem langfaltigen Kfeide, 


mit Strahlen umgeben, ohne Chriſtkind, ſtehet 
auf einem Erdreiche voller Blumen, und blättere 
in einem Buche, hoch 3 3.78, breit 23.58. 
Die Jungfrau Maria, das Haupf fo wohl als 
der Leib mie Strahlen umgeben, fteht auf einem 
halben Monde, und ift nach) der — * u ge 
wandte, hoch 4 3. 


St. Maria mit Flammen umgeben 9 mit 
dem Chriſtkinde auf einem halben Mond. Ein 


rundes Blatt, 13.5 & im Durchſchnitte. 


123. 


123, 


124. 


125. 
126, 


127. 


128. 


129. 
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Eine dergleichen mit der Krone auf dem halben 
Monde. Ein rundes Blatt, von 2 3. im Durch: 
ſchnitte. ae 
Eine dergleichen mit einer Krone, ftehend auf 
einem halben Monde, hoc) 2 3.6 Z breit 1 3. 
11 $inien. | 


Eine dergleichen ftehend auf einem halben Bann, 


hoch 23.58, breit 13.88 


Eine dergleichen gekrönt, auf einem halben 


Monde, hoch 13.9 &, breit 13.58, 
Die Jungfrau Maria in einem großen Kleide, 


mit einem ‘Buche, neben einem halben Monde. 
Auf der Erde find Blumen auf Goldſchmidtsart, 
hoch 33. 78, breit 23. 4. 


St. Maria gekroͤnt, und auf einer Schlange 
ſtehend, trägt das Chriſtkind. Ein Blatt, 4 3. 
6b, 23. 74 sl mit der ANBARDeNN: 
Ihefus Maria, 


Maria, welche in ihrer RR Hand eine ziem— 
lich große Birne und das: Chriftfind auf ihrem 
Schooße hat, giebt demfelben die * zu ſaus 
gen. Ein Blatt in 8. 


130. St. Maria mit fliegenden Samen, nn einem . 


langfaltigen Kleide, unter einem gotbifchen 
Schwibbogen, hält mit der rechten Hand dag 
Chriſtkind auf ihrem Schooße, und zeiget ihm 
einen in der linfen Hand haltenden nie , hoch 
43. 78, breit 23, 11 $ 


131, 


920 


131. 


132. 
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Die Jungfrau. Maria, ſtehend, hat das nak— | 
kende Ehriftfind vor nr welches fic) in ihrem 
Kleide verftecken will. Ein Blatt, oben mit den 


| Worten: Sancta Maria. 
St. Maria, in einem langfaltigen Kleide, fißet 


vor einer Mauer, und hält das Ehriftfind, wel- 
ches im Hemde ift, auf ihrem Schooße. Das 


- Kind bat eine Roſe in der Hand, worauf ſich ein 


133. 


134. 


135. 


Vogel fegen will. Dieß Blatt, Elein in Folio, 
fheinet die Arbeit eines Goldſchmidts zu ſeyn. 


Die Jungfrau Maria, figet aufeiner Bühne, oder 


einem gothiſchen Kirchenſtuhle, mit dem Chriſtkinde 
auf ihrem Schooße, und hat in der rechten Hand 


ein Buch. Ein Blatt von einem alten ee, — 


hoch in1 Z., breit 7 3 


St. Maria mit einer Krone, hinter einem Ti- 
ſche ‚ haͤlt das nackende Chriſtkind ſtehend auf 
einem Kiſſen, und lieſt in einem Buche. Im 
Fenſter ſitzet ein Vogel. Ein Blatt in 12, mit 


dem Reiber abgedruckt. 


Ebendieſelbe, haͤlt das Chriſtkind mit WR 
Händen, und zeiget ihm die bloße Bruſt. Ein 


noch Fleineres Blatt, gleichfalls mit dem Peiben 


'P abgedruckt, gie j 


136, 


"St. Maria mit Strahlen —— ehe auf 


einem Hügel, und trägt das Chriſtkind. Ein. 


rundes Blatt, 1 3. 3 $ im Durchſchnitte. 


* 


Kg 137. 


137 
13% 
139. 


140, 


141. 


142. 
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St. Maria ſteht und traͤgt das Chriſtkind. Sie 
iſt mit vielen leeren Zetteln umgeben. Ein 
Blaͤtt in 4 

St. Maria mit Strahlen und Flammen. umge: 
ben, trägt das — *— * kleines Blatt, 
13.78 hoch. Be 

St, Maria: mit, dem Cheiſttinde, nebſt einem 
Heiligen auf der rechten Seite. Ein ſehr kleines 
Blatt, in Form eines Schildes. 

Die Jungfrau Maria, ſtehend, traͤgt das meiſt 


nackende Chriſtkind auf den Armen. Neben ihr 


iſt ein eben nicht gar zu großer Engel, welcher 
dem Kinde eine Blume mit der einen Hand an- 
biete, und mif der andern fein Gewand haͤlt. 
Ein Blatt von einem Silberftecher, fehr fauber 
gegraben, hoch 73. 88, breit 53.9 8 

Ebendiefelbe mie einer Krone, im Profile zu fer 


ben, auf einem verkehrten halben Monde, träge 


das kleine nadende Chriſtkind auf ihren Armen, 
und in ihrer Kleidung. Sie ift von vier Engeln 
begleitet, davon drey auf mufifalifchen Inſtru— 
menten fpielen, indem ber vierte einen Zipfel von 
ihrem Kleide hält, Ein Blatt von einem alten 
Meifter, hoch 7 3.28, breit 5 3. 

Ebenpdiefelbe, ſtehend, mit einem großen Mans 


tel befleidet „ welcher, von einen Engel, gehalten 
wird. Zur Sinfen ift ein anderer Engel mit eis 
nem fleinen Kreuze, und. einer Weltkugel, Boch 


533%, breit3 3. 3‘ 


N Nachr. 1. Th. | P: | 143, 


— 


322 


Br 0 


145. 


147. 
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Ebendiefelbe, welche mit dem Chriſtkinde figet, 


und von zwey Engeln gefrönet wird, auch von 
verfchiedenen Engeln umgeben ift, davon einer 


die Trommel fchläge. Unten ftehet: Regina 
coeli laetare, Ein Blatt in Folio. 


Ebendieſelbe, mit langen fliegenden Haaren, ſte⸗ 
het auf einer Rundung, und trägt das Ehriftfind. 
Neben ihr zwey Engel, die eine Krone halten. 
Hinter ihr ein Oval, deſſen Grund weiß ift, * 


23.88, breit2d.ı 


Die Jungfrau Maria, fißend mit dem cheiſ. 
kinde. Hinter ihr ein Teppich, welcher oben 
von zwey Engeln gehalten wird. Ein ſehr klei⸗ 


nes Blatt, 13. 2. hoch. 


Ebendiefelbe, i in einem langfaltigen Gewande, in 
einer Landſchaft ſitzend, mit dem Chriſtkinde, wel⸗ 
ches den kleinen Johannes haſchen will, welcher 
davon laͤuft. In der Hoͤhe ſiehet man das Meer, 
und auf dem Horizont ein kleines Schiff ſegeln. 
Ein Blatt von einem alten Meiſter, Hoch 5 3, 
breit 4 3. 


Ehendiefelbe, an einer FR figend, bat ein 
Buch in der Hand, und fieht das Ehriftfind an, 


"> welches vor ihr auf der Erde fißt, in der linfen 


Hand einen Tiegel, und in der rechten einen loͤf⸗ 
fel haltend, Zur linfen Seite find drey Fleine 


‘Engel, davon einer auf der Orgel fpielt, die an- 


dern beyden aber einen Zettel haften, mit den 
Wor⸗ 
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Worten: Gloria in excelfis etc. * Hinter der 


- Maria fieht man auf dem Raſen einen Blumen⸗ 
topf, auf welchem zu leſen ift: ANO HCA. In 


der Ferne iſt eine Landſchaft mit zwey Staͤdten 
und einem Bergſchloſſe. Ein gothiſches ee 
breit 103.38, hoch 73, 10& 2 


Ebendieſelbe ſitzet vor einem Fenfter, welches 


durch einen kleinen Pfeiler in zwey Theile gethei« 
lee if. Das CEhriftfind, dem fie die Bruft 
giebr, liege auf ihrem Schooße, und ihr rechter 
Fuß auf einem Gige, welcher in dem einen Fen- 
fer fteht. Zur Rechten ift ein Tifch mit einem 


‚Blumentopf und einem Pulte. Dieß Blatt, 


> welches 33. 11 8. hoch, und 33.3 & breit iſt, 


149. 


150, 


ſcheinet von einem gefchickten alten Meifter gefto- 
chen zu feyn. 

Die Jungfrau Maria ‚ in einem Zimmer, „ Une 
ter einem Thronhimmel fißend , lieſt in einem 
Bude. Vor ihr Enieer eine Magd, welche das 
Chriſtkind in eine Wanne fegt, um eg zu bas 


den. Ein gothiſches * 6 3. 2 * breit 


53. 34 
Sanct Anna, melde vorne an fißet, hiernaͤchſt 


die Jungfrau Maria, mit dem nackenden Ehrift- 
finde auf ihrem Schooße. Ferner noch zwey 


Marien, welche in einer Reihe ſitzen, und jede 


in einem Buche lieſt. Rings herum verſchiedene 


Heilige, mit vielen beſchriebenen Zetteln. Ein 
Blatt, breit in 3. 10 L., hoch 8 3. 8 L., von ei- 
7 nem 


324 
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mnem ſehr alten Meiſer mit dem Reiber * 
druckt. 


15T, 


152, 


Die — Maria * mit * — 


de auf einer Buͤhne. Zu ihrer rechten Hand iſt 
die heilige Catharina, und zu ihrer linken, die 


heilige Barbara. Der Grund iſt eine Landſchaft, 
wo man einen Stock von einem Baume und zwey 


"Engel ſieht, die eine Krone tragen. Ein Blatt, 
hoch 33. 68, breit 2 3. 94 


Ebendieſelbe, hinter einem Tiſche, haͤlt das 
Chriſtkind mit der linken Hand auf ihrem Schooß, 


und, giebt einem: neben ihr ftehenden betenden 


‚Mönche (ft der heil, Dominifus,) ein Käftchen. 


Auf der rechten. Seite ift ein Engel, und auf dem 


E "Zifche ftehet eine Uhr: über den Köpfen fliegen 
leere Zettel, und oben ift eine Zierath von Laub⸗ 


werk auf Goldſchmidtsart. Ein rundes Blatt, 


ar 33 68. im Durchſchnitte. 


Dieß Blatt iſt ni Iſrael von Mecheln 


7— ooplert. 


153 · 


Ebendieſelbe mit einer Bene und einem lang« 


faltigen Kleide, figet in einem Gebäude eines 
‚Gartens , hält ein Buch mit. beyden Händen, ; 


And ſieht in die Höhe. Das Ehriftfind ift neben 
ihr im Hemde, und reitet auf einem Stecken. 


beilige Catharina. | Oben ſieht man durch 


Ein Hund will es beißen. Zur linken ſteht die 
heilige Margaretha, mit einem Eleinen Kreuze 
in der vechten Hand. Auf der andern Seite, die 


ein 


154. 


156, 
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"ein Fenſter einen Engel, der auf der Harfe fpielt, 


und gegenüber einen dergleichen, welcher auf der 


49 Laute ſpielt. Die Erde iſt mit Pina 9 
Ein Blatt, hoch 83., breit 6 3. 


Die: Jungfrau Marin mit * Cheikine, 


ſtehet auf einem halben Monde; neben ihr St. 


Johannes mic dem Kelche, und Sanct Paulus 
mit dem Schwerdfe Der Grund iſt ſchwatz. 


Ein kleines rundes Der, ı 13 2% im Dur), 


/ ſchnitte . rs 31.19 Mad 
Die Jungfrau Marin; mit dem’ Cpeiftinde, 

ſtehet neben der heiligen Barbara), —* "in der 

Mitten ein kleiner — Ein che kleines 


Blatt. bu 


—— mit dem Cheiſtinde uͤber deren 
Haupt ganz beſonders ausgebreitete Strahlen 


ſich befinden , zwiſchen zwey heiligen Frauen. 


Ein kleines rundes Dale; 13.98 im ech 


. x | ſchnitte. 


Die, Egnptifche Maria, welche von che Enz 


geln. gen „Himmel, getragen: wird. Unten fiehe 


man einen Felſen und verſchiedene Blumen, auch 


drey Elſtern, hoch 53. 8 8, breit 43. 114. 


Sanct Johannes der Taͤufer, als ein alter 
Mann, der uͤber ſeinen Leibrock einen langen 


Mantel traͤgt. Er kauert neben feinem amme, 


| = welches Strahlen, wie bes Johannes Haupt, um 
ſich hat. Neben ſeinem Haupte ſtehen die Wor- 


te; ecce agnus dei. Der Grund ift eine Sand» 


a 
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ſchaft mie Vögeln und Blumen. Ein Blatt, 


— breit 43.3 8. 


Eben diefer Meifter hat Diefefge Vorſtel⸗ 
—— in einem runden Blatte mit der Jahr⸗ 


ahl 1840. — * unten vor⸗ 


159. 


160, 


| Fommen wird, 


Ein nackendes Chriſttind, af der Erde, 
Ein Fleines Blatt. . 


Ein kleiner Chriſtus, rn ein. Kreuz , wor: 
auf eine Dornenkrone ift, in Händen hält, und 
auf einem Kiffen, in: einem. verwundeten Herzen. 


| dißet. ‚Um felbiges iſt ein Zettel, mit den Wor⸗ 


161 


ten: drach myn c. Ein Feines Blatt. 
Ein Eleiner Heyland, welcher auf einer Blume 


ſteht, mit einem Zettel, worauf die Worte ſtehn: 
Golt felig ior, Ein Blatt in 4 ‚ von einem 


M Goldſchmidt ⸗ 


162. 


Der Heyland ſitzet auf einem ser Kite 
chenftuhle,, giebt den Segen mit ver rechten 
Hand, und hält in der linfen eine Weltfugel mie 
einem Kreuze. Diefe Vorftellung iſt in bloßem 
Umriſſe geftochen, * 3 3. 10 8., breit 2 Zoll 


6 Linien. 


163. P 
der linfen Seite gewandt, halt in der linken Hand 
| die Weltkugel, und will mit der rechten den Se⸗ 


Der Heyland ſtehend, mit dem 1: Geſcchee nach 


| gen ertheilen, hoch 539% 


164. 


164. 


165. 
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Der Heyland fteht im Hemde, “und giebt den 
Segen. Ueber ihm ein Ieerer-griölungener Zet⸗ 
tel... Ein rundes Blatt, ı Zu.1$ & im Durch) 


ſhhnitte. he 
Der Heyland an einen Baum gebunden, 
aus beffen Stamme viele Zweige heraus wachſen. 


Re Ein Apfel fällt auf die Erde, und ein anderer 


liegt auf ber Erde. Ein uni Rund, ı ED 
8 hoch. 


Der Heyland ſteht, hält i in der Tinfen Hand 


‚die Weltfugel, und giebt mit der andern den 


Segen. Das Blatt iſt in einem Rahmen von 


De Blumen, hoch 2 3. 98., breit 23. 


167. 


Der Heyland, mit einer Kröne; ſitzet auf einem 


‚großen Geffel, und ertheilee den Gegen der 


Jungfrau Maria, die ebenfalls, eine Krone und 


i einen langen Mantel trägt. Hinter dem Seffel 


find Engel, und in der Höhe der heilige Geift, 


hi Ein rundes Blatt, 333% im Durchſchnitte. 


168. 


Dev Heyland und die Apoſtel, ſtehende Figu⸗ 
ren, auf ein wenig Erdreich, das uͤbrige des 
Grundes iſt leer und weiß. Der Heyland giebt 


den Segen mit der rechten Hand, und haͤlt fein 
‚ Kleid mit der linken. Die Blätter find 6 3. 


„moß& hoch, und 33. 58. breit, 


169 


Die Apoftel, ſtehende Figuren, mit ihrem Na: 
men in. den Scheinen ihres Haupts, Oben mit 


» Betteln, worauf das, Credo ſtehet. Die Blätter 


*54 ſind 
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find 33.66 ho, und 2 3. 6. breit, Sn. 
der Manier von Iſrael von Mecheln. 


Es giebt auch Abdruͤcke ohne Credo. 


— Noch eine Sammlung von Apoſteln, jeder ſeeht 
in ‚einer gothiſchen Capelle, und hat ſeinen Na⸗ 
„men in ‚dem Scheine feines, Haupts; in den Zet⸗ 
teln über ihnen, ſtehet ebenfalls Das Credo, Dies 
fe Blätter find von einem alten Meiſter, ſedes 
5663.98, breit 4 Zoll. 


u Die zwolf Apoſtel allemal zwey Figuren, wel⸗ 
de neben einander in einer Capelle ftehen ; jeder 
fr mit Namen genannt ‚ und auf den Seiten fte- 
het das Credo auf Zetteln. Sechs — * Je 

er \s bes 4 3. Hoch; und 4 8. 3 Libreit. | 

* Die zwolf Apoſtel, in ſechs ke nk auf 

einer Platte, allemal zwey und zweh. Jede 
Rundung dat ı I 3 2 im Durchſchnitte. = 


173 Die. Apoftel, "flehende Figuren , mit langfalti⸗ 
Ri Me. in bloßem Umeife geftochen. ner 


PN 


er nL, breit 2. 4. 
* Der Es ange. — auf Patmos, Er 


* knieet auf ‚einem Knie, und auf dem andern Knie. 
legt ein offenes Buch; in der linken Hand haͤlt 
er ein Tintenfaß, und in der rechten eine Feder, 

die er eintunken will. Er ſiehet nad dem Bilde 

der Jungfrau Maria, welches in den Wolfen er⸗ 
1 fcheinet, - Im Grunde: . man einen Haaſen; 
en — ver⸗ 


175. 
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verfchiedene Vögel und Blumen ; in’ der Ferne 
aber eine Stadt am Ufer des Meers. Ein Blatt 
von einem Silberftecher werfertigen 3 in klein 
Folio. | y 


Ehen diefer ZJohannes, auf Patmos. Knieet 


vor einem Felſen, mit einem Beine, Er bat ein 


langfaltiges Kleid mit einem herum fliegenden 
Mantel an, und hält auf feinem Schooße ein 
Buch mit der rechten Hand, die linke aber in bie 


Hoͤhe. Vor ihm ftehet ein Eleiner Tiſch mit einem 


177. 


Tintenfaffe. Syn den Wolfen erfcheinet das Bild 


der Jungfrau Maria. Ein Blatt von einem als 


ten Meifter, hoch 6 3,3%, breit 5. 18 
Der Evangelift Johannes mit dem Kelche, um 


ihn herum ein leerer Zettel. Ein Blatt, hoch 


23.38, breit ı 3. 6 Linien. 


Der Evangelift Sohannes mie dem Kelche, 
auf dem eine Schlange iſt. Er ſtehet in einem 


gothiſchen Cirkel. Ein rundes Blatt ‚ı 3. 54. 


‚im Durchſchnitte. 
Der Evbangeliſt Sanct Marcus, in päbftlicher 


Kleidung, mit einem großen Zettel, und mit dem 


gefluͤgelten Loͤwen zu * Fuͤßen; er 53.4 % 
breit 33. 8% 

. De Evangelift Sanet kucas mie dem geflü- 

gelten Ochſen. Ein dergleichen Blatt. 


Bermuthlich hat man die beyden andern 


7— Evangeliſten auf gleiche Art. 


3 Sale 180, 


339 


180, 


181. 


182. 
183. 
184, 


185. 


Deutfche Supferftichgefchichte, 


Der Apoftel Matthias , welcher durch eine 
Brille in einem Buche lieft, neben dem Apoftel 
Simon; zwey halbe Figuren, in einer Art von 
Fenſter. Ein des 6 2 6%, breie 


53. 54 


Zwey Apoſtel ohne Mathen; find Cr. Matthäus 


und St. Jakob, minor; unten zwey gothiſche 


Arkaden. Ein Blatt 3 3 7% hoch, und 23. 


5 & breit, 


Vielleicht hat man die üßrigen wele auf 
gleiche Art. 


Die Zeichen der vier Evangeliſten, mit Zet⸗ 
teln umgeben, welche leer ſind. Vier kleine 


runde Blaͤtter, jedes ı 3. 78. im Durchſchnitte. 


Eben dieſe Zeichen, auf eine andere Art. Vier 


Blaͤtter in einem kleinen meta Viereck, auf 


einer Platte. a 

Fin Blatt, wo in: ben vier Sin die vier eis 
chen der Evangeliften, und auf dem Blatt felbft 
48 ganz Fleine Figuren von Pa zu ſehen 
ſind. 


Der Erzengel Micheel, in einem we lang⸗ 


faltigen Mantel, haͤlt in der Hand ein Schild 


von befonderer Figur, und will mit ‚dem € Schwerd⸗ 


te in der rechten Hand ein Ungeheuer, von einer 
abſcheulichen Geſtalt, welches ein großes Geſichte 
auf der Bruſt hat, erlegen. Noch ein anderes 


Ungeheuer, in Form e eines Hundes, guckt hinter 
dem 


a wos 
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dem Schilde hervor. Der Boden iſt mie Blu— 
men gezieret. Ein Blatt, hoch 53. 28, breit 


186. 


* 


187. 


33.68 


Ein anderer gefluͤgelter Erzengel Michael, 
mit einem langen Mantel, welcher verſchiedene 
Teufel wegjagt, und einen mit Fuͤßen tritt. Das 


Blatt ſcheinet ebenfalls die Arbeit eines Gold. 
ſchmidts zufeyn, hoch 33. 6%, breit 3 3. 3 £. 


Noch ein anderer Erzengel Michael, mie 


’ großen Zlügeln und einem langen Mantel, haͤlt 


288. 


199. 


in der linfen Hand ein Schild, und in der rechten 


ein Schwerdt. Er tritt den Satan mit — 


bed 53. 3%, breit 33.66 


‚Noch ein Erzengel Michael, geflügele, mit ei- 
nem großen Mantel, hält in feiner linken Hand 


einen ‚langen Stab, mit einem Kreuze, und 
mit der rechten ein Schwerdt. Er tritt einen 


Rieſen mit Füßen, der einen Stugbart und eis 


nen Stein in der rechten Hand bat, hoch 6 3, 
68, breit 43. hen 


Noch ein geflügelter Erzengel Sanct Michael, 
welcher den Satan mit Füßen fritt, und ihn mit 


einem langen Kreuzſtabe tödten will. Zur vech- 
ten Seite fieht man eine Eleine Figur eines 


‚Mönches Fnieen, hoch 4 3., breit 23.7 £ 
190, . 


| fangen Kreuzftabe den Drachen erſticht. Ein febt 
kleines Find 13. 6 hoch. 


Noch ein Erzengel Michael, welcher mit einem 


iqr. 


92, 


2» Der Ritter Sanct George zu Pferde, galo« 
piert nad) der linfen Seite, und bat ein Schild 


in der linfen Hand, vor ihm der indwurm, ber 


von ihm verwundet iſt. Hinter ihm zur vechten 
Seite, die ‚Königin, ‚und. hinter dr das ‚sam, 
breit 6 3. 3 $., “ hoch 43. — 


Eben der Ritter Sanct George zu Pferde, 


welcher feinen Speer iin den Rachen des Drachen 


geftoßen hat, und welcher zerbrochen ift- In 


in PR Landſchaft ſiehet man einen großen Felſen, 


und zur rechten Seite die Re Enlanı hoch 


— ER breit 4,3, 28, 


19%. 


Eben der Kitter Sankt «George zu Pferde, 


‚metes; mit einem großen Tudhe bebectif, Hin 


ter ihm ſiehet man einen ganz kleinen Ritter. Er 


erſticht mit der Lanze den indwurm. Die Koͤ⸗ 
nigin knieet oben, und das Lamm ſteht in der 


| Hohe auf einem Felſen. Ein beſondres Blatt, 


194. 


— 


mit vielen Blumen, hoch 3 3. 3%; breit 2 3.68 
Ehen der Nitter Sanct George zu Pferde, 


‘ welcher mit dem Speer den Drachen, der in des 


uuft fliege, erſticht. Zur Linken Fnieet die Koͤni⸗ 


gin mit dem Lamme. Ein rundes Blatt von 


232 im Durchſchnitte. 


195. 


Ebenderſelbe zu Pferde, welcher einen Helm mit 


einem Federbuſch auf dem Haupte traͤgt, und mit 


ſeinem Speer den Drachen erſticht. Ein kleines 


rundes Blatt, 1.3, 2 8im Durchſchnitte. 
196, 


+ 


196 


197. 


198. 


199. 
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Ebenderſelbe zu Pferde, hält das Schwerdt mie 


der rechten Hand in die Höhe über feinem Kopfe. 
Unten der Drache. Kin rundes Blatt von einem 


Goldfhmidt, 13.7 8 im Durchſchnitte. 


Ebenderſelbe erfticht den Undwurm. Ein ſehr 


kleines Blatt, 11L8. hoch. 


Eben der Ritter Sanct George, welcher vom 


Pferde geſtiegen iſt, und den Drachen mit dem 
Schwerdte toͤdtet, nachdem ſein Speer zerbrochen 
iſt. Die Koͤnigin knieet auf der rechten Seite. 
Ein Blatt, unfen mit PORN ‚bh 43.28, 
breit 5 3.6 $ 


a) Sant Chriſtoph traͤgt das Chriſttind durchs 


Meer. Er hat einen Sturz von einem Baum 


in der linfen Hand, und halt mit der rechten fein 


er Kleid. Den Einſiedler fiehet man mit feiner 
aterne Wiſchen dem Felſen. 


a: Eben dieß Blatt hat auch Martin Schon 


J in der gegenſeitigen Stellung geſtochen, und es 


200. 


201, 


iſt nicht genaqhe Br eigentlich das Dre 


ginal iſt. 

b) Sanet Chriſtoph mit einem ſtarken Baum, 
träge das. Chriftfind durchs Meer. Ein Eleines 
Oval, ı 3.28 hoch. 


Ein dergleichen Sanct Ehriftoph, ein fehr klei⸗ 


nes Blatt, 11 Linien hoch). 


Ebenderſelbe Sanct Chriſtoph, und gegen ihm 
über Sanct Sebald. Ein kleines rundes Blatt, 
13.3& im Durchſchnitte. 


202, 


334 


802, 
wu 
204, 
205, 


206, 


207 
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Ebenderſelbe mit einem großen Baume, der 
oben drey Zacken hat. * ſehr kleines Blatt, 
1 3. hoch. 


Die Marter des heiligen Sebaſtians. Ein 


Blatt mit vielen Blumen auf der Erde geziert, 
breit 63. 10 L., hoch 4 3. 114. 
Eben der heilige Sebaſtian. Ein Blatt von 


einem alten Meiſter „ hoch 53. 3%, breit 3 Zoll 


3 Kinien. 

oc) ein heiliger Sebaftian, von zwey Engeln 
gekroͤnt. Ein rundes Blatt, von einem alten 
Meiſter, 3 Zoll im Durchſchnitte. 

Sanct Sebaſtian an einen Baum gebunden, 
und mit Pfeilen verwundet. Ein kleines rundes 
Blatt, 13.38 im Durchſchnitte. 

Der heilige Francifcus mit den Nägelmaalen, 
fnieet in einer Sandfchaft. Hinter ihm zur rech- 


ten Eeite ift fein Gefährte, welcher fchläft. Die 


208, 


Figuren find mit bloßen Streichen angedeutet, und 
der Grund mit Vögeln und Blumen geziert. Ein 
Blatt, hoch 53.28, breit 33.78 

Sanct Laurentius, den Roſt in der linfen Hand 
baltend. Kin rundes Blatt, I 8. 3 8 im Ban 


ſchnitte. 


209. 


210. 


211. 


l 


Sanct Laurentius und Sant Sebald, in ei⸗ 


nem kleinen Wapenſchild, 13. 38. hoch. 
Sanct Sebald mit der Rice Re fleines 

Blatt, 13.98. hoch. | 
Ebenderſelbe, noch Fleiner, —* hoch. 


212, 


212, 


213, 


‚214, 


215. 


219, 


220, 
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Sanct Antonius mit der Sau. Ein Blatt, 
hoch 33.68, breit 23.18, | 
Ebenderſelbe. Ein Fleines Ale 13.6 Linien 
bo 

Sanct Euftachius mit einem Stabe, und vor 
ihm ein Loͤwe. Ein Blatt in ı2. 

Der heilige Auguftin, in biſchoͤflicher Kleidung, 
auf einem Biſchofsſtuhle figend, binter welchem 
eine Tapete von zwey Engeln gehalten wird. Kin 
Blatt, welches etwas von der Manier Iſraels 
von Mecheln an fih hat, 


Der geplagte heilige Antonius. Sein Schwein 
iſt im Winkel zur Rechten des Blattes, welch es 


4 3. hoch, und 3 3, breit iſt. | 
Sanct Antonius mit der Saue. in Blatt, 
hoch 3 3. 28, breit 23.48 


De. heilige Franciſcus mit den 


knieend. Im Vordergrunde zur Knken ſiehet 

man zwey Elſtern, body 53. 38., breit 43. 

6 Linien. | 

Sanct Benedict und Sanct Bernhard, zwey 

fisende Figuren, mit ihrem Namen, und zu ib- 

" Füßen ein Wapen. Zwey Blätter, jedes 
.68&boh, und 23. 98. breit. 


Pa Martin zu Fuße, welcher feinen Man- 


tel zerfchneidet, und einem Krüppel, der vor ihm 


fnieet, ein Stüde giebt, 2 63.48, breit 
ad. 48 I" 


221. 


221, 


223, 


224: 


Deutſche Kupferfichgefchichte: | 
Eben diefer Sanct Martin zu pferde. Ein 
Fleines Oval, 1 3. hoch. 


St. Martin zu Pferde, mit einem großen 


Schwerdte, zerſchneidet den Mantel, davon 
der Hinter ihm gehende Krüppel ein Stuͤcke nimmt, 
vor ihm liege ein Krüppel auf der Erde, unter 
einem gotbifhen Schwibbogen , —* 3 Br gL, 
breit 3 3. 2% | 

Der - heilige Martin, zu Pferde, Bäle fein 
Schwerdt in der rechten Hand, und giebt feinen 
Mantel einem Armen, der vor ihm ſtehet. Die: 
fe Figur ift von dem Kupferftecher nur angefan- 
gen, aber nicht vollendet worden, Der Knecht 
des Heiligen geht zu Fuße hinter ihm. - Das 
Blatt iſt 73.28 hoch, und 6 3, 9 8, breit, 
Ein Bifchof, ſtehend, der in einem Buche lieſt. 
Um ihn ein Zettel mit dem Namen: St. Wuni- 


* baldus Auf einer Platte, in Form eines Klee» 


22). 


226 


+ 


227, 


228 


>, 


blatts, mittelmäßiger Größe. | 
Ein Biſchof, der eine Kirche mit einem amn⸗ 
traͤgt, von einem andern Heiligen begleitet. Ein 
rundes Blatt, von 5 3 6 & im Durchſchnitte. 
Ein Bifchof, neben ihm ein Reh, Ein fleines - 
Blatt, hoch 2 2. 
Ein Bifchof mie einem Buche kleines 
Blatt, oh13.06 | 
Ein anderer Bifchof, ſtehend, welcher in der 
rechten Hand einen Kelch, und in der linfen fei« 
onen 


229. 


230. 


231, 
34 
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nen Kuummftod Hat, ‚bob 3 3.68, — 2 3 
4 Linien. 
Ein Heiliger, fleheubiv; Hat im: der rechten 
Hand ein großes Schwerdf, ‚und in der linken 
eine Art von Amboß;  Zwifchen zwey Pfeilern; 
hoch 3 3. 6.8,, breit 23. 7 
Ein Heiliger mit einer Kette in der linken Hand. 
Ein kleines Blatt, 1 3. 9 Anien hoch .· 
Eine heilige Veronica, mit einem großen 


Schweißtuche, welches ſie faſt bedeckt. Ein ‚Blatt, 


232. 


233% 


hoch 6 3. ı1$, breit. 43. 68. | 

Eben die — mit dem Schweißtuche. Ein 
Blatt von einem Silberfiecher verfertiget, hoch 
23.9%, breit 23. 

Sanct Earharina, auf dem Rade ſtehend, hat 


eine Krone auf dem Haupte ‚ und ein Schwerdt 


234. 


235. 


236. 


in der Hand, hoch 3 3:58, Breit 2 3.6 8° 
Eben die heilige Catharina mit einer Krone, 


hält das Schwert „mit der Spige zur Erde, ne- 


ben. ihr ein Stüf vom Nade, und hinter ihr ein 
Kaften mit Erde, woraus fieben Blumen gewach⸗ 
ſen ſind, hoch 436beit 36. 
Eben die heilige Catharina, halbe Figur, hin- 
ter einem Gelaͤnder. Ein rundes Dal; 13. 
18 im Durchſchnitte. 

Ebendieſelbe, in einer langen mit flie⸗ 
genden Haaren und mit einem Kranze von Kraͤu⸗ 
tern, geht nach der rechten Seite zu, und bat 
das Schwerdt in der rechten Hand, bed 5 3, 
bree33 88 


N. Nachr. LT 2 237. 


-338 
2337 


238.. 
239, 
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Ehenpiefelbe ; in einem egyptiſchen Kopfpuße, 
geht, mit dem Schwerdte in der linken Hand, 
nach der linken Seite. Das ganze Rad liegt vor 
ihren Fuͤßen, hoch 3 3. 10 &; breit 28. 8. 


‚Ebendiefelbe, Ein gang kleines Blaͤttchen. 


Eine Heilige, vermuthlich Sanct Catharina, 
Hält in der linfen Hand ein Schwerdf, und tritt 


einen bewaffneten Mann, der eine Krone träge, 


mie Füßen. Man fieht auch bey ihr eine Art 


von einem Made, hoch 6 3., breit 3 3. 108. 


24%, 


Die Marter der heiligen Clara oder Barbara, 
vor ihrer Capelle. Auf der Erde find verſchiede⸗ 


ne Blumen, Ein Blatt, hoch 4 3., breit 6 3. 


241. 


242. 


243. 


244, 


4 Sinien. 


Die heilige Barbara mir € ihrem Namen, fie 
hend, und neben ihr ein großer Thurm, in deſſen 
Thor der Kelch mit der Hoftie zu ſehen iſt, hoch 


4368, bret23. 98 


Die Enthauptung der heiligen Harbara vor 


dem Thurme, in deffen Fenſter der Kelch fteher, 


hoch 5 3.88, breit 3 3. 
Dieſe beyden Blätter Haben vieles von der 
Manier des Iſrael von Mecheln. 


Die heilige Barbara mit dem Thurme, ohne 
Namen, Kin rundes Blatt, I 9.3 im Durch⸗ 


ſchnitte. 
Die heilige Barbara, welche den Thurn traͤgt. 
Ein fehr Fleines Blatt. 


245, 


245. 


246, 
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Eine Heilige, von vorn zu fehen, bat in der 
rechten Hand ein Buch, und giebt einem Kinde, 


ſo ihr zur Seiten iſt, einen Korb mit Aepfeln. 
Sie ſteht in einer Art von gothiſchem Laubwerke. 


Vielleicht die Jungfrau Maria. Das Blatt iſt 
St. Margaretha, mit fliegenden Haaren und 
bekroͤnt. Ihr Name ſteht auf einem Zettel, der 


"tiber dem Drachenkopfe ſchwebt, in deſſen Rachen 


247 . 


Die Heilige ihren langen Stab geftect hat. Zur 


Linken in der Ecke fieht man die Buchftaben t.m, 
iſt St. Margaretha, —* 33.98, breit 23. 


7 $inien. It 
St. Dorothea, ebenfalls auf einem Zettel hinter. 
dem Haupte der Heiligen gefchrieden., Das 
Blatt ift unten nicht fertig, und in der Ede zur 


Rechten ſieht man den Entwurf don einer Blume, 
Ein Blatt in 4. | 


248. 


Sancta Odilia. Sie kuiec vor einen Mitar 


‚in einer Kirche. Zur Linken ift ein Engel,, wel: 


cher den Körper eines fodfen Koͤniges aus dem 


Grabe hervorzieht; hoch 63. 3.8., breit 43.108, 


Zwey Heilige und ein Heiliger mit einem Pil—⸗ 
grimsftabe, unter drey Arkaden.‘ ) Ein rundes 
Blatt, 13.78 im Ducchfchnitte, 
Eine Heilige mit ‚einem Kelche, und eine 
eilige mit einem Thurme, fliehen in einem Cir- 
fel von Goldſchmidtsarbeit, rund, 23 108. im 
ONE 
Na 251, 


340 
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251, Eine Heilige mit langen Haaren, geht nach der 
rechten Seite, und hält ein offenes Bud) mit bey= 


den Händen vor ſich. Auf der Erde liegt eine 
Krone Der Grund ift weiß, hoch 339 8., 
breit 23.28, 


— 


252. Eine Heilige mit einem —— ein ſehr ya 


253, 


254 


255. 


Blatt, 11 Linien hoch. I 


Eine Heilige mit einem fangen Stabe, aan 
Blatt, 
Eine Meile, wo man unen bie Seelen im Fe⸗ 
gefeuer ſieht. Ein Blatt ‚von‘ einem alten Mei⸗ 
ſter, hoch 11 Z., breit 73. 98. * 
Eine Meſſe, wo der Pabft wiſchen zwey Geiſt⸗ @ 
lichen vor dem Altare knieet, über welchem man 
den Heyland mit dem Rohr⸗ und Eſſigſtabe auf 


einem Wapen ſieht, das von zwey Engeln gehal- 


‚sen wird. Die Capelle iſt durch einen ſchmalen 
Pfeiler in zweh Theile getheilet, und auf einer 
2 ſieht man unter andern Figuren zwey Car⸗ 


N dinaͤle, davon der eine die paͤbſtliche Krone hält. 


256, 


An der weiffen Hinterwand, find verfchiedene 
Köpfe nebft den Inſtrumenten der Paffion zu ſe⸗ 
hen. Unter diefem Blatte ftehet ein lateinifcher 
-Ablaß, welcher anfängt: — corã hãc 
.figa etc, 


"Das Geheimniß der Meſſe, ein Eleines en 
Blatt, 13, 2& im Durchſchnitte. | 


257. 


260, 
eine Sanduhr. in rundes Blatt, ı — 5 im 


357. 


* 
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Der Pabſt ſitzet unter einen Thronhimmel, ne⸗ 
ben ihm ſtehen zwey Cardinaͤle, und vor ihm ein 
Geiſtlicher, der von einem andern, welcher ſich 


vor ihm neigt, ein Buch empfängt. Auf der 


258. 


einen Seite zur Linken find zwey Bifchöfe, und 
zur Rechten zwey Peine. Ein Blatt, Elein in 
Folio. 

Der Heyland erfcheinet dem heiligen Grego- 
ring, Ein Blatt, bed) 23.6 & ; breit I 3 


5 tinien. 


259. Ein junges Kind, figet mit einem jungen Mäd- 


wen, als eine Amazonin angefleidet, auf einer Art 


von einem Throne. Vor denfelben Fnieet ein Kna⸗ 


> be in einem geiftlichen Kleide, welcher ein Herz 
‚in der Hand hält, aus dem der Kopf einer Tau: 


be, mit einem Schein umgeben , herausgehet, 


‚neben demfelben Fnieet-eine Königin. Ein flei- 


. nes Dlaft, auf welchem man in herunfergehenden 


Nnien lief: Du haft mir mein Herz verwundt; 


hoch 2 3. 11 $, breit r 3. 118, 
Ein Engel trägt eine geflügelte Weltkugel und 


Durchſchnitte. 


"IL. Weltliche Stuͤcke und Een. 
361. Paris geharnifcht, lieget an einem Brunnen, 


und die drey nackenden Göttinnen, wovon eine 


. & 


die Violine fpielee, kommen von der rechten Sei: 


"eher gegängen. Ein rundes BR ‚ von 3 3, 


7$& im Durthfchnieee 
A N 3 262, 


id 


34 


262, 


263, 


264, 


265. 


266, 
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Ein dergleichen geharnifchter Paris, welcher 
an einem Brunnen liegt, vor ihm die drey Goͤt— 
finnen nebft Merfur, oben die Stadt Troja. 
Ein Blatt mit vielen lateiniſchen Auffchriften, 


breit 12 3., hoch 8 3.9 8, feheinet mir aus dem 


ı6ten Jahrhunderte zu ſeyn. 

Von eben der Art iſt das Blatt, ſo man Fons 
iuventutis nennet, deſſen Vorſtellung etwas 
ſchmuzig iſt. Desgleichen: 

Das Blatt, worauf Fechter, Gaukler und eim 
Narr mit einer Kappe, welche drey Blätter 
der Herr von Murr in feinem Journal Teil 2, 
©. 194 weitläuftig befchreibet. 


Die nackende £ucretia, liege neben einem Sturz 
von einem Baume, und neben einem Fußgeftelle, 
worauf zwey Vaſen ftehen. in Blatt, hoch 
33.08, breit 8 3. 108. | | 

Eine Sefellfchaft in einem Garten, mo in ber 
Mitte ein achteckichter Tiſch mit allerhand Ers 
frifchungen fleht, und wo ein Cavalier einer Da⸗ 
me einen Becher anbietet. in Blatt von einem 


Goldſchmidte, breit 10 3.38, hoch 83. 


267, 


268, 


Ein Eavalier fißet an einem, ecfichten gothi- 
fchen Tifche, mie Speifen befest, neben einer 
Dame, die er umarmet. Oben find drey Bor 
gen. Ein ungemein ſchlechtes Blatt in Oval, 
23. hoch. 
Ein junger Mann, ſtehend, mit einem KERN 
Schein um n fein Haupt, hält die Hände in feinen 

Gürs 


269 


Py 


270. 


271, 
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Guͤrtel, und hat in der Linken eine kleine Pfeife. 
Zu feinen Fuͤßen ein Adler, hoch 5 Z. ı &, breit 
23. 5% 

Mars, ausgezogen, fige auf feinen Waffen, und 
wird von einem Liebesgott an einen Baum gebun⸗ 
den. Ein Blatt in 4. 

Neptunus ſtehet auf einer Muſchel, von zwey 
Waſſerpferden gezogen; er hat den Dreyzack in 
der linken Hand. Ueber ihm ſind viele Wolken. 
Ein rundes Blatt, 2 3. 98. im Durchſchnitte. 
Ein Mann mit einer Krone, fist in einem al⸗ 
ten Lehnſtuhle, und halt mit der linfen Hand fei- 


‚gen Gürtel um den Leib, worauf Rofen geftochen 


find. Unter dem Stuble find vier Thiere, und 


im rechten Winkel fieht man eine Goldfchmibts- 


372. 


373. 


274. 


blume, hoch 5 3. 3 &, breit 3 3. 4& 

Ein junger Mann in einem Mantel, der mie 
Eichenblättern garniert if. Ex träge einen Kranz 
von Blumen auf dem Kopfe, und hält in der 
rechten Hand einen Ring. Meben ihm zur lin» 
fen üft eine große Roſe zu ſehen, Hoch 5 3. 1$, 
breit 33. 5 & 

Ein Mann, feheint ein Bauer zu feyn, haͤlt 
ftehend die rechte Hand in die Höhe. Bey fei- 
nen Füßen ift eine Bune Ein 
Blatt. 

Ein Koͤnig und ein K riegsmann die mit ein⸗ 
ander reden. Hinter ihnen eine Baluſtrade mit 
Schwibbogen. "Ein rundes Blatt, 13. 72. im 
Durchſchnitte. 

| D 4 275. 


344 


275 


276, 


an» 
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Ein großes Blatt von vielen Figuren, wo im 


Vordergrunde ein Mann zu ſehen iſt, welcher 
einen Topf aus einem Brunnen zieht, und in 


der Hand einen 5 hat, febe ſchlecht bear⸗ 


beitet. 
Ein ſatyriſches Blatt von fünf Figuren, Die erfle 


iſt David, deffen Unterfchrift lauter: Melius 


— etc. Unter ver Figur eines Schmidts 
em Dat recht Ean ick kro maken, breit 7 3. 
98%, hoch5 8.54. | 


Ein wilder Mann, der in einer Sandfchaft fißet, 


und ein Mädgen beym Node hält, welche er 


mit Gewalt auf feinen Schooß zerren will. Weber 
ihm iſt ein leerer Zettel, hoch 4 3. 4 &) breit, 
Be 6 


278. 


Ein Reiter der im Galopp N der rechten 


N 
Seite bin reitet, ſich umwendet, und eine Peit- 


ſche in ver Hand hält. in Blatt von eben dem 
Meiſter. Albrecht Direr —J dies Blatt 


279. 


ebenfalls geſtochen. 


Ein alter Einſiedler, zu dem ein junger * 


lier mit einem Falken auf der Hand koͤmmt, wel⸗ 
chen ein Teufel zuruͤcke halten will. Weber ihm 
ftehe ein Zettel mit den Worten: Me iuvenis 
fequere. Oben ein Engel, mit einer ziemlich 


‚großen überfehriebenen Zafıb Ein A: in. 


A 


Faolio. 


Ein Einſiedler iger in ber Würfe, vor einem 
Tiſche mit einem Crucifix. Gegen über ftebet ein 
anderer 


381. 


282. 
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anderer Einſiedler, welcher einen Naben bewun⸗ 
dert, der'geflogen koͤmmt und Brod bringe. Ein 
rundes Blatt, 13. 6 8. im Durd;fchnitte. 

Ein Soldat, trägt einen Säbel an der Seite, 
und knieet vor einem Mädgen, die einen Kranz 
auf dem Kopfe trägt, und welche er bey der Hand 
faße. Ein rundes Blatt, 13. 7& im Durd)- 
ſchnitte. — x 


Ein Efeltreider, und fein mit einem Sad bela- 


dener Efel, nebft einem Füllen, breit 43.48 


hoch 33. 


Dieß Blatt hat Iſrael von Mecheln co⸗ 


piert. 


285. 


286. 


Ein Mann, der enthauptet werden foll, Ein 
rundes Blatt, 2 Zoll 6 $. im Durchfchnitte, 


Ein Dann, welcher verfchiedene Figuren von 


einem Thurme herunter wirft. Unten fiehet 
man einen Kayfer oder König zu Pferde, der zu 
einem Ihore heraus koͤmmt, und von zwey ans 


dern Figuren begleiteer wird. Kin Blatt mit 


dem Reiber abgedruckt; hoch 3 * Wi du breit 23. 
9 Linien. 


Ein Mann, deſſen gopf offer he, ſteht 


auf einem Berge. Auf beyden Seiten ſind 


leere Zettel, und unten Eu man: Henrich hoch 


33.68, breit 3. 7 


Ein Cavalier, welcher einer Dame einen King 
giebt, Ein dergleichen Dlatt, I. 


95 285 


346 
287. 


13.2 


288. 
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Ein Kapuziner, von hinten zu ſehen. Er traͤgt 


eine Flaſche, hoch 5 3. 9 ., breit 33. 3 
Die Alchimiſten in ihrem Eaboratorie, Sm 


Vordergrunde ift ein Fleiner junge, welcher 


- fiheinet, als wollte er piffen. Diefer Vorder. 


grund iſt nicht völlig —— Ein Blatt, 


289. 


breit 5 3. 10 ., hoch 4 3. 6 
Zantippe veitet auf dem FR und hat 


ihm einen Zaum angelegt. Kin rundes Blatt, 


5 2. 10 $. im Durchſchnitte. | Ä 
Diefe Borftellung ift Bisher beſtaͤndig alfo 


‚genannt worden. Aber der Hr. von Murr, 


um feine Delefenheit in des Cardonne Me- 
langes de la Litterature Orientale zu zeigen, 
macht daraus eine orientalifche Gefchichte. 
& kann aud) wohl ſeyn, daß der Minifter 
: seines Sultans in Arabien fich von feiner 
'n Maiteefie reiten laffen, und wer weiß, mie 
Diele gute Männer unter allen Nationen eine 


nd ei zum Weide haben, Allein, ich 


9 


ſehe keine Urſache, warum man Die Benen⸗ 
nung dieſer Geſchichte, welche die Kinder 
aus ihrem Fibelbuche wiſſen, abaͤndern ſollte. 
Wenigſtens bin ich uͤberzeugt, daß der alte 
Kupferſtecher dieſes Blatts ſo wenig als ſeine 
Nachfolger. den. Vizier des arabiſchen Sul- 
tans gefannt haben, oder ihn. jemals nennen 
‚hören. | | 


| 290, Eine Fran, melde mit ihrem Kinde, in Win⸗ 


deln gewickelt, et, Bor ihr find zwey Hun- 


de, 


291, 


293. 
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de, die wie Ungeheuer ausfehen, — 


53.6 8. ins Gevierte. 


Eine Frau mit langen Haaren, träge eine 
Krone von fünf Spißen und ein langfaltiges 
Kleid... Sie hält ein Fleines Portrait in der rech- 
ten Hand.- „ Eine Goldſchmidtsarbeit; hoch 53. 
29 ‚breit 33. PIE BURN ER 

En ganz rauches wildes Weib, mit langen 
Haar und einer Krone, reitet auf einem Ein« 
horne. In der Luft ift ein Geyer. Ein Blatt 
mit dem Reiber abgedruckt, hoch 5 3., breit 3 3. 

Ein Mädgen, gut gekleidet, wird von einen 


alten Manne careffiert, dem fie einen Beutel 


mit Geld aus der Tafche zieht. Auf einer Seite 
ift eine alte Frau, nebft einem Cavalier, welcher 


dem Mädgen Geld anbietet, und auf der andern 


294. 


205. 


396, 


Seite ein Narr, hoch 7 3. 9 &, bret5 3.6 
Eine Frau in einem großen Gewande, als eine 


Witwe aufgefege. Sie gehet nach der linfen Sei: 


te, und ihr folget eine Magd in Haaren, die 
einen fleinen Hund traͤgt. Syn der linken Ecke 
iſt ebenfalls ein Hund, und die Erde iſt mit Blu⸗ 
‚men geziert; hoch 3 3. 6 &, breit 3 3. 3. 
Eine ganz nackende Frau, ftehet in der Mitte, bat 
eine Schnure Perlen um den Hals, und: ift von 
vier andern Figuren umgeben , welche die vier 
Elemente vorftellen, hoch 4 3.98, von einem 
alten Meifter. i 

Eine andere nackenbe Frau, zwiſchen vier 


| Mannsperfonen, in einer Landſchaft. Neben 


ihr 
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Ah ſtehet auf « einem3 Zettel: Habt ihr kein Weibs- 
bild je erkennt. Ein Blatt in 4, von einem 
ſchlechten Meifterz 
2: Cinthäogen mit einem Blaſebalg in den "Hin 
den. Ein fleines Blatt, body ı 3. 


* —— welche eine Roſe in der Hand | 
„hat. Hinter ihr liegt ein Hirſch. Ein kleines 
Blatt, 13, 9 8 hoch. 

299. Eine Fran, welche von dem <obe bey den 
| aaren ergriffen wird. Ein rundes Disk 
— rt, im Durchſchnitee. ind 

390, ‚Eine woh gekl eibete Frau, ſleht, und hat in 

I ‚Ber ‚linfen. Hand ı eine, Kanne „in der. rechten aber 
—* eine Schuͤſſel mit Welntrouben. Ein PR, 

boch 83. breit 5a — 

30 ‚Eine andere alone Drag ; von A 

zu feben, Hält in der rechten Hand eine Kugel, 
— bey einem Fußgeſimſe worauf ſich ein 
alter Mann, neben einem Todtenkopfe und einer 
Sanduhr, lehnet, hoch 4 3.58, breit 2 3. 48. 

302. Eine Fran, welche auf die Jagd gehet, haͤlt 

mit der rechten Hand eine Kuppel Hunde, und 
träge auf der linken einen Falken. Ueber ihr ſte— 
 hercauf einem Zettel Ich faren uß ꝛc. Auf 
der andern Seite iſt ein Waldmann, der ſich auf 
feinen Stab lehnet. Weber ihm ebenfalls ein 
Zettel mit den Worten : Zungfrad. Hart. ıc. 
" Sn der Ferne ſieht man- eine Kapelle auf einem 
ge, hoch 4 3. 28, breit gd.unk 


J 
F 





303. 


303, 


304. 


305. 
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Das Gluͤck, mit einem über dem Kopfe fliegen 
den Gewande, ſtehet auf einer beflügelren! Welt⸗ 
kugel. Ein rundes Blatt 18.2im Durch⸗ 
ſchnitte. 4 
Zwey Kinder, die auf zwey Masse Kindern 
veiten; ein ſehr kleines Blatt. 


Ein nackend Kind, fichend, haͤlt oh der rech⸗ 
‚ten Hand einen Falken... Weber ihm iſt ein leerer 
geſchlungener Zettel, “ Die Erde. ift voll Gras. 
Ein Blatt, 3 Zoll hoch. 


Drey Kinder, die mit — 


ſcheinen. Der zur Rechten reitet auf einem 
großen Pferde, und hat einen Zepter in der Hand, 
der zur Unken reitet auf einem Büffel, und träge 


eine Fahre, der in der Mitten! reitet aufeinem 


Ochſen/ und bat ein Schwerör. Unter dem Pfer- 


de läuft ein Hund, breit 38. 9 L. hoch 3 3. 


aa 


308. 


309, 


310, 


Zwehy Eleine geflugelte Kinder, ſtehen auf der 
Erde und langen nach einem über ihnen hangen- 
den Feſton, auf welchem ein Cherubimskopf zu 
ſehen ifto-" Der Grund iſt ſchwarz; ein rundes 
Blatt, 13: 5% im Durchſchnitte. JE 


Ein Hirſch mit einem ſtarken Geweihe inter 


ihm der Kopf eines ee j ie; 3 8 68, 


breit 29. 28. 

Zwey Schweine, die aus einem Zur Reffen 
wollen, breit 23.88, hoch 13.95 

Ein Strauß, auf einem Sam ; er. 3 3 af, 
* 23.64 


311. 


350 


312, 


513. 
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Ein Pfau und ein Geyer, mit einer Gold⸗ 
ſchmidtsblume, 3 Z. 48. hoch, 23. 68. breit. 
Zwey Loͤwen, davon einer ein Pferd und ber 
andere einen Hirſch zerreiſt, breit 43. 48, hoch 
888 
Ich kann noch hierher ſetzen: Ein Spiel Kar⸗ 


ten von 52 Blaͤttern, wovon Herr Breitkopf 


9 Stuͤck, unter dem Titel: deutſche Piquetkar⸗ 
ten, ans dem XV. Jahrhunderte, mit Trap- 
polablaͤttern, in“ feinem Verſuche vom Ur« 


fprung-der Spielkarten, nachftechen laffen. Wenn 


ſolche gleich) nicht ſehr alt find, fo fheinen fie doch 
vor 1500 geftschen zu ſeyn. Sie find: vermurhlich 


von eben dem Meifter , der die folgenden Samm⸗ 


kungen von Vögeln, Blumen und dergleichen 


R" gefertiget hat. Auf diefen Kartenblaͤttern ſtehen 


314. 


faſt allenthalben Buchſtaben und Ziffern. Jede 


Farbe ‚ als Coppi, Spadi, Denari und Baſtoni, 
hat 10 Zahlblaͤtter und 4 Blaͤtter mit Figuren. 


Wir finden aud) noch andere Blätter, Die 
vermuthlich zu Spielkarten gebraucht: worden, 
weil es ordentliche Zahlblätter find.: . Auf diefe 
Art haben wir in der Größe von 8; | 
Zehn Blätter mit Fechtern, oder Figuren, bie i 
ſich fchlagen und mit einander ftreiten, namlich: 


auf dem erften Blatte einen echter, auf dem 


zweyten zwey echter, auf dem briften drey Fech⸗ 


ter, und fo fort, bis auf dem legten zehn Fechter, 


ober Perfonen, die fih ſchlagen. Desgleichen 
| auf 
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auf eben die Art zehn Zahlblaͤtter mit Thieren. 
Ferner: zehn Zahlblätter mit Wögeln, und 


zehn Zuhiblätter mit Blumen, Alſo zuſam⸗ 
men 40 Blatter. 


Ob zu dieſen Spielkarten auch Figuren 


gehören, und ob ſoiche unter den folgenden 


Sammlungen ſich befinden, Fan ich nicht 
mit Gewißheit fagen. 


Auf gleiche Art haben wir Abe Zahlkatten⸗ | 


| blaͤtter jedes 2 3. 6 8, im Durchſchnitte. 


Naͤmlich: zehn Zahlblaͤtter mit Vögeln und 
* Zetteln. Auf dem erſten Zettel ſteht: Recte 


qui idquid facimus venit ex alto. 


Zehn Blaͤtter mit Ranken, auf dem erſten 


ſteht: Fortuna opes auferre poteft non anımum. 


Zehn Blätter mit Roſen. . Auf dem. erften 


ſtehe Pepulit vires cafus, acö gq, tulit equo, 


Zehn dergleichen Blaͤtter mit Ritterſporen, 
eine Blume. Auf der erſten ſteht: Par ille ſuꝑis 
eui partt. dies et fortuna fuit. _ 

‚Zehn dergleichen mit Haaſen auf dem erften 
ſteht: Felix,me dic, quisquis turba parte quiet, 

Vielleicht gehöret folgende Sammlung 
von Figuren, Davon ich aber nur neun Blät- 


ter kenne, zu der erften Spielfarte von zehn 


Zahnblättern in 8: Solche ftellen verfihie: 
dene Perfonen, die auf Thieren reiten/ vor. 
Entweder oben oder unten iſt allemal ein 


* Zei⸗ 
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Zeichen; welches fich auf das Zeichen der 
 Beplblätter Degieht, als: 


316. 1, Ein Kriegsmann zu Pferde, hat einen 
Säbel in der linken Hand, Oben ſteht ein 
Bi kleines Männchen mit einem Wurffpieße. 
2. Eine Dante zu Pferde, mit einem zweyſpiz⸗ 
— zigen Kopfzeuge. Oben ein Wapen mit drey 
Tbhuͤrmen. | 
— — bewaffneter Mann auf einem ſchoͤnen 
Pferde, oben ein Wapen mit drey Lilien. 
4. Eine Dame auf einem Kameele, oben ein 
Männchen, welches auf einem Horne 
blaßt. 
5. Ein Mann auf einem: Kameele, unten ein 
| Männchen, ſo einen Bogen fpannt, 
"6, Ein alter Ritter fu Pferde, Unten ein 
Wapenſchild von zwey Theilen, 
Ein Mann zu Pferde gr unfen ein Wind⸗ 
hund. Sr \ 
8. Eine Dame jr Pferde, u unten ein kleiner 
Hund. 
9 Ein wilßer Mann auf an ——— 
de, oben eine Taube. 


317. Auf eben die Art kann folgende Sammlung 
| von runden Blättern, worauf Figuren mit 
Zeichen , welche fich ebenfalls auf die Zeichen 
der Zahlölätter von runden Formen beziehen, 
| | zu 
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zu. fothanen runden. Spielfarten gehören. 
Ich Fenne davon 18 Blaͤtter, dieſe find: 
ı. Ein bemaffneter Mann zu Fuße, mit einem 
Papagey. 
2. Ein Mann mit einer Kugel an einer Stan- 
ge, und einem Vogel. | 
3. Eine Königin zu Pferde mit einem Papa⸗ 
gey. — 7J 
4. Ein Mann zu Pferde mit einem Papagey. 
5 . Ein König zu Pferde, auf deffen Schild ges 
ſchrieben iftz ICH WIN. etc. Oben eine 
Nelke. * 
6. Eine Dame zu Pferde, mit einer Nelke. 
7. Ein Mann zu: Fuße, mit. einer arlebarde 
und einer Melfe. 
8. Ein dergleichen, mit einer Art von Spieß 
und einer Nele. 
9. Ein Mann mit einem Bogen und einer 
Hofe. 
10. Ein Mann mit einer er Armbruſt und einer 
Roſe. 
in. Eine Dame auf einem Eſel, und mit einer 
Blume. 
ı2. Ein König zu Pferde mit einer Blume. 
33. Ein Mann zu Fuße mit einer Partifane 
und einer Blume. 
14. Ein dergleichen mit einer Partiſane, einem 
langen Degen und einer Blume, _ 
15, Ph Dame zu Pferde, mit einem Haa⸗ 
RM... 


N. Nachr. ı. Th. | 8. 16, 
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16, Ein Sultan zu Pferde, mir einem Haa⸗ 
fen. 
ı7. Ein Mann zu Fuße, mit einem Pfeile und 
einem Haaſen. 


18. Ein Türke, mit einem Bogen, zwey Pfeilen 
und einem Haafen. 


Ich habe zwar noch verfchiedene derglei- 
hen Zahlblaͤtter von Spielkarten, ſo wohl 
in 8., als in der Rundung, in Kupfer geſto⸗ 
‘chen gefehen, worauf theild Wapen, theils 
verfchiedene Thiere ꝛc. vorgeftellet waren. 

- Allein ich muß ſolche übergehen , weil ich 
davon gar zu wenig Blätter, und nichts 
Bollftändiges kenne. 


Die Urfahe, warum man fo wenig Sammlungen 
von alten Blättern vollftändig findet, iſt vermuthlich, 
weil es anfänglich wenig Liebhaber gab, welche fammles 
ten, und die erften Kupferftiche gemeiniglich nur von 
Künftlern gekauft und gebraucht wurden, die felten ge» 
wohnt find, ordentlihe Sammlungen aufzuheben, 


IV. Wapen. 


3ı8. Ein Wapen mit den Inſtrumenten der Paf 
fion. Auf der einen Seite ſtehet die nacfende 
Figur des Heylandes, auf der andern die Mut 

ter Gottes, gut gekleidet. Unten der geflügelte 
Ochſe und Adler, hoch 5 3, 6 $, breit 3 2. 1 & 


349, | 


319. 


330, 


‚323. 


324, 
324 
324. 


325. 
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Eben dieß Wapen, mit einigen Veraͤnderungen. 


Unten ſtehet ein Kelch und ein Lamm. Das 


Blatt iſt 6 3. 2 Linien hoch. 
Ein großes Wapen, morinnen ein Löwe und 
oben ein Einhorn," hoch 8 3.28, breit 6 3,, 


von einem alten Meifter. 


Ein ‚bergleichen Wapen, mworinnen ein Schaaf 
und oben ein Wolf, der eine Saue friſt. 


Eine Jungfrau, welche einen Helm mit ei⸗ 


nem großen Federbuſche traͤgt. Vor ihr iſt 
ein Wapenſchild. Ein Blatt, hoch 3 3. 78., 
breit 23. 7 8. 

Ein ganz fonderbar bemaffneter Mann, bäfe 
mit der linfen Hand ein Wapenſchild, worinnen 
ein Greif, und in der rechten eine Keule, Don 


-einem fehr alten Meifter geftochen, hoch 33. 8 £., 


breit 23. 78. 


a) Eine Frau, welche fißt, in der Hand Blu- | 


men, und auf dem Schooße ein Schild mit einem 
Einhorne bat. 

b) Eine Frau mit einem Wapenfchilde, worinnen 
drey Sterne. Ein rundes Blatt, 23. 48 
im Durchfchnitte. 
ce) Ein Wapen, morinnen ein Adler und ein 
anderer Vogel if. Ein rundes Blatt, mit dem 
Reiber abgedruckt, 2 3. 5 $. im Durchſchnitte. 
Eine Jungfrau mie einem Wapenfhilde, worin 
nen drey Rüben, hoch 3 3.6 8., breit 3 3. 


‚3a 326, 
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326. Ein Wapenſchild, an beyden Ecken ſitzt ein Vo⸗ 
gel. Ein rundes Blatt, von 13. 5% im. Durch⸗ 
ſchnitte. 

327. Ein Wapenſchild, worinnen ein halber Hirfe, 

ein ſehr Eleines Blatt, 

328. Ein dergleichen, worinnen zwey Hufeifen, ein 
Schwan, und ein halber Adler, 

329. Ein Dann mit zwey Wapenſchildern. Ein 

rundes Blatt, 13.48, im Durchſchnitte. 

330. Ein Wapen, wo oben die Müße eines Doge 
von Venedig ſtehet. Kin rundes Blatt, 2 Zoll 
10 $. im Durchſchnitte. | 

331, Ein dergleichen Blatt, worauf fünf Helme. 

Die Wapen von den Bifchöfen, welche man 
in den Miffalen vorn angedruckt finder, fommen 
unter den Kupferftichen mit Jahrzahlen vor, weil _ 
die Miffale die Jahrzahl, morinnen folche ges 
druckt worden, anzeigen. 


RR, Sierathen umd andere Godſchmmideh 
arbeiten. 


332. Allerhand Entwürfe von einem Goldſchmidte, auf 
einer Platte geſtochen. Sie ift 73. 2. hoch, 
und 4 3. 6 & breit, man fiehet auf felbiger: 
Eine heilige Weronica, mit dem Schweißtuche. 
Einen Ritter Sanct Georgen, der den Eind- 
wurm mit der Pife erfticht, Einen Ritter, wel- 

cher feine Peitfche in der linfen Hand und in die 
Höhe hält. Eine Fleine Rundung, worinnen 
eine 


I 


\ 
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"eine Heilige. ine etwas größere, morinnen 


die Jungfrau Maria, mit zwey Heiligen, 
Eine noch größere, worinnen Maria nebft einer 
Heiligen. Eine noch größere, worinnen St. 
Anna und Maria. Eine noch größere, morin« 
‚nen ein Hahn und ein Öreif zu fehen. Endlich 
zwey ſchmale Eeiften, eine oben und eine an ber 
„ Seite, mit Saubwerfe. | 


333. Ein Blatt mit Laubwerke, in deſſen Mitte ein 


Papagey, breit 5 3. 9., hoch 38. 10. 


334. Ein dergleichen Blatt mit Kaubwerke, worunter 


33 


un 


0 


336. 


337. 


fünf Srauensperfonen fic befinden, u 3 3 
8 Linien. 

Ein dergleichen mit Laubwerke, wo in der Mite 
ten ein Baum zu fehen, der feine Blätter aus⸗ 
‚breitet, hoch 23.10 &, breit 33.98 | 
Ein Blatt mit Kaubwerke, welches aus dem Aſte 
eines Baums hervor fomme. 
Ein Blatt, worauf ein einziges Stüc von einem 
großen Goldſchmidtslaubwerke, hoch rı 8. 8%, 
breit 73.68 


338. Ein Blatt mit Grotesken. Unten ift ein &5- 


we und ein Eeopard, die mit einander freien. 


s zwey wilde Männer mit Keulen , breit 4 3, 


‚bo 33.38 


9» Ba Blatt mit den Büchiaben: Des Alphabets 


von A bis Z, mit Laubwerke dazwiſchen, und mie 
Figuren von Satyrn, beit 13 3. 6 £, hoch 8 3. 


8 340. 
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340. Ein dergleihen Blatt mit acht: Buchftaben, _ 
| Aa B. 0.D.N.O.P. Q.,, breit 12 3., hoch 8 3. 
341. Ein dergleichen Blatt mit acht ——— 

E.F.G.H.R.S.T.V. 

Die Buchſtaben, welche aus allerhand 
abentheuerlichen- Figuren und Thieren zuſam⸗ 
men gefest find, gehören ins Werk von 
Martin Schön, und Eommen dafelbft vor. 

342. Ein Vocal auf einem Afte, ſtatt eines Fußes, 
von Goldſchmidtsarbeit; worauf eine Eule figt. 
Unten zwifchen den Blättern fieht man eine Bir- 
ne. Ein Blatt, hoch ır 3. 8%, breit 7 Zoll 
6 Linien. 


VI. Scheiden zu Dolchen, — Schee⸗ 
ren und dergleichen, mit Zierathen fuͤr 
Goldſchmidte. 


343. Eine Scheide mit Zierathen, und einer Frauens⸗ 
perſon mit verbundenen Augen, und dem Namen 
Fortuna, unten aber Veritas. 

344. Eine dergleichen mit einem Breuerzinme-/ die 
einen Todtenkopf haͤlt. 

345. Dergleichen, worauf Sant Chriſtoph m mit dem 
Chriftfinde 

346. Dergleichen, worauf ein Feauenjimmer mit 
der Hand auf ihren Leib gelegt, ſtehet. 

347. Dgrgleichen, worauf eine gut. gefleidete Frau 
mit bier Federn auf Fang Kopfe. 


348. 
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348. Dergleichen, worauf eine näcfende Frau mie 


349. 


35% 


351, 


zwey Flügeln, und einem Schilde in der linfen 
Haud— 
Dergleichen, Borälf eine nackende Frau, und 
über ihr ein geſchlungener leerer Zettel. 
Dergleichen, mit der Figur, ſo die Staͤrke vor- 
ftellet, welche eine Säule in der Hand hat, beti⸗ 
telt: Stergki. 

Dergleichen worauf ein doppelter Wapenſchild, 
auf der einen Seite eine nackende Frau, und 


auf der andern ein nackender Mann. 


Dergleichen, worauf eine Frau, welche gen 


Himmel ſieht, mit dem Namen Hoffnung. 


Dergleichen, worauf ein Mann und eine Frau, 


die fich umarmen. 


Dergleichen Scheibe, worauf eine wohlgekleidete 


Frau mit einem Stabe. 

Dergleichen, mit bloßem Laubwerk, ohne Figur. 
Dergleichen, worauf die ſtehende Figur des 
Apollo. 


- Dergleichen, worauf ein Kriegsmann, der in 


feiner rechten Hand eine Fleine Fahne halt, 
Dergleichen, worauf ein Mann ſtehet, der in 


feinem Kleide einen Todtenfopf trägt... 


Eine große Scheide mit Laubwerk, wo oben 
eine Venus mit dem Cupido ſtehet. 

Man bat auch eine Menge von Leiſten mit 
Laubwerke, auch bisweilen mit Figuren geziert, 
welche wahrfcheinlich von Goldſchmidten in dem 


‚sten Jahrhunderte geftochen find. 


34 - M.9b- 
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I. Abtheilung. 
Kupferſtiche des funfzehnten Jahrhunderts 
mit Zeichen oder Chiffern, jedoch ohne 
we Jahrzahl. 

Ich will hier bloß die Kupferſtiche des ısten Jahr⸗ 
hunderts herſetzen, ſo wie ich. ſolche nach meiner Kennt⸗ 
niß in dieſer Zeit verfertiget zu ſeyn glaube. Denn die 
jenigen, fo nad) 1500 gemacht worden, zu fpecificiren, 
erfordert ein ganzes Buch, und gehöre ins Didtionnaire 
von Zeichen und Ehiffern auf Rupferftichen. | 


ZE. Ein Eleines gefligeltes K ind, welches auf einem 
‚großen Pferde reitet, unter dem Pferde ſieht man 
eine befondere Art von einem Wurm, und in der 
fteinigren Landſchaft Hinten eine Stadt, Ein Blatt 
von einem alten Meifter, hoch 9 8., breit 6 3, 
ide Sales 6? re: N 
RE: Bon diefem Meifter Eenne ich folgende Blätter; 
in Kupfer geftochen : SR | 
Adam und Eva, ini. | 
2, Judith figet nackend auf einem Harniſch, haͤlt 
in ber rechten Hand ein Schwerdt, und in der 
linken des Holofernes Haupt, inı. 
3. Die Tugenden, 6 Blätter in 16. 
4 Venus, welche eine Birne in der linken Hand 
haͤlt, und Eupivo, welcher mit feinem Bogen 
ſchießt, in 1a, % | 


5. Ein 
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5. Ein kleiner Bachus, von hinten zu ſehen, ſitzt 
auf einer Tonne, und trinke aus * — 
ein ſehr kleines Blatt. | 
6. Ein Bruftbild einer Frau, ORT TERA. 
NA, Ein fehr Eleines Blatt. 
WITZ 





Mit dieſem Zeichen Hat man eine ‚Heili 
ge, ‚welche in einer Sandfchaft ftehet, und eine Art 
von Spindel in der Hand Ban Ein N boch 
73.9 &, breit 6 3.38. 


Der Herr Prof. Chriſt hat dieß Zeichen | 
nicht accurat genug copieren laffen, und feine 


Deutung paßtnicht auf die darinnen Sein 
lichen Buchſtaben. 


Br) Eine nackende Frau, welche unter einem Zelte 

ſitzet, bat zwifchen ihren Knieen einen Hirfch, 
Neben ihr ein Eatir mit einem Bogen. Der 
Stich diefes Blatts fälle ſehr in die ſchwatze Kunſt, 
hoch 4 3. 3 & ins Gevierte. 


>AF Der Streit eines Drachen mit einem Tiger 
und Loͤwen, ein Blatt von einem Goldfchmidte ges 
ftochen, mit benftehendem Zeichen. 
M: Eine Frau, welche, auf einem Bette in einer 
ungeziemenden Stellung lieget, Oben ſieht man in 
einer Art von Senfter einen Papagey, und das Zei- 


chen ſtehet im Winfel zur Red Ein Blatt in 8, 
aͤnglicht. 


BF Ein Bauer, welcher ſch bie einen — 9— von 
einem Baume abzureißen. 


35 Mn. 
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AN. Eine Frau, welche ſitzet, hat auf ihrem Schooße 
einen Helm mit einer Eule, und haͤlt in der linken 
Hand ein Wapenfchild, darinnen FAN ftehet. Oben 
ift ein leerer Zettel, Kin — hoch 43.9L. 
breit 3 3.3 & 


M Bier Eleine Blätter mit Menſhen und Thieren, 
ganz ſchwarz und klein wie ——— ‚ganz be⸗ 
ſonders erecutiert. 


va. cd. Eine Scheide 4 zu einem Dolche, mit Laub⸗ 
werk, oben einen Zettel mit verkehrten A. W, und 
dem Buchftaben c. d. 


ZU Der Apoftel Thomas, , unter einem Schwibbo⸗ 
gen, ein kleines Blatt. 


Bl. 1, Eine Kreuzigung Chriſti, mit den beyden 


Schaͤchern, und mit vielen Soldaten zu Pfer- 


“ 
%-" * 


de und zu Fuße. Die Jungfrau Maria, , wel- 


esıı cher en che in Ohnmacht gefallen, ruhet auf dem Schooße 


einer andern Maria, und die dritte knieet vor 
ihr. Der Evangelift Johannes ift bier nicht zu 
fehen. Oben ftehet die Sonne und der Mond 
mit dem Zeichen x die Buchftaben aber ftehen 
‚unten. Ein Blatt, hoch 5 3. 2 er breit 33. 

sır Sinien. 
Bon eben dem Meifter haben wir eine Samm⸗ 
fung von etlichen Heiligen, welche ftehen. Jh 
Fenne nur 7 Blätter, jedes ift ohne Rand, 2 3. 
78 hoch, und 2 3.1 $ breit. Sanct Lau⸗ 
rentius hat unten im linken Winkel die Buch⸗ 
ſtaben. 


2 


* 





en 
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ftaben. Die andern, als Sanct Margare- 

tha, Sanct Urſula, Sancet Auguftinus, 
Sanct Heronymus, Sanct Antonius, und 
Sant Ceonhardus, find ohne Zeichen, 


aIM. Die Jungfrau Maria und die heilige Bar- 

‚bara, zwey ftehende Figuren, in ber Mitte ein 

Thurm. Ein Eleines rundes Blatt, 2 3. 10 L. im 

Durchſchnitte, welches ganz heſonders ge⸗ 

ſtochen iſt. 

BER. Von dieſem Meiſter kenne ich: 

1. Eine Jungfrau Maria, welche in einem Klo⸗ 
fter figet, und dem Ehriftfinde, das auf ihrem 
Schooße figet, cine Rofe anbietet. Ein Blatt, 
hoch 8 3. 10 L, breit5. 

2. Eine Jungfrau Maria, welche in einer Ver⸗ 
machung fißet, mit dem Chriftfinde auf ihrem 
Schooße Die Sonnen um das Haupt der 
Maria und des Kindes, find fchwarz Ein 
Blatt, hoch 53.9, breit 43. 2 & 

3, Eine heilige Margaretha, eine’ ftehende Figur, 
welche ihren langen Stab mit einem Kreuze in 
den Rachen des Drachen gefteet bat. Ein 

Blatt in 8. — 


b x 8. Der er Buchſiobe iſt ein b, der zweyte das 
Zeichen eines Kupferſtechers oder J—— der 
dritte entweder ein 8. oder eine 8, auf allen Blaͤt— 
tern, die ich geſehen habe, iſt dieß letztere Zeichen 
immer einerley formiert, und einer 8 ähnlicher, 

alg 
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als einem S nur oben der Kopf mehr gedreht und 


ſpitziger. 


Der Hr. Prof, Chriſt fage in feiner Zeichenden- 
fung. Ein b. und S.alte lambartiſche Schrift, 


und in der Mitte Die Figur eines Eiſens, wo⸗ 


mit die Maler die Kupferplatten damals ver- 
muthlich poliert, oder darein gerißt und gegra= 
ben haben, wird angenommen für das Zeichen 
Barthel Schöng, der ein Bruder foll gewe⸗ 
fen ſeyn, des huͤbſchen Märten, oder Marz 
fin Schön zu Colmar. , Diefe. Figuren, wel⸗ 


che man mit.diefem Buchftaben bezeichnet fins 


def, fennd gar alt, und den Blättern Martin 
Schoͤns nicht gar unähnlih. „Auf einem 
derfelben finde ich Die Jahrzahl 1479. 


Die Blat mit: der Jahrzahl habe ich niemals 


gefeben , und wenn Herr Prof. Ehrift ſich nicht in 
' + dem’Zeichen geirret hat, ſo iſt das Alter diefer Ku: 


pferftiche defto gemwiffer. Was den Namen Barthel 
Schön anbetrift, fo hat Hr. Prof. Chrift ſolchen 
vermuthlich aus. dem Sandrart genommen, wel 
cher zwar faget: man. findet auch Kupfer, Die 
mit B. S. bezeichnet find, fo Barthel Schön 
heißen foll, aber es ift nicht gewiß, ob Sandrart 


N durch Die Buchftaben B. 8. gegenmärtiges Zeichen 


verſteht. Desgleichen giebt er mit feiner Gewiß- 


heit Barthel Schön für ven Verfertiger aus, noch 


weniger fagt er, daß felbiger des Martins Bruder 
geweſen, als welches mit — was Beatus Rhe⸗ 


nanus 


7 
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nanus ſchreibt ‚, nicht überein kommt, welcher 
Martin Schöns Brüder, Paul und Öregoir 
nenne. Der Pater Drlandi bat noch weniger 
den Sandrart verfianden, wenn er von Diefem 
Buchſtaben fagt. . B. S. Bartlioloınaeus Shenius 
ovvero Bononienfis Sculptor. Diefe Verwirrung 
eines Barthel Schöng, mit dem Bildhauer Bo⸗ 
logna , paßt auf gegenwärtige Kupferftiche gar 
nicht. Uebrigens find die Blätter diefes Meifters 
feinesweges in der Manier von Martin Schön 
gegraben, und ob wohl deſſen erfte Arbeie etwas 
fchlecht ausfällt, fo find doch feine legten fo gut ge- 
ftochen, daß fie den Dürerfchen fehr nahe fom- 
men. Am beften ift, zu befennen, daß diefer Mei. 
fter unbefannt ift, Ich habe von ihm gefehen: 


r, Eine Paffion von 12 Blätter, hoch 6 3., breie 
423. 4$., mit dem Zeichen, als: 


a. 
. Die Gefangennehmung im Garten. 

. Ehriftus vor Pilatus, 

. Die Geiffelung, wo der Bürtel dem Heyland bey 
. den Haaren faßt ; oben rund. 

. Die Dornenfrönung. 

Pilatus waͤſcht ſich die A 

. Ecce homo. 

. Die Kreuztragung, wo man die heilige Veronica 


me me 


ie 
®. 


Fall 


Der Heyland am Delberge, 


fiehet. 
Die Kreuzigung. 
. Das Begräbniß. 


J Nies 


— 
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1. Niederfahrt zur Hoͤllen. 
m. Die Auferſtehung. 
Eben dieſe 12 Blätter der Paffion find alfa 


von Martin Schön i in eben der Stellung, besglei- 


2 


+ 


den von Wolgemuth geftschen worden, 


Zwey Einfiedler, in der Wüften figend; einer fehei- 
net Elias zu feyn, weil man in der $uft einen Naben 
fieht, welcher Brode bringe, Ein Blatt, hoch 123,, 
breit 3 Zoll 10 Linien. 


Eine alte Frau und ein alter Mann , letzterer 


haͤlt in der linken Hand einen $öffel, und in der rech- 


ten einen Topf. Beyde Figuren find unter einem, - 


4 


5 


. Zr 


ae 


Schwibbogen, mit einer BONN LUNG Boch 


63,28., breit 63. | 
Eine alte Frau, welche von einem alten Mann auf 
einem Schiebfarren geführer wird; breit sZ10f, | 
hoch 3 3.8 8. 

Ein alter Mann, welcher fein Weib in einem Kor⸗ | 
be ſitzend, mit einem Stride fortfüßret, breit 4 3. 
9%, hoch 3 348 

Eine fißende Frau, welche in der rechten ein Was 
penfchild Hält, von zwey Kindern begleitet, davon 
das eine dem andern einen Apfel geben will, Ein | 


Blatt, hoch 3 3. 78, breit 23. 118. 


* 


Ein Mann, im Profil zu ſehen, mit einem ſpitzigen 
Hufe, und in einen Mantel eingehuͤllt, hält mit der 
rechten Hand ein leeres DER. Ein ovales 


Blatt in 8. 


8. Ein 
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8. Ein Mann, welcher fiset, und an deſſen Arm ein 
leeres Schild hängt. Er hat eine Zwiebel in ber 
rechten Hand, und auf der Erde liegt ein Stuͤck 
Brod, nebft einer an Ein kleines rundes 
Blatt. 
9. Ein Bauer, welcher ſich im Kopfe kratzet, und zwi⸗ 
ſchen feinen Beinen ein altes leeres Wapenſchild haͤlt. 
Ein rundes Blatt, von 3 3. 4 8. im Durchſchnitte. 
10, Eine alte Fran, welche zwifchen ihren Beinen ein 
Wapenfchild bat, und ſich die Beine Frage, Ein 
dergleichen “Blatt. 
11: Vier Blätter, hoch 3 3. 3 &, breit 23. 10 L., auf 
0. jedem zwey Kinder, welche fpielen, und ‚allerhand 
Sprünge machen. 
12. Ein Sind, welches ſitzet, und feinen Fuß mit den 
Händen hält. Ein Blatt, hoch 3 3., breit 2 3, 58. 
13. Ein Kind, welches figet, und eine Schaale von 
der Erbe aufheben will. Ein rundes Blatt, 23. 
1 & im Durchſchnitte. 
14. Ein Sind, in einem Faffe und in Waffer ſthend— 
hoch) 2 3. 11 L, breit 23,68 
‚5. Eine Frau, ftehend, welche einem Manne, der 
vor ihr an einem Fleinen Tifche fißef, einen Becher 
anbietet, Ein rundes Blatt, 3 3. 5 & im Durch- 
ſchnitte. 
16. Ein Blatt mit —— ohne Figuren. 
17. Ein dergleichen Laubwerk, mit einem milden 
Manne, welcher Elestert. 
18. Ein 


/ 
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19 
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Ein Mann zu Pferde, mic Eleinen Zweigen und 
Blättern gekroͤnt, welcher eine Frau hinter ſich 
ſitend, entführet, und die ihn umfaſſet. Ein 
länglicht Bla. ’ 


Ein junger Mann und ein junges Maͤdgen, mit 


Blumenfränzen auf dem Haupte, Ein Blatt, 


20, 


21 


* 


22 


+ 


23. 


24 


hoch 53.9 8., breit 5 2. | 

Ein Bauer mit Eyern, -von feiner Frau bes 
gleitet, welche einen Korb mit Enten auf dem 
Kopfe traͤgt. Oben zwey leere Zettel, Ein 
Ein Bauer und eine Bäuerin, "ziven ſtehende 
Figuren, legtere frägt eine Gans, Ein Blatt, hoch 
33. 3&, breit 2 Zoll 3 &. ot A 

Ein £autenfpieler neben einer alten Frau, die ihn 
umarmen till, hoch 3 Zoll 2 Linien, breit 2 Zoll 
2 Linien. J RR DD. ar 
Ein Soldat, welcher ein Kleines Kind an der 
Hand führer, begleitet von feinem Weibe, welches 
ein Kind auf dem Ruͤcken trägt: von eben der 
Größe, * 

Ein Kruͤppel mit einem hoͤlzernen Beine, von ſei⸗ 
nem Weibe begleitet, die einen Korb mit Brode 


‚trägt; hoch 3 3. 38, breit 6 3.6 2 


25, 


Ein Mann, welcher mit feiner Frau tanzet. Zwey 
ziemlich große Figuren. Ueber ihren Köpfen ſieht 
man zwey Zettel, Ein Blatt, breit 7 3, 8 fs 
hoch 6 3. 6. | | 

Blaͤt⸗ 
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Blaͤtter ohne Zeichen, welche gleichwohl 
von eben dem Meaſer gefertiget zu ſeyn 
| ſcheinen. | 

26. Eine alte Frau, welche ihren Mann mit dem 
Spinnroden ſchlaͤgt. Ein Blatt in 12, 

27. Ein Mann, mit dem Gefichte eines. Vogels, 
welcher feine Frau mit ihrem Kinde auf einem Kar 
meel herumfuͤhret. 

B.T. 1. Der junge Jeſus unter den Lehrern ‚ ein 
fleines gotbifches Blatt. 

2. Die Marter des heiligen Erasmus, ein 
dergleichen Blatt. | 

EFH. Das Urtheil Salomonis, welcher feinen Zepter 
gegen die Frau des fodten Kindes neige. Ein 
Blatt von einem alten Meifter, hoch 4 3.28, 
breit 3 NE 

b. A, Der gefrenzigte Heyland. Zur Sinfen ift 
der Evangelift Johannes, die heilige Magdalena 
knieet am Fuße des Kreuzes, und umarmet die 
Jungfrau Maria, welche ebenfalls knieet und an- 
betet, hinter ihr ftehen noc) zwey andere Marien. 
Ein Blatt, hoch 6 3., breit 43.3 & 

c. G. Adam und Eva im Paradiefe, Reben neben 
dem verbotenen Baume. Eva nimmt den. Apfel 
von der Schlange. Hinter Adam ftehet ein Hirſch. 
Ein Blatt, hoch 2 3, 88., breit ı 3. 1 

E. Die Tochter Herodias, welche die Enthauptung 
des Johannes erwartet. Ein Blatt in 8, von ei⸗ 
nem alten Meiſter. 


N. Nachr. 1. Th. Aa (P, Drey 
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@:» Drey nackende Figuren mit Helmen auf ih⸗ 
ren Koͤpfen; die in der Mitte hat ein Fuͤllhorn, 
die zur Rechten haͤlt eine Keule in die Hoͤhe, die 
zur Linken hat die Hand hinter dem Ruͤcken der in 
der Mitte ſtehenden Figur; hoch 23. 3%, breit 
1 3. U; 


Gr. Das Urtheil Salomond, wo das eine Weib 
neben dem toben Rinde vor Salomon sale; hoch 


33.48, breit 43.98 


Die Apoftel, 12 Blätter in 8. Der Apoftel 
Philippus iſt mit dieſem Zeichen bemerket, und 
zugleich mit ſeinem Namen. 


I Der Heyland am Kreuze, welcher mit Hnem 
Blute den Mann und die Frau, weiche unten 
fnieen, und welche dieß Blatt malen laſſe en, be 
fpriget, Ein Blatt in 12. i 


&. Der Loͤwe, aus der Offenbarung Johannes, aus 
dem Meere herauf ſteigend, hat ein Buch in feiner 
rechten Pfote. In der guft find verfchiedene Bo- 
gel. Ein Blatt mie dem Zeichen, fo ich vor ein E. 
anfehe, unter dem linfen Slügel; body 33. 68, 
breit 2 3. 3 & Eben dieſer Buchftabe koͤmmt 
auch bey einigen —— die eine Jahrzahl ha- 
‚ ben, vor, 


F.jA Ein nacfigter Satyr, wolcher auf der — 
an einem Baume ſitzet, und in der linken Hand 
ein Eleines Gefäße, hält, unferdeffen -ein fleines 

* ya | | Kind 
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Kind ihm zu eſſen giebt. Ein Blatt von einem 
alten Meiſter; hoch 4 3. 6%, breit 3.68 


f$2. Der erfte Buchftabe ift ein Deutfches f., dann - 
oder. kommt ein Zeichen eines Kupferftechers oder 
fE8 Kaufmanns, und das dritte ift vermuthlich 
ein S., bald verfehre, bald rechts. Der Abe von 
Marolles ‚ welcher dieß Zeichen anfuͤhrt, ſetzet, 
anſtatt des deutſchen f, ein lateinifches F., und 
nennet ihn an einem Orte Frangois Stors, an 
einem andern aber, Stoltzhiers. Flor. le Com— 

fe fage nur, daß es ein altes gothifches Zeichen ſey. 
Der Pater Orlandi fage nichts mehrers, Der 
Herr Profeffor Ehrift fagt: Ein f, lampartiſche 
Schrift, mit einem S., und dem alten vermuth- 
lichen Grabeifen darzivifchen, wird gefunden, 
auf gar alten Blättern, die nach der Weiſe 
Martin Schön in Kupfer gegraben find, 
und ſoll Frantzen Stoͤß bedeuten. Allein, wer 
dieſer Stöß ſey, wiffen wir nicht? Zwar lebte im 
Anfange des ı6ten Jahrhunderts in Nürnberg ein 
Veit Stoß, von dem Sandrart fagt, daß er 

in Kupfer geftochen habe, aber der Buchftabe f. 
fehieke fih nicht zu dem Namen Veit. Wir 
koͤnnen alfo abermal nicht fagen, wie diefer Kupfer⸗ 


ftecher geheißen bat, 


Von ihm Eenne id): 


1. Eine Zungfrau Maria, ftehend, mit dem | 
Bea auf ihren Armen ‚- welche eine Ro— 
jr ar 2 fe 


\ 


37% 


2 


u 


# 


+ 
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ſe in der rechten Hand hat. Ein Blatt, hoch 


73. 76. breit5 3.18, 
Eine heilige Familie, in dem Innern eines 
Hauſes. Die Jungfrau Maria ſitzet auf der 


linken Seite, und trocknet das Hemde des Chriſt- 


kindes, welches auf der Erde ſitzet, und mit 


dem Kleide der Mutter ſpielet. Im Vorzim⸗ 


mer iſt der heilige Joſeph, und beſchaͤftiget ſich 
mit ſeinem Handwerke. Dieß Blatt iſt der 
Manier des Meiſters, welcher die Annagelung 
am Kreuze gefertiget, ſo aͤhnlich, und eben ſo 
ſchlecht, daß ich glaube, beyde ſind von einer 


Hand geſtochen. Das Blatt iſt 6 3. 11 hoch, 


* 


und 5 3. 5 breit. 

Die Auferwerfung Lazari. Gin Blatt von 
vielen Figuren, mo der Heylarid den Segen 
ertbeilet; hoch 8 3.4 8., breit 53.5 8, 


. Der Leichnam Ehrifti, am Fuße des Kreuzes, 


von feiner Mutter geftreichelt und gefüßt, Hin- 
ter ihr ftehet Johannes in einem langfaltigen 
Kleide. Ein Blatt, hoch 5 3. 2 $,, breit 4 3. | 


10 Sinien. 


Ich habe wirffich in meiner Idee generale 


bey Anführung Diefes Zeichens einen: Fehler be: 


gangen, wenn ich diefem Meifter die Paffion 
zugefhrieben, welche Martin Schön und 
Wohlgemuth nachgeftschen haben, und welche 
eigentlich von bX 8 geflochen if. Der Herr 


von Murr bat mir diefen Fehler glücklich nach. 
geſchrieben. Pk ja 


ce J. V.D.I.W. 
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4. V.D.L.W. Eine Scheide zu einem Dolche, mit 
Saubwerfe und einer faft nackigten Frau; oben in 
einem -gefchlungenen Zettel die Buchftaben, Der 
erſte ift ein verfehrtes F. 

‘D-+ Dieß verkehrte G ſtehet auf folgenden Blättern : 

ı. Sanct Anna fißet auf einem großen Seffel, 
und zu ihren Füßen die Jungfrau Maria mit 
dem Ehriftfinde. Ein fehr Eleines Blatt. 

2, Die Jungfrau Maria, mit dem Chriftfinde, 
auf einem halben Monde ftehend, und mit Stra- 
len umgeben, Ein vergleichen ſehr Eleines 
Blatt. | | 

G. W. Eine Scheide von einem Dolche, mit Ziera- 
then, worunter ein Amor. Oben die Buchftaben. 


EX. Der Heyland am Kreuze, und in den Wol- 
fen drey Engel, welche das Blut aus den Wunden 
in Kelchen auffangen. Unten auf der einen Seite 
die Mutter Gottes mit gefaltenen Händen, und auf 
der andern ber Evangelift Johannes mit einem 
Bude. Maria Magdalena umfaffet das Kreuz, 
neben welchem ein Todtenfopf und ein Knochen lie« 
ger. Ein Blatt von einem alten Meiſter ‚ bed 

103.6 $., breit 7 3.- 
Die Buchſtaben werden genommen vor ein al⸗ 
‚tes deutſches ©, ein A oa und 

ein 1. 


21 Eile ber Mitte ein Schmetterling, 
ftehet auf einem Blatte, welches 6 3. hoch und 
du ee A; ’ 
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43. breit iſt. Man ſiehet auf ſelbigen ein kleines 
Laubwerk fuͤr Goldſchmidte. 


H. D. Ein deutſches H und ein D auf einem Blatte, 
8 Z. 8 Lhoch, und 63.88. breit, worauf ver- 
ſchiedene Figuren zu fehen, die auf Sußgefinfe 
fteben. 

HM.AW. Ein avalier und eine Dame, in Un- 
terredung. Meben ihren Häuptern ein gefchlunge- 
ner Zettel, worauf die Buchftaben ſtehen. Ein 
rundes Blatt, 23. 10 & im Durchſchnitte. 


Art: Eine Frau, welche einen leeren Zettel hält. 
Hinter ihre fiehet man eine Kirche. Ein —* 
hoch 43.48, breit 23.108 

Il. Daß der Meifter, welcher ſich diefes Zeichens auf 

feinen Kupferftichen bedienet, ins ıste Jahrhundert 

gehöre, bezeichnet das Blatt mit den vier. faft 
nadigten Weibern, mo oben eine Kugel mit den 

Buchſtaben und der Jahrzahl 1498 zu fehen ift. 

Welches Blatt ebenfalls Iſrael von Mecheln, 

Albrecht Dürer und Nicoletto da Modena ge- 

flochen haben, Ob diefer ISI aber ebenderfelbe fey, 

von welchem Sandrart einen Kupferftich mit der 
Jahrzahl 1455 anführer, kann ich nicht fagen. Auf 
den übrigen Blättern, fo ich mit diefem Zeichen ges - 
fehen habe, befindet ſich Feine Jahrzahl, naͤmlich: 
1. Der Heyland am Kreuze. Unten zur Linken 
die Mutter Gottes, und zur Nechten Pilatus, 
nebft einem Soldaten. Ein rundes Blatt, 
23. 58 im Durchſchnitte. 
| 2. Sankt 
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2. Sanct Catharina und Sanct Elara, Ein 
dergleichen Blatt. — 5 | 
3, Sanet Chriftoph, welcher das Chriftfind frägt, 
Der Einfiedler ift in einer Höhle. Ein derglei- 
chen Blatt, | 
4. Sanct Stephanus und Sanct Sebald, ein 
dergleichen Blatt. 2 | 
5. Eine Heilige, welche ihre Müge auf einem 
Pilgeimsftabe träge, und von einem Engel be⸗ 
gleitet if. in dergleichen Blatt. 
6. Eine Sammlung von Tugenden, acht Blät- 
ter, nämlidy: Intelligentia, Caflitas, Parfimonia, 
Memoria, Concordia, Perfeverantia, Magna- 
_  nimitas und Sobrietas , welche in Nifchen ſtehen. 
Jedes 43.8 & hoch, breit 23. 8. | 
. Ein Eavalier, welcher mit einer Dame in 
einer, Landfchaft fpazieren geht; inter einem 
ume ftehet der Tod. Eben das Blatt, 
weiches auch Albrecht Dürer geftochen bat, 
in 8 . | \ PR i 
8. Ein Mann, der unter die Gefellfchaft von 
‚Soldaten, und vielleicht Näubern, gerathen 
iſt. Eben die Vorftellung, welche Albrecht 
Duͤrer ebenfalls geſtochen hat. | 
ESF Don diefem Meifter kenne ich: 
1, Adam, ein Fleines Blatt, in der Höhe, bat 
beyſtehendes Zeichen ; aber der Compagnon Eva, 
ift ohne Zeichen, u | 
2, Der 


2 


Aa 4 
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2. Der kleine Johannes, bringe dem Chriſtkinde 
einen Teller mit Früchten. in kleines rundes 
+ Dlatt, BIT ET | N ss 
3 Eine Venus, auf einer Art von Wagen, wo 
gefchrieben ift: FORTVNA. Zur rechten Sei» 
‚te iſt ein Eupido, welcher mit feinem Bogen auf 
felbige zielet. Das Zeichen befindet fich auf 
eben dem Wagen. Ein Blatt, hoch 4 Zoll 
3 Kinien. | | 
4. Ein Gott, vielleicht Saturnug „ welcher auf 
‚einem alten Stuhle ſitzet, und fich auf feinen 
Stock lehnet. Zur rechten Seite fiebt man ein 
Stuͤck vom Thierkreiße. Unten ift das Zeichen, 
aber verkehrte. | * 
5. Ein Mann mit einem Bogen, nad) der fin- 
fen Geite gefehrt, wo eine Frau fißet, ein flei- 
nes Blatt, breit 2 3.68%, beh2F.2L 
6. Eine Frau, figer mit ihrem nackenden Kinde, 
dem ein faft nackender Mann ein Eliftyr geben 
will. Ein Eleines rundes Dlatt, 13. 5 8 im 
Durchfchnirte, en 
7. Man bat noch von eben diefem Meifter, eine” 
Venus in einem Wagen, von zwey Sichmet- 
ferlingen gezogen. Das Blatt aber, welches 
43. breit und 3 3. 1 Sinie hoch ift, bat fein - 
PR Di Jungfrau Maria, figend, hält mit der lin- 
fen Hand das Ehriftfind auf ihrem Schooße, und 
* giebt 


! 


— 
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giebt ihm mit der rechten Hand zu trinken, aus 
einer Flaſche. Ein ſehr kleines Blatt. 

Ir] Ein Streit zwiſchen Spielern und Betrun- 
kenen. Unten auf der Erde liegen drey Karten. 
Die oberſte iſt Treffel Sechfe. In der Höhe ſteht 
geſchrieben: Die voll rott. in Blatt, breit z 2. 
6, hoch ER —* a 

1L.B.N.O. Ein Blatt mit Laubwerk und dieſen Buch« 
ftaben, in 4 


1.B.\7. Eine Abnehmung vom Kreuze. Es find 


fieben Figuren und ein — auf dieſem 
Blatte, in 4. 

1.C. Die alten Blaͤtter, welche mit dieſem Zeichen be— 
merft find, werden Johann oder Hanß von Culm⸗ 
bach zugeſchrieben, und kommen in der vierten 
Abtheilung vor. 


IM.S. 1, Die Jungfrau Maria, in einem lahgfal- 
‚tigen Kleide, fißet mit dem Chriftfinde auf ihrem 
Schooße, welches ſich unter ihrem Halstuche ver= 
ſtecken will, und dem fie eine Kugel oder Apfel 
giebt. Ein Kupferftich von einem alten Meifter, 
breit 43., hoch 33.6 8. Einige fchreiben dieß 

Blatt Iſrael von Mecheln zu. 

2. Eine andere Jungfrau Maria, halbe Figur, 
mit dem Chriftfinde, welches fie kuͤſſet. Ein 
Dlatt in 8. 

Es giebt noch viele KRupferftihe und Holz 

ſchnitte, welche mit J. M. S. bezeichnet, aber: 
moderner find, und nicht. hierher gehören. Wake 
Dan 4 
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MOM. Eine figende Heilige, mit einem Fleinen Was 


penfehilde, worinnen ein Zettel mit diefem verkehr⸗ 


ten Buchftaben, Ein fehr Eleines Blatt. 


LIES. Zwey Hunde; der eine folgt dem andern nach. 


Ein länglichtes Blatt in 8, 


E3S. 1. Der Heyland wird in der Wuͤſten ver⸗ 


ſucht. Er ſtehet zur linken Seite mit aufgehobener 


Hand, als wollte er das Kreuz machen. Satan 


iſt als ein Ungeheuer vorgeſtellt, und hat auf dem 
Beauche ein Geſicht, hoch 8 Z. 28, breit 63, 


X 


3 Kinien. 
2, Der Einzug in Jeruſelem, ein — 


Blatt. 


3, Eine Jungfrau Maria, ſihend, mit dem 


Chriſtkinde, wird von zwey Engeln gekroͤnt. 
‚Ein kleines rundes Blatt, 13.44 v 
4. Die heilige Catharina, eine  fiehende Sigur, 
ing 
Marolles fehreibt dieß Zeichen Lucas Eia- 
nachen zu. Der Herr Profeffor Chriſt nennt 
den Meiſter Zwoll, noch andere nennen ihn 
Lambert oder Luprecht Ruͤſt, und machen ihn 
zum $ehrmeifter des Martin Schöne, Siehe 
bie Jahrzahl 1892 und wor, in ber — 


Abtheilung. 


»M Sanct Ehriftoph, weicher. das. Sritfint a 


und durchs Waſſer m, Er hat den rechten Fuß 


in 
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in die Hoͤhe gehoben. Ein Blatt von einem alten 
Meiſter, hoch 5 3.88, breit 4 3, 
MA. Eine Schale, auf deſſen Dedel ein Neptunus 
iſt. Eine Goldſchmidtsarbeit, breic 33 71% 
en 2.108 


I. Thisbe ſtehet Ge dem fobten Körper des 
Mn „als wollte fie fi den Dolch in die 
Bruſt ſtoßen, hoch 43.3 &, breit 23, 2 Linien. 
2. Ein Blinder weifet dem andern den Weg, 

ein laͤnglicht Blatt in 4. 


NP, Eine Sammlung von alten Eleinen Blättern, je⸗ 
des breit 23.68, hoch 13.108, | 
2 Ein Cavalier zu Pferde, hat einen Zepter 
in: der rechten Hand, und reitet nach der rechten 
Geite hin. 
b. Dergleihen mit einer Canze in ber linken 
Hand, reitet nad) der linken Seite. 
© Dergleichen mit einem Eommandoftabe, in 
der rechten Hand, 
d. Dergleihen, trägt einen polniſchen Man- 
tel, ohne Zeichen. a 
e. Dergleichen, trägt einen Eleinen fpanifchen 
- Mantel, ohne Zeichen. 
f. Dergleichen, in Föniglicher Kleidung, hat 
eine Ruthe in der vechten Hand, ohne Zeichen. 
g. Dergleichen, trägt einen Falken auf ber veche ’ 
ten Re, ohne Zeichen 


MR. 
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MR..1,.,Der leidende Heyland, mit Dornen gekroͤ⸗ 

net, ganze Figur, fißet auf feinem Grabe. Zur 
Unken Fnieet, die Mutter Gottes vor ihm, und zur 

h Rechten der Evangelift dohgune⸗ „hoch 53. 3., 


breit 4 3. 68. 


2 Die Berfuchung des heiligen Antonius, 


In der Ferne fiehet man ein Schiff auf dem: 


Meere, und auf deffen Maftbaum einen Teufel, 
Unten ftehen die Buchftaben MR. auf einem 


Taͤfelchen, hoch 5 3. 8&, breit 43.18, 


Diefe zwey Blätter find von einem fehr al- 


teen Meifter, und nicht von Martin Rota. 


1. Sanct Andreas gekreuziget. Ein ſehr 


gothiſches Blatt, hoch 6 Z., breit 43. 98 


2 Ein Kayfer mit feinem Gefolge zu Pferde, wel⸗ 


cher einen Mann enthaupten laͤßt. Ein derglei⸗ 
chen Blatt. 

Der Profeſſor Chriſt ſagt, dag man auch 
Blaͤtter mit dieſem Zeichen in Holz geſchnitten 
babe. 


Die Sungfran Maria, i in seiner Glorie von 


Strahlen, ſtehet auf einem halben Monde ‚bat 
das Chriftfind mit der rechten Hand, und in der 
linken einen are, Zepter ‚ boch 52. 3 L, breit 
3.78 


N 2M. Die Jungfrau Maria, fie in einer Sand. 


ſchaft, mit einer Krone über ihrem Haupte, und 


in einem langfaltigen Kleide. Sie umfaffet das 
a — 


9 
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Chriſtkind mit beyden Haͤnden, welches auf ihrem 
Schooße ſitzet, und welches fie kuͤſſet; hoch 2 3. 

... 11 $&, breit 23. 3.8 Fu a auf einem 

ne Taͤfelchen. 

0. Die Jungfrau Maria, ı mit Bam Cpriftfinde, auf 
‚einem halben Monde, unten und oben bezeichnet O. 
‚Ein ſehr Eleines Blatt, 1 > 88 hoch. 

0.HoPo. Das Geheimniß Der Meſſe, an einer 
Eeite ſtehet Johannes der Täufer, und auf der an- 
dern, der Apoftel Andreas, —* 38 6., breit 
23.88. 

P.B.F. Ein fehr kleines Blatt, wo in der Mitten eine 
Syrene zu ſehen iſt, aus ‚welcher Goldfchmidts- 

laubwerke auf beyden Seiten herausgeben. 


|P-b.R. | Eine Jungfrau Maria, gekrönt, und mit - 

Flammen und Strahlen umgeben, ſtehet auf einem 

‚halben Monde. Das Zeichen ift im Winfel zur 

Rechten, und zur Linken die Buchftaben M.R. Ein 

.. Blattins. | Ai 

PP. Sanct Chriſtoph, träge das Chriftfind. durchs 

Meer. Dben ftehet POTENS. Ein kleines Blatt 
von einem ſehr alten Meiſter. 


EB. Das Zeichen iſt gegen das vorige etwas veraͤndert, 
fo wie auch die Manier diefes Kupferftichs, welches 
den £eichnam des Heylandes vorftellet, der auf 
dem Schooße feiner Mutter, die am Fuße des 
Kreuzes figer, liegt. Die heilige Magdalena hält 

die Beine des Heylandes, Eine Vorſtellung von 
funf- 
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funfzehn Figuren: Sm —— ſind drey 
Todtenkoͤpfe. Ein Blatt in 4. 


PVL. Auf einem Taͤfelchen und auf einem Blatte, wo der 
Heyland am Kreuze mit ſeinem Blute die See⸗ 
len, welche im Fegefeuer ſitzen, beſpruͤtzet; die heil. 
Magdalena umarmet unten das Kreuz. Oben fte- 
bet auf einem Zettel: cꝰ. p hü fadti. b9. boch 7 3 
48, breit 5 3. 7 Knien. 


2. Sind eben die Buchftaben, nur J—— ſte⸗ 
hen gleichfalls auf einem Taͤfelchen und auf einem 
runden Blatte, 3 3.3 & im Durchſchnitte, worauf 
man den Herrn ſieht, welcher mit feinen Knech⸗ 
ten rechnet, 


p. W. 1, Der heilige Hieronymus, hoelcher ein Cru— 
cifir anbeter. In der Ferne ſieht man den heiligen 
Franciſcus vor einem Felſen, welcher zwey Geiſtliche 
unterrichtet, Auf der linken Seite find etliche Ka⸗ 
meele. Ein gofhifches‘ Blatt, länglicht in Folio. 
2. Ein Fahndrich und ein Soldat, Zwey Fi⸗ 

guren, welche neben einander ftehen, und mit 
einander zu reden fiheinen. Kin Fleines Blatt, 

eben fo gotbifch. | 
R Dos Bruſtbild der Jungfrau MN ihr Haupt 
ift mit ihrem Gewande bedeckt, welches vorn auf 
der Bruft mit einem Kleinod von Perlen zufammen 
geheftet iſt. Die Figur iſt unter einer Arcade von 

Bildhauerarbeit. Ein altes Blatt, 


I, Ju⸗ 
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dich, Bat des Holofernes Kopf forttras 
gen fäße, hoch 5 3., breit 3 3. 10 8. 
2, Efiher vor Adasverus, Ein Blatt dergiei— 


chen. 


S vVenus ein wenig rer ftehee dem Eupido 
gegen über, welcher auf zwey Krücden gebet, Das 
Zeichen auf einer Kugel, liege vor ihm; der Grund 
ift eine Arcade und eine Sandfchaft. Ein Blatt 
von einem Goldfchmidte geftochen, hoch 43.108, 

breit 3 3. 10 $ 

R. W. Laubwerk, worauf kleine Sebesgötter zu fißen 

find... Ein Blatt von einem alten Goldſchmidte 


gut geftochen, hoch 5 3., breit 43, 


aß Bedeutet Sanctus, und ſtehet auf einer Samm⸗ 
lung von Heiligen, viere allemal auf jedem Blat: 
‚ te, welches 6 3.38. hoch, und 43.2 8, breit iſt. 


Sie find in der Manier von Iſrael von 
Mecheln geſtochen. 


S. Die Verkuͤndigung Mari. Sie knieet zur Lin⸗ 

fen vor einem Betfiuble, in einer Art von Kapelle, 
wo im Hintergeunde eine runde Defnung, und in 

felbiger Gott der Vater zu fehen iſt. Won diefem - 
geht ein Strahl gerade auf die Jungfrau Maria, | 

und in der Mitte des Strahls, erblickt man den 

heiligen Geiſt, in Geftalt einer Taube, und hinter 

demfelben ein ganz Fleines Kind, mit einem Kreu: 

ze. Der Engel knieet vor ihr, Hält in einer Hand 

ein 
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ein Zepter, und ruͤhret mit der andern einen RR 
mentopf an; hoch 23. 8L., breit ı Zul 


x Ein Fahndrich, ein Fleines Blatt; hoch 2 3, 

6 L., breit 13.9 8., von einem alten Meifter, 

Die Buchftaben S.C. find aud) von einem neuern 
Meiſter gebraucht worden. | 


Ein Mädgen, mit einem she auf Bi 
Schooße, fißet unter einem Baume in einer Land⸗ 
ſchaft, wo man ein altes Schloß ſieht. Gegen 
ihr über figet ein Soldat mit einer fehr Tangen 
Pike; hoch 4 3.3 8, breit 23.98 { 


S.XH. Die Jungfrau Maria, mit der Meerkaße, 
ein befanntes Blatt, hoch 6 3. 10 8,, breit 4 2. 
9 Sit eben das, welches Albrecht Dürer eben⸗ 
falls geftochen hat, 


TXw. Sanct Ehriftoph, frägt das Chriſtkind durchs 
vothe Meer. Er bat in der rechten Hand einen 
Sturz von einem Baume, und hält mit der linfen 
fein Gewand. Der Einſiedler mit der $aterne ift 
zroifchen den Felſen zu fehen; hoch 6 3., breit 4 3. 
2 &. Eben dieß Stüc hat Martin ON in.eben 
der Stellung geftohen. i 


W. Die Abnehmung vom Kreuze, wo Nicobemus 
den Leichnam haͤlt, inzwiſchen ein anderer den vec)- 
ten Arm losmacht. ine der Marien, hält den 
linken Arm und den rechten Fuß des Heylandes, 


Vorne ſeht man die Jungfrau ng: welche in 
| Ohn⸗ 


⸗ 
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+ Ohnmacht gefallen. iſt, der zwey andere Marien 
beyſtehen. Ein Blatt in air m: sun 

w2 . Die Apoftel. Figuren, die in einer Kapel- 

Ale ſtehen; hoch 8 3.7 8., breit 3.6 8. | 
2. Die Kreuzigung Chrifki, "mie den benden 
Schaͤchern. Zür Rechten‘ ſiehet man einen 

Soldaten auf einer Leiter , welcher dem einen 
Schaͤcher das Dein * hoch X 8 breit 
J—— 

3. Die Jungfrau: Maria, n balbe Sign, welche 
das Chriſtkind träge. das einen, Apfel in der 
Hand hat, Der Grund,ift eine gothifche Ka- 

pelle; hoch 3 3. 11 &, breit 2 3, 4.65, 

4 Sanct Anna, figet auf einem großen Kirchen⸗ 

ſtuhle, vor ihr die Jungfrau Maria und das - 

Chriſtkind. Hinter ihr der Stammbaum des 
Heylandes, mit, den Figuren der Anherren und 

ihren Namen. Ein großes Blatt... J 

5. Ziven Engel halten den Namen ihs, in ei- 
ner Sonne. Oben das Schweißtuch. Der 
Grund iſt eine Are „ein Dat, vͤreit 3. 
ee lung 

6. Ein Zelt, worinnen n verſchiedene © — 

ar find, und in der Mitten einer, welcher zu ſchla⸗ 
fen u : Ein Dat, hoch 8 3 8 —7— breit 
ER Rn Rn 

27 ‚Ein Schif auf dem Er „Ein Dart von 
mittelmaͤßiger Srößen 1. u... 

EN Nachr. 1. Th, 273 % Ein 
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8 En irchthurm. Eine fer —* Zeich⸗ 


nung, in Folio, 


9. Das Inwendige einer Kirche, wo zur Rech⸗ 


ten eine Kapelle, die neun Stufen hoch erhoͤhet 
iſt. Ein Blatt in Folio. a ae 


| ii 104 *8 das Inwendige einer Sich, in eis 


nem runden DBlatte; 


am Dis Inwendige einer Sapee; S g ewoͤlbt, 


er 6 3. Mu 5 3. 

iges don einer Kapelle, 
in arte — Die mittelſte iſt hoͤher, 
"wie die beyden andern. Ein —* derglei⸗ 


— ER 





73. Vorſtellung von ſehs ‚Kapellen, eine über bie 


andere, Ein Blatt in Folio. 


14. Drehy verfchiedene Arten von Glocken; im go⸗ 


thiſchen Geſchmacke, drey Blaͤtter. 


>, Ein Sacramenthaͤuslein. Ein Gingfihtes 


"Blatt 


6. "Dergleichen, etwas kleinet — 
1% Eine fehr gothiſche Zeichnung von einem Re. 


he, Ein Blatt in Folio. 
Alle diefe Blätter haben das orbeiherfte 


* davon der Meiſter unbekannt iſt, ob 


wohl einige ihn Jacob Walch nennen, und 
ihn entweder für des Wolgemuths oder des 


Hans von Culmbachs Sehrmeifter ausgeben. 


Bon Jacob Walch wiſſen wir nichts weiter 
aus 
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aus dem Doppelmayr, als daß er ein Maler 
zu Nuͤrnberg geweſen, und gegen 1500 geſtorben 
fe 
w. A. Bon dieſem Meifter hat man eine Sammlung 
von Apofteln in 8. | 


..2. Der Apoftel Bartholomäus, dem man die 
m. abzieht. Ob man aud) die übrigen Apoftel 
‚von diefem Meifter babe? Eann ich nicht fagen, 

2. Sanct George, welcher ven Drachen toͤdtet. 

3, Ein Soldat, welcher fich auf feine Pike ſtuͤtzet, 
und mit einem Manne, der einen Mantel um 
hat, redet. 

4. Ein bewaffneter Faͤhndrich, welcher feine 
Sahne in der linfen Hand ball. 

5. Der Koch mit dem Mädgen, Eben das 
Blatt, welches Albrecht Dürer und aud) ein 
Ungenannter gleichfalls geftochen haben. 

Einige fehreiben diefe Blätter Wolgemuthen 
zu. Allein das c koͤmmt gar nicht mit feinem 

Taufnamen Michael überein. | 


WxH. 1. David mit einer Krone, Fnieeti in einem 
‚vermachten Garten, worinnen ein Waffertrog fies 
het. Die Harfe liegt vor ihm auf der Erde, wel- 
che mit Gras und Blumen angefüllet if. In den 
Wolken erfcheinet, Gott der Vater. in befondres 
gothiſches Blatt, breit 33, 10 &, hoch 2 3. 9 
2. Die große Kreuztragung Chriſti, welche 

Martin Schoͤn ebenfalls geſtochen hat, von 
eben der Größe, wie Martens feine, 
Bb 2 3. Die 
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3. Die Niederfahrt zur Hdilen. Der Heyland 
ſtehet mit der Siegesfahne vor dem Thore, aus 
welchem Adam und Eva, nebſt andern Figuren 
heraus kommen, unten iſt ein Teufel, welcher 
die Eva beym Fuße zuruͤcke hält, hoch 3 3.5 “ 
breit 3 3. 10 gi 


h 2 % PR Die Apoftel, ſtehende Bigunen, ’ jedes Zar 


33.5 hoch, 23. 3 8 drei 


| 5 Die heilige Veronica, mit dem Schweißtu⸗ 


che, in 12. Dieß Blatt iſt bezeichnet * XH. 


6 Ein rundes, Blatt, in 4, worauf Hier Heili⸗ 


ge: als die Jungfrau Maria mit dem Chrift- 
kinde, St, ‚Agnes, St. Barbara und St. Cas 
tharina, desgleichen in der Mitte ein Zettel und 
das Zeichen zu ſehen find... 


| * Verſchiedene kleine Blaͤtter von Heiligen, wel⸗ 


che ‚ebenfalls Martin Schön geflohen bat. 


— 8 Das Wapen des Biſchofs von Wuͤrzburg, 


2 


„eine große Vignette. © 
Man findet,.folche auch in ben Würzbungi- 
ſchen Miſſale J welches 1481 gedruckt iſt, vor⸗ 
| ne. an. 


Die heilige Eicilia, eine —— ig, bat 


ein Buch und. ein gerolltes Papier.in der Hand. 


Unten zur Rechten iſt ein Fleiner Engel ‚ welcher 
‚auf der Orgel fpielt, Ein Blärtchen, bob 3 3. 3 &r 
breit 23. 5£, 


WE. Derigefreuzigte — Unten zur Sinfen 


die zur Rechten der Evangeliſt 
Jo⸗ 
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Johannes, und unten am Stamme des Kreuzes, 
die heilige Magdalena, Ein fehr Fleines Blatt. 


3%. ‚Die Jungfrau Maria, betet das Chriſtkind, 

welches auf Ihrem Schooße liegt, an; neben ihr 
ift der kleine Johannes, und in den Wolken drey 
Ra Ein Eng klein in 4, | 


it 


ar, oben eine nacigte Sean, die einen Stock 
haͤlt, auf welchem zwey Koͤpfe ſind a) 10 3. 
ö 2 Linien. 
ke] Hierher gehöret der Meifter, welcher ſich mit einem 
Krebſe bejeichnet/ von dem ich felgenbe Stüde 
fen 
rn Mat ı Reinigung. Ein Blatt, 63. hoch, 
423. 28 breit. 
2 Die Jungfrau Maria’, figet mit dem Ehriſ⸗ 
90 Einde in einer Landſchaft, welches fie kuͤſſtt. Das 
Zeichen ftehet auf einem ziemlich großen Steine 
zur Linken. Ein Blatt von eben ver Größe. 
3. Die Paflion des Heylandes, davon ich je⸗ 
doch nur 6 Blätter, die von eben ber Größe 
find, kenne Us: 2 
1. Chriſtus von einem Büttel mit zwey Stricken 
zu Caiphas geſchleppt. 2. Die Dornenkroͤnung. 
3. Die Geiſſelung . 4. Die Abnehmung vom 
Kreuze. 5 u. Grablegung · 6. Die Aufer⸗ 
ſtehung. | | Ä 
3b 3 4.Der 


Einige nennen es eine Kroͤte. 
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4. Der gekveuzigte Heyland. Unten zur Sinfen 
die Jungfrau Maria, der Evangeliſt Zohan» 
nes zur Rechten, und in der Mitten die heili 

Magdalena, welche Enieend das. Kreuz —— 

Das Zeichen ſtehet auf einem kleinen Steine. 
Das Blatt iſt 9 3.48. hoch, 63.58 breit, 


5. Der Heyland, halbe Figur, mit der Weltku. 
gel, die er auf ein Geſimſe geſetzet hat, indem er 
mit der rechten Hand den Segen ertheilet hoch 
5 Z., breit 33. 3% 


6. Lucretia, welche angekleidet in einem Gebau— | 
‚de von Säulen und mit Laubwerke gezieret, ſteht, 
und ſich erſticht. Das Zeichen iſt auf einer 
Stufe zu ſehen. Ein Blast, hoch 53, . Ainie 
33.38. 

Desgleichen gehoͤret hierher, der Meiſter welcher 

eine Bandſchleife gebraucht ‚um fid anzuzeigen: 

- Ron dem fenne ich: 


ı, Eine Yunafran Maria, welche in einem lang« 
faltigen Kleide fißet, und das Chriſtkind an fich 
drücfet, welches fie umhalſet. Das Schleif: 
band ift unten in der linfen Ede ‚zu feben, hoch 
6 3., breit 4 3. 2 inien. 


2 Noch eine Jungfrau Maria, Halbe Figur, 
mit einer dreyfachen Sonne, : welche dem Chriſt⸗ 
Finde die Bruft giebt. Die Bandfihleife, fo 
‚man unten im linfen Winkel fießt, formiert eis 
nen bi | 


/ 


IL: 
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** des funfzehnten Jahrhunderts 
mit Jahrzahlen, ſie moͤgen mit Chiffern oder 
Buchſtaben ſeyn, jedoch, daß ſolche weder 
—* einem Namen des Meiſters bezeich⸗ 
net Kr noch, daß man bisher den 
Meiſter kennet. 


1455. HM. Ein alter Mann, der feine Hand an ei⸗ 
nes jungen Madgens Bruft, fie aber die ihri⸗ 
ge in des Alten Tafche hat. 

Dieß Blatt wird von Sandrart angeführet. 

Ich habe es, aller angewanden Mühe ohngeachter, 
nirgends gefehen; auch) niemanden gefunden, der es 
geſehen hätte, Iſt defto mehr zu bewundern, da 
faſt nicht zu glauben, daß ein Mann, wie San⸗ 
drart, uns was irriges in dieſem Stuͤcke aufgehef⸗ 
tet habe. Viele andere Meiſter haben eben dieſe 
Vorſtellung in Kupfer geſtochen, unter welchem ei⸗ 
gentlich der Kuͤnſtler, welcher ſich JGI bezeichnet, 
obiges Blatt von 1455 copiert haben fol. Es find 
zwey halbe Figuren, Unten an der Mauer, eines 
Schwibbogens ftehet das Zeichen und verkehrt 

die Jahrzahl 1507, welche Jahrzahl oben noch⸗ 
mals ordentlich zu ſehen iſt. Die Höhe dieſes Ku- 

 ‚pferftichs ift 6 3.6 L., und die Breite 3.34 

able Knorr führer in feiner Kuͤnſtlergeſchichte an, 
daß er einen Kupferftih Yon 1461 gehabt; da er 


aber folchen nicht befchreibet, und Au dergleichen 
Bb 4 nies 
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niemals geſehen, ſo kann ich auch davon Br wei⸗ 
ter ſagen. ER 


1266. 6. Die Jungfrau Maria, r et af —* 

Altare ei welcher i in der Defnung einer: Kapelle zu fer 
ben iſt. Sie hält das nackigte Chriſtkind auf ih⸗ 

rem Schooße. Hinter ihr auf der einen Seite ſte- 

het ein Engel, und auf der andern neben ihr knieet 

ein Abt oder ein Biſchof mit einem Bifchofsftabe, 

(vermuthlich der heilige Meinard, oder der 

heilige Benno.) Unten vor dem Altare knieet 

ein Mann und eine Frau, welche Pilgrimsftäbe in 

Händen haben. Oben über ver Kapelle ift eine 

Öallerie oder ein Chor, worauf man den’ Kanfer, 

die Kayferin und viele Engel fieht, Meben dieſem 

Chore ftehet an einer Seite die Jahrzahl 1866, und 

auf der. andern der Buchſtabe 5. Oben :in der 
inwendigen Rundung der Kapelle ift zu lefen: Dig 

iſt Die Engelvenh zu unfer lieben Frawen zu 
den Einſidlen. ave maria plena. Unten am 
Fußgeſimſe ſtehet zur Rechten X und zur Linken h. 

= * iſt hoch 73.9 L., breit 43. 8L, 

eſer Kupferſtich iſt ohne Zweifel bey Wieder⸗ 

| ——— des Kloſters Einſiedlen in Finſterwald, 
in der Eidgenoſſenſchaft Schweiz, und bey der En- 

gelweihe, (dedicatio angelica) 1466 ausgetheilet 

worden; und ffellet die heilige Kapelle unfrer lieben 

- rauen, nebft. ihrem Gnadenbilde vor, zu welcher 

immer große Wallfahrten gefchehen. Der heilige 

| Meinard hatte ſich Anno 838 an diefen Ort in der 

| Ein- 
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Einſiedeley zu wohnen begeben, und der heilige 
Benno 906 die Kirche und das Kloſter geſtiftet, 
wielches hernach Kayſer Sigismund 1434 zu einem 
fuͤrſtlichen Reichsſtifte erhoben hat. Der Kayſer 
und die Kayſerin, ſo hier auf dem Chore ſtehen, 
find vermuthlich Sigismund und Barbe, Graͤ— 
fin von Chiley. Das große Kloſter iſt 1704 von 
neuem ſehr koſtbar erbauet, und 1719 ebenfalls die 
Muͤnſterſche Kirche, worinnen die heilige Kapelle un⸗ 
ſer lieben Frauen iſt, ebenfalls neu erbauet worden. 
Man ſiehet in derſelben ſowohl als im Kloſter, vie⸗ 
le gute Schildereyen von deutſchen und italieniſchen 
Meiftern, auch hat dag Klofter eine fejöne Bibliothek. 


1866. ‚Eben die Jungfrau Maria, mit langen Haa⸗ 
ren, welche das Chriſtkind auf den Armen trägt, 
und ihm mit der rechten Hand eine Birne reicht. 
Sie figet in einer Capelle, vor ihr iſt ein Engel, 
und auf der andern Seite ein Bifchof. Leber ih: 
rem Haupte ſchwebet der heilige Geift. In der 
Corniſche der Eapelle ftehet: Dis ift die Engels 
veih zu onfer lieben frawen bey den Einſidlen. 
>’ md darüber die Yahrzahl 1866. Oben auf dem 
Dache der Kapelle erfcheinet zur Rechten Gott der 
Vater , und zur Linken Gott der Sohn, halbe Fi⸗ 
guren. Das Zeichen X ftehet zur Linken der Cor- 
niſche. Ein Blatt, body 5 3, breit 3 3. 6 8. 
Ich habe auch Abdruͤcke gefehen, ohne x: Ber: | 
muthlich ift dieß Blatt bey eben der Gelegenheit ge⸗ 
ſttochen und ausgetheilet worden. 


Bb5 1866, 
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1266. Eine Patene oder Teller zu den Oblaten bey 
"der heiligen Communion. Ein rundes Blatt, 
"83.88 im Durchſchnitte mit dem Rande, und 
"63.98 ohne Rand. In der Mitte ift Sanct 

— —— der Taͤufer als ein alter Mann ge⸗ 
kleidet, ſitzet in einer Landſchaft, hat auf ſeinem 
— ein Buch, und neben ihm liegt das 
"Stamm. Um ihn herum find die vier Evange- 
"fiften, und die vier Kirchenlehrer in acht Run⸗ 
—— mit Laubwerke, auf Goldfchmidtsart. In 


ae 


nem Stuhle fige a ſtehet die Jahrzahl 1200. 


Eben die mittelfte Borftellung von Sanct 
Johannes dem Taͤufer, iſt von eben dem Mei⸗ 
ſter, ohne Zeichen und Jahrzahl in 8. — 
‚worden; ſiehe No, 158. ih der 325 ©, 


1a6\, ‚Eine Jungfrau Maria, in einem fangfaltigen 

RKleide, fißet auf einem goshifchen Kirchenftuhle, 

on und hält das Chriftfind ftehend auf ihrem Schoo- 

5 Ihr Gewand wird von einem Engel gehal- 

- ten, welcher vorn im rechten Winkel iſt. Auf der 

andern Seite knieet ein kleines Maͤdgen, und ne⸗ 

ben ihr ſind einige Engel. Im Grunde ſiehet 

man eine Krone, und oben daruͤber den heiligen 
Geiſt. Ein Blatt, hoch 5 3. 6 8, breit 4 52 1 


(E: 186°. S. Der Heyland, halbe Figur, hält in 
der linfen Hand eine Weltkugel und giebt mit 
der rechten den Er iſt unter einem 

i | Schwib⸗ 
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Schwibbogen, wo im Grunde ſtehet: ‚Santus 
ſalffidor. und das Zeichen. Ein Blat, hoch 
RER, breit 4 3. Eu.» a 


CE. 1867. Eine Jungfrau Maria, halbe Figur, in 

ke Schleyer und mit gefaltenen Händen, gleichfalls 
unter einem Schwibbogen, wo im Grunde das 
Zeichen, aber ohne 8 ſtehet. Ein Blatt von 
eben der Größe. 


LE. 186, S. Der Evangelif Johannes in einem 
großen langfaltigen Kleide, knieet im Vorder⸗ 
grunde, und ſchreibet in einem Buche feine, Offen- 
barung. Un feiner Seite hängt eine Fleine 
Schachtel, und bey feinen Füßen ſiehet man ein 
Tintenfaß, mit einer Art von Futteral an einer 
Kette. Der Adler, als ſein Zeichen, ſtehet vor 
ihm. Hinter ihm iſt ein Wald, und darinnen 
ein Loͤwe und ein Pferd, weiter. bin. dag, ‚Meer, 
durch welches der große Chriſtoph das Feſuskind 

träge In der Ferne liegt eine Stadt, und dar⸗ 

neben auf einem Felſen eine Burg. Am Fuße 
‚des Felſens fließet ein Bach, in welchem Schwaͤ⸗ 
ne ſchwimmen. In den Wolken erſcheinet die 
—— Maria mit Strahlen rings umgeben. 
Ein Blatt, hoch 5 3. 98, breit 43.28, wo 
oben das Zeichen in der Mitte ſtehet. 


CE. 1267. S.Der heilige Sebaftian, an einem Bau⸗ 
me, und mit der linken Hand in die Hoͤhe ge⸗ 
bunden. Zur rechten Seite ſind zwey Maͤnner, 
davon einer den Bogen ſpannt, und der andere 


ſchießt. 


* v⸗ ¶ Deutſche Kupferſtichgeſchichte. 
"bee "Ein Blatt von eben der Größe, oben in 


der linken Ecke — a. und in ‚der rechten S. 
 Begeicpet 


Be ER EB Def. Ehrift fühter in feiner Zeichendene 
N eiigt bey dem Buchſtaben E an, daß einige Ken⸗ 
j ri in Erklärung, oben angeführten Zeichens, ihre 
hs Vermuthung auf Engelbrechten geworfen, daß 
88 aber die Zeitrechnung niche lite, indem En« 
FIRE gelbtecht erſt 1468 geboren worden. Indeß hat 
der neue Herausgeber des Carl von Mander 
—— - Baher Gelegenheit genommen, dieſe Blätter dem 
Vater von Engelbrechten, der unter dem Na- 
"> men Engelbert von Leyden befannt gewefen 
ſeyn ſoll, zuzuſchreiben , und ihn zum Formſchnei⸗ 
der zu machen. Daß aber dieſer Schriftſteller 
gegenwaͤrtige Blätter nicht geſehen, erhellet erſt⸗ 
Uch baraus, daß er folhe für Holzſchnitte aus- 
"giebt; zweytens, daß er nicht gewußt hat, was 
maßen die Blaͤtter von 1866. bey Gelegenheit der 
Engelweyhung des Stifts Einſiedlen, in Can⸗ 
ton Schweiz verſertiget und die von 186]. auſ⸗ 

fe dem € mit einem 8 bezeichnet fahr u 


© PN S. Alſo ſind bezeichnet: 


1. Die Jungfrau Maria, weilße. dor einem 
Altare Enieet und betet. Ein Blatting. 


2. Das Schweißtuch mit des Heylandes An⸗ 
„ef; ein dergleichen Dia 


ce 185 > 
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1860. "Order Buchſtaben 8. Mit biefem‘Beichen 
fnneih: : | 


1. Die Jungfrau Maria, welche unter einem 
Thronhimmel fißer;’ und das’ Chriſtkind auf 
ihrem Schooße hält. Vor ihre knieet ein En⸗ 
gel, und ‘hält den Zipfel ihres: großen" Man- 
2. 2208 Zur linken Seite iſt ein anderer Engel 
327 mit einem Buche, und -auf-jeder Seite des 
Thrones iſt ebenfalls ein Engel.! Auf dem 
Rande des Throns ſtehet das zen. Ein 
u Blatt, hoch 5 3.6 &jıbreit 4 3. 
22, Eine Jungfrau Maria mit — ſtehet 
auf einem halben Monde, hinter ihr knieet ein 
Heiliger. Ein kleines rundes Blatt, mit eis 
ner Auffchrift in der Rundung und mit der 
Jahrzahl ıR6N, verkehrt geſchrieben.. 
3. Die Apoſtel, Petrus und Paulus, halten 
das Schweißtuch mit dem Angeſichte Chriſti. 
Oben darüber find die Schluͤſſel und die päbft- 
liche Krone. Ein Blatt, * * 8 * breit 
4 Zoll. 


11. Die Jungfrai = Mars, Mir mit dem 
Chriſtkinde, und. ift mit kioßen Strahlen umge» 
ben. . Ein Fleines rundes Blatt, von einem’ Gold» 
ſſchmidte geftochen, 2 Zoll 68. im Durchſchnitte. 
. 1480, Zwey Wapen, des Biſchofs von Eichſtaͤdt. Ein 
rundes Blatt, 5 3. 6 8 im Durchfchnitte, mit 
der a Auf: Ex familia. Reichenau natus. haec 
ae Ya 


J. FR 
J 
gib + 
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wprimi fegit Wilhelmus EpileppnseM- COCc, 
LXXX. ER 
— Der Tod der Jungfrau Maria | Ebendie⸗ 
ſelbe Vorſtellung, welche Martin Schön gleich⸗ 
falls geſtochen hat, und wo man vorn die beyden 
> Apoftel fiehet,, welche vor dem Bette Enieen, und 
wo der eine feine Brille auf das Buch des andern 
gelegt hat, Unten lieft man: OLOFIVCZ. L 
BIOF. hoch 9 322 &,: breit 6 3.4 8. 
Muan erklärt dieſe Unterfehrife Olmuͤtz in 
Böhmen, da aber es eigentlich Olohuͤcz heiſt, 
‚welches auch ‚der Name des Kupferftechers feyn 
kann, Olmuͤtz auch nicht in Böhmen, fondern in 
Maͤhren liegt: iſt die Auslegung aa niche 
geniße 


1231. Das: Wapen des Biſhofs von Wuͤrzburg, 
wo man die Figur des Biſchofs ſelbſt mit einem 
EN ſieht. Eine große Vignette, 
Ingleichen eben das ae mif zwey Rn 
J als Wapenträger, 
Da dieß Wapen in dem Miffäle Herbipo-. 
lenlſi, welches 1481 gedruckt worden, vorn an ſteht: 

s habe ich es in diefes Fahr hergefegt, ob es 
wohl ſchon vorher kann geftochen feyn. 

1835. Diefe Jahrzahl ſtehet verkehrt auf einem kleinen 
Blatte, welches die Verkuͤndigung Maris vor⸗ 
ſtellet. Die Jungfrau in einem großen langfal⸗ 

tigen Kleide, knieet auf einem Teppiche vor einem 
Stuhle, 


sion 
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Stuhle, davon man nur die Haͤlfte ſieht, neben 
— Bette; und hat ein Buch in der rechten 


Hand. Gott der Vater mit lauter Strahlen um⸗ 


geben; welchen man durch. eine große Oefnung 


des Zimmers in der Höbe fieher, ſchicket den hei⸗ 


figen Geiſt, mit einem Strahl, auf das Haupt 
der Maria. Hinter ihr iſt der Engel, welcher 
einen langen Kreuzſtab mie einem leeren umwun⸗ 
denen Zettel in der rechten Hand hält, Vor ihr 
ein Blumentopf mit einer hohen Lilie, und 
auf dem, Blumentopfe lieſt man; NO. E. III. 
boch 38. 27 breit 2 3, 44 


1892, G Ein kleines Blatt, auf Aeldhem et eine Gold⸗ 


ſchmidtszierath mit einer Frau und einem Ein 
born, die in dem Laubwerke fißer. 


ns F 89)Die Apoſtel, ‚Petrus und Pau 


Alus, flehen unter einer gothiſchen Arcade, und 
halten das Schmeißtuch, mit: dem Angefichte 


des Heylandes, Oben find die beyden Schtüffel 


Petri und die päbftliche Krone. Unten bas Zei⸗ 


hen,” Ein Eleines Blatt. 


1Rgn. Eine Patene, worauf die Jungfrau Mario, 


uf, 


. welche das Chriftfind träge, mit einer ftrahlenden 
Krone, auf einem halben Monde. Hinter ihr 
ein Fleinee Mönch, welcher knieet. Gin Eleincs 


rundes Blatt, mit der Umſchrift: Dies pateen 


hat laſſen machen her hans alberdorffer con. 
vent bruder zum Spemshert. anno-domini. 
1497, 23. 7 & im Durchſchnitte. Vermuth⸗ 


lich 


400 ¶ Deutſche Kupferſichoeſchichter 
lich von eben dem Goldſchmidte, der die große 
T Patene gemacht, ins Kleine in Kupfer geſtochen. 


Tat ge ift seine: Abtey —— 
* in * — — 


IV. Abtheitung 


— diejenigen. Kupferftiche des funtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts, wovon wir die Namen 
der Meiſter wiſſen, es ſey nun, daß ſelbige 
ſich auf ihken Blaͤttern genannt haben, 
„oder daß fie und durch ihre Be. 
betannt finde J 


Be 
I HAMIEL.. 


Won dieſem ſehr alten Meiſter haben wir ein Blatt 
ae ie Sofhmibeslaußtont, } REN man een Na⸗ 
men und Zeichen findet, | / 


a Desgleichen einige Seichnirigen, von Kirchen, 
Thuͤrmen und Kapelten, mit durchbrochenen Pfeilern 
und Zierathen im ih —J— auf ara. 
ſteht auch Pe 


* ——— 
v 4 = 


Be work 


Dieſer Name: ſtehet auf —J— —* Kupfer, 
—— mit J. A, oder I AM. ober mit einem RR 
— a — | 


Ber 


1. 


* 
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Sch. kenne folgende Blaͤtter: 


Eine ſitzende Jungfrau Maria, mit niedergebeug⸗ 
tem Gefichte, herunter bängenden Haaren, und auf 
dem Kopfe eine platte Müge, Das Chriftfind figer 
uf ihrem Schooße, und hält ein großes Kreuz in 
feinen Armen. Der unterfte Theil des Blattes ift 
ein Fußboden, und das übrige weiß. Ueber vem 
Haupte der Jungfrau ſtehet Zwott, und unten auf 
dem Rande der Platte das Zeichen |] MA As 
Sie iſt 33. 48 hoch, und 6 8. 6% breit. 
Eine andere Jungfrau Maria, ſitzet mit dem 


Chriſtkinde zu den Fuͤßen der heiligen Anna, welche 
in einem Buche lieſt. Ein Blatt in Folio, gi eben 


die Art unten bezeichnet, wie No, 1. 


.. Die Anbetung der Werfen aus Morgenlande, von 


denen einer vor dem Chriſtkinde knieet, und einen 


Becher in der linken Hand hat. Ein Blatt, groß 


in Folio, oben mit dem Namen Zwott, und unten 


mit > bezeichnet. 


* 


Die Gefangennehmung im Garten am Oelber⸗ 
ge. Eine Vorſtellung von vielen Figuren, wo man 


unter andern ſieht, wie Petrus das Ohr des Mal- 


5. 


chus abgehauen hat, und wie es der Heyland ihm 
wieder anfegef. in Blatt, hoch 13 Z., breit 1 Z,, 
unten, wie Mo, 1. bezeichnet, 

Eine große Kreuzigung Chriſti, mit den beyden 
Schaͤchern. Zur Rechten find drey Soldaten und 
ein Nicodemus. Zur Linken die Jungfrau Maria, 


N. Nachr. 1. Th. Ce Sanet 
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Sanct Zohannes und zwey andere Marien. Vorn 
ift die heilige Magdalena, welche beyde Hände in 
die Höhe hält, und drey Soldaten, welche mit Würs 
fein fpielen. Ein Blatt; hoch 13 3.3 L, breit 9 3. 
3%, oben Zwott, und unten mit dem Schabeifen 
bezeichnet, 

6. Der Leichnam des Heylandes Tiegt auf der Er- 

de, und die Mutter Goftes buͤckt fih, ihn zu 
füffen. Sanct Johannes und drey Marien find 
auf der andern Seite. Ein Blatt, 11 3, hoch, 93. 
9 8 breit, oben mit Zwott, und unten mit dem 
Schabeifen bezeichnet, 

24 Sanct George zu Pferde, RI mit dem Dra- 
chen ſtreitet, der in der Luft flieget. ‚Man fiehee 
die Königin auf einem Eleinen Berge, und in def- 
fen Hoͤle einige Knochen und zwey Todtenköpfe, 
Ein Blatt, hoch 5 3. 28, breit 73. 7%, oben 
Zwott und unten, wie no, 1. bezeichnet. 

Es befinden fich ebenfalls unter den Blättern der 
erſten Abtheilung noch einige, fonderlich Sant 
Pauli Belehrung, No, 101. die gänzlid) in der 
Manier diefes Meifters geftochen find, welche ich 

aber, meil fie weder feinen Namen noch fein Zeichen 
haben, ‚hier nicht herfegen wollen, ; 


Martin Shin 


Ein Sofofchmite, ein Maler und ein Kupferflecher, : 
welcher, nach Erfindung diefer Kunſt, einer der erſten 


war, welcher mit mehrer Achtſamkeit und mit 
| mehrerm 
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mehrerm Eifer ausübte, auch felbige ſich gleichſam zu 
ſeiner Profeſſion machte. Allein, man findet in ſeiner 
Geſchichte ſo viel Verwirrung, daß es ſchwer iſt, die 
Wahrheit Heraus zu finden. Sandrart ſchreibet, 
„daß Martin Schoͤn zu Kalenbach, (jetzo Culmbach) 
„das Tageslicht zum erſtenmale begruͤßet, und hernach 
„Colmar mit feiner Inwohnung beglückfeliger , fonft 
„ber huͤbſche Martin genannt worden, und. gewiß 
„alle feine Vorfahren in Deutfchland im Zeichnen, Ma- 
„len und Kupferftechen überftiegen. Doc) ſo, daß er 
„aus angebotner Demuth, ihnen gern den Ruhm ge: 
„ gönnet, daß fie feine Sehrmeifter geweſen.“ Wer aber 
eigentlich feine $ehrmeifter waren, folches meldet Sarıs 
drart nicht, hingegen fährt er fort zu fagen, „daß 
„Martin Schön mit Pietro Perugino eine verfrau« 
„liche Sreundfchaft unterhalten, und einer dem andern - 
„ mit Ueberſchickung ihrer Handriffe öfters er freuer, auch 

„ einer von dem andern immer das Befte abgefehen, wie 

„ aus beyden Künftierwerfen die Kunfiverftändigen wohl 

„ merfen können.“ Ich muß auc) geftehen, daß aus 

| den Gemälden, die man von feiner Hand noch in Colmar 

fieht, deutlich erbeller, daß Martin Schön in eben 

der Manier, wie Pietro Perugino gemalt habe. Son⸗ 

derlich ift von ihm im Muͤnſter, oder zu Sanct Martin, 

in einer Seitenkapelle eine Kreuzigung, nebſt den Schä- 

chern, vollkommen in dieſer Manier gemalt. Es iſt 

auch daſelbſt ein Altarblatt mit einer Madonna, welche 
das Chriſtkind trägt, und von zwey Engeln in. der Luft 

‚gekrönet wird. Dieß Bild aber iſt von den vielen Sich- 

M, MN. die auf dieſem Altare brennen, ſo verdorben, daß 


Ce 2 man 
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man die Manier kaum erfennen Eann, Hingegen find 
in der Sacriftey der Drenfaltigkeitsfirche ein paar gute 
Gemälde auf Holz von Martin Schön. Ueberhaupt 
findet manin diefer Stadt noch verfchiedene alte Gemälde 
in den Kirchen, die vor Martins Zeiten gemalt find, 
und welche beweifen, daß es fehon vor ihm allda eben 
nicht fo fchlechte Maler gegeben hat. | 

Weiter berichtet uns Sandrart, dag Martin 
Schön 1486 zu Colmar geftorben, eben als Albrecht 
Dürer, der Vater, Willens gewefen, feinem Sohn, 
den jüngern Albrecht, zu ihm nad) Colmar zu 
ſchicken. 

Sandrart lebte, und ſchrieb ſiu deutſche Akade⸗ 
mie zu Nuͤrnberg. 


Beatus Rhenanus, welcher zu SEEN, lebte, 
und daſelbſt 1547 ſtarb, nennet in ſeinen Buͤchern, von 
den deutſchen Begebenheiten, unſern Kuͤnſtler Marti- 
mus Bellus, welches im Deutſchen Schön heiſt: und 
ſagt: er ſey zu Colmar geboren, habe zwey Brüder ges 
habt, davon der eine Paul, und der andere Georg 
‚geheißen. 

‚Hingegen fagt Neuddrfer in feinen Nachrichten 
‘von nürnbergifchen Künftleen: Martin Schön habe 
einen Bruder gehabt, deffen Name Ludwig gewefen. 
Der Herr von Murr belehret uns in feinem Journal, 
daß die Schönifche Familie feit dangen Jahren in 
Mürnberg gewohnt, und in den Negiftern der. alten 
Buͤrgerbuͤcher ‚fände man, daß Hanf Schön 1397, 
Eberhard Schön 1454,: Cunz Schön EM und 

’ Max. 
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Mar. Schön 1458, den Bürgereyd geleiftet haben. 
Hingegen führet eben der Herr von Murr in feiner Bes 
ſchreibung von Nürnberg, aus dem praunifchen Cabinet⸗ 
te ©. 475. ein Bildnig Martin Schöns an, mit der 
AInſchrift: Martin Schongauer Maler 1483, 
mie deffen Wapen, einem großen halben Monde, in ei- 
nem weiffen Schilde, auf Holz. Hinter dem Gemäl- 
de ſteht: Manfter Martin Schöngauer, ı Maler, 
genannt Huͤbſch Martin, von wegen feiner Kunft, 
geborn zu Kolmar, aber von feinen eltern ein 
Augfpurger, Bürgerliches Gefchlechts von Haus 
geborn. Won feinen Erben zu Kolmar Anno 1499 
auf ben 25 Hornungs. Dem Gott genad, Sch: 
fein Jünger Hans Leykman im jar 1483; 

Es herrſcht in diefer Auffchrift eine befondere Were 
tirrung. Wenn Hans. Leykmann, wie es beißt, 
1483 das Bildniß gemalt bat, wie kann er es erſt 1499 
von feinen Erben befommen haben, und was foll bey: 
diefer Jahrzahl der Zufaß, dem Gott genad, bedeu⸗ 
ten ?. der ordentlid) einen Verſtorbenen anzeige. 

Har Paul von Stetten faget ebenfalls in 
feiner augfpurgifchen Handwerfsgefchichte: daß Mar- 
tin Schön aus der alten Schöngaurifchen Familie 
von Augfpurg fen, und daß in den augfpurgifchen Buͤr⸗ 
gerregiftern der Name Ludwig Schöngauer, als Mar 
ler unter dem Jahre 1486 gefunden werde; imgleichen 
merfet er an, welchergeftalt das Wapen, ſo man unter 
dem Bildniſſe des Martin Schoͤns im Prauniſchen 
Cabinette findet, eben daſſelbe ſey, welches die Schoͤn⸗ 


gauer in Augſpurg gefuͤhrt haben. 
Ce 3 Es 
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‚Es wird, vieles darauf: anfommen, ‚ob. das Portrait 
von Martin Schoͤn, welches Sandrart in feiner 
deuffchen Akademie ftechen laffen, mit dem, das ſich im 
Praunifchen. Cabinette befindet, uͤberein koͤmmt? Soll. 
te Sandrart fich geirret haben, da er in dieſem Stuͤcke 
die authentiſchen Dokumente des Albrecht Duͤrers vor 
ſich hatte, da er das Ayreriſche Kunſtkabinett taͤglich 
beſuchen konnte *), da er ſelbſt einen Handriß von 
Martin Schoͤn mit der Aufſchrift beſaß: Martin 


Schoͤngauer, ſonſt der Huͤbſche — ge⸗ 
nannt von Kallenbach? 


Ich beſitze ſelbſt eine Zeichtung von Martin 
Schön „uweldhe eine Kapelle von gotbifcher Bauart 
vorftalleg, mit ‚einem N N r in deffen mittelfter Defe 

1G ; niung 


9 Wie wenig man ſich auf d den — von Murr verlaſſen lann, 
zeiget unter andern die Stelle in feiner Erläuterung über mei⸗ 
ne Recenfion feines Journals, welhe dem 22ſten Bande der 
Neuen ‚Bibliothek einverleibet ift, da er mid) ©. 93 fragt, 
wie ich doch fagen koͤnnte, daß der erſte Stifter des Ayreri⸗ 
ſchen Cabinetts in Niienberg, mit Albrecht Dürern in 
Freundſchaft, und zu einer Zeit gelebt, da doch Melchior 
Axyrer exrſt 1520 geboren worden? Ich habe wahrlich an Mel⸗ 
chiorn nicht gedacht, ſondern Sandrarts Worte treulich 
nachgeſchrieben, welcher in feiner. deutſchen Akademie zweyten 
Haupttheils S. 78 deutlich ſagt: „Unter allen — — befinz 
yydet ſich billig auch mit beſten Lob, die Kunſtſtube des Wev— 
„land Herrn Johann Aegydü Ayrers beruͤhmten Med. 
79 Doch. zu Nürnberg, welcher zu Zeiten des niemals genug 
‚„»gepriefenen Albrecht Dürers dafelbt gelebet, deſſen er 
„dann ein ſehr guter Freund und Wohlthaͤter geweſen, und 
„von ihm, als ein ‚guter Präceptor alles dasjenige, was feine 
„ Kunftbegier verlangte , erfahren und erhalten koͤnnen, maßen 
‚dieß ſein hinterlaſſenes —— davon ſittze Zeugniß 
"geben kann ꝛc.“ 


es 


’ R N 
J er 


—2 
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nung oben die Figur des Heylandes ſtehet. Unten in 
der mittelſten Niſche ſitzet Gott der Vater, welcher der. 
neben ihm fißenden „Jungfrau Maria ben Segen ertheis 
let. Zur linfen Seite ſtehet die Heilige mit einem 
Thurme, in einer ſchmalen Nifche, die rechte Seite ift 
erſt mit ein paar Strichen angefangen, und nicht fertig 
worden. Dieß Blatt, in groß Folio, iſt ungemein 
ſauber mit der Feder gezeichnet, und Albrecht Duͤrer 
hat eigenhändig, darauf gefchrieben : x Dieß hat der 
Huͤbſch Martin geriſſen in 1470. jar da er ein 
junger geſell was. Das hab — Duͤrer 
erfarn, vnd Im zu ern daher geſchrieben im 
1517 jar. 

Ohngeachtet aller dieſer Vhahreache, die J bey 
den Scribenten, wegen Martin Schöng Perfon fin⸗ 
den, iſt allemal fo viel gewiß, daß er 1460 wenigſtens 
ſchon in Kupfer geftochen, und. daß er anfangs ein Gold⸗ 
ſchmidt oder Silderftecher gewefen, wie aus einigen. 
feiner Blätter gar zu deutlich erhellet. Dennoch ift er 
nicht der erfte Erfinder des Kupferftechens. Sein Lehr⸗ 
meifter muß demnach wenigftens ſchon 1450 gearbeitet! 
haben, folglich die Kunft vor 1450) in — — er⸗ 
—— ſeyn. 


Wer aber Schoͤns Lehrmeiſter — iſt h we⸗ 
nig bekannt, als der Name des erſten Erfinders. Ei⸗ 
nige nennen zwar einen gewiſſen Luprecht Ruͤſt; der 
aber gaͤnzlich unbekannt iſt. Der Profeſſor Chriſt 
ſagt zwar in feiner Zeichendeutung: Ein L und. R foll 
bisweilen auf uralten Blättern bedeuten Luprecht 

2: Ruͤſt; 
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Ruͤſt; er ſetzt jedoch hinzu: Es iſt aber ungewiß, 
ob ſeiner Arbeit im Kupferſtiche noch jetzt etwas 
zu finden ſey, und bekennet, daß er dergleichen nie 
geſehen habe. Beym Herrn von Murr finde ich, 
daß man dieſen Ruͤſt au für einen Formſchneider 
ausgiebt. | 
Ich muß noch anmerfen, daß Vaſari unfern 
Martin Schön in der Sebensbefchreibung des Marc 
Antons, Martin von Antiverpen nennet und fagt, 
daß derfelöe verfchiedene Kupferftiche aus Antwer⸗ 
pen nad) Stalien gefandt habe, wie er dann aud) eini- 
ge von diefen Blättern anführet, In dem $eben des 
Michelangelo Hingegen, nentet er ihn den deutfchen 
Martin, und erzähle, daß Michelangelo, als ein 
Knabe, die Berfuchung des heiligen Antong, welche: 
Schön in Kupfer geftochen, in Wafferfarben co⸗ 
piert habe, Der Here D’Argenville hat diefen Mars 
tin des Vaſari überfese, Martin von Holland, 

Der Pater Orlandi nennet ihn auf der erften: 
Tafel feiner Zeichen, in feinem Abecedario: Mar- 
tinus de Secu zugenannt Romefliolgen, wel⸗ 
cher ſich auf feinen Kupferſtichen M + S. bezeich- 
net: und in der Erklärung diefer Zeichen: C. Schoe- 
nius, Martino Schoenio a Culembach, Pitto- 
re ed Intagliatore' nel fiorire che faceva Alberto 
Duro: mori nel 1486. Quefti da alcuni di- 
lettanti e flimato il Buon Martino. Und weiter 
unten fagt er: M+S. Martino de Secu o Schonio, 
da alcuni detto il Buon ‚Martino e Maeſtro 
d’ Alberto Duro. 

Ich 
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Ich habe gefunden, daß einige Sranzofen ebenfalls 

unfern Martin Schon, Beau Martin nennen, ja 

fo gar die alten Kupferſtiche, welche Benedetto Mon⸗ 

tagna verfertiget „weil ſie B. M. bezeichnet ſind, Buon 
Martino deuten ‚und Martin Schön zufehreiben. 


Man muß es gleichfalls den alten italieniſchen und 
franzoͤſiſchen Scribenten verzeihen, wenn ſie Martin 
Schoͤn zum Lehrmeiſter des Albrecht Duͤrers gemacht 
haben; ſie waren in unſrer deutſchen Kuͤnſtlergeſchichte 
zu wenig bewandert. Wenn es aber noch jetzo von et- 
lichen geſchieht, fo iſt es unverantwortlich. 

Der Abt von Marolles nennet Martin Schoͤn 
in ſeinen Verzeichniſſen bald Martin Chon, bald 
Ipſem Martin le Tudeſque, bad Martin Schom 
de Colmar. 

- Florent le Comte macht eben diefe Fehler, und 
wie Papillon fich gebehrder, der ihn gar in Holz 
ſchneiden läßt, ift bereits oben angegeiget worden. _ 

Ich muß noch den Fehler hinzufügen, welchen 
Eeffer in feiner Typographia Iubilans begehet, indem 
er die Holzfchnitte des neuen Teftaments von 1532 Mar- 
tin Schön zufchreibet, weil fie M. S. bezeichner find, 
Außer des Martin Schöns Bildniß, welches San- 
drart von P. Kilian ftechen laffen, ift es auch von 
Knorren ins Kleine ſehr ſ ſchlecht verfertiget worden. 
Man findet es auch in der neuen Auflage des Carl von 
an von Ladmiral geist 
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T. Bibliſche Vorſtelungen 


De Figur des Engels, welcher die Empfäng« 

i niß verfündiget, und die Figur der Jung⸗ 
frau Maria, welche beyde ftehen. Zwey ine, 
jedes 6 3. 48. hoch, und 4.3. 5 8, breit, 


2, Nochmals beyde ftehende Figuren der Verkuͤndi⸗ 
gung des Engels und der Jungfrau Maria, 
Zwey Blätter, jebes 128. 68. hoch und 8 a 
breit, Pr 

3. Die Verkündigung Mariaͤ. Ali ſiehet in den 

Wolfen Gott den Bater mit Strahlen, von dem der 

"heilige Geift ausgeher, und zwifchen dem Engel und: 
der Jungfrau fährt. Sie knieet vor ihrem Seſſel. 
Der Engel ſcheinet zu fliegen, giebt den Segen mit 

der rechten Hand, und hält in der linken einen Zipfel 
von feinem Kleide, zugleich mit einem fleinen Kreuz⸗ 
ftabe, woran ein Zettel befeftiget iſt. = Blatt 
6 Z. hoch, und 43. 28 breit. : 
Iſrael von Mecheln dat eben dieß Blatt ger 


fiochen. | } 
4 Tie 


. 


+ 


+ 
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« Die Geburt Chriſti. Dasneugeborne Kind wird 
> ‚von ‚der Jungfrau Maria angebetet neben welcher 
der heilige Joſeph fleht, und in der rechten Hand eis 
ine Saterne hält. Der Ochſe und der Efel fehen Das 
Kind an. Die Vorftellung ift in einer Art von ge 
woͤlbtem Stalle, durch deffen Defnung man ı drey 
Bauern fieht. Ein Blatt, hoch 93.8 8, dr: 63.3 8. 
Noch eine Geburt Ehrifti, wo die Jungfrau Mar 
via Das neugeborne Kind anbetet: folches liegt auf. 
der Erde und auf Stroh. Hinter ihr find der Och— 
fe und der Efel. : Bon Ferne fieht man den heiligen 
Joſeph mit einer Frau herbey kommen. In der 
Auft find drey Engel mit Vogelſchwaͤnzen, welche 
einen Zettel halten, Ein Blatt, 5 3. 118, bed), 
"und 53.10 & breit. 

‚Eben dieß Blatt, in eben der nn, unten 
mit dem Zeichen und von eben der Größe, aber weit. 
feiner bearbeitet, von Martin Schön. Dieb Blatt 
iſt auch von Iſrael von Mecheln in der gegenfeitiz 

gen Stellung geftochen worden. Mal, 

Ebendieſelbe Vorftellung, Im Grunde ift eine 
zerbrochene Mauer, und zur rechten Seite zwey 
- Stämme, welche fcheinen das Dach zu halten, wor- 
unter die Fleine Figur des heiligen Joſephs zu fehen 

iſt. Ein Blatt, hoch 33. 5%, breit2 3.88. 

8. Die Anbetung der drey Weifen aus Morgen: 
land. Zur rechten Seite Neben man einen Hund, 
hoch 3 3. s&, breit2ed.8& 

9. Die Flucht in Egypten, wo bie Engel dem heili⸗ 
> gen Joſeph Datteln von den Baͤumen abbrechen 


hel⸗ 


10 


ar⸗ 


2 
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“helfen. Zur dLinken ift auf der Erde eine Eydexe, 
und zwey andere friechen einen Baum hinan, hoch 
9 3. 6 L, breit 6 3. 5% | 
Die Taufe Chriſti. Zur. rechten Seite iftieln 
Engel, welcher ein Schnupftuch hal, Ein vier 
edichtes Blatt von 5 3.9 8 ft auch von Iſrael 
von Mecheln geftochen. 


u. Die Paffion unfers Heylandes, in 12 Blättern. 
Jedes 6 3. hoch, und 43. 4 &brei, 


a. Der Heyland betet auf dem Delberge, 


b. Die Öefangennehmung im Garten. 


c. Der Heyland vor Eaiphas, wo ein Soldat 
ihn fchlagen will, Im Vordergrunde liegt ein 
Hund. J 

d. Die Geiſſelung, wo einer der Buͤttel, den 
Heyland mit der linken Haub bey den Haaren 
faßt. 


e. Die Dornenkrdnung, oben rund. ©) 
$ Pilatus wäfcht fich die Hände, zu feinen 


Füßen ſitzen zwey Hunde, davon einer ein — 
logneſer oder Pudel iſt. 

z. Ein Ecce homo, oder Chris dem Vote 
gezeigt. 

h. Die Kreuztragung, two die heilige Beronica 
zur Linken des Blattes iſt, und der Heyland das 
Schweißtuch mit der rechten Hand hält. 

i. Die Kreuzigung Ehrifti. Die Mutter Got- 
tes Fnieet zur finfen, von vielen Figuren beglei« 
et, Johannes ſtehet zur rechten Seite ‚und. 
—* ihm ein RE 

— Die 
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:k. Die Grablegung Ehrifti, Nicodemus hält 


die beyden Füße des Seichnams. 


LDie Niederfahrt zur Höllen. Ein Teufel 


12 


+ 


13. 


14 


® 


35, 


iſſt unfer des Heylandes Füßen, und ein anderer 
oben hält das Thor der Höllen, 


m. Die Auferſtehung Chriſti. Im rechten 


Winkel ſtehet eine Saterne. 
Der leidende Heyland, mit Dornen gefröner, 
die Hände kreuzweiß auf der Bruſt, zwifchen der 
Jungfrau Maria und dem heiligen Johannes; 


- halbe Figuren, ſtehen unter, einem gothifchen 


Schwibbogen „hoch 73.48, breit 5 3. ıı 


Die große Kreuztragung, von vielen Figuren, 


Ein Blatt, breit 16 3,, hoch 10 3.48 
Der Hepland zur Erden gebeugt, durch die Saft 


‚des Kreuzes. Einer der Soldaten will die Jung⸗ 


frau Maria und den Evangeliſten Johannes weg⸗ 
treiben, welche fommen, dem Heyland das Kreuz 


‚tragen zu helfen, breit 4 8. 3 L., hoch 4 3. 


Man hat Abdrücke ohne Zeichen, | 
Ehriftus am Kreuze, Zur Linken die Jungfrau 
Maria, und zur Nechten Sanct Johannes. Unten 


“ ein Todtenfopf und auch Knochen, unter welchen 


26, 


das Zeichen fehr fauber geftochen ift, hoch 4 3.6 $., 
breit 33. 28. 

Der gefrenzigte Heyland, Sanct Johannes, die 
Jungfrau Maria, und zwey andere Marien, find 
zur Sinfen. Ein Soldate mit dem Schwamm und 


andere Figuren, zur Rechten des Blatts, welches 


734& hoch, und 5 3. 9 $ breit iſt. | 
| il 17. Der 


4 
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17. Der gekreuzigte Heyſand. Sanct Johannes, 
welcher hinter der Jungfrau Maria ſteht, iſt zur 
Linken. Pilatus, der Hauptmann, und einige 
Soldaten, find zur Rechten des Blatts, welches 
43. hoch, und 23.98 breit iſt. | 
38: Der gefreusigte Heyland, wo in der $uft vier 
| Engel das Blut aus den Wunden in Kelche aufs 
fangen. Unten zur Linken ift die Mutter Gortes 
mit Ereuzweiß auf der Bruft gelegten Händen, und 
zur Rechten Sanct Johannes mit einem Bude in 
der Hand. Ein Blatt, hoch 10 3. 9 8 breit 7 3. 
98, ohne Kand, 
Der Leichnam des Heylandeg, auf dem Schooße 
feiner Mutter, von vielen andern Perfonen begleis 
fet, worunter die heilige Magdalena iſt, welche dem 
Heylande die linke Hand kuͤſſet, Hoc) 7 3. 9 & 
* 33.310 
" Man hat Abdrüce mie der Addreſſe Martin 
Petri excudebat. 
Der Heyland erfcheinet ald Gärtner der Maria 
Magdalena, welche vor ihm knieet. Ein Blatt, 
hoch 6 3. 2%, breit 63. | 
Das juůngſte Gericht, ein Blatt von eben der Art 
und Größe, wie die Blätter der Paffion. 


R M. Bilder der Jungfrau Maria, 
2. Die Jungfrau Maria, melde in einer Land⸗ 
ſchaſt fißet, und das Chriſtkind auf ihrem Schooße 
Hhaͤlt, über ihrem Haupte iſt eine Krone. "Ein 
Blatt, hoch 3 3., breite 3.8 & | 
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* 


.. 
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23; Eine Jungfrau Maria, welche auf einem Stuͤck 
Erde ftehet, fo dem Gipfel eines Berges ähnlich 
ſiehet. Sie trägt das Chriſtkind in ihren Armen, 
und bält es bey einem Beine. Das Kind hat 
eine Birne in der kechten ‚Dep, se 8 6$., 
breit 42. 
34. Eine Jungfrau Maria ‚ die an einer Hecke fiser, 
das Chriftfind auf ihrem Schooße hat, und ihm 
„mit der rechten Hand einen Apfel giebt, bein 3, 
5%, breit3 3.2 
35. Eine Jungfrau Maria, fiber, mit dem Chriſt⸗ 
kinde auf ihrem Schooße, vor der Vermachung 
eines Kloſters, hoch 63. 28., breit 4 3.68. 
26. Eine Jungfrau Maria, halbe Figur, haͤlt das 
Chriſtkind, welches auf einem Kiſſen ſitzet, mit 
der linken Hand, und blaͤttert mit der rechten 
in einem Buche. Das Kind hat einen Papa⸗ 
gen. auf feiner Hand, hoch 53. 108, breit 4 3. 
Man hat auch Abdruͤcke ohne Zeichen. 


27. Der Tod der Jungfrau Maria, wo man unter 
‚andern zur Linken des Blatts zwey Apoftel Enieen 
ſiehet, wovon der eine ſeine Brille auf des andern 

Re Bud gelegt hat, hoch 93.28, breit 63.4 8. 

7 Diefe Borftellung if hoch von verfihiede- 

nen andern Meiftern geftochen worden. 

28. Die Jungfrau Maria, * halbe Figur, auf einem 
halben Monde, welche das Chriſtkind mit beyden 
Händen trägt, und von zwey Engeln gekroͤnet 

wird, hoch 63, 48, breit 43. 48.. 
* 29, : 


\ 
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29. Eine Jungfrau Maria, in J Glorie, ſtehet 
auf einem halben Monde, und träge das Chriſt-⸗ 
find. Ein Blatt, M. S. bezeichnet, hoch 33. 
106, breit 2 3, Er 


I. Andächtige Vorſtellimgen. 

30, Die Zeichen der vier Evangeliften, vier runde 
Blrlaͤtter, 3 3. 3 & im Durchſchnitte. \ 
31. Sanct Johannes der Täufer, eine ftehende Figur, 

nach der rechten Seite gewandt, mit einem Buche, 
worauf ein famm lieget, buch 53.88, breit 3 3, 
| 10 Kinien. 
32. Das Chriſtkind, 9 mit * hieh Hand 
den Segen ertheilet, und mit der linken eine Welt⸗ 
kugel Hält, hoch 33. 5 &, breit 23. 48. 

33. Der Heyland figet auf einem Throne, und er- 
eheilee ven Segen mit der rechten Hand. Zwey 
Engel halten die Vorhänge des Throns, hoch 63. 
49., breit 43. 78. 

34. Der Heyland, welcher zwiſchen ſechs Engeln 
ſteht, drey auf jeder Seite. Der Grund iſt eine 
Landſchaft mit Thieren, hoch 11 3., breit 8 Z. 3. 

35. Der Heyland, die Jungfrau Maria und die 
Apoftel, ftehende Figuren, 14 Blätter, jedes mei 

ſtentheils 3 3.38. doch, und 23.38 breit. 
1. Der Heyland giebt mit der rechten Hand den’ 
Segen, und hält in der linken einen Zettel, wel⸗ 

cher um fein Haupt herum ſchwebt. | 
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NR 4. Die Jungfrau Maria mit bloßem Kopfe, die 


Haare mit ‚einem Bande gebunden, trägt das 
Ehriftfind in ihren Armen. 


3. St. Petrus. 


4. St. Paulus. 


10. St. Simon. 


5. St. Andreas. 


6. St. Jacob, major, 


7. St. Jacob, minor, 


8. St. Bartholomäus, 


9. St, Ihaddäus, 


> 


ı1. St. Johannes. 


43.66 Philipp. N ie 


13, St. Thomas, 
14. St. Matthias. 
Der Evangelift Johannes fißet in der Inſel 


Patmos, ſeine Offenbarung zu ſchreiben. Die 


Jungfrau Maria mit dem Chriſtkinde, erſcheinet 


in den Wolken, hoch 6 Z., breit 4 3. 3 L 


a. Ehen dieß Blatt, in eben der Stellung von 
einem alten —— Meiſter copiert, von eben 


der Größe; 


+ 


b. Eine andere Copey, mit einer andern Sand: 


Schaft, desgleichen iſt die Jungfrau Maria in den 
Wolken, nur eine halbe Figur. 


Gott der Vater ſitzet auf einem Throne, mit dem | 


" Zepter und der Weltfugel in der linfen Hand, und 
- Erönet die Zungfran Maria , welche vor ihm 


AN, Nacht. 1. Th. Dd knieet, 
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| Enieer, die von einem Engel begleitet ift; hoch 5 3 
108, breit 6 34. 


38 


e 


Bar vi 


a. Ehen dieß Blatt iſt in der — 
Stellung von einem Ungenannten copiert. 


Der Heyland, mit der Weltkugel in der linken 


Hand, ſitzet neben der Jungfrau Maria, und 


ertheilet ihr den Segen. In der Mitte ſieht 


man einige Engel hinter einem Cirkel oder Art von 
Sonne, Ein viereckichtes Blatt von 58.98. 
Der Erzengel Sanct Michael, zu Fuße, erflicht 
den Satan mit feiner * — 63:28, breit 
43.38 

Sant Chriſtoph, traͤgt das Chriſtkind 


Meer. Er hat einen Sturz von einem Baume in 


der rechten Hand, und haͤlt ſein Gewand mit der 


linken. Den Einſiedler mit ſeiner Laterne ſiehet 


man zwiſchen den Felſen, zur Linken des Blatts, 
welches 6 3. hoch, und 4 3.2 L breit iſt. 
a. Eben dieß Blatt von einem alten ungenann⸗ 


‚ten Meifter, fiehe No, 199. in der erflen Abtheis 


Jung. 
b. Eben dieß Blatt bezeichnet —J fiege in 


der zweyten Abtheilung. | 


Sanct Martin, mit einem Schwerdte i in der rech⸗ 


ten Hand, bedecfet mit feinem Mantel einen armen 
Mann, hoch 5 3. 9%, breit 43, | | 

Iſt auch von Iſrael von Mecheln sei 
* worden. 4 
EZ 
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42. Sanct Stephanus, eine ftehende Figur, welcher 


47. 


in feinem Leibrocke Steine frägt, und in der linfen 


ur einen Palmzweig bat, hoch 63., breit 4 3. 


- Man hat auch Abdruͤcke ohne Zeichen, 
Dieß Blatt iſt auch von Iſrael von Me: 
cheln. geſtochen worden. | 


. Sant Laurenz ein erde Blatt, Der 


Reoſt liege vor ihm, 


er 


Sanct Sebaſtian, an einen Beum mit 


Haͤnden uͤber dem Kopfe gebunden, boch 5 10 G, 
breit 4 3. 3% 


Ehen. diefer, Sanct Sebaftian, etwas Fleiner, 


hoch 23. 98, breit 13. 8 K, unten, fiehet das 


Zeichen, 
 Sanct George zu Pferde, welcher den Drachen 


tödtet, indem er ihm feine Pife in den Machen ſtoͤßt. 


Die Koͤnigin ift oben zu fehen. _ Ein Fleines Blatt, 
breit 28. m 

Ein andrer Sanct George zu Pferde, welcher 

“über einen großen Drachen, den er mit einem 


Schwerdte toͤdten will, wegreitet. Die Koͤnigin 


ehe oben, wo man ein Schloß auf einem Berge ſie- 


het" - Ein rundes Blatt/ 38. 28 im Durch⸗ 


- 


ſchnitte. 
a8 


Der heilige Antonius in die Luft geführt, und. 
von Teufeln geplagt. Sein Geiche ift von 


“1 vorne zu fehen, und fein Leib nach der rechten Gel. 
te des Blatts gewandt, Ein — Blatt, 


hoch ar 3.4 &, breit 83.68. N 
28 2 Man 
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Man hat Abdrücke ohne Zeichen, e8 iſt auch 
von vielen Meiſtern copiert worden. Das 
Original unterſcheidet ſich durch die großen 
und fiarten Striche in ver Luft. 


2. Man hat ebenfalls eine Eopie in gegenſei⸗ 
tiger Stellung, ohne Zeichen, wo die Luft weiß iſt. 

b. Raphael Men bat es ebenfalls copiert, und 
eine Fleine Landſchaft unten hinzugefuͤgt. 


Ein kleiner Sanct Antonius, eine ſtehende Si. 
gur, haͤlt den Kreuzſtab mit dem Gloͤcklein in der 
linken Hand. Das Schwein iſt neben ihm, hoch 
33. 38, breit 28.4 £ Man het auch Abdrũt. 
ke ohne Zeichen! HE 

Ein Bifchof, von vorn zu fein, haͤlt ben Bi⸗ 
ſchofsſtab in der linken Hand, und ertheilet den 
Segen mit der rechten, hoch 3 3. 6 $., breit2 3. 
4. Man bat auch Abdrücke ohne kn. 


zi. Die heilige Veronica ,. haͤlt das Schweißtuch, 
worauf das Geſichte des Heylandes abgedruckt iſt, 
mit beyden Händen, hoch 3 3 4 $., breit 2 3 38 


‚52. Die heilige Agnes, eine ftehende Figur, ‚mit einer 
‚Krone von Blumen, und mit einem Buche in der 
rechten, und einem Palmzweige in der linfen Hand. 
Das Lamm ift zu ideen Süßen, He 6 3— breit 
43. 3 Linie. 

>33. Die heilige Barbara, lieſti in einem 1 Due , und 

neben ihr gap ein Fleiner em ’ boch 33-9, 

breit 2 8; 3 * 


49. 


+ 
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54. Die heilige Catharina, hält ein Schwerdt mit 


„ber linfen Hand, und zu ihren Füßen liegt ein zer⸗ 


brochenes Rad, hoch 5 3.5 &, breit 3 3. 9 — 


55. Noch eine heilige Catharina, mit einer Krone, 


56 


haͤlt das Schwerdt mit der rechten Hand, und auf 
der Erde liegt das Rad. Ein Blatt in 12. 


IV. Erfindungen. 
Die fünf Elugen und fünf thörigten Jung⸗ 
frauen, ganze Figuren. Die fünf flugen tragen 
Kronen, und ihre fampen, welche fie in den Händen 
haben, brennen. Die fünf thörigten fragen um- 
gekehrte ausgelöfchte Sampen, und ihre Krönen lie- 
gen auf.der Erde, : Zehn Blätter, jedes 4 3. 7% 


hoch, und 4 3. breit. 


a. Eben diefe Blätter find auch von einem fehr 
alten Meifter geſtochen fiebe erſte Ibchglung 
Pi al 
Iſrael von Mecheln hat ſie ebenfalls ge⸗ 


57. Ich habe auch eine kluge und eine thoͤrigte 


5 


Jungfrau, halbe Figuren, von Martin Schoͤn 


geſehen. Die kluge traͤgt eine Krone von Neſſeln, 


—— 


und die thoͤrigte eine umgekehrte Lampe mit beyden 


Haͤnden, ob er mehr von * Art geftochen bat, 


weiß ich nicht. 
Eine Frau, ſtehet in einem langfaltigen Kleide 
und großen Mantel, mit gefaltenen Haͤnden. Sie 


wendet ſich zur Linken des Blatts, welches 4 3. 


74 hoch, und 23. 14 breit iſt. 
Dd 3 59. 


{ * r 
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59. Eine Frau, ganz nadigt, ftehet in einer Land⸗ 
ſchaft auf einem Todtenkopfe, und hat in der rech⸗ 
ten Hand eine Weltfugel, un. 63.88, ‚breit 
43. 10% 
Drey halbe Figuren. Eine Frau, im 1 Drofi | 
zu fehen, zur Linken des Blatts, gegenüber ein 
Mann, und in der Mitte zwifchen beyden eine 
alte Frau, breit 63., hoch 43. 38. 
61. Eine Bataille mit den Türken, "Ein Blatt, 
breit 16 3., und hoch 10 3.10 &, welches a an der 
linfen Ede nicht vollendet ift. 
Ein andrer Abdruck von dieſem — wo in 
| ein Schild geftochen iſt. 
63. Zwey Soldaten, davon der eine einen Dolch in 
der rechten Hand hat; beyde gehen nach der inken 
des Blatts, hoch 3 3.3 &, breit 13,10%. 
Zwey Alchimiften, die ſich prügeln. EM klei⸗ 
nes Blatt, 23. 9 hoch, 23. 18. breit. 
a. Ebendaſſelbe iſt auch von einem aten Meier. 
seftochen. 
65. Der Efeltreiber mit feinem Efel und jungen Efek 
chen. Der Grund ift weiß, bis auf ein nis 
Erdreich, breit 43. 8%, hoch 3 I. 28 Iſt 
auch von Martin Schön geftochen worden. 
Ein alter Mann mit einem Degen unter dem 
Arm, nebſt einer Frau, zu Pferde, die ihren - 
Sohn hinter ſich Hat, an deffen Gürtel man ein 
Paternoſter fieht. _ An dem Halfe des ‚Pferdes haͤn⸗ 
gen Gaͤnſe. Der Grund iſt eine andſchaft. Ein 
Blatt von 6 Zoll ins Gevierte. 


* 


62, 


» 
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* 


67. 
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urn hr a, 
— 2:39 
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67. Eine Sammlung von Buchſtaben, welche aus 
poflierlichen Figuren und Thieren zufammen geſetzt 
find. 22 Blätter, davon einige fein Zeichen haben. 
= Ein Bucftabe, zufammengefegt von eis - 
nem alten Manne, welcher fißet, und zwiſchen 
feinen Beinen ein Windfpiel hat, Er hält mir 
einer Hand den Schnabel von einem Vogel, und 
mit der andern einen Löwen beym Schade, an 
welchen fi) drey Hunde angehangen haben. . 
Man hat Abdrücke mit und ohne Zeichen. 
b. Ein andrer Buchſtabe, wo man einen 
Mann mit einer Kruͤcke fiehet, der unter feinen 
Beinen einen umgeftoßenen Zwerg bat, Auf der 
andern Geite ift ein Mann, der einen Hund 
beym Fuße hält, und welcher einen andern aD 
beift. Ein dergleichen Blatt. 


c. Ein anderer Buchſtabe. Ein alter Mann 
mit einer Pike, wird von einem Wolfe ange» 
fallen, deſſen Auge von der Pife eines andern 
Mannes durchſtochen iſt. Mitlerweile ihm ein 

dritter Mann einem Saͤbelhieb geben will, welcher 
von einem Adler gebiffen wird. 


d . Ein anderer Buchftabe. Ein Mann von 
- Hinten zu fehen, figet mit dem nackten Hinterften 
auf dem Kopfe eines Moͤnchs, der einem andern 
“. ‚umfaffet bat. Gegen über ift ein Mönch mit ei- 
‚ner Brille, und eine Nonne, welche die Hand auf 
den Hinterſten eines andern Mönche geleget bat, 
der von einem Adler gebiſſen wird. | 
| Dd 4 e. Ein 
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hat zwey Wögel auf ihrem Kopfe, die ſich fehnä« _ 
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e. Ein anderer Buchſtabe. Ein Moͤnch, meh | 


cher den nackigten Hinterften herweiſt ie 
Hinter zwey Nonnen ber, deren eine die andere 
auf den Schultern trägt, dieſe legtere hält einen Vo⸗ 


gel unter dem Arme. Ferner ſtehet ein großer Afz ' 


fe auf einem Hunde, der an einem Knochen naget, 


und noch ein Affe, welcher in die Trompete ſtoͤßt. 
f. Der Buchftabe b, zufammengefegt. von 

einer Frau ‚ deren Kleid mit Fuchsſchwaͤnzen ge⸗ 

ziert ift, Man ſiehet fie faft von hinten, und fie 


bein. Hinter ihr ift ein Mann, der einen Raub⸗ 


vogel auf feinem Kopfe trägt, und auf einem Hun⸗ 
de ſtehet, vor welchem ein Eleiner Pudel ber gehr. 


» vögel find, und ein Mann der einen Trog trägt 


g. Der Buchſtabe d, wo oben zwey Raub⸗ 


Auf der andern Seite iſt Johannes der Taͤufer 
mit einem Lamme auf ſeinem Buche. 

h. Der Buchſtabe m, von drey Frauen zu⸗ 
fammengefegt, die mittelfte ift faft nackend, und 


hat einen Hund zwifchen ihren Füßen. 


1. Ein Buchftabe, wo zwey Ungeheuer von 


Thieren auf einem Drachen ftehen, welche ſich 
beißen, Oben find Kröten. 
k. Ein anderer Buchſtabe, von einer Köni- 
Hin, welcher ein Mann die Krone nehmen will. 
+1. Ein anderer Buchftabe, wo zwey Cavaliers 


zu: Pferde ſich ſchlagen, der eine Hat eine Fahne 


mit dem Reichsadler; unter jedem Bee * ein 
Mann zu Boden. 
m. Ein 








wei 
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m. Ein anderer Buchſtabe, wo man Sanct 


- Georgen, und die von ihm erlöfte Königin fiehr. 


n. Ein anderer Buchftabe, ebenfalls von St. 


Georgen, ‚welcher mit feinem Pferde bewaffnet, 


und von vorn zu fehen iſt. Er tritt auf eine Fi— 
gur von einem Bauer. 


© 0. Ein anderer Buchftabe, von einem halten 


gut gefleideten Manne, welcher auf orientafifche 
Art figee, und auf feinem Kopfe einen Hund hat; 
folcher wird: von einem Raubvogel gebiſſe en, und 
jener beißet eine Meerkatze. 

P. Ein anderer Buchſtabe, von vier Thieren, 
als einem $öwen, einem Affen, und ame) andern 


Thieren, die fich lecken. 


q. Ein anderer Buchftabe, wo ein Hund eis 


‚nen Haafen, und ein Adler einen Wolf hält. 


r. Ein anderer Buchftabe, von einem Adler 
auf einer Schlange, von einem geflügelten Wol⸗ 


fe und von einem Hunde, der eine Epdere hält. 


s. Ein anderer Buchftabe, mo ein milder 
Mann mit einem altwäterfchen Schilde, und einer 


Sahne fteht, welcher von zwey andern kleinen wil⸗ 
. ven Männern angefallen wird; der eine führt eine 


Pike, und der andere eine Keule. 
t. Ein anderer Buchſtabe, wo vier Maͤnner 
auf verſchiedenen au kaliſchen Bepmeanien 


fielen. 
> u Ein anderer Buchftabe, don zwey Hirſchen, 


einem Hunde und einem Leopard, in Geſtalt ei⸗ 
nes O. 


Dis mE 
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w. Ein anderer Buchftabe, wo St. Chriſtoph 
mit ſeinem Moͤnche ‚ der eine Saterne mit beyden 
Händen traͤgt, zu feben ift. w 

x. Ein anderer Buchftabe, wo ein Löwe ein 


andres Thier, das über ihm if, Teck. 


Eine Sammlung von zwölf. runden Blättern, 
mit Wapen und Wapenfchildern, jedes 3 Zoll 
im Durchfchnitte, bis auf das legte, 

a. Ein Enieender Engel, welcher ein Schild 


haͤlt, das einen Loͤwen zum Halter hat. 


b. Eine Frau, welche ſitzet, in der Hand Blu⸗ 

men, und auf dem — ein Schild mit einem 

Einhorn hat. | 
Eben dieß Blatt, und noch einige andere 


der folgenden, find ebenfalls von alten Meis 
ſtern geſtochen worden: ſiehe erſte Abtheilung. | 


c. Eine andre Frau mit einem — wo ein 


Schwan zu fehen ift. 
. Eine $rau, welche feet, und. ein Shid 


a dren Sternen bält. 


e. Eine nacende Frau mit einem Shhilde woe⸗ 


innen ein Damenbret iſt. Das Zeichen ſtehet 
im Winkel zur rechten Seite. 


f. Eine wilde Frau, die ihr Kind (augen läßt, 


5 haͤlt in der rechten Hand ein Schild mit einem 
Eobwenkopf. 


„og hat eben dieß Blatt geflochen. 
8. Ein Bauer, welcher Fnieet, und zwey Schil- 


h bi hält, in einem ift ein Hahn, und in dem an- 


bern ber Fuß von einem Greife. RR 
h. Ein 
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———— Ein anderer Bauer mit einem Schitde, wor⸗ 
innen sven Flügel find. 
. Ein wilder Mann mit einem Schitde, n worin⸗ 
nen ein Windſpiel iſt. 
k. Ein anderer wilder Mann, welcher ein Scith 
’ mie einem halben Hirſche bat. 
1 Ein anderer wilder Mann, welcher zwey 
Schilder Hält, in dem einen iſt ein Haaſe / und 
in dem andern ein Mohrenkopf. | 
He; Eine Stau mit einem "Schilde, morinnen 
” Martin Schoͤns Zeichen iſt. Dieß Blatt Bat | 
nur 23, 5 & im Durchſchnitte. 
69. Einige rechnen noch zu diefen Blättern eine naden- 
de Frau mit fliegenden Haaren, welche in der rech— 
‚ten Hand eine Mofe hat, und mit der linfen ein 
Schild Hält, . Es iſt eigentlich mit einer 8, und 
rnicht mit einem S bezeichnet, ſcheinet auch nicht ven 
5 Martin Schön zu ſeyn. 


a here Bar 
Ein Elephant mit einem Thurme. in Blatt, 
breit 3 3.68, hoch 3 3.18, wo man das Sei: 
chen: auf einem ZTäfelchen fieht. 
q1. Ein anderer Elephant mit einem Thurme, gehet 
3. nad) der linfen Seite. Der Grund iſt weiß, und das 
— iſt ohne Taͤfelchen, breit 5 3., hoch 43. 
Man hat auch einen Efephanten ohne Thum, 
An wo Martin Schöng Zeichen zwiſchen den vier 
Pfoten des Thiers auf einem Täfelchen ftebet, Aber 
\ dieß 





+ 


ei 
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72 


J 


— # 


9— 


dieß kleine Blatt iſt von einem andern Meiſter, 
nach Schoͤns Zeichnung, geſtochen. 

Ein Hirſch, der auf der Erde liegt, und eine Huͤn⸗ 
din, welche weidet, breit 3 3. 8 &, hoch 2 3. 10 8. 
Ein. Efel mit einem Eade. Ein fleines Blatt, 


23.38 im Viereck. Iſt derfelbe, welchen man | 


‚auf dem Blatte des Efeltreibers No. 65 ſieht. 


74 


+ 


75. 
Seite bin, und bat i in der rechten Pfote ein Taͤfel⸗ 


76 


77 


‚78; 


29 


+ 


+ 


Ein Greif, gehet nach der rechten Seite bin. Ein 
Dlatt, hoch 3 3. 9 $., breit 38.6 &. | | 
Eben der Bogel Greif, gebet nad) der linfen 


chen mit Schöus. Zeichen, breit 3 5% 48, ; bech 


3 Zoll. 


Schweine mit ihten Ferkeln, breit 3. 68, 


hoch 23. ER 
- Blätter far re 


Ein Bifchofsftab, wo oben in dem Eirfel die 


Jungfrau Maria mie dem Chriſtkinde, und zu ih» 
rer Rechten ein Engel, der auf der Laute fpielet, zu : 


ſehen if. Unten auf dem Stabe ift Schöng Zei⸗ 


chen ganz fein geſtochen. Ein Blatt, flein in 


Folio, 


> 


. 


Man hat * Abdrůcke —* Zeichen. 


‚Ein Räucherfaß. Ein Blatt, hoch 10 3., breit 


13.9& Das Zeichen ſtehet u unten zrifihen der 

Kette. 

Ein Blatt mit Loubwerk, wo man ——— 

Voͤgel und unten eine Eule, die einen Vogel im 

ui bat, fiehet, hoch 53.68, breit 33,10 & 
80. 
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80. Dergleichen Laubwerk, mo ebenfalls Voͤgel zu 
fehen find, breit 5 3. 108; * 4 3. Unten 
ſtehet das Zeichen. | 
8r. Dergleichen Laubwerk, von zwey Aeften durch. | 
ſchlungen. Unten mit dem Zeichen, breit 53. af, 
hoch 4.3. 
2. Dergleichen Laubwerk, mit Maulbeeren gezieret, 
und mit dem aa ‚ breit. 4 3. 68, bech 3. 3 
— Linien. an 
» ‚Ein einzelnes koubwerksblat wovon der Anfang 
ſehr geringe iſt. Das: Zeichen ſtehet zur linken 
Seite, hoch 4 3. 3 breit 28. 7&:% 159 
84. Dergleichen Blatt von eben der Groͤße, wovon 
der Anfang etwas ſtaͤrker 4 — en ftehe 
‚zur rechten: Seite, 
85, Ein Laubwerk , ‚welches‘ dus einem Afe TU 


koͤmmt. Das Zeichen ſtehet wWiſchend dem a 
© und dem Stamme, 48. u dog). 


Blätter ohne Zeichen, welche von Martin Shin 
| geftochen find. 

Eine TEN an 

Man hat davon auch Abbruͤcke mit dem Zeichen: 
ſiehe No. 14. 

Die Jungfrau Maria und das Chriſtkind mit dem 
Papagey. 

Man hat Abdruͤcke mit dem * : ſiehe 

Mo. 26, 


86. 
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a = Jungfrau, Maria, gut gekleider, mie ‚ge 
faltenen Händen, gehet nach. der linken Seite des 
Blatts, fo 43.78 hoch, unda 3. 10 $..breit if. 

87. Die Evangeliſten mie ihren Unterſcheidungszei— 
den, Bier runde Blaͤter, 48. 5. im Durch⸗ 
ſchnitte. 

Der heilige Stephanus, iſt auch mit dem zeichen 
"bemerfe: fiehe No, 42, 

De heilige Laurentlus, desgleichen N. re 

—* beruͤhmte Blatt des geplagten heiligen Antonius, | 

—R iſt gemeiniglich mit einem Zeichen: ſiehe No. 48:3 

Ein Eleiner Sanct Antonius, lc ——— ha⸗ 
ben ein Zeichens ſiehe No. 99. 

— Sanct George zu Pferde, welcher den Drachen 
beſtreitet. Er Hält in der linken Hand ein Schwerdt, 
auf deffen Spige die Stade, fo in der Ferne zu 

fehen ift, „gleichfann eher. | I Einytundes: Blatt, 

23 . 2 & im: Durchſchnitte. a? | 

Ein Bifchof, ein kleines Blatt, davon man aud) Ab: 

drücke mit dem Zeichen hats fiehe No, 50. - 


Eine‘ Heilige Magdalena, eine ſtehende Figur, 
zur Rechten des Blatts gewandt, hat — 72 — 
—* in der rechten Hand, in .c.. 
Unter den verſchiedenen Buchflaben von Dofe 
"etlichen Figuren und. Thieren zufammen gefeßt, 
find verfchiedene ohne Zeichen, fie find aber fo voll 
kommen in der Manier des Martin Schöne, und 
den übrigen fo aͤhnlich, daß man fie nicht leicht 
verkennen wird: ‚fee Ro. 67. ' 


9, 


’ 
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9% Ein Gefäß zu den getweiheten Hoſtien, ſehr 
kuͤnſtlich gearbeitet. Ein Blatt in 4. 

Ein Biſchofsſtab. Ein Blatt Elein in Follo, iſt auch 

N ‚Blemeilen mit dem Zeichen bemerkt: ſeehe No. m 


an Die, weiche nach Martin Shin | 
geſtochen ſind. u 


on Ungenannten. 


1. Sie ofngfrai Maria, mit dem Chriftfinde, wel- 
ches einen Papagey auf der Hand hält, hoch 5.3. 
'9£&, breit 43.28, iſt nach No, 26 copiert. 

2. Der Evangelift Johannes in Patmos. Copiert in 

N eben der Stellung und Größe, wie das Original No. 36. 
Noch eine Copie von eben dieſem Blatte, in der 
gegenfeitigen Stellung, mif einer andern et ꝛc. 
Siehe No. 36. 

4. Gott der Vater, fißet auf einem "fon, , und 
Frönet die Zungfrau Maria, nad) No. 37 copiert. 

3 Sanct Chriſtoph, nah No 40 copiert. 

6, Noch eine Copie, bemerft TrY: anti 


7. Der heilige Antonius in die Luft gefuͤhtt und 
von Teufeln geplagt, in der gegenſeitigen Stellung 
des Originals von eben der Groͤße. Val 


® Noch eine Copie von eben diefem Blatte in der 
Stellung des Originals, mit dem ae daß 
„die guft weiß, und ohne Striche ift. 


Ich habe mich im erften Bande meiner 
Nachrichten eis wenn ich dieſe Copie da⸗ 
mals 


; 9 


10. 


il, 


12, 


13 


—— 


14. 


® 


BR 
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mals vor das Original angefehen, denn ſolches 
hat wirklich ſtarke Striche oder Linien. 


Sn der Dresdnifchen Churfuͤrſtlichen Sammlung iſt 
ein Abdruck von diefem Kupferſtiche des Mar: 


tin Schoͤns, worauf F. V. B. ftehet, welches man 
Franz von Bocholt erklaͤret, es iſt aber wirklich 
das Schoͤniſche Blatt, welches wir ohne und auch 
mit Schoͤns Zeichen „haben , und die Buchfta= 


ben F. V. B. find naͤchſt dieſein Bat gedruckt 


— 


worden. 

Die heilige Catharina, gehet mit dem Schwerdt 

nach der linken Seite, und hat ein Stuͤck von ihrem 

Rade in der linken Hand. Ein Blatt mit Schoͤns 

Zeichen, von einem neuen eu geftochen , boch 
83., breit 6 3.18 


% fünf Elugen und fünf thorigten Jung⸗ 


frauen, in zehn Plätten, find nach) dem Drigingb 
Mo, 56 copiert. , 

Eine von den thörigten Zungfrauen ‚ balbe 
Figur, mit-fliegenden Haaren, und einem Kranz 


von, Kräutern, ‚fehr grobe Arbeit, mit Schön 


Zeichen, ift vermutblich nad) einer Zeichnung ger 
ftochen. 


Die zwey Alchimiften, welche ſich prögeln, Ein 
Blatt, welches nad) No. 64 copiert ift. 


Ein Elephant ohne Thurm, mit Martin Schoͤns 


Zeichen, welches zwifchen den vier Pfoten des Thie- 


tes ftehet, ift von einem neuen Meifter won einer 


.  Beicmung geftochen, | 
| Ferner | 


*— 
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Ferner haben nach Martin Shen ge: 
Fra fi 
| W — — | 
15. . Das Srufbild eines Maͤdgens/ mit einem ran 
von Eichenblaͤttern auf dem Kopfe. | 
€. ‚Krüger. © 


16, Die Beſchneidung Chriſti. Ein Blatt in Folio, 
nach einer in der Berliner m ——— 


befindlichen Zeichnung. | 
EML. Luyſter. 
17. Ein Beuſtbilb mit Martin Schoͤns zit, | 
‚Ein Blatt, boh3 3. 3%, be en 
Iſrael von Mecheln, | 
18, Die Verkündigung Maria, copfert nad) No. 3, 
die übrigen ſiehe in dem Verʒeichniſſe dieſes 
Meiſters. 
| Raphael Mey. Ki 
19, Der heifige Antonius in. die Luft geführt, und 
a von Zeufeln geplagt, nad) No.48. 
Q OLOHVCZ BIOFH. 
20, Der Tod der Jungfrau Maria, nad No. 27. 
Bi ©. Preftel. 
a1, Eine Prinzeſſin mit einem Hunde, nad) einer 


‚ Zeichnung, fo mit der Feder gezeichnet und getufcht 
iſt, aus der Praunifchen Sammlung. 


N. Nachr. 1. Th. Ee Bal⸗ 
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Balthaſar Schwan. 
22. Sanct Michael der Erzengel, ſtehet — einem 


gothifhen Schwibbogen ; 2) ‚einen Gemälde, 
Ein Blatt in klein .c. RT 


23, Eine Fratt, gut gekleidet, Ba eine ei mie 
Weintrauben und Brode trägt. Sie hat in det 
linfen Hand einen Topf, und ftehet auf einem klei⸗ 
nen Hügel; ohne Zeichen, hoch 8 3., breit 53, 38. 


Was Wolgemuth nach ihm copiert bat, befin⸗ 
det 4 in dem Verzeichniſſe dieſes Meiſters. 


Ich will endlich auch diejenigen Blaͤtter hie⸗ 
her ſetzen, welche man Martin Schoͤn zueignet, 
die aber ſehr zweifelhaft ſind. 


1. Adam und Eva, zwey nackende Figuren, ſtehen in 
einer Kammer, vor einem Manite, welcher fißend 
fhreibt, oder zeichnet. An den Wänden ſieht man 
die Gemälde von der Erſchaffung der Welt, und von 
dem Falle unfrer erften Eltern, ha Blatt, buch 6 3. 
168, breit 63.48, 


2. Der Erzengel Sanct Michael, mit an und 
bewaffnet, trägt einen großen um ihn fliegenden 
Mantel, hält mit der linfen Hand ein Schild, und 
in der rechten das Schwerdt in die Hoͤhe, indem er 
den Satan mit Füßen tritt, boch 5 8 3 L, breit 

En ” 68 





Einige 
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Einige hiſtoriſche Blätter, hoch 6 3.108. 
breit 6 3. 4£. INN 


3. Regulus auf ein Bret mit Nagein gebunden. 





4. Ein Lager vor einer Stadt, und im Vordergrunde 


ein Mann, der getoͤdtet worben iſt. 

5. Sapor bedienet fich des Kayſers Valerian, als ei⸗ 
nes Fußſchemmels. 

6. Wo man unter andern. eine kleine alte Frau ſieht, 
bie einen großen Mann zu Reden aeworſen baf, und 
ihn ſchlaͤgt. 

7. Die Königin Brunechilde don vier Pferden zer⸗ 

riſſen. 

2. Ein Mann an Händen und Füßen gebunden, wird 
von einer Mauer ing Waſſer geworfen. | 

9. Ein Kayſer zu Pferde, von feinen Soldaten be» 
gleitet; man fiehet auch einen Mann , der a Boden 
geworfen worden. 

10. Eine Frau an einer Hecke figend, welche von el. 

nem Mönche careffiret wird. Ben ihr iff ein 
Fleiner 9 hoch 43.9 &, bein 33.88 
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Sfrasinon Nedeln 


u aan dag 
Mekenen 
einer der erſten Supferfteher 


Spypeseten, welches auf’ den alten Sandcharten bald 
’% Mecheln bald Megelen gefchrieben ift, und wel« 
ches die dortigen Einwohner auch Mefenen nennen, ift 
ein Flecken, nicht weit von Boekholt, an ver Gränze 
ber Graffchaft let: und dem Clevifchen Sande gele⸗ 
gen. Daß Iſrael der Water dafelbft geboren, und 
ein Goldſchmidt gewefen , ſolches mwiffen wir aus der 
Unterfchrift feines Bilöniffes, welches fein Sohn in Kus 
pfer geftochen hat. . Ob er aber auch die Kupferftecher- 
funft ausgeübet, folches Fann ich mit Feiner Gewißheit 
fagen , babe auch) davon weder in Mecheln, noc) in 
Boekholt etwas erfahren fönnen. Ein alter Mönd) im 
legtern Orte, mußte mir weiter nichts zu fagen, als daß 
dafelbjt zwey Iſrael von Mecheln gewohnt, der Va⸗ 
ter ein Goldfhmidt, und der Sohn ein Maler, Weil 
nun die Kupferftihe, welche wir von Iſraelen haben, 
- fo fehr unteifchieden find, dergeftalt, "daß einige mit 
den übrigen in Feine Vergleichung Eommen: fo habe ih 
gemuthmaße‘, daß der Vater als ein Silberftecher, viele 
leicht die fchiechten verfertiger habe. Allein, dieß iſt 
eine bloße Muthmaßung, und der Herr von Murr hat 
nicht wohl gethan, mir hie als eine geroiffe Wahr⸗ 
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heit ;“nachzufchreiben; denn es iſt eben ſo wahrſchein— 
lich, daß der junge Iſrael zuerſt die Goldſchmidtskunſt 
von feinem Vater erlernt, und Anfänglich die ſchlechten 
ide getan, era ab, is © ih ae eig 
fien und auf die Maleren gelegt, die guten Aupfe iche 
verfertiget hat." Wer hingegen fein Lehrmieiſter im 
Zeichnen und Malen geweſen, ift abermal gänzlic uns 
bekannt. Martin Schön faun-ihn nicht unterrichtet 
haben, weil ihre Manier gar zu ſehr unterſchieden ift. 
Man kann eher glauben, daß er einen Niederlaͤndiſchen 
Künfkler zum $ehrmeifter gehabt, zumal da Melcheln 
mit, den Niederlanden geänzet, und auch Boekholt nicht 
weit von dieſen Graͤnzen entfernt iſt. Daß aber Iſrael 
der Sohn in Boekholt gewohnt, erhellet aus den 
Unterſchriften feiner Kupferſtiche. Unter denſelben iſt 
einer mit der Jahrzahl 1502, welches beweiſet, daß dies 
fer Iſrael viel jünger, als Martin Schön, gewefen. 
Wenn er aber geftorben, hat bisher noch fein glaubwuͤr⸗ 
diger Autor gefage. Der Abt von Marolles nennet 
ihn Iſrael von Merk, Boekholt oder Iſrael von 
Maynz. Florent Te Comte ſagt eben das, und an 
dere geben ihm den Namen Mechenick, Mechli- 
nenfis, Moguntinus. "Carl von Monder gedenkt 
feiner unter dem’ Namen Iſrael von Maynz, und der 
Kupferftecher Cadmiral hat’ daher Gelegenheit genom- 
inen, das Bildnig Iſraels ins Kleine der neuen Aufla⸗ 
ge dieſes Scribenten und Malers beyzufuͤgen. Die 
Zeichen, deren ſich Iſrael von Mecheln auf feinen Ku- 
pferftichen bedient, find bey jedem Blatte angemerkt. 


Ver—⸗ 


Ne 


1 J09 nenne nina nn 3 nme nn na ML ein 


u R Ee 3 


438 Deutfche Kupferſichoeſchichte | 


N ⏑— 
en a ———— 
— EL, 2 = e 











WVrcereichniß der Kupferfihe 
Iſraels vonMecheln, 
ai ‚„ welche mit feinem. Zeichen bemerket find. . | 
; e — en TER | san ME: Amer 
EN Bildniß des alten Iſraels /iſt ein alter 
„Mann, mit einem großen Darte, und bat 
„auf feinem Haupte eine Art von Turban. Ein Blatt, | 
hoch 1J 8 breit 58., bemerket Iſrahel van Me⸗ | 





] AR 2‘ 









kenen Golofmit. 0. E.hed} 
2, Das Bildniß des. jüngern Iſraels mit feinen 

Frau, breit 6,3. 4.8., boch,5 Z., bezeichnet figu- 
racio facierum. Ifrahelis ‚et.Ide eius vxoris. 


J 


3. Ein Mann, welcher knieet, und die Jungfrau 
Maria auf einem Papiere abzeichnet. Sie ſitzee 
auf einem Coffer in einer Kapelle, mit dem Chriſt⸗ 
kinde auf ihrem Schooße. Auf der linken Seite des 
Blatts ſtehet ein Engel und haͤlt eine Krone, hoch 
7 * &; breit 583. 34. Unten bezeichnet ZyM & 
Dieß Blatt iſt in der Dresdniſchen Chuůrfuͤrſt⸗ 
lichen Kupferſtichſammlung vorhanden ber 
Kupferſtecher in Nürnberg, Wolfgang Knorr, 
‚hat es, nebft verſchiedenen andern alten Kupfer⸗ 
ftichen, ehedem geliefert. Es ſtehet darauf ger | 

ſchrieben; das Portrait von Iſrael - n 

Ziff | « 


riey | 
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Mecheln gemalt und geſtochen von ihm 
ſelbſt 14450 Daß Iſrael ſich unter dieſem 
Bilde vorſtellen wollen, iſt ſehr möglich; daß 
es aber 1445 gemalt und geſtochen worden, fol- 
ches iſt vielem Zweifel unterworfen. > Die Fe 
gur auf diefem Kupferſtiche ftellet wenigſtens 
einen Mann von etlichen 20 Fahren vor, alſo 
- müßte der jüngere Ifrael über go Jahr alt ge: 
‚worden fepn, welches eben nicht unmöglich) ift. 
4, Ein junger Mann mit einer. alten, Frau, die ihm 
einen Sad mit Gelde zeiget, welchen er nehmen will. 
Zwey halbe Figuren, mit fliegenden Zetteln über ih⸗ 
“ren Köpfen, hoch 53, breit 33. 38., bezeichnet I. M. 
Ein alter Mann mit einem jungen DMädgen, die 
ſich einander Die Hände geben; Halbe Figuren, . Ein 
en ee 
Dieſe Figuren ſcheinen Portraits zu ſeyn. 


0 IL» Bihfifche Vorſtellungen. 
6. Simfon oder David, welcher einen Ldwer 
wuͤrget/ hoch 5 3:3 L. breit 4 3., bezeichnet IM. 
3." Sudich, vor dem Zelte des Holofernes, ſteckt deſſen 
Kopf in einen Sad, welchen ihre Magd haͤlt. In 
der Ferne ſiehet man eine Bataille vor der, Stadt 
Bethulia, und Im Vordergrunde drey Kanonen, 
auch weiterhin Die vierte. Ein Blatt, breit rı 3. 
u, Hohen Iſrahel. V. M. 
3. Die Verkuͤndigung Mari; bezeichnet J. M. 
Ebendaſſelbe Blatt, welches Martin Schön; gefto« 


chen hat, von eben der Groͤße: ſiehe No, 3. 
u Ee 4 Q Noch 
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| 9: Noch eine Verkündigung der Jungfrau Marid! 
Sie knieet vor ihrem Berfchemmel, worauf die Buch⸗ 
ſtaben I, V.M. ſtehen. Der Engel ſchwebet in der 
Kammer, und haͤlt einen Zettel mit den Worten: 
AVE GRA,, breit 43. 3%, hoch 3 I. 
10, Noch eine Berfündigung Marid, in dem Buch⸗ 
nn ftaben D vorgeftellt, welcher von Laubwerke gebil« 
dee if. - Die Jungfrau, in einem Tangfaltigen 
Kleide, knieet vor ihrem Betſchemmel, und der 
Engel ſchwebet Hinter ihr. | Unten fteher: Yfeahel: 
Ein rundes Blatt, 4 Zoll 6 8, im Durchſchnitte. 


1, Die Geburt Chriſti, wo in der Suft drey Engel 
mit Voͤgelſchwaͤnzen find, bezeichnet I. M. 

Eben das Blatt, welches Martin Schön 
in der gegenfeitigen Stellung geſtochen hat: 
ſebe IR RO 

12. "Die Anbetung ‚4 Weifen aus Morgenland. 
Die Vorſtellung ift in einem Gebäude, wo oben 
‚nein Dach von. Sparrwerke iſt. in Blatt, hoch 

5 8. 3, breit 33.5% Unten bezeichnet: Iſra⸗ 
1 Re Maria. Aaparı, weldion, 2% 
- fa Ä 

* Die Taufe Ehrifi,, ein bierefidhtes. Blatt, M 2 
pr LM. Ebendaſſelbe welches an 

R> 8 geſtochen hat No. Kb em ae... 
4. Der große Tanz der Tochter Herodias. Oben 
in einer Ecke ſieht man die Enthauptung Sanct 

wi — des Taͤufers, und in der andern Ede, 
Herodes mit der Koͤnigin zu⸗ Tiſche ſitzend, und 
— 42 wie 
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wie Herodias das Haupt Johannes in einer Schüf- 


fel herbringt, breit ı1 3; 10 6 hoch 8 * 2 8, be- 
‚zeichnet Jfrahel, V. M. 1 


15. Herodias feger den Kopf —*— des * 


auf die Taſel, und zur Rechten des Blatts ſiehet 


man die Enthauptung des Johannes, hoch 73. 


9%, breit. 9 &, begeichnet LP%: 


16. Die Paſſion unfers Heylandes, in 12 ‚Blättern, 


t 
1: 


ee, 
ur 


un. 


— 
*. 


iedes7 3. 88 hoch und 5 3.6 — breit, ’ bezeich⸗ 
net 1. M. 

Man hat auch Abbruͤcke die anbey nach der 
Ordnung mit den Buchſtaben * Alphabets 
bezeichnet ſind. 

a. Die Fußwoſchung. Der Heyland knieet 
zur rechten des Blatis, indem er die Füße eines 
Abpoſtels abtrocknet. Den ſieht man 1 


land am Delberge. 


b Der Heyland durch einen Kuß verra⸗ 
then. Petrus ſetzet den linfen Fuß auf den zu 
Boden. geworfenen Daihus, und will ihm ein Ohr 
abhauem 


© Der Heylond wid vor r Pilatus gefüßet, 


und koͤmmt von der rechten Seite des Blatts her. 


d. Die Geiſſelung. Der Heyland iſt mit 
beyden Haͤnden in die Hoͤhe an eine Säule u 
‚bunden, — 


— ‘© Die Dornenkrönung,. Dar Heylan iſt 
y nach der rechten Seite des Blatts gewandt. 


CH f. Pi⸗ 
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Pilatus waͤſcht ſich die Haͤnde. Auf der 
* ‚Seite des Blatts ſiehet man Judas mit dem 
Beutel, und auf der andern Seite die Zimmer: 
leute, welche Das Kreuz machen ’ 
09.28 Der, Heyland. dem Volke dargeſtelt 
| oder Ecce homo, Im Vordergrunde iſt eine 
Meerkatze an einen Strid gebimden, 2 
ꝛ. Die Kreuztragung, wo man, die heiligen 
Marien ſieht. | 
Der Heyland fißet auf dem Kreupe, und | 
ei £infen des Blatts iſt ein Zimmermann mit einem | 
Trichter. Oben ſieht man die Kreuzigung. | 
pe Die Abnehmung vom Kreuze, im Bor- 
dergrunde liege der Leichnam des Heylandes auf ber 
Erde, von vielen Figuren begfeiter, - —2 
rn Die Auferſtehung Chriſti, welcher den Se⸗ 
gen mit der rechten Hand ertheilet. r 
m. Der Heyland mit den beyden Züngern 
} iu — er Be und bie Jünger ſi en am 





22 


Gaͤrtner der Maria ——— 


Ey eidenbe Hehland halbe Figur, mit ber 
rift: hec i imago contrelacia — und dem. 

m Beiden Sopevm | 
18. Derleidende Heylanıd, zwiſchen der hi Got⸗ 
tes, welche weinet, und zwiſchen dem Evangeliſten 
Dohannes, welcher ein Buch hält; "Halbe Figuren, 
in in einer Rumbung wo Are Deus pro- 
| : pitius 


. 


17 


D 3 nn 
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pitius eſto ete. Unten aber: Domine patien- 


tiam habe etc., nebſt dem * Lv. 2 boch | 


’ n 43: my breit 2. 


7 


19 


Die große —* ber Seyfand er nad) 


der rechten Eeite des Sumne —* 158% 68 


breit, und 10 3; hoch iſt. 


20 


” 


"Eine andere —** von ſech Signren. 


Der Heyland wird von einem Soldaten mit einem 


EStricke, woran er gebunden iſt/ fortgefchleppt, und 


21. 


ein Capuziner hilft ihm das Kreuz tragen, breit 


7 3. 5 &, hoch 5 3. 4 $ —* bezeichnet .M, | 
Der gekreuzigte Heyland. Zur Einfen die Mur: 
ter Gottes mit gefaltenen Händen. Zur Rechten 


Sanct Johannes, welcher in der linfen Hand ein 


e. Buch, und die rechte in die Höhe hält, Der 


Grund ift weiß), bis auf ein wenig Erde, worauf 


zwey Goldſchmidtsblumen zu ſehen find, hoch 10 3. 


’ 
22, 


6., breit 63, 9 $;, begeichner Sfrahel M: >- 
Der gefreuzigte Heyland. Vier Engel in der 


Luft fangen in Kelchen das Blut aus den Wunden 
auf. Unten zur Sinfen des Blatts ift die Murter 
Gottes, und zur Rechten der Evangeliſt Johannes. 


Der Grund ift fehwarg, hoch g Zu.10 b., brek ID 


23. 


‚bezeichnet, Iſrahel V.M. .. 
Ehriftus vom Kreuze abgenommen, ‚eine Vor- 


ſttellung von-vielen Figuren. Oben fieht man auf 


einer Seite die Auferſtehung, und auf der andern 


die Niederfahrt zur Hoͤllen, hoch.ır an sah 83, 
bezeichnet 1 V,M, 


34 
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* 


Chriſtus mit dem halben Leibe im Grabe, die 


Haͤnde kreuzweiß über einander, hoch 4 Z., breit 


2 Z. Auf dem Rande ſteht: O vos omnes at- 


tendite et videte. I.V. Ma. 

25. Chriſtus ſtehet im Grabe, : und seiget ne 
Wunde mit der rechten Hand. : Ein Blatt mit | 
„einem Rahmen ‚bezeichnet J. M., hoch 63.2 £, 


26, 


ns ‚breit 4 2. 26 


Der Heyland mit Dornen — ſihet im 
Grabe, und zeiget ſeine Wunde zwey Engeln, wel⸗ 


che weinen. Ein Blatt, beſonders gut geſtochen, 


hoch 10 3., breit 6 3. 10 L, unten bezeichnet fra 


bel. Angeli pacis amare flebunt. V.M. 


ı 2 Das Pfingſtfeſt, oder die Sendung des heiligen 


28. 


Geiſtes. Die Vorſtellung iſt unter einem gothi⸗ 


ſchen Schwibbogen. Ein Blatt, hoch IT 
breit 4.3: 7.&, oben bezeichnet SL: Iſrahel. 


Des heiligen Stephanus Steinigung, eines 


von den ſchlechteſten Blaͤttern dieſes Meiſters, breit 
u 18 48 boch 53.7.6, bezeichnet IM. 


III. Marie nbilden 


abgewieſen, welcher: fein Opfer nicht annimmt, 


" Hinter ihm ſteht em Bedienter mit einem Rofene | 


Bun. ne 


— 


Das Leben der Jungfrau * in zwoͤlf 
Blättern, jedes 10 3. hoch⸗ und 6 3 3$ breit, 
bezeichnet Iſrael V. M. iR | 
u Sanct Joachim wird von dem Hohenprieſter 


b. Die 
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'b Die Geburt der Jungfrau Maria, 


"ce Die Darftellung der Jungfrau Maria im 


Tempel. 


d. Die Verlobung mit dem helligen Joſerhe 


e Die Verkuͤndigung. Durchs Fenſter des 
Zimmers fieht man den Beſuch — 


. Die Geburt Chriſti. 


g. Die Anbetung der drey Weſſn aus Mor 
genland. 


ol Die Reinigung Marid, - 
2 3Der berhlehemitifche Kindermon, und‘ oben 


die Flucht in Egypten. 


x. Der junge Ehriftus, unter den Sehrern im 


Tempel, wo Maria und Syofeph herein fonimen, 


1 Der Tod der Jungfrau Maria, und oben 


ihr Begraͤbniß. 


m. Die Krönung der Jungfrau Maria, wo 


F 


zwey Engel eine Tapete halten. Dieß Blatt iſt 
bezeichnet, Iſrahel tzu boeckholt. 
Eine andere Vorſtellung des Todes der Jung⸗ 


frau Maria, bezeichnet Sfrahel V.M. Iſt eben 


31, 


diefelbe , und von. eben der Größe, melche 


Martin Schön gefiochen Hat: ſiehe No. 27. 


Die Jungfrau Maria mit dem Chriftfinde und 


dem heiligen Joſeph, halbe Siguten, hoch 5. 78, 


breit 3 3. 9, bezeichnet I. M. 


Noch eine Jungfrau Maria, mit einem FR 
gen Gewande, fißet auf der Erde, mit dem Chrifl« 


Finde auf ihrem Schooße. In der Ferne fieher 


man die Vermachung und den Eingang von einem 
Klo⸗ 
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Klofter, hoch 63. 18., breit 43. 3& Unten 
ſtehet .M., und auf dem Rande: Aue poten- 
tiffima etc, 

a Noch eine Jungfrau Marin, in einem langen 
Kleide, mit dem Chriftfinde, figet vor einer Ver⸗ 
 madung, hinter welcher der heilige Joſeph liegt, 
und fchläfte Unten zur Rechten fieht man eine klei— 
ne Heufchrede, hoch 8 3. 10 L., breit 6 3. 10 L., 
auf dem Rande bezeichnet frapel, V.M. 

a. Dieß Blatt, welches man die Jungfrau 
» mit der euſchrecke nennet, iſt auch von Al⸗ 
brecht Duͤrern geſtochen worden. 

b. Marc Antonio hat dieß Blatt ſogar 
mit Albrecht Duͤrers Zeichen nachgeftochen. 
‚6 Wir haben auch eine Copie nach demfel: 

ben von einem Ungenannten verfertiget. - 

34 Eine Jungfrau Maria, welche flehet, und das 

Chriſtkind mie beyden Händen auf ihren Armen 
hält, hoch 43 4b, breit 2 3. 7 & begeichnet 

1.M. 


35. * eine Jungfrau Maria, in bloßem Kopfe 
und herumfliegenden Haaren, mit einem langfaltis 
gen Kleide, trägt das Chriftfind, und hält deſſen 
Fuß mit der linken Hand, bezeichnet I. M. 
Iſt ebendaffele, welches Martin Schön 
geſtochen hat, und von eben der Größe, 
Mo. 23. 
36, Die Jungfrau Maria giebt das Chriſtkind ber 
heiligen Anna, welche neben ihr auf einem gothi⸗ 
ſchen Kirchenſtuhle figer. Weber ihnen ift der hei. 
lige 
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Ulige Geift, und noch. höher, Gott der Water in den 

- Wolken; Neben dem Stuhle ſiehet man auf einer 
Seite den heiligen Joſeph, und auf der andern 
Seite drey Figuren, hoch 8 3. 10 &, breit 6 3. 
2 8., unten bezeichnet I.M;, und oben Bocholt, 


37: Die Jungfrau Maria, halbe Figur, trägt das 
Chriftfind auf ihrem Arme, in einer ſtrahlenden 
Sonne. Zwey Engel halten über ihrem Haupte 
‚eine Krone, und unten fiehet man die beyden Hör- 

ner des Mondes, hoch 6 3 6 8., breit 43,10 & 
Auf dem Rande bezeichnet Iſrahel V.M. | 

38, Die Jungfrau Maria, in langen Haaren, und 

mit einer Krone, fißet auf einem gothifcyen Throne, 
und hält das Chriftfind, welches auf ihrem Schoo- 
ße ftehet, mit der rechten Hand. Syn ber linfen 
hat fie einen Zepter, body 7 3. 10 &, ** ts 3,38. 
Unten bezeichnet Iſrahel 


39. Eine Jungfrau Maria, hide Far ehnei halben 
Monde in einer flammenden Sonne ſteht, und das 
Chriſtkind trägt. Sie iſt mit einem Oval von Ko- 
ſen und Mufcheln umgeben, wird auch von vielen 
 Seuten verfchiedenen Standes angebeter. Ein Blatt, 
hoch 10 3., breit 7 3: Auf der Platte bezeichner 
Iſrahel V.M. Bocholt, Unten auf dem Rande 
ftehet ein Ablaß: Doing pfalein vg mie 
dir x. 

40. Eine gekroͤnte Jungfrau Maria, ſitzet mit 4* 
Chriſtkinde auf einem halben Monde, in einer ſtrah⸗ 
lenden und flammenden Sonne. Ein kleines Blatt, 

hoch 
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hoch 38. 8%, breit 23. 98 "Unten ſtehet ein 
Gebet, welches anfängt: Ave fandtiflima Ma- 
ria etc., und am Ende LM. 


4, Noch eine gekroͤnte Jungfrau Mari, ‚hinter 
einem Tiſche mit dem Chriftfinde. Auf der einen 
' Seite ift ein Engel, und auf der andern der heilige 
Dominikus, halbe Figuren. Auf dem Tifche ſte⸗ 
het eine Uhr, und über den Köpfen fliegen Zettel. 
Die Vorftellung ift in einem Zirkel, um welchen 
herum ftehet: Ave potentiffima ete., in den 
vier Een des Blatts iſt Laubwerk, nach Gold- 
ſchmidtsart, und oben auf der Platte das Zeichen 
IM. Die ganze Platte ift hoch 43. 18, breit: 
33.108, 
a. Die Copie von dieſem Blatte welche ein 
Ungenannter gefertiget, iſt in der erſten —— 
No. 152 angefuͤhrt worden. Hr, 


42. Noch eine gefrönte Jungfrau Maria, ſtehet 
mit dem Chriſtkinde auf ihrem Arm, aut einem 
halben Monde, mit einer Glorie von Flammen um« 
‚geben. Das übrige des Grundes iſt ſchwarz, hoch 
.43., breit 2 3.98% Unten auf dem Rande bes 
zeichnet J. V. M. 

43. Noch eine gefrönte Jungfrau Maria, auf eie 
‚nem halben Monde, trägt das Chriftfind, und 
wird von vier Engeln gehalten, hoch 10 Z., breit 
73. Auf der Platte bezeichnet Iſrahel ER 

44 Die Jungfrau Mario, von zwey Engeln ges 


WE gi ſtehet auf einem halben Monde, Hält mit 
der 


t 
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der linken Hand das Chriſtkind und mit der rech⸗ 
ten ein kleines Crucifix. Sie iſt mit einer Glorie 
von Engeln umgeben. Ein Blatt, mittelmaͤß iger 
Groͤße. Auf dem Rande lieſt man: Dins macu- 
‚ lavit Adam 'propter me et matrem meam 
etc., und am Ende: Zfrahel'V.M. ZU 1202.’ 


a5. Die Jungfrau Maria, halbe Figur, mir ’einer 


Krone auf dem Haupte, haͤlt das Chriſtkind in ih— 
rem linken Arme und druͤckt ihre Bruft, damit 
Milch heraus gehe. Auf der einen ©eite ift ein 
Biſchof, ‘mit gefaltenen Händen, auf der andern 
die heilige Catharina, welche ſich mit dem Chriſt⸗ 
kinde verlobet. Der Grund iſt eine Art von Ka— 
pelle; hoch 9 3. 6 K, breit 68. 11. in 


der Mitte bezeichnet, I. V. M | 
46, Die Jungfrau Maria, ſitzet mit dem 1 Chriftinde 


cc unten bezeichnet 7. 


zur vechten iſt der heilige Andreas. mit. der. heiligen 
Catharina, und auf, der andern Seite Fniker im 
Vordergrunde ein Mann; ner 68 3 er ade 53, 


Or 
wor ui 


41. Sanct Anna, ſitzet unter einem Te, 


vor ihr figet die Jungfrau Maria mit dem Chrift- 
finde, ‚auf, der, einen Seite aber. die heilige, Catha— 


xrina, und; ;auf der andern die heilige Barbara. 


—J— der Stufe bes. Throns ſtehet: Iſrahel V.M. 
ER Blatt, hoch 10 3, breit 7 * — 


IV. Andachtige Vorſtellungen. 


48. Eine Platte, worauf ſechs Vorſtel ungen in der 


Kunde geftochen find, als; 


N. Nachr. 1. Th. Sf a. Die 


450 Deutſche Kupferfichgefhichten 


a. Die Jungfrau Maria, von Gott dem Vater | 
und von dem. Heylande gekroͤnt. | 
b. Ehriftus im Grobe, von Gott dem Vater und | 
=... einem Engel gehalten, halbe Figuren. | 
* ae Hubert mit dem Hirfche 
d. Saul flürget mit dem Pferden. 
e. Die heilige Helena , mit Carl dem Großen. , | 
-£ h Die heilige. Königin Eliſabeth bedecket einen | 
Kruͤpel mit ihrem; Gewande. 0 
* Jede Rundung bat 18. 7 ‚im: Durch⸗ 
* ſchnitte, und die Platte, klein in Solig, iſt bes | 
> zeichnet Iſrahel. tagt 
49. Eine dergleichen Matte, worauf zu fen: | 
a. Ein kleiner Heylane. 
b. Sanct Anna, mit ver Ayla Mario 
ch Sanct Cosmus und DON Pan: mit der | 
Klapper. 
Die heilige Unfula, —J— 
e. St. Franciſcus und St. Clara. / 
f. St. Dominicus und St; Catharina. 2 
‚Siena, mit einem’ Crucifixe. NS 
Unten gleichfalls begeichner Sfrahel. 


50. Eine dergleichen Platte, worauf fteher: 
a. Der leidende Hepland, in feinem Sabre. mit 
einer griechiſchen Auffchrift. 

b. Die Jungfrau Maria, halbe Figur, mit dem 
Chriſtkinde in einer Sonne, ‚auf einem halben 
Monde 

& Die Geburt Chriſti — * 


u eg ir 
VEN ı% 


— Die 
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e. Die Befchneidung,. 


£ Die Reinigung: Darid.: 


Ebenfalls mit der Unterfeheift oe 


sn ‚Eine dergleichen Platte: 
a Chriſtus ſitzet auf dem Sin, 


b. Drey Todtenföpfe, 

‚Der, Pabft mit dem Tode, - 

hei ‚Der Tod mit einem Kayſer. 

e. Der Tod mit einem General, - 

— Der Tod mit einem Mädgen,,. RR 
Ebenfalls unten bezeichnet Stapel V. V.M. 


sa, Dergleichen: Platte: Tun, .* 
a Der Heyland/ ſtehend. 


"bi Sanet Anna, die Surfen Marl und das 
Epriftfind, 


Ne, Sattet Maria von mayland. 


»d. Sanct Laurentius. 
e. Die heilige Barbara. 
‘£& Ein heiliger Biſchff. 
Zwiſchen dieſen beyden Iegern Srücen fe 
"auf der Platte J. Y-M... un ı 


5 En⸗ dergleichen Platte mit Pe detgfeichen akt | 


5” 


‚od 


EStuͤcken, in jedem zwey Apoftel; zwiſchen den bey⸗ 
den letztern ſtehen ebenfalls die Buchſtaben LV.M. 


Dergleichen Platte, al 


a Das Lamm Gottes, von zwey Engeln Bude 


b. Die Heilige Beronica, i mit dem Schweißtuche. 
sm 0.d,e, 

















adef Diesier Unefeivungeyece der 
Evangeliften. | 
Unten auf der Platte, ſtehet Iſcahel V. x 


55. Dergleichen Platte mit ſechs Figuren von Frauen. 
Die erſte trägt eine kleine Waſe und iſt vermuth— 
lich die heilige Magdalena: Dieſe a iſt gleich⸗ 
falls unten bezeichnet Iſrahel —— 


Der Heyland von vorn zu ben, Fi "eine ‚siernfich| 
große Figur, in einer Ark von Heiligen Kaften, 
giebt den Segen mit der rechten! Hand, und haͤlt diel 
Weltfugel i in der- linken; pa 78:6 $ Breit Z. 
bezeichnet Iſraͤhel V. a al 
357. Eine Patene, worauf in Her Dit der Heyland 
fißet, mit einem Buche auf dem Schooße, und 
Ahat neben ſich ein Lamm; uͤber ‚ihm iſt ein Zertel; mit 
den Worten: Ecce agnus Dei. ;; ‚Um ihn herum! 

die vier Zeichen der Evangeliften, - ‚und die vier 
Kirchenlehrer. Ein rundes Blatt, im Durch⸗ 
ſchnitte 6 3. 7 &, bezeichnet in der Mitte EM. | 

58. Der Heyland ftehet in einer Kammer iſt von‘ 
Yon zu ſehen, und giebt den Segen mit der rech⸗ 

| ten Hand, in der andern har er ein Buch, welches] 
er uns zeiget. Die Weltkugel liegt neben ihm auf 
der Erde. Hoch 43.7 8, breit. 28. 88, bezeichnet 
‚neben dem Fuße des — AM. 10 
59. Eine Jungfran FOR ; welche Das Chriſtkind 


56 


+ 


. 


ir: 


"trägt, iſt das Gegenbil von den de —* * und 
„den fo gezeichnet, 
| 60, 
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60. Der Heyland und die Jungfrau Marie, nebft 


— 
>. 


den zwölf Apofteln, ftehende Figuren, in) einer 
Are von Gebäude oder Niſche. Die beyden erften 


‚find bezeichnet Iſrahel V. M.z die andern J. V.M.; 


und Sanct Andreas SP S „MM; 14 Blätter, 
jedes 7 325 8. hoch, 33 84 breit. 


Der Hepland mit den zwoͤlf Apoſteln, kleine 


fiehende Figuren, auf ein wenig Erdreich, das 


ie übrige des. Örundes iſt weiß: Der Heyland ifl 


von vorn. zu fehen, aus deffen Haupte drey Strah⸗ 


len herausgeben, die ein Goldſchmidtslaubwerk for⸗ 
mieren. 13 Blätter, jedes 3 3. 7. hoch, 2 3.24 
breit, bezeichnet I. M. 


6. Die zwoͤlf Apoſtel, halbe F Figuren, allemal zwey 


mi 


auf einer Platte mit einer Aufſchrift aus dem 


Credo genommen, als: 


2. Credo in Deum et in ihefü Xpm. 


>. 


b. Paflus fub Pontio, qui conceptus eft. 

c. Defcendit ad inferna, afcendit ad celos. 

d. Credo in {pn fand. Inde venturus eft 
iudicare, AN 


€, Remifionem. pecorum, Sanctam ecla 


catholica. 


f. Et vitam eternam; carnis refüurredtionem. 


Sechs Blätter, hoch 7 3. 10 8 ., breit 5 3. 
8L, bezeichnet I. M. 


Sanct Sohanned der Täufer, hält i in der rechten 


Hand ein Lamm N, und zeige mit der linken auf 
ſolches; hoch 53. 9 &, breit 2 3. 6 $,, bezeichnet 


LV.M. | 
Sf 3 64. 
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64. Die heilige Beronica mit dem Schweißtuche, und 
Chriſtus im Delgarten, mo die Soldaten zu Bo- 
den fallen, Zwey Eleine Vorftellungen auf einer 
‚Platte. Es fcheinet, daß auf diefer Platte mehre- 
ve dergleichen ftehen follten, "Aber der Abdruck, 
den ich geſehen, iſt nicht ganz. * auf 
der Platte Iſrahel. — 
65. Die vier Kirchenlehrer: St. Gregotius, St. 
Hieronymus, St. Ambroſius und Er. Auguftin; 
‚vier Figuren auf einer Platte, hoch 6 2. a & ‚ breit 
43. 28, in der Micte bezeichnet LM. 


Eine dergleichen Platte mit vier Heiligen, als: 
St. Cornelius, St. Huberfus, St. Quirinus und 
St. Antonius. 

Noch eine dergleichen Platte mit vier Heiligen, 
St. fucas , S. .mä. de ee St. Clement 
und St. Nicolaus. 

Wenn dieſe Stuͤcke einzeln von den Bogen 
ausgefchnitten find, wie ich folche bisweilen in 
Sammlungen gefunden habe, fo iſt jedes 3 3. 
18. hoch, und 23.1 £. breit. 


Der heilige Hieronymus, hinter. einer Tafel, 
ſchreibt in einem Buche. Ein Blatt, bezeichner 
LV.M. | 

Iſt aber nicht von Iſtael, — von einem 
neuern Meiſter nach Albrecht Duͤrer copiert. 


Noch ein heiliger Hieronymus, eine -ftehende 
Figur. Das Blatt iſt 53. 10& hoch, und 3 31 | 
4 breit, bezeichnet Sfeapel } 


66 


+ 


. . 


67 





68 


+ 


\ 69 


» 


70 | 
| 
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—* St. Laurentius, eine ſtehende Figur, welcher 
einen Palmzweig und den Roſt in der rechten Hand 
hat, hoch 6 8. 18., breit 33.48, ne 
L.M.%, 
71. Noch ein St Laurentius. Ein Blatt, hoch 
A 3.3$., breit 23.9 8, bezeichnet I. RL. 
7». St. Stephanus, eine ftehende Figur, welcher 
Steine in feinem Gewande trägt. | 
Iſt eben das Blatt, welches auch Martin 
Schön geftochen hat. Siehe No. 42. 
73. Die Steinigung des heiligen Stephanus , eines 
von Iſraels fehlechten Blättern, breit 7 3. 8%, 
hoch 53. 7 L., deihnee FW. 
74. Sanct Sebaſtian mit beyden Händen in bie 
Höhe an einen Baum gebunden, und mit vielen 
Pfeilen verwundet, hoch 6 3. 1 8, breit 33. 4 &, 
bezeichnet I. M. 
735. St. Dominicus, hoch 4 3 38, breit 22. of, 
son bezeichnet IM. 
76. St. Franciſcus, ſtehend, mit einem kleinen Kreu⸗ 
ze in der rechten Hand, durch welches er die Wun⸗ 
den befommen, hoch) 43. 8 — breit 23.98, 
bezeichnet IM. 
77: Noch ein heiliger Franciſcus, wie der Heplanb 
verwundet, Sein Gefellfchafter fchläft zur Linfen 
des Blatts welches 63.18. hoch, und 4 3. 
breit iſt, bezeichnet Iſrahel V. M. 


18, Der verwundete heilige Franciſcus, deſſen Gefell- 
ſchafter zur Rechten in der Ferne ſchlaͤft, nebft ei- 
öf 4 nem 
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nem andern Heiligen. Zweh Stuͤcke, jedes 2 3 
108, hoch, und 13. 108, breit, auf einer Biasee, 


79 


+ 


in der Mitte ſtehet ein M. 
St. Antonius, mit einem großen Barte, und 


in einer Muͤtze. Eine ſtehende Figur, tritt drey 


80 


Teufel mit Fuͤßen, hoch 5 3.10 &., breit 33.4 8 
unten bezeichnet Iſrahel. 

St. Antonius. Er lieft in einem — und 
bat den Bifhofsftab in der finfen Hand, indem 
er den Teufel mit Füßen tritt, hoch 43.8 8%, BR 

23.98, bezeichnet 3 2. | 


. Der heilige Antonius von Zeufeln singt; fein 


Breviar hängt an feinem Gürtel, "auf der linken 
Seite, hoch 10 3.9 & breit 8 3. 3 $., bezeichnet 
LV.M. En 

Sanct Ehriftoph, trägt das Chriſtkind, welches 
eine Fleine Weltfugel mit einer Fahne halt, durchs 
Meer. Der Mönch mit der Saterne ift zur rechten 
Eeite des Blatts, welches 7 3, 10 & hoch, und 
53.58 breit iſt; unten auf dem Rande ftehet 


'LV.M., nebft einem Ablaß: Xpöferi feti. fa- 


83 


. 


ciem quicung3 etc. 


Sant George zu Pferde, welcher mit feiner Pi⸗ 
ke den Kopf des Drachens durchſtochen hat. Der 
Kopf hat Eſelsohren. Die Koͤnigin mit dem Lam⸗ 


me iſt hinter ihm. Ein rundes Blatt, 63. 38 


+ 


54 


im Durchfchnitfe, 


Ein anderer Sanct George zu Pferde, vor ihm 
der befämpfte Drache , welcher ein Stücf von dem 
zer⸗ 
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zerbrochenen Speere in der Pfote hat. Die Koͤni⸗ 
gin knieet in der Ferne, hoch7 — IT es breit 5 3., 
bezeichnet UVEM. 


Man hat eben dieß Blatt mit den Suche. 
ben F. V. B., und da eg ein Abdruck von eben 
der: Platte if: ſo giebt-folches zu beſonderer 
Muthmaßung Anleitung, wovon in dem Ver⸗ 
zeichniſſe des Meiſters, we ſcher ſich dieſer 
Buchſtaben bedienet, und den man Franz von 
Borholf nennet, mehr vorkommen wird. 


Sanct Noch, fißet auf der Erde an einer Mauer. 
Bor ibm Enieet ein Engel, welcher deffen Kleid 


aufhebt, damit man feine Wunden ſehen ſoll, hoch 


5 3., breit 38.1 L., unten bezeichnet: Sancte 
‘Rochus ora pro nobis. l.M. | 


St. Martinus, ale Bifchof gekleidet, welcher 
einem 5 Almoſen giebt, * 58. 10 “ 
breit 33. 48, bezeichnet Iſrahel. 


.Noch ein St. Martin, welcher einem Kruͤpel 
mit ſeinem Mantel zudeckt. Iſt eben das Blatt, 


welches Martin Schoͤn auch geſtochen hat, 


Mo, gr Diefes aber iſt 6 Z. 9 & hoch, und 4 3. 


88 


n 2 


28, breit, bezeichnet I. M: 


St. Foiſt mit einem Pilgeimöftabe i in der linfen 
Hand, und einer Krone in der rechten, gehet auf 
einem fteinigten Erdreiche. Zwifchen feinen Bei⸗ 


nen ſtehet das Zeichen I.M., hoch 43. 78 breit 


ei ER 


Sf5 2 
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89. 


99, 


91 


+ 


+ 


92 


Herz in der rechten, und ein Crucifix in der linken | 


der Erde. Ein Blatt von eben der Groͤße bezeich⸗ 


und in der Mitte Iſrahel V. M., breit 73. 3 &.| 


armen Krüpel. Eine dritte Krone liegt auf ber! 
rt ki 6 Zoll, breit 4 Zoll it, ne 















'Sarıdta Maria Egyptiaca, et: Sandta Mari: 
Magdalena. Zwey Figuren, welche in eineı 
Sandfchaft ſtehen. Vor ihnen Enieer ein Mann] 
Ein Blatt mit Zetteln, worauf ihre Namen ftel 


ben. Unten fechs Verſe ‚ auf jeder Seite drey | 
hoch 6 3.98. 
Die heilige Catharina, mit einem Schwerte in) 
der rechten Hand. Das zerbrochene Rad liege vor) 
ihr auf der Erde, hoch 6 3., breit 43.18, umd 
ten bezeichnet LM... . 
Die heilige Eliſabeth ald Königin, mit einer 
Krone auf ihrem Haupfe, und einer Krone in der) 
rechten Hand, bedecket mit ihrem Gewande einen] 


| 
| 


E giebt auch Abdrücke ohne Zeichen, | 
Noch eine heilige Eliſabeth, als eine Kloftere 
frau geffeidet, mit ‚einer Dornenfrone, hat ein 
Hand. Die Königliche Krone liege hinter ihr auf 


net I. M. 


93. Die heilige Margaretha. Der Drache iſt hinter 


94 


ihr zur Rechten des Blatts, von eben ber Größe, 


bezeichnet I./M- - 
Sanct Agatha, mit dem Körper. eines 


nebſt dem Namen der Heiligen, und oben mit I. M. 


bezeichnet, hoch 43.88, breit 23.9 - 
— 95. 
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95. Sonet Agneta. Bezeichnet mit ihrem Namen, 

und LM. Das Lamm He neben ihr, hoch 63,, 
breit 4 2. 18. | 

‚6, Die Heilige Barbara, Tieft in einem Bude, wel⸗ 
ches ſie mit beyden Haͤnden haͤlt, uͤnd gehet nach 

der vechten Seite des Blattes. Vor ihr ſtehet ein 
kleiner Thurm, hoch 3 3. 7 er breit 23.7 8, be— 
zeichnet I.M. 

‚97. Noch) eine heilige Barbara, mit dem Helche i in 
der rechten, und einem Palmzweige in der linken 
Hand, neben ihr ſtehet ein Thurm, hoch 6 Z., 
breit 43.18, bezeichnet 1. M. 

98. Die heilige Elara, welche das Sactament mit 
* beyden. Händen trägt, hoch 43. 7 8., breit 22. 
88 Unten bezeichnet J. M. S. Claia, 

9. Die heilige Urſula, mit einer Krone auf ihrem 
Haupte,. in der linfen Hand einen Pfeil haltend, 
und mit einem großen Mantel befleivet, welchen 
zwey Engel indie Höhe heben, und unter welchem 
fie ſechs Jungfrauen ihre Gefährtinnen in Schug 
‚genommen bat, Diefe fißen und beten aus Buͤ— 
chern, die auf ihren Knieen liegen, hoch 6 Z., breit 
53. 9, bezeichnet M. 


100. St. Theopiſta und St. Euſtachus Zwey 
kleine ‘Figuren auf einer Platte, welche 4 3. 2 8 
hoch, und 3 3. 1 $. breit ift, unter der erften Fi⸗ 
gur ftehet ein I., und unter der zweyten ein M. 

101, Die heilige Meffe, eine Worftellung von vielen 
Figuren, wo drey Priefter vor dem Altare knieen, 


hoch 
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hoch 17 3. 68, breit ı 3. „Unten. bezeichnet 
L V.M., nebft einem Ablaffe: Quociens q’s 
coram aim: Xpfti et. 


108, Noch eine Neffe, Ein Blatt, 606 83. 28, 


auf der Platte bezeichnet I. M. Bocholt. Unten 
ein Ablaß: Quicungz deuote ſepts etc. 


103. Der Pabſt, welcher die Mefje lieft. Die Fi⸗ 


104. 


gur des Heylandes ſtehet auf dem Altare. Ein 
Cardinal an der Seite zur Rechten, haͤlt die paͤbſt⸗ 
liche Krone: auf dem Tritte ſtehet J. M., und 


auf dem Rande: Adoremus te a etc., * 
4 3. ‚ breit 3 3. 


Ein Wapen mit den —— der pHoe 
ſion. Auf der einen Seite ſtehet der Heyland, 


und auf der andern die Jungfrau Maria, nebſt 


den vier Zeichen der Evangeliſten. Im Vorder⸗ 
grunde ift eingamm. Eines von Iſraels fehlech- 


‚ten Blättern, hoch 63. 2 &, breit 4 #8 48, uns 


ten bezeichnet Iſhrael. 
Eben dieſelbe Vorſtellung hat ein Unge⸗ 


nannter ebenfalls geſtochen, und befindet ſich 


in der erſten Abtheilung No. 349. 


105. Drey Todtenföpfe 1 einem ‚otbifchen 


Schwibbogen, breit 6 3., hoch 4 3.10%, uns 
ten bezeichnet I. V. M., und am Rande: Glo- 
ria quid vite caro ee 


— 


V. Welt⸗ 
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v Weitliche Vorſtellungen und 
Erfindungen. 2. 


106, Die Hömifche Lucretia, welche ſich Aufchen 

hat. Man fiehet durch die Thüre der Rammer 

7 den Tarquin, welcher $ucretien zwingen will. Hoch 

0 8, breit 7 3., unten bezeichnet Iſrael V. M, 

nund auf dem Rande: Po uero lucretie pudor 
€ decus etc. h 


197. "Ein, Tan, von vier —— mit ſchr * 

‚men Spruͤngen, in Gegenwart einer Fran, die 

iin der Mitten fieher, und einen King:in der 

| rechten Hand hält. : Die Zuſchauer befinden 

rg in ‚den Fenſtern des Gebäudes, welches man 

im Grunde ſieht. Ein rundes — a » und 
‚6$,,, unten bezeichnet T. LM. 


Dieß Stück iſt fo — Pa und 
geſtochen, ‚Daß es nich auf die Bermuthung 
gebracht, es koͤnne vielleicht von Iſrael dem 
BVater ſeyn verfertiget worden 


108, . Die vier faft nackenden Weiber in einer Kam: 

mer wo oben eine Kugel hängt, mit den Buch⸗ 

* uftgben; G. B.A, welches man erklaͤrt: Gott be— 
> Diße alle, Ein Blatt, hoch 73.7, breit 5 3, 
„bezeichnet. Iſrael V.M.tzu boekholt. | 
Eben dieß Blatt iſt gleichfalls von Wol⸗ 
gemuth, von Albrecht Duͤrer, von dem 
Meiſter, der ſich Is] bezeichnet, und von 
Nig oletto da Modena geſtochen worden. 


109. 
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Ein Mann, welcher auf einer’ Laute und ei. 
ne Dame, die auf einer Harfe ſpielet, bey 
einem Springbrunnen, in einer Rundung, die 


mit Laubwerke umgeben iſt. Eine Goldſchmidts⸗ 

arbeit, zu einem Schachteldeckel oder zu einer 
ESchaale. Unter dem Springbrunnen ſtehet Iſra⸗ 
hel. Ein rundes Blatt, ‚ 6 8 24 im Fit | 
20 ofehnitte, u02 


110, 


were 


EZ 


HL 


Der Envalier und die Dame, ie ſpazie⸗ 


ren gehen, und welche der Todder ſich zur: 


inken hinter einen Baum verſteckt hat, beobach—⸗ 
tet. Auf der Einfaſſung des Leibrocks der Dame 
Reben die Buchſtaben J. V.M. TyN Ein ſehr 
gut geſtochenes Blatt, hoch 6 3; 10 $,)' Breit 4 3. 
1.58 x Auf dem Rande fiehet: Ten is niet alt: 
zyt oft. auent. Der doet kompt en brengt 
: Da x en ent. Sfrahel VEM._ 20 

Eben dieß Blatt hat auch Wolgemuth, 
der Meiſter, der ſich IST bezeichnet Albrecht 
Duͤrer, Marc Antonio, und endlich * 
ein Ungenannter geſtochen. x 


Zwey Cavaliere zu Pferde, welche mit einan⸗ 
der turnieren. Ihre Waffen und die Zierathen 
ihrer Pferde ſind von Laubwerke formiert. Ein 
Blatt, breit 73.108, boch 58 98, in der 
Mitte bezeichnet EM. g 


11a, Ein’ Mann mit einer — auf di Schoo⸗ 


” ge, redet mit einer Dame, ‚welche ein Pa- 
pier mit MN Noten in Bepden Haͤn⸗ 
den. 


> 
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den halt. ‚Oben über ihren Häuptern find Zet- 

„tel, und fie fißen in einer Kammer. Ein. Blatt, 

Dan 3.L. hoch, 423. 18. breit, bezeichnet I. M. 

1113. , Eine Dame, bie auf einer Harfe fpielet,, figet 

neben einem Manne, der auf der Laute fpies 
er let,  Dergleichen * mit Zah ‚ und eben: 
“fo dbegeihne, 

sid — ie Dame ſitzet an einem 1 Tifhe, und ſchei⸗ 
net eine Karte in der Hand zu haben. Ge— 
genuͤber iſt ein Mann „welcher ſcheinet ein 
Spiel verloren zu I Ein. dergleichen 
Blatt. 

9 Eine Frau fißet vor ihrem Schranke, und 
ſpinnet an ihrem Rocken. Gegenuͤber ein Mann 
im Mantel, der ſich auf feinen Degen lehnt. 
Unten zur finfen iſt! eine ag Ein Em 
Blatt. 

16, Ein Eadalier ſitzet mit feiner Dame auf. einem 
‚Bette. Ein dergleichen Dlatt. 

7. Ein Mann, welcher auf der Orgel fpielt, wo 
eine Frau ſitzet, die den Blaſebalg ziehet. 
Ein dergleichen Blatt. | 

ig, Eine Dame fißet mit einem Caballer auf ei⸗ 

nem Auftritte, unter einer Laube. Sie hat 

ihre rechte Hand in des Cavaliers Hand gelegt. 
Auf dem, weiſſen Grunde ſieht man einen Blu⸗ 

mentopf. Ein dergleichen Blatt, wo oben I. M. 

ſtehet. 

Man hat auch abbiicke unten mit dem 

Namen bocholt. 





19, 
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eo, Ein Mann, "welcher ‘mit einer Frau tanzet. 


Auf der Erde zur Rechten ſtehet eine Caffeekan⸗ 
pe. Die Ze -über ihren Haͤuptern ſind ge⸗ 
knuͤpft. Ein dergleichen Blatt, bezeichnet LM. 


120), „Ein Mann, welcher von feiner Frau, mit dem 
Spinnrocken geprügelt wird. Zwiſchen bey⸗ 
den ſchwebt der Teufel. Ein dergleihen Blatt, 


der Grund iſt ſchwar nn” 


1al, . Ein Cavalier hat einen Falfen auf der echten | 
"Hand, und veder mit einer Dame; ein Blatt 


dergleichen, deſſen Grund (mar iſt 


132; .. Eine Kloſterfrau Bat einen Kofenkran in Hin 
Asien. Vor ihr gehet ein Mann in einer Müge 


und. mit einem Stabe. Ein, ih Blatt, 
deffen Grund ſchwarz iſt. RN 


13. Ein Mann redet‘ mit einer Dame, — hin⸗ 


ten ihr Kleid aufhebet. Ein —— Bu | 


er . 


‚mit ſchwarzem Grunde. * un 


124. "&in Mann mit einen Keifemlige ul he 
Reiſekleide, redet mit einem. Mädgen, deffen 


Geſichte halb mit einer — Abe; Al, Ein 


dergleichen Blatt. 


TOR. HM 





& 
Sn nee re ee ee ne 


* Ein Mann, welcher neben ie — 9— 


und‘ feine Hand auf ihre Bruſt gelegt hat. Sie 
haͤlt in der rechten Hand einen Spiegel, worin⸗ 
nen man das Geficht des‘ Mannes" ſieht. Ein 
a dergleichen Blatt mit Zetteln, iſt aber das einzie 


9% 
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) ge welches fein Zeichen hat. Ich kenne von 

dieſen Converſationsblaͤttern mit Zetteln 

uͤber den Haͤuptern, nur —— vielleicht 
giebt es noch mehrere. 


126. Ein Medikus, haͤlt in der rechten — ein Urin⸗ 
glas, und ſtehet neben einem Apotheker, wel- 
cher einen Mörfel trägt; .bocy 6 3., breit 4 3, 
J dem Zeichen, ohne Zettel. 
127. Eine alte Frau, zeiget einem jungen Men- 
ſchen einen Sack mit Öelde, den er nehmen 
will. Halbe Figuren, oben über ihren Häuptern 
‚find, Zettel, , ‚Ein Blatt in 8,. bezeichnet I. M. 


128. Die fünf * und fuͤnf thoͤrigten J Jung⸗ 
frauen. Zehn Blaͤtter, hoch 4 3.5 L, breit 
| 3 38 4 alle bezeichnet I M. 

Es ſind eben diefelben, alten auch Mar: 
fin Schön geftochen hat, bis auf eine thoͤ— 
vigte, welche unterfchieden und ganz befon- 
ders aufgeſetzt iſt. Siehe No. 56. 


129, In&ih Bad von Stindern, wobey eine —— zur 
Linken ſitzet, welche ein Kind, das auf ihrem‘ 
Schooße liege, waͤſcht, breit 5 3. 2% ; boch 
43,1%, unten bezeichnet LM. 


1304. Kinder, welche fpielen. - Zur rechten Eeite ift 
ein Knabe im Hemde, welcher Waffer in den 
Krug eines andern Knaben gießt. Dergleichen 

Blatt. Eben fo bezeichnet, 4 


. Nachr. Th. 68 | 131, 
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131. Ein Eſeltreiber mit einem &fel, der einen Sc 
trägt, und mit einem jungen Efel. Auf der 
Seite und über dem Efel find Zertel, breit 4 3. | 
48 , hoch 3 3., bezeichnet LM: 


Ein dergleichen Blatt mit etwas Veraͤn⸗ 
derungen, hat auch Martin Schoͤn geito- 
| chen. . Siehe No. 65, 

132. Ein Schiff auf dem Meere. Ein Blatt in 4, 
bezeichnet I. M. | rer 
183. Die Affen oder Meerfagen. Vier Blätter, 
allemal zwey auf einer Platte, jede hoch 63. 108, 
breit 43. 3%, unten bezeichnet Iſrahel V.M. 
134. Fünf Füchfe auf einer Platte, davon einer fich 
‚die Schnauze frage, hoch 63.3 8, breic4 2. 

68, Unten bezeichnet .M. ©; | 
135. Der geflügelte Wogel Greif, Er gehet nach der 
linfen Seite des Blatts, welches 6 3. Hoch und 
43. 4 8. breit ift, bezeichnet J. M. | 


136, Ein MWapen, , wo im Schilde ein Mann if ‚der 
‚einen Purzelbaum fchießt. Oben reitet eine alte 
Frau mit einem Spinntoden auf einem Manne, 
hoch 53.58, breit 43. 24. PAR I. M. und 
unten bocholt bezeichnet. 



















137. Noch ein Wapen, wo im Schilde ein Loͤwe 
das ebenfalls einen Söwen zum Wapenträger hat, 


hoch 5 3., breit 33.3 8., oben J. M., und uns 
ten bocholt bezeichner. 


VI. Gold: 





143. 


144, 
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138. Der große Biſchofsſtab, wo oben im Cirkel 


das Bild der Mutter Gottes iſt, welche ſtehend 
das Chriſtkind traͤgt. Ein großes Blatt, unten 
bezeichnet Sfrahel V. M. 


139. Ein großer Bifchofsftab ‚ wo: oben der Eirfel weiß 


oder Teer if. Weiter unten, wo der Stab ift, 
fiehet man; das Bildniß ‚der Jungfrau Maria, 
welche das Chriſtkind auf dem linfen Arme trägr, 
und feinen Fuß mit der rechten Hand hält; auf 
ber einen Seite: des Stabs ſtehet Iſrahel, und 
auf der andern I. My. Ein großes Blatt. 


Der Eleine Bifchofsftab, mit dem Zeichen auf 
dem Stabe. Kin Blatt, Elein in Folio. 

Ein Räucherfaß, zwifchen zwey Kerteit, bezeich« 
net I. V.M. Ein Blatt in Folio, 


. Ein Sacramenthäuschen. Ein Blatt, Goch 
‚10 Zoll, breit 3 Zoll 3 &inien, unten bezeichnet 


Sfrahel, 


Eine andere orale Zierath zu einem Sa⸗ 


cramenthauschen. in Blatt, etwas kleiner 


‚ zur äinfen, bezeichnet mit einem +, und zur Rech⸗ 


M. 
‚ten NT 


Ein laͤnglichtes Blatt breit 93. 5 5, —* 13. 
10 &, wo man einen Mann ſieht, der unter 
verfchiebenem Kaubwerke fiegt, von vielen Haa⸗ 
s gnschen ‚Unten in’ der Mitten bezeichnet 


Gg 2 ‚145. 
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145. Ein dergleichen Blatt. Zur rechten Seite iſt 
die Jungfrau Maria mit dem Chriftfinde, und] 
zur. linfen der, heilige Joſeph, welcher ſchlaͤft; 
zwiſchen ihnen Könige und andere Figuren unterf 
‚dem Laubwerke. Unten bezeichnet I. M. | 







146. Laubwerk worinnen die Genealogie des Hey⸗ 
dandes, von David an, befindlich; breit 10 Z., 
hoch 4 3.6 L. Bezeichnet * dem Rande: 
Iſrahel V. M. Br / 


| 

"3147. Ein anderes Laubwerk, wo unten ein Stuͤck 
von einer Kugel zu ſehen iſt, worauf ein Hund 
lieget, der an einem Knochen naget. Aus Dies 
fer Kugel gehen zwey Aeſte, in deren Mitte eine 
geputzte Frau) mit einem Schleyer und mit ei⸗ 
ner hohen und: fpißigen Haube fich befindet, die 
einen Apfel in der Hand hat, welchen ein Cava⸗ 
lier mit einer platten Muͤtze ihr nehmen will. Er 
iſt won einer andern Figur begleitet, die auf einem 
Tamburin und auf einer Floͤte ſpielet, hoch 9 3. 
10 ., breit 43.68. Auf be his bezeich⸗ 
net Ichað Mr 2 | | 


248. Ein andres Laub werk 98. Er PR 63. 

10 8 hoch, worauf zwey Zertel zu fehen find; auf] 
dem, welcher „oben iſt, ſteht M. V. non ultra‘ 
. lacob nomen tuum, fed Iſrahel vocabitur.. 
Und auf dem unterften: Da gloriam Deo. 


E49. ER andres Laubwerk, Tang 9 3., hoch 68. 
1 &, wo oben in der Mitten ein Mann neben 
4, — einer 
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einer Dame ſitzet, die einen Hund auf ihrem 
Schooße hat. Druͤber if geſchrieben Iſrahel 
o. Ein anderes Laubwerk, mit Figuren und mit 
Zeiceln, worauf geſchrieben iſt: Flore pulchro 
nobili apes mella colligunt, et ex hoc ver-, 
mies frivoli virus forte hauriunt. Unten 
ſiehet man einen alten, Mann, der ‚mit, feinem 
Bogen ſchießen will; hoch 189 breit 5 8. 
3 $., oben bezeichnet I. M! ANKER 
wey Stück Goloſchmidtslaubwerk. mie ein · 
ander verbunden, mo nichts als Voͤgel zu ſehen 
ſind. Ein; Blatt, 53.5 & hoch, und 4 Zoll 
breit. — J——— | * 
Ein andres Laubwerk, mo unten eine Eule zw 
ſehen ift, die einen Sperling frif. Dieß Blatt, 
hoch 5.3.4 & , breit 33: 88, iſt ‚vorher F.V.B. 


e% 


bezeichnet geweſen, aber dieſe Buchſtaben ‚find 
- ausgelöfcht, und dafür I. V.M. geſetzt worden. 
Ein andres Blatt, Bloß von Laubwerk, mit 
fünf Goldſchmidtsblumen, hoch 3 3-7 2., breie 
28.22 Es ſcheinet, als ob dieß Blatt vorher 
ein ander Zeichen gehabt haͤtte, und die Buchſta⸗ 
ben ILV. M hiernaͤchſt darauf gedruckt worden. 
u. Das Laubwerk, welches Sandrart anfuͤh⸗ 
et und worauf geſtanden: to bocholt iſt ge⸗ 
mackt indem Bisdom Muͤnſter, und drunter 


Iſcahel. 





Diep Blast he.e Ich dis jeto noch, nicht 
Br. 155, 
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155. Ein Blatt, breit 6 3, ı &, hoch 53.18, wor- 
auf zur rechten Geite eine große Zeichnung von | 
einem, Goldfchmidtslaubmwerke ‚ besgleichen zur 
linken ein kleineres und in der Mitten die Buche] 

© ftaben I’M. flehen. un 
156. Bier Laubwerksbuchſtaben ‚H.B.0.0, auf 
einer Platte in 4 bezeichnet in der Mitte Iſra⸗ 
bel und oben bocholt. eh | 
757. Vier andre dergleichen, P.:D. L. N. zweymal M 
bezeichnet LM. Ä vr | 
158. Bier andere dergleichen, R. S. T. V. bezeichnet 
IM. | J 


Es iſt zu vermuthen, daß Iſrael die 


e 


uͤbrigen 12 Buchſtaben auf eben die Art ver⸗ 


fertiget Hat. © 


VII. Blätter ohne Zeichen ‚ welche Iſrael 
von Mecheln gleichfalls zugefhrie | 


n 
J J 


| 5 Den fordern.“ ke 
Es finden fich zwar unter dem Kupferftichen | 
ohne Namen und Zeichen in der erften Abtheilung 
verichiedene Blätter, welche in der Manier von 
Iſrael gezeichnet und geftochen find: ich getrane 
mir aber nicht zu behaupten, daß er folche wirklich. 
verfertiget habe, Hingegen kann ich folgende mit 
mehrerem Rechte ihm zueigngnnnn. 
159. Eine Berfündigung Maris, wo diefelbe in ei- 
nem langfaltigen Gewande gekleidet, ein Buch 
auf ihrem Schooße liegen, und der Engel einen 
IN ' Zettel 














162, 


160. 
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Zettel in Haͤnden hat, mit den Worten: Ave 
Maria gratia plena Dominus tecum. Ein 
Blatt, breit 8 3. 6L8., hoch 58. 98 


Der gefreuzigte Heyland. Zur Rechten des 


Blatts ſiehet man die Mutter Gottes in Ohnmacht 


gefallen, welche der Evangeliſt Johannes der 
} ſich mit der linken Hand auf die Bruſt ſchlaͤgt, 


in die Höhe heben will. Zur Linken ſtehet eine 


andre Maria, welche ſehr — zu feon ſcheinet. 


Ein Blatt in Folio. 


161. "Die zwolf Apoſtel. Zwölf kleine Blätter in i. 
m Ganct Sohannes ift unten bezeichnet: 12. 


(welches das alte deutſche M. ift,) einige andre 


"find mit einem kleinen m bemerkt, und einige 


haben gar Fein Zeichen. 


Vier Platten, hoch 6 3., breit 4 3.18%, mit 
‚gorhifchen Zierathen und bibliſchen Borfteltun. 


n19 "gen, die Hauptgeſchichte allemal in der Mitten, 


als: 


. Die Erziehung des Heylandes. 
"2 Die Anbetung der Werfen aus Pannaeı 


land. 


3.’ Die Kreuzigung, 


4. Der Tod Mariaͤ. | 


163. Eine Platte mit ſechs runden Vorffellungen, 


von eben der Art, als diejenigen, ro: mit dem 


Namen Iſrahel Be — ſtellen 


vor: 


2. Die Sehr Chrifi 


Gg 4 bv Die 


AT, DER — 
b. Die Beſchneidung Chriftiin u 


c. Die Anbetung der Weiſen. 2 ee 
d Die Reinigung Maria nn m. 
e. Ein Eleiner ftehender late har 
MAR f. Die Jungfrau Marin giebt das, Chentind 
der heiligen Anna. 


164,; Eine dergleichen Platte, ‚mit fünf eutiben) Vor— 
ſtellungen, jede von zwey Figuren/ die mit 
einander reden. Die in der Mieten Fleiner, 

als die andern viere, ed 


165. ‚Ein Cavalier fißet mit einer Dame * einem 
Springbrunnen „. zwiſchen ihnen eine Frau) wel- 
chhe auf einem Dudelſacke ſpielet, und. die mit Zet⸗ 
—— umgeben iſt. Ein Blatt, wie die uͤbrigen 
| — „breit 3 3 2 !. , boch 23. 
2 2 Sinien. . . 1* 

166. Ein Cadalier, Fan. eine Dame umarmen 

Ä will. Ueber ihnen ein Zettel. Ein en 
Blatt, 

167. Ein beiaffneter Copalier der in,der — 
A Hand ein Schild hat, und, ſich mit Der rechten 
an ben Rock einer Dame hätt, die in einer Hand 

eine Fahne, und in der andern einen. ‚Helm trägt, 
hoch 53.68., breit 43.48. — 
2... Cbendieß Blatt, „oben. mit, einem Zettel, 
boch 43.2 er breit. 2 3.10: _ RE 
168,, Verſchiedene Keuter, wache Frahensperſo⸗ 
nen hinten auf ihren Pferden haben. Einer 
von ihnen, der keine gra euperſen hat, traͤgt 
D54 ͤwey 
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zwey Falken auf ſeiner Hand. Vor ihnen her 
laufen drey Hunde, von zwey derſelben ſieht man 
nur die Hälfte, hoch 43.9 &, breit 33:6 & 


169. Ein Centaur wird von zwey mit Beilen bewaff- 
neten Maͤnnern angefallen ‚zu Boden geworfen, 
und iſt mit Pfeilen verwundet. Ein Blatt von 
eben der Art und Größe, ‚ als No. 1 III , wo — 
Ritter: mit einander turniren. 


170. Der & Tod, welcher mit einem Könige — 
ſpielet. a Vorſtellung von vielen Figuren. 
Zur Rechten ſtehen die geiſtlichen und zur linken 
die weltlichen Perſonen. Ein Blatt in Folio. 


I. Eine Frau ‚hält in der Rechten einen Helm, 
N ein wilder Mann zu ſehen, und hebt mit 
der linken Hand ihr großes Kleid in die Hoͤhe. 

Ein Blatt, 53.68 hoch, 4 3. 44 breit. 


J 


Zweydeutige Blätter , welche ebenfalls Iſrael 
* von Mecheln zugeſchrieben werden, ſind: 


72. Der heilige Petrus, ſtehet auf einem Saͤulen⸗ 
fuße, und hat in der linken Hand einen großen 
Schluͤſſel in der rechten aber ein Buch. Der 
Grund iſt eine gochiſche Kapelle, hoch 8 3. 48, 

breit 4 3. 3% 


13. Der Evangelift Zohames, — Figur, 
mit einem offenen Buche. Der Adler ſitzet auf 
dem Saͤulenfuße. 


695 174. 
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174. Ein Springbrunnen ‚ von gothiſcher Manier, | 
in dem Hofe eines Ben * 83. m $inien, 
‚bret23.9% 


Nach ihm ift, alter den freie nach feinen 
Kupferjtichen, die bereits in dem Verzeichniſſe * 
angefuͤhrt ſind, geſtochen worden: | 


175. Die heilige Catharina, welche mit dem Echwerdte 
‚in der rechten Hand fortzugehen feheinet; von ei= 
‚nem Ungenannten, mit Iſraels Zeichen geftochen. 

Ein Blatt, 83.28 hoch, 63. 1 breit. 


176. Die zwoͤlf Apoſtel, nach einer Zeichnung mie 
der Feder und getufcht, von J. G. Preiteln in 
„Nürnberg, aus dem Praunifchen Eabinette ‚ ge 

R Moe 





Regiſter. 





Negifen. 
er A. 


— J3 der bildenden Kuͤnſte, warum ſolche nicht 
von König Auguſt dem III. in Dresden amriuptet " 


worden ©, 16° 
Accurfius, Maria Michelangelus, deffen Meynung 
von Fauſt und Schöffern "904 
Adam von Paris, ein Tapetenfabrifant von Papier 128 
Alten, der 24 Alten Hiftorie, mit Holzfchnitten 264 
Altväter, der heiligen Leben, mit Vignetten, in Holz 
gefgnitten 066 
Andreani, Andr, hat aub. Duͤrers Bildniß in Holz | 
gefchnitten 162 
Anton von Meß, ein Formfchneider "128 
Arnouillet, Balth. ein Sormfchneider ebend. 
Arpinas, Joſeph Caͤſario, wenn er geboren 95 
ubert, Dieder, ein Sormfchneider 108 
Auguftin von Venedig, hat 2 Alb. Dürer ge 
Aller : 174 
Saudaſar ¶ Wermoſer) Bildhauer, hat eine mar⸗ 
morne Kanzel in Ber lin gefertigt > 3 
Bartſch/ Gottfried, hat nach der berliner Dirt F 
lerie verſchiedenes geſtochen But 
Be, Joh. und Andr; le, — — 
Beau Martin, iſt Martin Schon | 409 
Behr, Joh. Hei Hofbaumeifter in Berlin 4 
Delbrule, 7. und Joh, zwey Brüder, Formfchnei: 
der | 128 


Dellay, 


1 
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Bellay, dus Formſchneide S. 128 
Bellini, Johann, wenn er geſtorben a 
Desnard, 2 M. Formſchueider. u 128 
Beugnee, Buchdrucker und ——— ebend. 


Bibel, alte, welche Schelhorn entdeckt, und vor die 
erſte "gehalten 221. 2260 
— alte, in der Paulinerbibliothek zu Leipzig 226. 233 
— — - ‚alte, in der konigl. Bibliothek zu Berlin 026 
— — _ alte, in der koͤnigl. Bibliothek zu Paris 227. 228 
— — alte, in, der mazarinifchen Bibliothek zu Pas — 
—— 229, 231, 237° 
— — „alte; in der firaßburger Univerfi taͤts⸗- und in 


— 


„der Johanniterbibliothek 230 
— — alte, in der Probſtey Pollingen - 1 230° 
— — alte, im Klofter Neuburg bey Wien  .23r 
— — .alte, bey Hrn. Girardot de Prefond. 2 ‚eben, 
Binck, Jakob, hat den Triumphiongen nach Ab, Di: 

rer geftochen 203 
Biſuccio, Daniel, hat Alb. Duͤrers Yaffon in Vene⸗ la 

‚dig herausgegeben  _ 

Blandin, ein Formſchneider — a ee 
Blond, Te, Sormfchneider von Orleans ebend. 


Blondel, ein Formſchneider ebend. 


Boeclard, ein Maler | 5 
Boldrini, Nikol, ein Formſchneider VRR 20 
Bonardel, P. ein Zormjepneider in Barcelona |, 129 
Borne, la, Kartenmacher | x ‚ebenb, 
Boul/ le, hat das Leben der Zungfran Mari ul 

Alb, Dürer copiert din | — * 
Bourri, von Paris, ein Sormfihneider "di ae KR 
Briefmaler, deren Alterthämer ° .  .. * —6 
Brunellus, de fpeculo Aultorumind, eiad era 
—— Kunſtnachrichten davon. 27 
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Buchſtaben, womit Bücher ‚gedruckt ſeyn zo 
ſollen GS.223. 228. 246 


Bullart, Simon ot in Berlin gemalt haben 5 
C. 


Caracci, Auguſtin, wenn er geboren und geſtorben 97 
Caragma, ein Name, welcher von dem Haufe der 


Buchdrucker in Maynz gebraucht worden 225 
Cartenmacher, deren Altertum | 138 
‚Catholicon Ianuenfis, in MSt. beym SER in 
Maynz 236 
Charpentier, Rene, ein Bildhauer in Serlin 5 
Chauvan, Jaques, ein Sormfchneider - 129 


Chineſer, Nachrichten von ihnen, find verdächtig 134 
-Chiromantica Scientia, ex divina Philofophorum 


Academia cölledta, mit Solzfehnitten 055 
Coͤlniſche Chronik, von 1199 218. 225 
Contat, ſonſt le Brun, ——— und ars 

>. Der N ‚129 


Corteggio, wie deſſen Moeletehn zu peunthellen find. . .95 
Cojier, Laurenz Janfon, ob deſſen Erxiſtenz au erwei⸗ 


ſen 244 
— Pierre, von Rouen, Formſchueider und Tape⸗ * 

tenmacher von Papier 2 ei "129 
ne Formfchneider in Paris | ebend. 
Cruche, Formſchneide 9 7 Yeniizg 


— Alexandre Albeéric et Iſabella Cunio, Zwil⸗ 
linge, deren Werk von Alexander dem — mit 


Holzſchnitten | 105 
to: and, DEM alensics. Knpeiti 
Bamafienus, Joh. Autor des Buchs Joſaphat 250 
Dant oder Danhars, Formſchneider 129 


ee | | Des- 
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Descouteaux, Buchdrucker und Formſchneider zu 
Chamont in Baſſigni ©. 130 
Dietrich) oder Dietricus, J. W. E. Berichtigung ſei⸗ 


ner Lebensbefchreibung J 
— — ift nicht in Holland gewefen \ 
— — feine biöher unbefannte Kupferftiche ke 
— — mad) ihm geftochene Kupferftihe . 18 
Von Dietrichſtein, Sigismund, Kayſerlicher Rath 

und Silberkaͤmmerer | 197 


Dinglinger,. Johann Melchior, Hofiumwelier, Nach⸗ 
richt von ihm 4 
— — Georg Friedrich, Emailleur und Hofmaler 46 


— — Georg Chriſtoph, Goldarbeiter ebend. 
— — Johann Friedrich, geheimer ‚Kammerier 447 
— — Sophia Friederika, Mignaturmalerin ebend. 


Diftordantiae nonnullae inter Eufebium „ Mit 
Holzfchnitten - 266 

Do£irinal du temps prefent, mit Holzfehnitten 268 

Döring, Hofiumwelier in Dresden | 44 

Donat, auf hölzernen Tafeln gefchnitten und gedruckt 221 

— — mit beweglichen Buchftaben in ver Bibliothek 
zu St. Genevieve | 


| ebend, 
— — dergleichen in der Bibliothek des Duc de Da: 






liere, und bey Hrn. Gaignat * 224 
Drechſel, Wolf, Formſchneider zu Nuͤrnberg 162 
Dürer, Albrecht, Vaſari fein Urtheil von ihm 25 
— — Nachrichten von feinen Reifen — .y 2. 
— — deſſen Holafhnitte . In. 
— — deffen herausgegebene Bücher Mr 213 

Dupont, Formfchneiter zu Bourdeaur 130 
Durandi rationale MſSt., beym Domkapitel 3 | 
’ Maynz- h —9 DR fi 14 N | ‚Ho ir 236 


SE SEI; 


‚ \ 
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Elchingen, ein Ort, wo ehedem eine Buchdruckerey 
geweſen | ©, 249 
Encyclopedie, in felbiger ift fr Artikel von der 
Formſchneiderey von Papillon verfertiget 145 
Erfindung, die maleriſche 87 
— — die gelehrte 88 
Eſtradier, Formſchneider zu Paris 130 
Euſebii, Hiſtorie vom großen Alexander, mit Holz⸗ 
ſchnitten | 12 
8 
Ferlato, J. Formſchneider von 1551. 130 
Fevre, Ie, Sormfchneider ebend. 


Finiguerra, Maſo, Erfinder der Kupferſtiche i in Ita⸗ 
lien 


276 
Flaman, Fabrikant von papiernen Tapeten 130 
Forcroy, Formſchneider ebend. 
Formſchneider, in Italien 151 
Formſchneiderey, von deren Entſtehung 134 


-Sournier, des juͤngern, Meynung von der erſten 
‚Bibel 

Soy, von Son, Formfchneder 130 
Francia, Francifoo, wenn er geftorben 


6 

Frankreich, Zuftand der Malerey und Kupferſtecher⸗ | i 
kunſt in felbigen 73 
Fromantiou, Hofmaler in Berlin 5 
Fuͤeslin, raiſonnirendes Verzeichniß angefuͤhht84 


© 
Soͤnſefieiſch oder Guttenberg, eine Veſen 238 
Gallerie zu Berlin Dre 
Gatin, Pierre, Formfchneideer Du 130 


‚Kegifter. 


Bilden ‚ in alten Zeiten, ‚ob auch Bilderdrucker dar⸗ 

unter geweſen S. 220 
Girardot, de Prefond, deſſen rare Bücherfanmmlung 23 
Godenaets, Hertoghe van boloen feoene hifto- / 


rien, mit Holzfehnitten 2 | 
Goujeou, 2. Sormfchneider und Bildhauer | 130 
Boupi, Fabrifant von papiernen Tapeten. ebend, 
Gourmon, Jean de, Sormfchneider ebend, 
Bram, Zormfchneiner zu Sl  . ebend. 
Braziös, was eigentlich barunter zu verftehen 9 
Grem, Formfchneider zu Turin — 994 
Srimeberg , hat das Obſervatorium in Berlin gebaut 6 
Guignard, Formſchneider zu Paris 130 
Guͤldenmuth, Hans, Formſchneider 192 
GSuten⸗Berg, zum. Ein Haus in Mayız 241 
Guttenberg, wie er auf die Erfindung der Buche 
druckerey gefommen, * 219. 237 
— — ob er die Druckerey fortgeſetzt hat 242244 
— une | 
Hagedorn, om a 
Hamiel, Kupferftecher i im 13 Jahrhundert 6 
Hans, ein Formſchneide a re 
Hartlieb, D. Nachricht von ihm ee 
Heintz, Joſeph, einige Gemaͤlde von ihm ch 
gSyerold, erfter Arkaniſt ven ber meißniſchen Notcelain⸗ | 
fabrit 16 


Heylen, Gonzales a "Formfehneider zu Antwerpen 131 
Hoam ⸗ge, ein chineſiſcher Formſchneider zu Paris 131 
Hogarth, Maler und Kupferſtecher gt 
holland, Zuſtand der Kupferſtecherkunſt daſelbſt 79 
Holzſchnitt von 1423 ip der Carthauſe zu Burheim 135 
— — om 1437 in der gefürfteren. Abtey zu ‚St. Big ger 
ne 13 
Ä | Sopfe 
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Hopfer, deſſen nach Alb; Dürer copierte Kupferſtiche 

©, 1730 180, 185 
— Formſchteider in Chartre 13t 
Aumbert ‚wird entfchuldiger . | m | 4 
Huf, Ioh. Proceflus confiltorialis‘ Mare, mit 


D—— ae ie ie * 
N rät ah il 01 MORE ER Te u 
ER —V— 


ef Chriſti Beben, mit Holgfchnitien Mi er | ‚252 


—_ _ La vie de Jefu Chrilt, dergl. SE ebend, 
Joſaphat und Barlaam Hiftory, mit Holzfchnit: 
ten BL 
Jungen, — zum, wird auch Gutenberg genanht —* 238 
Jungen, zum, ein Haus in Maynz, wonne die — — 
druckerey angefangen worden nu 230 
Junghans von, Nürnberg, Briefmaler RT HE ae 
Isnard, ‚Sormfchneiber zu Straßburg. PERL m rufe 
RB | MIN. — uni 
Rennzeichen des’ erften Rupferftih RR 289 
Biefer, Heinrich, Buchdrucker in aufs und eh: em 
fers Officin al * 143 
Kuorrens Verzeichniß von Albr. Dürers Bat “U og6r 
Krauß, Joh. Uhr, bat Abı, Dürer Paſſion nachge— 3 
* 
— ſtiche des 15 Zahrhunderts ohne Namen und 
“Zeichen R "993 
— — desgleichen mit Zeichen aber ohne Namen und 
‚ohne Sahrzahl | At 3860 
— — desgleichen mit einer Jahrzahl 391 
— — desgleichen mit des —— Namen 400 
ir rc RER — 
gas} ‚de Sormfehneider | in Paris RE 131 


NL 0 Kander 
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Landsknecht ob es das erſte und aͤlteſte Kartenſpiel 
geweſen | ©. 0 
2 anglois, Formſchneider und Tapetenfabrifant "+; nn 
Leſſers, Fehler in feiner Typographia — we⸗ 
gen Martin Schͤ 8 
Leygeben, Paul Carl, Maler | 
Lorrain, Claude, wenn er geſtorben n * 
Lucas, von Leyden, ſieht Albr. Duͤrern in Antwerpen 159. 
Ludwig, zu Ulm umd Hohenwangen N, 147. er 


SasH HI. Mm. — 
Maderſteeg Michel, hat für König Friedrich I. in. 
Prenffen eine Frege te gebaut  . Me 5. 
Maler, find oft ſchlechte Kenner von Gemälden ; SB 89 
Maratti, Carl, wenn er geboren 96. 
Marc Antonio, hat verſchiedenes nach Alb. Düren 
nachgeftochen 168. 172. 179. 180,184. 185. 187. 188, 196; 


Meriettens Sammlung in Paris 5 
— — ———— des triumphirenden Einzugs 
Maximilian --..- | —3 195 
Maſſon, Maler und Zapetenfabrifan RER ee — 
Maulbaum, ein Haus in Mayıız, wo die Dri * 
rey geweſen ae en 
Wierimilian, Kayfer Griebriche Sohn 1.252 
Maximilian JL., Kayfer, deſſen triumphirender Ein: 9 
Zug, in Holzſchnitten 193. 
— — deſſen Schecghen an Sigismund von Dietrich. 
ftein — 195 
Maynz , Beſchaffenheit der: Stadt im Kriege, mit 
J Adolph von Naſſauuu 240 
Mecheln Iſrael van, Nachricht von ihm | ei 


— — VBerzeichniß feiner Kupferftiche ‚ unter dem u 
Buchſtaben ©. und dem Namen G, F. Schmidt, _ 
. fiehe noch .. von ihm in der Borrede, | 





* Regiſter. 


Medimbach, Johann, Formſchneider zu Gutten⸗ 


Berg, PR und Schöffers Zeiten R S. 1144-148 
Mieiepech, M. Wolffgang, Maler und domſchnet K' 

der aus Meiffen, den Bi: 

Weifter ‚ fieben Weiſe. Augſp. 1478. Fe "er Be 


Memhard, Baumeifter in Berlin | 
Mengs,- Iſmael, Maler und Emailleur, Nachricht. 
von ihm und Kupferftiche 28. 31. 4 
Mengs, Anton Raphael, in Boͤhmen geboren, I 2 
Erziehung 80. Altarblatten von ihm in Dresden 30. 


Sein Portrait und Kupferftiche nach ihm. ———— 
Wercier, ® Abbe, Bibliothefair zu St. Geneviene, “ 

beffen Meynung von den erften Donate 223 
Meßbuͤcher, mit großen Buchſtaben 236, 227, 236 
Meydenbach, Sacob, Buchdrucker i in Maynz I498,. 185 
Michelange, vertheidiget wegen Alb. Dürern | .160 
— — wenn er geboren | ER AR 96 
Mieyer, Fabrifant von papiernen Tapeten ' RN". PONHREE 
Mirouer de la vie humaine, mit Holzkhnitten 233 
Mirouer des pecheurs et pecheree, mit Hole 

fhnitten, „268 


Murr, von, verſchiedene Stellen von ibm \ ange: | 
führt, „93. 105. 107. 1145. 146. 147. 149.157. 158, 
e ah 138. 141, 142, 145, 147, 57. 278, 2b5, 309, 4 


N. 
Naif, was darunter zu verſtehen — 
Nicoull, der erſte Buchdrucker und gointhuetdet — 
Nendotfer⸗ Nachrichten von Martin So | 404 


: © 
gerer in Surfen, ‚if ordentlich der 
” Generäldirector der Ga erien e Vibliothelen und 
Bildenden Kuͤnſte 
up I Q Hh 2 | | D.pr 
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ee ee 
Paderborn, Zopam von, Vuchdruder in —— 
Pagan, Matth. Sormfhneibe i in Venedig, 1555, 
Danferon, Formſchneider in Paris 


P * 


Papier, deſſen Alterthum | 
Papillons Gefchichte der Formſchuei iderey recenſitt 3 
Dergament, deſſen Alterchum 
Defen, Vincent, Bee. —— 
Petit, ©., Formſchn ider | &bend. 
Pilgeimsftäbe, womit ſich ein dormſchneider bezeich ⸗ » 
net hat un NR 
Piquet, Pierre, Formfchneidee ar 


Pirckheymer, Willbald, Erfinder des — 2 KR 
gend Marimilians I. von Alb. Duͤrern in Holz ge: ' 


ſchnitten ph 202 
Pieybenwonf , Maler und Mathematifus i in Nkinz N 
berg nr "150 
Pontormo, Jacob Carueci da, weun er geboren 
und geftorben ? 96 
Probener, Michael, Maler aus Graudenz in Belle 
} 2211: 12 6 
Pſalter, von 187 i D es nicht Ric eine Bibe ange | 
fehen worden” —54 234 
®. Aa 
Quadrata, Fo rmfchneider i in Peronne it 


; — Äh bat i 1521 in Holz a Nr 


131 
— 


Bacfus 9, —12— Carl, ji. — — 
ER 2 | 





Kegifter. 


Raguil, Charles, Formfchneider U ©. 13» 
Reisacker / drey Formſchneider dieſes Namens 132 
Renani, Beati, Nachricht von Martin Schön 404 
Ribbele, Pat. Moritz, ger in der gefürfteten 

> Abtey zu St, Blaſius - 143 
Ribera; Joſeph, fonft Spagnolo, wenn er geftorben 95 
Riedel, Joh. Gottfr. der Vater, — — und Gal⸗ 

lerieinſpector in Dresden 35 
Riedel, Johann Unten, der Sohn, Gallerieinſpector 

in Dresden. Nachricht von den Kupferſtichen, wel⸗ 


che er geaͤtzt bat. ebend, 
Riedel, Anton Heinrich, des Jeßten Sohn. Nachricht 

von deffen Kupferftichen 41 
Ringen, Art deffelben, mit vielen 1 Sühfen Stuͤcken 

und Figuren 267 
Roche, Formſchneider zu yon 132 
Rochienne, Ps ein — Ares und Forms 

fihneider 155. ebends 
Roſa Salvator, wenn er : geboren 96 


Hovillon, Maria Anna, hat in Holz geſchnitten 132 
Ruͤſt, Luprecht, ſoll Martin Schoͤns Lehrmeiſter gewe⸗ 


ſen ſeyn | 497 
| Sa. "SL, | 

Savoye, Formfchneider zu Rheims 132 
Schachzabel, Spiel, mit Holzſchnitten 256 
Schapff, George, zu Augſpurg 146 
Schedels Chronik von 1493. 150° 
Scelborn, hat eine alte Bibel entdeckt 221 
Schlüter, Andreas, in Hamburg geboren 7 


Schmidt, Georg Friedrich, Kupferfiecher in Berlin, 
Nachricht von ihm, und Verzeichniß ſeiner Kupferſtiche 50 
Schniger, Johann, von Arnheim, Formfchneider 148 


3 I Schön, 


| Regiſter. = . 


. Schön, was bey den bildenden Kuͤnſten darunter TEE 


verſſehen Aus; om. Bwrey - 8 
Schön, Martin, Maler und Kupferfieher 400 
— — deſſen verfehiedene Namen a >: 
773 deffen Kupferftiche Eile 
Schule, deutſche, warum fie nicht fo vollkommen, wie 
die uͤbrigen Sr TR 74 
Sigismund, ver Tochter des Fuͤrſten Tancredi, und 
des Fünglings Guirsgandi Hifforie, mit Holzihn. 267 
Sinefer, fich Chinefer. —* 
Spiegel des menſchlichen Lebens, mit Holzſchnitten 251. 


’ 


‚Spielkarten, deren Erfindung | '135- 
Sporer, Hans, Briefmaler a Tr 
Stabius, Joh. Porte, Geographus und Hiftoricus, | 
Kayſer Maximilian des IL. _ a ’ 197 
Steinbeck, ein Schwede, Formſchneider 132 


Stetten, Paul, deſſen Nachrichten von Martin Schön 405 
Swieten, Baron von, deffen Nachrichten von Kayfer 


Maximilian des J. triumphirendem Einzuge 198 
Sueur, Te, deſſen Familie, welche Formſchneider find 132 
Tatorac, 2. aus Paris, ein gothiſcher Zeichner und 

Formſchneider 1530. i 132 
Taurigni, Nic. Bildſchnitzer und Formfehneider, 

»Schäler von Alb, Dürer | 132 
Teſta, Perrus, wenn er geftorben Tess ig 
Thiele, Alexander, Kandfchaftsmaler 12 
Thivet, Vuldequin, Formſchneider 1550.. 132 
Thorelli, huͤbſche Hiſtorien mit Holsfchnittn 254 
Torelli, Stephan, Maler, deſſen Gemaͤlde in Sachſen 32 
— — deſſen Kupferſtiche 


| 34 
Trapelierſpiel, wird fuͤr das aͤlteſte Kartenſpiel ge⸗ 
halten J— 


Troya, 


MR ©, 
Regiſter. 


— koͤſtliche or von: Keen Berfbrung, mit 


R —— — 2 Re 
Ä ee — A Bi HE α 
Ulm, Kartenſpielhandel daſelbſt — 
BB —— Bee er 
Yaillan, Jacob/ Maler in YBerfin BR EN ORT 
Valla, Laurentius, Apologues, mit Hersfpnitten 268 
Valturius, Robertus, de Re militari 1472. ._ 249 
— — MSt. von ihm, mit Mignaturgemälven in der” 
Churf, Bibliothek zu Dresden RE 7" ebend. 
Vaſari, Georg, von Dürerd.Paffion ..  .., „169 
— — deffen Nachrichten von Martin Schön A "408 
Vaſeau, Fabrifant von papiernen Tapeten a‘ 
Dautrein, Buchdrucker und Formſchneider _' ebend, 
egetius, Flavius, ins Deutſche uͤberſetzt, mit Holz⸗ 
ſchnitten 248 
Venedig, der Kartenmacher Klage uͤber die deutſchen 
Kartenmacher 140 
Vinciola, Federico, Formſchneider 133 
Vorftellung aus der heiligen. Schrift, mit Ole 
fpnitten r 269 
mw. | 
Wald), Jacob, Maler u 146 
Wille, Joh. Georg, Kupferſtecher zu Paris, deſſen | 
Sammlung 88 
Winkelmann, einige Nachricht von ihm 48 
Mittigis, 390, hat Joh, Guttendergen ein Monu: 
ment errichtet 242 


vrelgeimi, Michael, Lehrmeifter von Ab, Dürer 150 


X, Xa⸗ 


w hd ei; 
giſter. 
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Xapherinus, Formſchneider zu Antwerpen ⸗G. 133 
Ravin, Paul und Hubert, Gebrüder, Formſchneider ebend. 


Pi 
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Yanus, Sormfihneider +» | | 133 
Noleſte oder Nolard, Formſchneider eben, 
N Andre und Paul, Formſchneider ebend, 
Zainer, Buchdrucker in Augfpurg RN 257 


Zeichnung, vollfommene, was darunter zu verſtehen 88. 90 

— — natürliche 

Zeichenkunft, iſt das nöthigfte bey beit Sitbenden 
Künften | 86, 89 

Zwott, Kupferftecher. des 15 Jahrhunderts 400 

—— Georg, Chronik der Stadt Ulm im Mist. 139, 








Bi —— Drudfebter. 


S. 14 L. 8 Beretin de Cortons, ließ Albano. ©. 16 
No. 46 ©. 17 No. 25 S. 21 L. 7 Dietricus, ließ ——— 
S. 26 8.1 G. T. Schmidt, ließ G. F. Schmidt. S. 32 8.4 
* ließ Lipſ. ©. 51, letzte 3. F. Kanken, Rauken. 
©. 55 L. 13 ſtatt Meriadel, ließ Meriadet. ©, 76 & 20 
Fry, ließ Frey. S. 95 L. ult. ramentani, ließ ramenta 
in. ©. 125% 10 Alder, ließ Adler, ©. 131 8. 13 Miyer, 
lieg Niger. S.145 8. 9 Meudenbach, ließ Meydenbach. 
S. 164 8.15 Voenbulen, Vornbuler. ©. 167 8. 3 nil dius, 
ließ nil dicis, S. 188 L. 9 Scheuel, ließ Scheurl. S. 200 
2.22 Capital, ließ Capiteel. ©. 208 L. 25 Plug, ließ Flug. 
NB. foll zwey Fluͤgel beveuten. S. 220 $, 23 von, ließ vor. 
©. 278 8. ı1 Cap. ließ Tom. ©.288 2.4 Wapen, lie Ma⸗ 
gen. ©. 320 8. 16 Golt, ließ Bott. ©. 351% 14 Ranfen, 
lieg Nelken. Ebend. 2.3 von unten, Zahnblätter, ließ Zahl⸗ 
blöätter. ©. 3718. 9 Stors, ließ Stof. ©. 422 %. 24 Mar: 
tin Schön, ließ Iſrael von Mecheln. ©. 449 & 6 flatt 
1202. ließ 1802. ift eine verkehrte 5. ©. 455 muß die ganze 
Mo. 73 weggeftrichen werden, weil u Blatt —— No. 28 
angeführt ift. 
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